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Auszug 

aus  der  Satzung  des  entouiologisclien  Yereins 
zu  Stettin. 

i^  5.  Jedes  ordentliclie  Mitglied  hat  einen  Jaliresbeitrag 
von  zehn  (10)  Mark  zu  zahlen.  Der  Beitrag  ist  bis  zum 
30.  Juni  an  den  Rechnungsführer  des  Vorstandes  zu  ent- 
richten. Der  Rechnungsführer  ist  befugt,  die  bis  zum  30.  Juni 
nicht  eingegangenen  Beiträge  durch  Postnachnahme  zu  erheben. 

Der  Vorstand  ist  befugt,  ein  Mitglied,  das  seine  Beiträge 
bis  zum  Schluß  des  Jahres  nicht  bezahlt  hat.  in  der  Mitglieder- 
liste zu  streichen.  Durch  die  Streichung  erlischt  die  Mitglied- 
schaft des  betreffenden  Mitgliedes. 

§  11.  Der  Verein  giebt  eine  Vereinszeitschrift  unter 
dem  Namen  „Entomologische  Zeitung"  heraus,  die  jedem  Mit- 
gliede  unentgeltlich  zugesendet  wird. 

Ueber  die  Aufnahme  der  in  der  Zeitung  abzudruckenden 
Aufsätze  entscheidet  die  Redaktion,  in  zweifelhaften  Fällen  der 
für  diesen  Zweck  bereits  eingesetzte,  aus  drei  Vereinsmitgliedern 
liestehende  Ausschuß,  dessen  Mitglieder  der  Vorstand  ernennt. 

§  12.  Die  Benutzung  der  Vereinsbibliothek  ist  den 
Vereinsmitgliedei'u  nach  näherer  Anordnung  des  Vorstandes  der- 
art gestattet,  daß  dem  Verein  daraus  keine  Kosten  erwachsen. 


]\Iittheilungen    und    Anfi'agen    an    die   Redaktion   werden 
ausschließlich  erbeten  unter  der  Adresse: 

Entomologischer   Verein 
zu  Stettin 

Lindenstrasse  No.  22. 


Entomologische  Zeitung. 


Herausgegeben 
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Zur  Kenntniss  aussereuropäischer 
Trichopteren. 

(Neue    Trichopteren    des    Hamburger    und    Stettiner   Museums 

und  des  Zoologischen  Instituts  in  Halle,  nebst  Beschreibungen 

einiger  Typen  Kolenati's  und  Burmeister's.) 

Von  fiieorg^  l^lmei*,  Hamburg. 

Mit  4  Tafeln. 

Diese  Arbeit,  in  welcher  anfangs  nur  die  neuen  Tricho- 
pteren des  Hamburger  Naturhistorischen  Museums  behandelt 
werden  sollten,  mußte  erweitert  werden,  da  sich  die  Not- 
wendigkeit herausstellte,  vor  der  Bestinnnung  des  exotischen' 
Materials  gewisser  Gegenden  (hauptsächlich  Süd-Amerikas)  erst 
einmal  die  Typen  älterer  Autoren  genauer  zu  untersuchen. 
Sind  doch  bis  in  die  sechziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts 
hinein,  und  teilweise  auch  noch  viel  s})äter,  die  Trichopteren 
meist  so  mangelhaft  beschrieben  worden,  dal')  man  manchmal 
sogar  Familie  und  Gattung  nicht  wiedererkennen  kann.  Da 
damals  die  Zahl  der  aufgestellten  Genera  noch  sehr  gering 
war,  so  ist  manche  Art  noch  jetzt  an  durchaus  falscher  Stelle. 
Glücklicherweise  ist  durch  gelegentliche  Bemerkungen  Hagens 
und  besonders  Mac  Lachlans  schon  allerlei  aufgeklärt,  manche 
„Phr//ganea"  ist  zu  einem  Lvmnopldlus,  mancher  „Leptocerus" 
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zu  eincin  Macronema  geworden  u.  s.  av.  ;  aber  wie  viel  jetzt 
nocli  zu  ordnen  übrig  bleibt,  das  kann  man  aus  einem  Bei- 
si)iel  —  statt  vieler  —  ersehen:  Keine  einzige  der  3  brasi- 
lianisclien  ..J///.s-frrr/V/fv" -Arten  Burmeisters  ist  eine  Mijsfacide.-!. 

Daß  es  mir  möglich  Avar.  Avenigstens  einige  der  bisher 
ungenügend  bekannten  Tricliopteren-Species  genauer  kennen 
zu  lernen,  das  verdanke  ich  den  betreffenden  Sammlungsvor- 
ständen in  Wien  und  Halle.  Herr  Hofrath  Prof.  Dr.  Fr. 
Brauer  Avar  so[fi'eundlich.  mir  durch  Herrn  Volontär  J.  Bischof 
die  im  k.  k.  Hofnniseum  aufbeAvahi-ten  Typen  außereuropäischer 
Arten  Kolenati 's  übersenden  zu  lassen;  Herrn  Bischof  bin  ich 
auch  noch  für  zAvei  von  ihm  angefertigte  Zeichnungen  zu  l)estem 
Danke  verpflichtet.  Herr  Prof.  Dr.  (4renacher  hatte  die  Güte, 
meine  an  ihn  gerichtete  Bitte  um  Ueberlassung  der  Bur- 
meister'schen  Ty^jcn  brasilianischer  Trichopteren  an  Hei'rn 
Prof.  Dr.  0.  Taschenljorg  Aveiterzugeben ;  so  erhielt  ich  Bur- 
meisters Originale,  soweit  sie  in  dem  Zoologischen  Institute 
der  Universiiät  Halle  vorhanden  Avaren;  zugleich  schickte  mir 
Herr  Prof.  Taschenberg  noch  eine  Eeihe  weiterer  Arten  aus 
Südamerika  zur  Bearbeitung.  Endlich  sandte  mir  Herr 
Dr.  H.  Dohrn  noch  die  von  ihm  auf  Sumatra  gesammelten 
Trichopteren  und  das  gesammte,  sehr  interessante,  artenreiche 
Material  außereuropäischer  Tricho})teren,  die  im  Stettiner 
]VIuseum  vorhanden  Avaren;  besonders  Südamerika  ist  darin 
mit  neuen  Gattungen  und  Arten  vertreten.  Allen  genannten 
Herren,  Avie  auch  Herrn  Gl)ei-lehrer  Leopold  Krüger- Stettin, 
der  die  letztgenannte  Sendung  freundlichst  vermittelte,  sage 
ich  auch  an  dieser  Stelle  aufrichtigen  Dank. 

Das  mir  vorliegende  Material  verteilt  sich  hauptsächlich 
auf  den  asiatischen  Kontinent,  auf  Sumatra,  Südamerika  und 
Westafrika.  Für  Sumatra  gebe  ich  Aveiter  unten  am  Schlüsse 
der  Arbeit  eine  Zusnnunenstellung  der  von  dort  bislu'r  be- 
kannten Arten. 

Gleich  an  dieser  Stelle  möchte  ich  auf  eine  bisher  über- 
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seliene  nK)r})]iologisclie  Eigentünilichkeit  einer  Hydropsychiden- 
(luttung  (Dljisc(!(loj)sis)  liinweiseii.  Die  Arten  dieser  Gattung 
besitzen  nändicli  aul'.er  den  2  Paar  Tastern  noch  ein  Paar 
weiterer  ^riindauliänge.  z-wei  sclilanke.  riisselartige  Fortsätze 
des  Haustelluni  (Fig.  77).  Diese  '2  ..Rüssel-'  Lüden  ein  l)is- 
lier  nocli  Lei  Iceiner  Tricliopteren-Art  l)eo])aclitetes  Organ,  das 
auch  nicht  mit  dem  ..l^üssel"  einer  australischen  Trichopteren- 
Gattung  (PJecfrufarsHs  Kol.)  in  Parallele  gesetzt  werden  kann, 
da  hei  dieser  Gattung  der  unpaare  Rüssel  eine  Fortsetzung 
des  Clypeus  resp.  der  ()l)erlip[)e  ist. 

Eine  andere  (ifrui)pe  von  Anhängen,  üher  die  erst  wenig 
mitgeteilt  Avorden  ist.  findet  sich  am  Abdomen;  hier  sind  die; 
Anhänge  (abgesehen  von  den  Genitalanhängen  und  kurzen 
oder  langen  Spitzen  der  ventralen  Mittellinie  der  letzten 
Segmente)  sehr  verschiedener  Natur.  Entweder  handelt  es 
sich  um  funktionslose  Tracheenkiemen  (vgl.  Gerstäcker.  Ztschr. 
wiss.  Zool.  1874  p.  232;  Palmen,  Morphologie  d.  'J'racheen- 
systems,  1877  p.  44  ff.;  Fr.  Müller.  Proc.  Ent.  Soc.  London 
1879  p.  XIIL— XIV.;  Mc  Lachlan.  Rev.  and  Syn.  of  the 
Trieb,  of  the  Euro})ean  Fauna,  187!).  p.  488),  oder  um  eiför- 
mige Anhänge  wie  bei  Macronema  auripenne  Ramb.  und  Verw. 
(s.  Av.  u.),  oder  endlich  um  gewaltige  chitinisirte  Anhänge  der 
dorsalen  Fläche  des  Abdomen,  Avie  l)ei  Homoeoplerfro}!  ah' 
(lotniiHilc  n.   sp.  (s.   AV.  u.). 

Fa  iiiilie  Plir.vgaueülae. 

Phryganea   lotundata   n.    sp. 

(Tafel  I  Fig.  1.) 
K()\)i  gel1jl)r;uin:  ^Mundteilc  und  Fühler  ebenso  gefärl)t; 
letztei'e  aber  dunkler,  doch  nicht  auffallend,  geringelt.  Ko])f 
und  Prothorax  mit  langen.  Aveißlichen  Haaren.  Ocellen  auf 
scliAvärzlichen  klöckern.  Prothorax  gelbbraun,  (djenso  die 
mittlere  Partie  der  ]\resotlioracal-0])erfläche.  die  lateralen  Partien 
dunk('l])raun;  ^letathoracal-Oherlläche  l)i';uin;  Abdomen  auf  der 
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Dorsalfläche  scliAvärzlich,  mit  helleren  Segmenträndern  und 
grauem  Schimmer;  Genitalanhänge  braungelb,  die  Spitzen 
dunkler.  Unterfläche  des  ganzen  Tieres  gelb;  Beine  gelb, 
mit  gelben  Dornen  und  Spornen;  die  meisten  Dornen  stehen 
je  auf  einem  kleinen  scliAvarzen  Punkte;  Tarsen  der  Vorder- 
beine an  den  distalen  Enden  mit  dunkler  Färbung  und  Be- 
haarung. —  Flügel  breit  abgerundet  wie  bei  Stenopliylax 
laUis  (s.  w.  u.),  Flügelmembran  grau,  mit  gelblichen  Haaren 
bedeckt,  am  Thyridium  eine  kleine  weiße  Makel,  Aderung  kaum 
dunkler  als  die  Grundfärbung;  nur  die  Adern  der  basalen  Partie 
des  Yorderflügels  braun  und  von  braunen  Punkten  begleitet; 
im  Costalraum  und  in  den  Apicalzellen  heller  und  wenig  dunkler 
gesprenkelt;  Vorder-  und  Außenrand  dunkelbraun,  Eand- 
wimpern  gelbgrau. 

Genitalanhänge  des  j-  ($  unbekannt)  ähnlich  gebaut  wie 
bei  Pliryganea  grcmüls  L.  und  Fhruganea  Nattereri  Brauer; 
die  Appendices  anales  groß,  aus  breiterer  Basis  stabförmig 
verschmälert  (Fig.  1),  am  Ende  zugespitzt  und  mit  kurzen 
Borsten  besetzt;  medianwärts  und  schwach  ventralwärts  ge- 
krümmt; zwei  schlanke  Spitzen  ragen  aus  der  zwischen  den 
oberen  und  unteren  Appendices  gelegenen  Höhlung  hervor; 
diese  stellen  wohl  die  lateralen  Endäste  des  Penis  dar;  unter 
den  oberen  Anhängen  sieht  man  bei  Betrachtung  des  Abdomens 
von  der  Seite  (Fig.  1)  dreieckige  Anhänge,  deren  dorsaler 
Rand  ausgeschnitten  ist;  die  am  weitesten  ventralwärts  ge- 
legenen Anhänge  erscheinen  in  Lateralansicht  zweispitzig,  in 
Ventralansicht  dreieckig  zugespitzt;  im  Innern  der  Höhlung 
kann  man  noch  ventralwärts  von  den  erwähnten  sclilanken 
Fortsätzen  ein  Paar  breiterer  erkennen,  die  etwas  zusammen- 
geneigt sind;  die  lange  Behaarung  fast  aller  Teile  macht 
das  Bild  etwas  undeutlich.  —  Körperlänge:  15  mm,  Flügel- 
spannung: 41  mm;  Länge  des  Vorderflügels  20  mm.  Breite 
desselben  7,5  mm. 

Es  liegt  ein  j  vor  mit  der  Fundortsnotiz:  lli.  E.  Tancrc 
ded.  30.  XI.  1897  (Balkasch-See). 
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Xacli  dem  Bau  der  Geiiitalorgane  luüßte  diese  Art  in 
die  Abteilung  I  (efr.  Hagen.  Beiträge  zur  KenntniR  der 
Pliryganeiden.  Verb.  zoob-l)()t.  Gesellseb.  1873  p.  ■106)  geboren; 
docb  spricbt  (bigegen  die  Form  der  Yorderflügel,  -welobe  die 
neue  Art  mebr  der  Pliri/i/aiwa  ohsolcta  Hag.  (vgl.  1.  c.  p.  414 
Al)teilung  11)  äbnlicbt  macbt. 

Familie  Limuoplillidae. 

Limnophilus  sitchensis  Kol. 
(Tafel  I  Fig.  2,  3.) 

Kolenati.  AA'ien.  Ent.  Monatsscbr.  1859  p.  17,  nur  genannt. 

Kolenati,    Genera  et  Species  Triebopt.  11.   1859    p.  276. 

Banks,  Trans.  Amer.  Ent.  Soc.  XXV.  1899  p.  207 
(Limnopbilus  pacificus). 

Banks.  Harriman  xllaska  Exped.  (Proc.  \\'asbingt.  Aead. 
of  Sc.  II.  1900)  X.  4.  Xeuropteroid  Inseets  }>.  468 
t.  XXVII.  f.  8;   t.  XXVIII.  f.  15. 

Kolenati  gab  p.  276  eine  Bescbreibung,  auf  Tat.  \ .  f.  58 
ein  Habitusl)ild  der  Art.  Banks  konstatirt  }).  476  die  Iden- 
tität mit  seiner  Art  L.  jxirificus  und  gab  auf  Taf.  XXVII. 
und  XXVIII.  je  eine  Al)l)ildung  der  Genitalanbänge,  J"  und  $. 
j\Iir  liegt  die  Type  Kolenati's  aus  dem  Wiener  Hofmuseum 
vor  uiul  deshalb  möclite  icb  einige  Ergänzungen  liefern;  es  ist 
ein  $,  dem  die  Fübler  (mit  Ausnabme  der  Basis)  und  einige 
Beine  feblen;  an  den  ]\bixillartastern  ist  das  zweite  Glied  das 
längste,  die  folgenden  allmäblicb  kürzer. 

Kopf  mit  allen  Anbängen  rötlicb,  Tborax  äbnlicb,  in 
dei-  analen  Partie  aber  dunkler;  Hinterleib  oljen  braun,  unten 
nebst  den  Anbängen  rötlicb.  —  Beine  gelbrot,  mit  schwarzen 
Dornen.  —  Vordei'Hügel  gelblicb-byalin,  mit  mebr  oder  weniger 
zusannuenfließenden  braunen  Makeln,  von  deren  Verteibmg 
Kolenati's  Bescbreibung  und  Figur  ein  ausreiclieiules  Bild 
giebt:  nur  der  schmale,  schiefe  Fensterfleck  l)asahvärts  vom 
Thyridiiim   ist  nicbt  deutlich  genug  gezeichnet. 
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Was  nun  die  Genitalanhänge  betrifft,  so  beschreibt  Kole- 
nati  die  des  mir  vorliegenden  Exem^ilars  (vgl.  Fig.  2  und  3) 
als  die  des  j  ;  Banks  aber  bildet  sie  in  seiner  Figur  als  weib- 
liche ab,  und  das  ist  richtig;  nur  erscheint  die  Form  der 
oberen  Anhänge  in  der  Seitenansicht  (vgl.  seine  Fig.  8  und 
meine  Fig.  3)  etwas  anders,  da  ein  breiterer  Basalteil  vor- 
handen ist;  die  in  der  Dorsalansicht  (Fig.  2)  sichtbaren 
medianen  Si:)itzen  sind  mit  den  oberen  Anhängen  verbunden. 
Kolenati's  Type  ist  bezeichnet:  Sitka.  Cygneus.  60.  Kolenati. 
Körperlänge:  8  mm;  Flügelspannung:  22  mm. 

Limnophilus  amurensis  n.  sp. 

(Tafel  I.  Fig.  4,  5.) 

Kopf  braunsclnvarz,  mit  schwarzen  Haaren  am  Yorder- 
und  Hinterrand.  Mesonotum  dunkell)raun.  an  den  Seiten 
schwarz;  Metanotum  und  Dorsalfläche  des  Abdomen  dunkel- 
braun bis  schwarzbraun,  mit  heller  bräunlicher  Einfassung 
der  Bänder.  vSeitenlinie  des  Abdomen  rötlich,  beim  $  wulstig; 
Ventralfläche  des  Hinterleibes  rotbraun,  Thoracalunterfläche 
braun ;  Beine  mehr  oder  weniger  bräunlich.  Hinterschenkel  und 
Basis  der  Mittel  schenke!  gelblichbraun;  Dornen  schwarz;  die 
dunkelbraunen  Yorderschenkel  an  den  beiden  Kanten  der  Innen- 
fläche mit  schwarzen  Dörnchen  besetzt;  an  der  Yentralfläche 
des  Prothorax,  vor  der  Ansatzstelle  der  Hüften,  je  ein  schwarzes 
Borstenbüschel.  —  Mundteile  und  Fühler  braun,  mit  schwärz- 
lichen Härchen  bedeckt;  alle  Fühlerglieder  an  den  Articulationen 
heller  geringelt.  —  Yorderflügel  in  der  Färbung  gewissen 
dunklen  Yarietäten  von  LimnojMlus  sparsus  Gurt,  ähnlich: 
Hyalin  sind  außer  kleinen,  in  der  dunklen  Färbung  zerstreuten 
Punkten  folgende  Partien:  Der  ganze  Gostalraum,  die  distale 
Hälfte  des  Subcostalraumes,  ein  großer  Fleck,  der  vom  Gostal- 
raum ausgehend  über  die  distale  Hälfte  der  Discoidalzelle  bis 
fast  zum  Thyridium  hinüberreicht  und  auch  die  Ijasale  Partie 
der    ersten    2   oder  3  Apicalzellen   umfaßt;    ferner   ein   heller 
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Punkt  am  Tliyridium  nnd  eine  kurze,  helle,  die  Adern  be- 
gleitende sehr  sclnnale  Querbinde  am  Arculus.  Alles  übrige 
braun;  Adern  braun,  mit  scliwarzen  Haaren;  Area  interclavalis 
und  die  Gegend  der  Postcosta  kielförmig  erliabeu.  dunkler 
und  wie  die  Bazalzelle  dicliter  mit  scliwarzen  Porstonbaaren 
besetzt;  im  distalen  Winkel  der  Bazalzelle  ein  goldgell)  be- 
haarter Fleck.  —  Hinterflügel  ganz  liyalin,  mit  gelbbraunen 
Adern.  —  Discoidalzelle  im  Vorderflügel  so  lang  oder  wenig 
länger  als  iln-  Stiel,  im  Hinterflügel  ebenso.  Ramus  sub- 
discoidalis  dem  ersten  Viertel  oder  Fünftel  der  Discoidalzelle 
gegenüber  gegabelt;  vierte  Apicalzelle  im  Hinterflügel  schief 
begrenzt,  am  (rrunde  fast  so  breit  wie  die  zweite,  auch  im 
Vorderflügel  breiter  als  bei  L.  spars^ts. 

Genitalanhänge  des  j  :  große  (obere?)  Appendices  (Fig.  4). 
die  analwärts  in  eine  lange  dorsoventrale  Kante  und  einen 
dorsalen  Zahn  auslaufen;  Kante  und  Zahn  schwarz,  alles  übrige 
braun,  die  unteren  A})pendices  sehr  breit,  plötzlich  in  einen 
schmalen,  an  der  Spitze  schwarzen.  Fortsatz  ausgezogen; 
medianer  Endast  des  Penis  schlank,  laterale  Endäste  am  Ende 
stark  verbreitert,  in  2  ungleich  lange  Gabeläste  geteilt  und 
stark  behaart.  —  Die  Anhänge  des  $  (Fig.  5)  groß  und  vor- 
ragend, die  oberen  denen  des  o  ähnlich,  aber  ohne  Zahn  und 
dorso-ventral  nicht  so  ausgedehnt. 

Für  diese,  in  die  Nähe  von  L.  sparsus  Curt.  zu  stellende 
Art  liegen  2  Exem})lare  aus  dem  Hamburger  ^fnseum  vor; 
das  .j",  bezeichtet:  Amur,  Dörries  leg.  1878 — 1880,  liat  folgende 
Maße:  Körperlänge:  10  mm,  Flügelspannung:  29  mm;  das  $ 
mit  der  Bezeichnung:  Amur,  Dörries  coli,  von  Brunn  ded. 
Dämel  vend.  1888,  hat  entsprechend  12  und  37  mm,  ist  also 
größer. 

Limnophilus  appendix  n.  sp. 

(Tnf.  I.  Fig-.  G,  7.) 
K'opf  oben,   Thorax  und  Al)domeu  ganz  schwarz,  ersterer 
unten  dunkelbraun,  letzteres  mit  brauner  wulstiger  Seitenlinie; 
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Kopf  und  erste  Brustsegmente  gelb  beliaart;   Füliler   schwarz- 
braun,   erstes  Glied  länger  schwarz   behaart;  Mundteile   gelb- 
braun.    Beine   hellgelbbraun,    Hüften    und    Schenkel    schwarz 
bis    schwarzbraun,    Gelenk    zwischen    beiden    braun;    Doi-nen 
schwarz.    Sporne    gell)braun;    Spornzahl    1,    3,   4;    Sporn   der 
Vorderschiene    nicht    al)weichend    gefärbt;    erstes    Tarsalglied 
länger  (11/2  mal)  als  das  zweite.    Vorderflügel  wie  bei  Limno- 
2)hihi.s  gestaltet;  graugelb,  aber  mit  zahlreichen  braunen  Punkten 
gesprenkelt,  die  in  der  hinteren  Hälfte  des  Flügels  zahlreicher 
sind  und  densell)en  dort  dunkler  erscheinen  lassen;  am  Thyri- 
diuin    ein   schiefer    schmaler   liyaliner   Fleck,    am   Pterostigma 
braun,  schwarze  Behaarung  spärlich,  auf  den  Längsadern  länger ; 
Discoidalzelle   etwas   länger   als   ihr   Stiel;   vierte   Apicalzelle 
schief  l)egrenzt,    etwas    schmäler  als  die   zweite;    Hinterflügel 
hyalin,   am  Apex   bräunlich   angehaucht;  Discoidalzelle   etwas 
länger   als    ihr    Stiel;    vierte    Apicalzelle    schief   l)egrenzt   und 
fast  so  breit  wie  die  zweite;   der  Eamus  subdiscoidalis  gabelt 
sich  dem  ersten  Viertel  der  Discoidalzelle  gegenüber;  ohne  Bart. 

Geni talanhänge  des  o  :  Tergit  des  letzten  Segments  gerade 
abgegrenzt  (Fig.  6);  obere  Api)endices  sehr  groß,  vorragend, 
schlank  stähchenförnn'g,  vor  dem  distalen  Ende  etwas  verdickt, 
medianwärts  und  ventralwärts  gekrümmt.  Fortsätze  „XIII  d" 
von  ol)en  gesehen  sehr  schmal,  von  der  Seite  betrachtet,  aus 
breiterer  Basis  allmiildicli  zugespitzt,  dorsalwärts  gebogen;  in 
der  Kegion  der  Seitenlinie  je  ein  kürzerer,  schmaler,  stark 
behaarter  Fortsatz  (Fig.  7). 

Das  Material  (^)  stanuut  aus  dem  Hamburger  Museum 
und  ist  bezeichnet:  Kuku-nor-Geb.  R.  Tancre  ded.  17.  I.  1894. 

Körperlänge:  10  mm;  Flügelspannung:  27  nnu;  Fühler 
etwa  so  lang  Avie  der  Vorderflügel. 

Diese  Art  ]>ar.t  in  allen  Stücken  in  die  (Jattung  Lhuiio- 
ph'iliis  hinein,  nur  die  schiefe  vierte  Apicalzelle  in  beiden 
Flügeln  ist  in  der  genannt(m  Gattung  sehr  selten. 
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Stenophylax  latus  n.  sp. 

(Taffl   I.  Fig.  8). 

Augeusclieinlicli  verwandt  mit  Stcnüpiujiax  micyauhu-  ^Ic 
Lach.  (Sc.  Ees.  See.  Yarkand  Miss.  Neiiroptera.  Calcutta  1878 
|).  3  und  f.  auf  p.  4),  aber  ohne  tiefe  Gruhe  an  der  Basis 
der  Costa  und  mit  noch  ])reiteren  Vorderflügehi,  letztere  auch 
anders  gezeichnet. 

Kopf  schwarz.  Hinterko])f  rötlich,  die  Ocellen  grol'),  nicht 
von  einem  anders  gefärbten  Ringe  umgeben.  Grundfarbe  der 
Fühler  rötlich,  jedes  der  Glieder  aber,  mit  Ausnahme  der- 
jenigen des  letzten  Drittels,  breit  Ijraun  geringelt.  Palpen 
schlank,  gelbbraun.  Prothorax  gut  entwickelt,  schwarz,  die 
durch  die  mediane  Längsfurche  entstehenden  Wülste  stark 
erhaben  und  schwarz  behaart.  IMesonotum  schwarzbraun,  vorn 
und  hinten  braun,  mit  vier  eingedrückten  kurzen  Längslinien ; 
Metanotum  rötlich,  an  den  Schultern  dunkel.  Erstes  Abdominal- 
segment fast  ganz  gelbbraun,  die  übrigen  oben  grau-  bis 
schwarzbraun,  aber  alle  mit  roten  Eändern;  die  letzten  2 
oder  3  Segmente  mit  besonders  langen  Haaren.  Ventralfläche 
gelbrot,  die  mittleren  Segmente  in  ihrer  medianen  Partie 
mehr  grau.  Hüften,  Schenkel,  Schienen  und  Tarsen  aller  Beine 
gelbrot;  Vordertibie  an  der  Außenfläche  schwarzbraun  ge- 
fleckt; ebenso  die  vier  ersten  Tarsalglieder,  bei  denen  die 
dunkle  Färlnmg  sich  von  der  Basis  an  bis  etwa  zur  Mitte 
erstreckt  und  in  geringerer  Ausdehnung  auch  am  distalen  Ende 
jedes  Gliedes  findet;  Mittelschienen  und  Mitteltarsen  sind 
ähnlich  gezeichnet,  doch  nehmen  die  dunklen  Makeln  einen 
kleineren  Raum  ein ;  an  der  Mittelschiene  finden  sie  sich  nur 
in  der  Umgebung  der  Dornen;  Hiiitertarsen  nur  tun  Grunde 
schwärzlich;  alle  Dornen  schwarz.  —  Vorderflügel  sehr  breit, 
Grundfarbe  der  Membran  grau,  durchscheinend;  an  den  Ade-rn 
entlang,  besonders  auch  an  den  Apicakidern  graubraun  und 
mit  zahlreichen  runden,  gelblichen  Punkten  gesjjrenkelt;  die 
Nervatur   tritt   dadurch   sehr  deutlich   hervor;    am  Thyridium 
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lind  am  Arciilus  eine  kleine  hyaline  Makel;  ein  größerer  gelb- 
behaarter Fleck,  der  l)esonders  markant  erscheint,  weil  die 
Umrandung  dunkler  ist,  an  der  erhabenen  Postcosta  und  zAvar 
an  derjenigen  Stelle,  wo  die  Ader  der  inneren  Basalzelle  ein- 
mündet; die  Pterostigma-Gegend  deutlicher  gelb;  Behaarung 
nur  auf  den  basalen  Teilen  der  Längsadern  lang,  schwarz. 
Eadius  gegenüber  der  Basis  der  ersten  Apicalzelle  stark  ge- 
krümmt; Discoidalzelle  in  beiden  Flügeln  sehr  lang,  die  basale 
Begrenzung  der  vierten  Apicalzelle  in  beiden  Flügeln  schief, 
im  Yorderflügel  schmäler,  im  Hinterflügel  breiter  als  die  der 
zweiten  Apicalzelle.  Hinterflügel  getrübt,  durchscheinend,  mit 
braunen  Adern.  —  Zwei  Partien  der  Flügel  sind  durch  ihre 
starke  Behaarung  sehr  auffällig:  Schwarze  lange  Haare  stehen 
auf  der  Costa  des  Yorderflügels,  in  zwei  Reihen  angeordnet, 
fast  von  der  Flügelbasis  an  bis  etwa  in  die  Pterostigma-Gegend, 
wo  der  Haarl)esatz  in  die  gewöhnliche  Bewim})erung  allmählich 
übergeht;  die  Costa  ist  nicht  ausgehöhlt  wie  das  bei  Steii. 
m'u-rauJax  der  Fall  ist.  Ferner  findet  sich  im  Hinterflügel 
an  der  inneren  Längsader  eine  richtige,  von  langen  gelben 
Haaren  geschlossene  Faltentasche. 

Genitalanhänge  (Fig.  8)  nach  ähnlichem  Plane  gebaut 
wie  bei  genannter  Art.  mit  auffälligen  Abweichungen  jedoch 
in  den  Einzelheiten.  Die  Eückenplatte  des  YIIL  Segments 
mit  einem  tiefen  medianen  Einschnitt  und  abgerundeten  Ecken, 
mit  schwarzen  sehr  eng  aneinander  stehenden  Punkten  gekörnt, 
die  an  den  analen  Rändern  eine  breite  Binde  bilden;  die 
oberen  Apjjendices  gelbbraun,  am  gezähnten  Rande  schwarz, 
scharf  zugespitzt;  die  Fortsätze  von  „Xllld"  (vgl.  Zander's 
termini)  am  Ende  sclmarz,  zugesi)itzt  und  dorsalwärts  gerichtet; 
darunter  sind  die  lateralen  Endäste  des  Penis  sichtbar,  die 
wie  bei  Limnophilns  hqrioicfaiiis  Curt.  und  L.  griseus  L.  gelb, 
lang  und  ,.spiralig  [aufgedreht"  sind  (vgl.  Zander,  Morphol. 
Geschlechtsanh.  Trichopt.  1901  j).  202  Textf.  3,  g);  wirkliche 
Yalven  (untere  Appendices)   sehe   ich   nicht,    es  müßten   denn 
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sclion  zwei  an  der  Baiiclifläclie  befindliche  rundliche  Anhänge, 
die  dem  letzten  Sternit  eng  anliegen  und  mit  gelljcr  Behaarung 
ausgestattet  sind,  als  solche  betrachtet  werden. 

Eine  Linmophiliden-Species  mit  der  Spornzahl  1,  3,  4, 
welche  eine  Faltentasche  in  den  Hinterflügeln  aufweist,  ist 
bisher  noch  nicht  bekannt. 

Das  Exemplar  (S)j  i'iach  welchem  die  vorstehende  Be- 
schreibung entworfen  wurde,  gehört  der  Sammlung  des  Ham- 
burger Museums  an;  es  ist  bezeichnet:  Kuku-nor- Gebiet. 
E.  Tancre.  ded.  5.  I.  1899,  und  hat  folgende  Maße :  Kör})erlänge: 
15  mm,  Flügelsimnnung :  42  mm,  Vorderflügel  20  mm,  an  der 
breitesten  Stelle  8  mm  breit.  Die  habituelle  Ähnlichkeit  zwischen 
dieser  Art  und  Phri/g.  rofioulafa  ('s.  vorh.)    ist  unverkennbar. 

$  unbekannt. 

Platycentropus  (n.  g.)  maculipennis  Kol. 
(Tafel  I.  Fig.  9,  10). 

Kolenati,   Genera   et  Species  Trichopt.  II.  1859   p.  280: 
Halesits  maculipennis:  Nord- Amerika. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  in  der  Bildung  des  inneren 
Apicalspornes  an  der  Hintertibie  so  auffällig  von  allen  anderen 
Halesiis-kTioxi,  ja  von  den  Limnophiliden  überhaupt,  daß  ich 
dieses  Merkmal  als  genügend  betrachte,  um  eine  neue  Gattung 
darauf  zu  gründen.  Der  erwähnte  Sporn  (Fig.  9)  ist  nämlich 
nicht,  wie  sonst,  dem  äußeren  A})icalsporn  ähnlich,  sondern 
stark  lanzettförmig  verbreitert;  das  distale  Ende  ist  in  eine 
kurze,  sehr  scharfe  Spitze  ausgezogen.  Die  erste  Apicalzelle 
ist  am  Grunde  viel  spitzer  als  das  bei  Halesus  zu  sein  pflegt, 
wo  die  erste  Apicalader  an  der  Basis  meist  stark  geschwungen 
erscheint  (A^orderflügel),  die  dritte  Apicalzelle  ist  si)itz;  in 
beiden  Flügeln  ist  die  Discoidalzelle  länger  als  ihr  Stiel,  im 
Yorderflügel  mehr  als  2  mal,  im  Hinterflügel  fast  2  mal  so  lang. 

Nur  der  Vollständigkeit  halber  sei  hier  auch  eine  kurze 
Beschreibung  der  Art  gegeben:  Kopf  und  Thorax  rot,  Meso- 
notum    an    den    Seiten    bräunlich;    Fühler    gelbrot,    so    auch 
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Muiidteile  und  Vorderbeine,  die  übrigen  Beine  gelb.  Abdomen 
oben  braunrot,  unten  gelbrot.  Flügel  byalin,  in  der  Fär- 
bung etwas  dem  Halesus  hilaris  Mc  Lacb.  und  Stenophylax 
alpestr'ts  Kol.  äbnelnd:  Vorderflügel  mit  am  Grunde  ausge- 
dehnten braunen  Längsscbattirungen,  die  viele  glasbelle  Stellen 
freilassen:  großer  scliief  stehender  hyaliner  Fleck  am  Thyridium, 
ferner  Costalraum  und  Basis  der  Apicalzellen  hyalin ;  über  die 
letzteren  eine  winklig  gebrochene  schmale  braune  Querbinde; 
vierte  Apicalader  von  einem  braunen  Schatten  begleitet,  Apical- 
rand  auch  bräunlich;  Hinterflügel  in  der  Apicalhälfte  schwach 
bräunlich.  —  Den  charakteristischen  Teil  der  Genital  anhänge 
(o)  bilden  die  schon  von  Kolenati  erwähnten  großen  Fort- 
sätze (nach  Zander:  XIII  dorsal),  die  außen  schwarz,  innen 
braun  gefärbt  sind;  die  oberen  und  unteren  Appendices  (Fig.  10) 
sind  kurz;  der  Penis  hat  häutige  Endäste. 

Das  Exemplar  ist  bezeichnet:  T?  —  $  unbekannt. 

Chilostigma  ruficolle  n.  sp. 

(Tafel  I.  Fig.  12,  13). 

Kopf,  Fühler  und  Taster  schwarz,  .nur  an  der  Stelle,  wo 
die  l^abialtaster  entspringen,  rötlich.  Maxillartaster  sehr 
lang  und  schlank;  das  erste  Glied  gar  nicht  sichtbar;  zweites 
Glied  fast  so  lang  wie  die  Vorderschenkel,  aber  stäbchenartig 
dünn  wie  das  etwas  kürzere  dritte  Glied;  auch  die  Labial- 
taster sind  lang  und  dünn,  ihr  erstes  Glied  klein,  ihr  zweites 
wenig  kürzer  als  das  dritte.  Prothorax  auf  der  Dorsal-  und 
Ventralfläche  nebst  den  Vorderhüften  rot;  Meso-  und  Meta- 
thorax  dunkelbraun;  beide  Segmente  in  der  hinteren  Partie 
und  auf  der  Unterfläche  nebst  den  betr.  Hüften  heller  braun. 
Hinterleib  ganz  rötlich.  Beine  mit  Ausnahme  der  Hüften 
schwarzbraun,  mit  schwarzen  kurzen  Dornen  und  dunkelbraunen 
Spornen.  Spornzahl  1,  2,  2  (^).  Flügelmembran  bräunlich, 
die  Hinterflügel  etwas  heller,  in  der  apicalen  Partie  aber  wie 
die    Vorderflügel    gefärbt,     letztere    mit    zahlreichen    kleinen 
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Wärzchen,  aus  denen  je  ein  lialbaufreclitstehendes  Haar  ent- 
springt; die  Borstenbaare  der  Adern  in  der  basalen  Flügel- 
partie bedeutend  stärker  und  länger  als  in  der  distalen; 
Costalrand  dunkler  als  der  übrige  Flügel,  so  dali  das  Ptero- 
stigma  zwar  nicht  vom  Costalrand,  aber  doch  von  allen  übrigen 
Teilen  des  Flügels  sich  in  der  Färbung  deutlich  hervorheljt. 
Die  Subcosta  mit  dem  Eadius  an  dem  Punkte,  an  welchem 
sie  sich  am  nächsten  kommen,  durch  eine  Querader  verbunden ; 
am  Thyridium  und  am  Arculus  ein  heller  h^^aliner  Fleck.  Im 
Hinterflügel  ist  die  vierte  ApicalzeHc  nicht  spitz,  sondern  am 
Grunde  gerade  abgegrenzt,  sonst  wie  bei  Chilostigma  Sieholdi  (Hag). 
Mc  Lach.  (vgl.  Mc  Lachlan,  Eev.  and.  Syn.  t.  XX.  f.  1.). 

Genitalorgane  des  S  '•  Der  dorsale  Halbring  des  VIII.  Ab- 
dominalsegments ist  in  einen  breiten,  medianen,  schwach 
ventralwärts  gebogenen  Fortsatz  ausgezogen,  unter  diesem  sieht 
man  in  eine  weite  Höhlung  hinein,  in  welcher,  von  der  ventralen 
Begrenzung  her  aufsteigend,  ein  Paar  gelbbrauner  zusammen- 
geneigter Lappen  zu  sehen  ist.  Jene  Höhlung  wird  an  der 
Bauchfläche  zur  Hauptsache  von  zwei  kurzen,  breiten  Anhängen 
begrenzt,  die  an  ihrem  Ende  dunkel  gefärbt  und  dort  mit 
zahlreichen  schwarzen  Borsten  besetzt  sind;  zwischen  diesen 
Anhängen  (Valven?)  ragen  2  stäbchenförmige  Fortsätze,  die 
am  Ende  kno])fförmig  verdickt  sind  und  hier  spiegelartig 
glänzen,  noch  weiter  vor  (laterale  Endäste  des  Penis'?),  vgl. 
Fig.  12  und  13. 

Körperlänge  des  ,^:  9  mm,  Flügelspannung:  30  mm; 
$  unbekannt. 

Fundortnotiz:  Jai)an.  Eolle  vend.  22.  IX.  1893.  Ham- 
burger ]\[useum. 

Diese  neue,  leider  nur  in  einem  Exemplare  vorliegende 
Art  paBt  zwar  nicht  in  allen  Stücken  (Palpen),  aber  doch  in 
den  Avichtigsten  (Spornzahl,  Flügelbeschaffenheit)  in  die  Gattung 
Chilostigma  Mc  Lach,  hinein. 
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Familie  Sericostomatidae. 

Dicentropus  n.  g. 

(Taful  III.  Fig.  82,  83,  84,  85). 

Kopf  breit,  oben  mit  4  Paar  borstentragender  Warzen, 
ein  Paar  kleiner  zwischen  den  Fühlern  vorn  nahe  zusammen, 
ein  ähnliches  Paar  am  Hinterhaupt,  ein  drittes,  etwas  größeres 
oralwärts  von  diesem,  nahe;  jederseits  neben  den  Augen 
(medianwärts  von  diesen)  ein  analwärts  sich  verbreiternder 
Wulst.  Fühler  dick,  so  lang  oder  wenig  länger  als  die  Flügel ; 
erstes  Glied  so  lang  wie  der  Ko^if,  nicht  auffällig  behaart. 
Maxillartaster  sehr  kurz  (ö^),  angelegt,  dreigliedrig,  die  dritten 
Glieder  mit  einander  verwachsen  (Fig.  82),  stark  behaart, 
das  zweite  Glied  trägt  einen  Haufen  starrer,  schwarzer  Borsten. 
Labialtaster  dreigliedrig,  ziemlich  lang,  erstes  Glied  kurz. 
Spornzahl  der  Beine  2,  2,  2.  Flügel  ziemlich  breit,  dicht 
behaart;  Discoidalzelle  in  beiden  Flügeln  geschlossen,  im  Vorder- 
flügel Gabel  1,  2,  3,  5,  im  Hinterflügel  Gabel  1,  2  und  5 
vorhanden,  Gabel  3  im  Vorderflügel  gestielt.  Genitalanhänge 
des  ,^  (Fig.  84,  85)  s.  w.  u. 

Ich  rechne  diese  Gattung  zu  den  Goerinen  und  stelle 
sie  in  die  Nähe  von  Olinga  Mc  Lach,  und  Oeconesiis  Mc  Lach. 

Dicentropus  flavipes  n.  sp. 

Kopf,  Brust  und  Hinterleib  gelbbraun  bis  dunkelbraun; 
Fühler  braungelb,  gelb  anliegend  seidenartig  behaart.  Labial- 
taster und  Beine  wie  die  Fühler,  Beine  manchmal  noch  heller; 
Hinterschienen  gebogen.  Flügel  (Fig.  83)  sehr  dicht  hellgelb 
behaart,  glänzend,  mit  zahlreichen  Punktflecken  goldiger  und 
dunklerer  Behaarung;  Randwimpern  je  nach  der  Beleuchtung 
verschieden  erscheinend,  bei  auffallendem  Lichte  dunkelbraun, 
bei  durclifallendem  hell.  Hinterflügel  etwas  weniger  dicht  und 
im  ganzen  gleichmäßig  goldgelb  behaart;  Bandwimpern  des 
Hinterrandes  nach  der  Basis  zu  lang,  gelb. 

Genitalanhänge  des  ,S  i^^S-  84,  85):  Tergit  des  X.  Segm. 
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in  2  Hälften  gespalten;  jede  in  eine  scharfe  lateral  gerichtete 
Sjntze  ausgezogen;  oliere  Anhänge  in  Dorsalansicht  seitwärts 
stehend,  stäbchenförmig,  nur  wenig  vorragend ;  untere  Anhänge 
sehr  groß,  lang  behaart,  eingliedrig,  mit  kurzer  ventralwärts 
gerichteter  Spitze;  an  dem  einen  Exemi)lare,  dessen  Behaarung 
entfernt  ist,  sehe  ich  einen  langen  Zahn  auf  der  dorsalen 
Kante  dieser  Anhänge;  ich  bin  aber  nicht  sicher,  ob  nicht 
zusammengeklebte  Haare  den  Zahn  nur  vortäuschen.  Penis 
gerade,  dorsoventral  compress,  mit  i)arallelen  Seiten,  vor  der 
Spitze  ganz  wenig  erweitert  und  dort  etwas  behaart. 

Körperlänge:    7 — 9   mm;    Flügelspannung:    19 — 21 '  mm. 

6  ,5*0  '"^iis  Sta.  Catharina,  von  Lüderwaldt  gesammelt, 
lagen  mir  aus  dem  Stettiner  Museum  vor. 

$  unbekannt. 

Tetanonema  n.  g. 

(Tafel  III.  Fig.  HG,  87,  88,  89,  90). 

Fühler  lang  und  dünn,  dreimal  so  lang  wie  der  Vorder- 
flügel ;  erstes  Glied  dick,  so  lang  wie  die  drei  folgenden  Glieder 
zusammen  oder  etwas  länger,  länger  auch  als  der  Kopf; 
zweites  Glied  kurz,  drittes  so  lang  wie  das  vierte.  Maxillar- 
taster  des  o  dreigliedrig  (Fig.  86),  lang,  erstes  Glied  sehr 
kurz,  drittes  etwas  länger  als  zweites,  alle  lang  behaart. 
Maxillartaster  des  $  fünfgliedrig  (Fig.  87),  erstes  Glied  sehr 
lang,  die  drei  letzten  kurz.  Labialtaster  kurz;  beide  Taster 
cylindrisch.  Augen  ziemlich  klein.  Körper  dünn.  Spornzahl 
der  dünnen  Beine  1,  2,  2,  Sporn  der  Vordertibie  sehr  kurz, 
Innensporn  der  Mitteltibie  recht  lang;  Sporne  der  Hintertibie 
gleich.  Vorderflügel  am  Grunde  schmal,  vor  dem  Arculus 
etwas  eingezogen  (Fig.  88);  Hinterflügel  schmal  und  mit  vor- 
gezogenem Apex;  Discoidalzelle  im  Vorderflügel  geschlossen, 
lang,  im  Hinterflügel  offen;  in  ersterem  Gabel  1,  4  und  5 
vorhanden,  im  Hinterflügel  desgl.,  Behaarung  des  Vorderflügels 
dicht,  glatt;  Randwimpern  vom  Arculus  nach  dem  Apicalrand 
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/u  lang,  wodiircli  die  Verl>reiteruiig  des  Flügels  noch  auf- 
fälliger erscheint;  HinliM-fliigcl  mit  langen  Wimpern  am  Anal- 
rand. —  Genitalanhänge  s.  w.  n.  —  Diese  Gattung  gehört 
trotz  der  langen  feinen  Fühler  zu  den  Sericostomatiden.  und 
zwar  in  die  Nähe  von  Helicopsyche,  sich  von  dieser  aher  durch 
augenfällige  Merkmale  unterscheidend. 

Tetanonema  darum  n.  sj). 

Der  ganze  Kör])er  liell.  K()])f  und  Brust  gell)  his  gelh- 
l)raun,  Hinterleib  mit  Ausnahme  der  letzten  Segmente  grau- 
oder  gelbAveiP).  mit  weit')er  Behaarung,  die  ersten  heiden  Körper- 
ahschnitte  gell)  oder  graugelb  behaart.  Fühler  gelb,  am  Grunde 
l)is  etwa  zum  Ende  des  ersten  Drittels  noch  heller,  dort  auch 
deutlich  aber  schmal  dunkelljraun  geringelt  an  den  Arti- 
culationen.  Taster  hellbraun,  gell)  liehaart.  Beine  hellgelb, 
weißlich  hehaart.  die  Schenkel  mit  längerer,  abstehender  Be- 
haarung. Vorderflügel  trotz  ziemlich  dichter  Puliescenz  ]ioch 
durchscheinend;  Behaarung  aus  dunkleren  und  helleren,  aus 
schwärzlichen,  weißen,  gelben  und  rötlichen  Haaren  gemischt, 
schimmernd,  im  ganzen  einen  gelhl)raunen  hellen  Ton  ergehend. 
Randwimpern  je  nach  der  Beleuchtung  verschieden,  hei  ge- 
wisser Ansicht  kupferrot  glänzend,  in  durchfallendem  Lichte 
hellgelb,'  hei  auffallendem  Lichte  dunkel.  Hinterflügel  durch 
wenig  anliegende  Haare  getrübt,  durchscheinend,  fast  weiß,' 
irisirend,  mit  langen  weißen  Eandwimpern  am  Hinterrande. 
Nervatur  s.  vorh.  und  Fig.  88.  (4enitalanhänge  (^)  in  den 
meisten  Exemplaren  sehr  schlecht  erkennbar  (s.  Fig.  89  und 
9(j).  Die  unteren  Anhänge  sind  groß  und  ausgehöhlt;  in  der 
Dorsalansicht  sieht  man  nehen  dem  Fortsatze  des  letzten  Tergits 
2  Stäbchen,  an  der  Yentralfläche  ein   schlanker  Zahn. 

Körperlänge:  .3.5 — 4,5  mm,  Flügelspannung:   L3 — 18  mm. 
Fidilerlänge  bis  ca.   25  mm. 

Mehr  als  20  Exemplare,  vonLüderwaldt  in  Santa  Catharina 
gesammelt,  im  Stettiner  Museum. 
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Faiiiilie  Leptoceridae. 

Perissoneura  paradoxa  Mc  Lach. 

(Tafel  I.  Fig.  14,  15). 

Mc  Laclilan  Ijesclirieb  (Joiirn.  Liiin.  Soc.  London. 
Zool.  Vol.  XL  1871  p.  119—121.  T.  IL  f.  8)  nur  das  $; 
ich  gehe  hier   die  Beschreihimg   des   abweichend  gefärbten  ,^. 

Kopf  mit  den  Fühlern,  Brust  und  Hinterleih  schwarz, 
letzterer  mit  braunen  Segmenträndern  und  brauner  Seitenlinie; 
die  in  beiden  Geschlechtern  fünfgliedrigen  Maxillartaster  gelb- 
braun, dicht  mit  zottigen  schwärzlichen  Haaren  besetzt;  Vorder- 
beine wie  die  Taster  gefärbt,  aber  mit  kurzen  gelben  Haaren 
bedeckt,  Mittel-  und  Hinterbeine  etwas  dunkler.  Vorder-  und 
Hinterflügel  gleichmä()ig  dicht  behaart,  dunkelbraun,  etwas 
glänzend;  auf  jedem  Flügel  ein  großer,  weißer  Haarfleck,  der 
des  Vorderflügels  fast  mondförmig,  die  Apicalzellen  durch- 
querend. Im  Costalfeld  außer  der  Basalquerader  8  bis  12 
Queradern,  deren  Zahl  und  Stellung  aber  selbst  an  einem  und 
demselben  Individium  variirt.  Sonst  alles  wie  bei  dem  ^. 
Flügel  am  Apex  mehr  abgerundet. 

Geschlechtsanhänge  des  .^  (Fig.  14  und  15)  folgender- 
maßen gebildet:  Obere  Anhänge  (Appendices  anales)  groß, 
zugespitzt,  behaart.  Untere  Ai)pendices  aus  einem  breiteren 
Grundstücke  i)lötzlich  verschmälert,  braun,  am  Ende  schwarz, 
dorsalwärts  und  medianwärts  im  Halbkreise  gekrümmt.  Der 
gerade,  an  der  Spitze  bräunliche  Penis  ragt  aus  der  dorso- 
ventral  sich  erstreckenden  Penistasche  hervor. 

Ich  habe  5  .j.^  vor  mir,  alle  aus  Japan,  davon  2  aus  meiner 
Sammlung.  Die  3  Exemplare  des  Hamburger  Museums  zeigen 
folgende  Fundortsnotiz:  Japan.  Jos.  Schedel.  comm.  1.  IL  1901. 

Körperlänge:  11 — 13  mm,   Flügelspannung:  40  mm. 

In  Eev.  and  Syn.  p.  290  stellt  der  Autor  Perissoneura 
zu  der  „Sektion  Odontocerum'-^  \  er  kannte  damals  also  wohl 
auch  die  j  j*.  Ich  habe  noch  ein  Exemplar  dieser  Gattung 
vor   mir,    ein  .^   aus    Japan,    das   in   allen   Stücken  Perisson. 
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jMrado.rn  Mc  Lach,  gleicht,  aber  längere  Vordcrfliigcl  hat  als 
dieser  Autor  (1.  c.  T.  II.  f.  8)  sie  abhildet. 

Barypenthus  rufipes  Biirm. 

Tafel  I.  Fig.  16,  17,  18). 

Bar>/j>('nf]uis    nifipes    Biirm.,    Handb.    d.    Eiitom.    1839 

p.  929.  —  Kolenati.  Genera  et  Sp.  Trieb.  II.  1859 

p.   287  1\  IV.  f.   48.  —  Mc  Lachlan,  Trans.  Ent. 

Soc.  Lond.  1866  p.  276  T.  XVIII.  f.  2. 

?  ?  Mumrna  daudens  Walk.,    Trans.    Ent.    Soc.    Lond. 

1860  p.  179. 
Ko])f  schwär/lich,  mit  großen  vorstehenden  Augen;  Pro- 
thorax dunkelbraun,  Mesothorax  oben  schwarzbraun,  Meta- 
thorax  braunschwarz,  Abdomen  oben  tief  dunkell)raun,  unten 
gelbbraun,  ebenso  die  Ventralfläche  der  Brust  und  die  Hinter- 
beine, die  anderen  Beine  rotgelb;  die  Spornzahl  der  Beine 
scheint  2,  2,  2  zu  sein,  die  Sporne  sind  klein  und  schwach. 
(Burmeister  giebt  0,  0,  2  an,  Walker  für  seine  Gattung 
Musarna  ebenfalls,  Kolenati  für  Barypenthus  2,  2,  2,  Hagen 
in  Synops.  synon.  p.  799  desgleichen.)  —  Fühler  (abgebrochen) 
nach  Burmeister  kürzer  als  die  Oberflügel,  gesägt,  erstes  Glied 
cylindrisch,  kürzer  als  der  Kopf,  zweites  kurz,  die  übrigen 
länger,  an  der  Außenseite  deutlich  verdickt.  Die  Mundtheile 
fehlen  der  Type,  nach  Burmeister  ist  „der  Mundfortsatz  kurz, 
ebenso  die  dicht  von  abstehenden  Haaren  bedeckten  runden 
Taster.  Männliche  Kiefertaster  aufgebogen  und  an  den  Kopf 
gedrückt,  deutlich  dreigliedrig,  das  erste  Glied  kürzer  als  das 
zweite,  aber  ebenso  lang  wie  das  dritte  etwas  verdickte  End- 
glied; weibliche  Kiefertaster  grade  vorgestreckt,  fünfgliedrig, 
das  zweite  Glied  das  längste,  die  3  folgenden  successiv  kürzer, 
das  letzte  sehr  klein.  Lij)])entaster  bei  beiden  Geschlechtern 
dreigliedrig,  das  letzte  Glied  ein  kleiner  kugeliger  Knoi)f."'  ■ — 
Flügel  sehr  l)reit.  Vorderflügel  dreieckig  (Fig.  16),  mit  sehr 
dichter,     einfarbig    goldbrauner     Behaarung     und     schwarzen 
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Härclien  auf  der  Dorsalfläclie,  Veiitralflüclie  von  der  Basis  an 
l)is  über  den  Gnind  der  A])icalzellen  (also  2/3  des  Flügels) 
hinaus  goldgell)  Leliaart.  der  Rest  des  Vorderflügels  unten  wie 
die  ganzen  Hintertlügel  oben  und  unten  dunkelbräunlich  be- 
haart: Randl)ewiui})erung  aller  Flügel  dunkelbraun,  kurz. 
Discoidalzelle  in  l)eiden  Flügeln  geschlossen,  ihr  Stiel  kurz; 
weiteres  über  die  Nervatur  siehe  Figur  IG.  Zwischen  Costa 
und  Eadius  an  der  Basis  des  Vorderflügels  eine  tiefe,  glatte, 
chitinige  Furche. 

Genitalanhänge  des  j  (Fig.  17  und  18)  bestehen  aus 
sehr  großen  zugespitzten  oberen  Appendices.  einem  Paar  darunter 
liegender  großer  abgerundeter  Anhänge,  zwischen  denen  der 
Penis  hervorragt,  und  einem  Paar  kürzerer  dreieckiger  Fort- 
sätze der  lateralen  Eandpartie  des  letzten  Segments. 

Die  Type  stannnt  aus  der  Gegend  von  Neu-Freiburg  in 
Brasilien  und  ist  von  Beske  gesammelt. 

31c  Lachlan  (1.  c.)  betrachtet  die  von  ihm  untersuchte 
Type  von  Mtisariui  cJutdlens  Walk,  als  identisch  mit  Barijj). 
nißpes  Burm.  und  gielit  Figuren  der  Flügel.  Taster  und  (Tenital- 
anhänge  (.^) :  er  stützt  seine  Ansicht  hauptsächlich  durch 
Kolenati's  Habitusbild,  das  in  der  Farbengebung  allerdings 
den  Eindruck  hervorruft,  als  seien  die  vier  Flügel  gleich. 
Mc  Lachlan's  Abbildung  der  Flügel  zeigt  einige  Unterschiede 
gegen  die  Ty})e  Burmeisters,  besonders  im  Aderverlanf  (siehe 
z.  B.  sechste  und  siebente  A})icalzelle);  Kolenati's  Figur  des 
Flügelgeäders  zeigt  dort  dieselbe  Abweichung  von  Mc  Lachlan's 
Figur;  von  der  tiefen  Basalfläche  im  Vorderflügel  erwähnt 
Mc  Lachlan  nichts,  er  zeichnet  dort  eine  Querader;  die 
Gcuitalanhänge  (in  Mc  Lachlan's  Figur  2c  und  2d)  haben 
ganz  andere  (lestalt  und  sind  einfacher  gebaut  als  bei  der 
mir  vorliegenden  l'y|)e.  Dort  constatirt  Mc  Lachlan,  daß  die 
Tyjjc  W'alker's  (also  wie  die  Type  Burmeister's)  ein  3  sei. 
Walker  sagt  dann  nocli  über  die  Vorderflügel:  ..witli  two 
slight  incomph'te  bands,  com[)()s('d  of  sliort  gilded  streaks,   the 
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one  anterior,  the  other  subapical".  Diese  Binden  fehlen  der 
Type  Burmeister's  völlig.  Ich  glaube  daher,  daß  ..Musarna" 
claudens  Walk,  eine  von  Barypenthus  riifipes  Burm.  ver- 
schiedene Bari/penthusSi^ecies  ist. 

Körperlänge:  14  mm,  Vorderflügellänge:  20  mm;  größte 
Breite  desselben:   10  mm. 

Musarna  concolor  Burm. 

(Tafel  I.  Fig.  19.) 

Barypenflius  concolor  Burm.,  Handb.  d.  Entom.  1839 
p.  929. 

?  Musnrna  aperiens  Walk.,  Trans.  Ent.  Sog.  Lond.  1860 
p.  178.  —  Mc  Lachlan,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond. 
1866  p.  276  T.  XVIII.  F.  3. 

Ko})!  und  Brust  oben  dunkelbraun.  Hinterleib  oben  grau- 
schwarz,  Analanhänge  bräunlich;  Kopf  und  Brust  unten  gelb- 
rötlich, Hinterleib  mehr  gelbbräunlich.  Fühler  nicht  gesägt, 
mit  schwarzen  kurzen  Haarborsten.  Grundfarbe  braun,  die 
Articulationen  rotgelb;  erstes  Glied  kürzer  als  der  Kopf, 
außen  concav,  innen  convex,  zAveites  Glied  klein,  auch  drittes 
und  viertes  kürzer  als  die  folgenden.  Taster  braun,  mit 
schwarzen  langen  Haaren;  Maxillartaster  viergliedrig,  erstes 
Glied  kurz,  zweites  das  längste,  drittes  und  viertes  etwa  gleich- 
lang. Labialtaster  nach  Burmeister  dreigliedrig;  ich  meine 
aber  außer  dem  kurzen  Endgliede  noch  drei  andere,  unter  sich 
gleichlange  Glieder  zu  zählen.  —  Beine  kurz  behaart,  Schenkel 
gelbrot,  die  übrigen  Teile  braun,  Außenfläche  dunkelbraun; 
an  der  Vorderschiene  sehe  ich  keine  Sporne,  an  der  Mittel- 
und  Hinterschiene  je  2  kurze  Apicalsporne,  erstes  Tarsalglied 
lang.  —  Flügel  sehr  breit,  dreieckig;  Costalrand  der  Vorder- 
flügel stark  gerundet  (stärker  als  in  Mc  Lachlan' s  Figur  von 
Musarna  aperiens  Walk.).  In  beiden  Flügeln  eine  Apicalzelle 
mehr  als  bei  Barypenflius  rufipes  Burm.  (und  Musarna  claudens 
Walk.).    Die  Behaarung  der  Flügel  bei  weitem  nicht  so  dicht, 
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wie  bei  B.  nifipcfi,  grauscliwarz,  in  dem  Costalrauin  und  dem 
8iil)Cüstalraum  bis  zum  Apex  hin  mehr  gelbbraun;  die  tiefe 
Basalfurche  des  YorderflUgels  wie  bei  voriger  Art. 

Genitalanhänge  (j)  siehe  Fig.  19;  von-  oben  her  sind 
2  grolle  stumpf  endigende  Matten  sichtl)ar. 

Körperlänge:  22  mm,  Flügelspannung:  75  mm.  Länge 
des  Vorderfliigels:  35  mm.  größte  Breite:  17  mm.  Fühlerlänge: 
21  l)is  22  mm. 

Fundort  wie  der  vorigen  Art. 

Ich  möclite  der  Ansicht  Mc  Lachlans,  daß  Miimnid 
apefiois  ^^^alk.  (1.  c.)  mit  dieser  Art  identisch  sei.  beistinmien. 
Bis  auf  einige  Einzelheiten  in  der  Flügelnervatur  und  -Form 
stinnnen  auch  Mc  Lachlan's  Zeichnungen  (T.  XVIII.  F.  3) 
mit  der  Type  Burmeister's  überein,  so  ist  z.B.  die  Entfernung 
zwischen  der  ersten  und  zweiten  Apicalader  geringer.  Die 
Furche  im  Vorderflügel  erwähnt  Mc  Lachlan  nicht,  er  zeichnet 
dort  eine  Querader. 

Ich  nehme  für  die  Gattungen  Barf/peiiflms  und  M/isiaiKf 
folgende  Arten  an: 

Barjjpenfluis:  B.  rufipes  Burm..  B.  rlaudeiis  Walk. 

Musania:  21.  concolor  Burm.,  M.  niterduaa  Walk. 

Marilia  Fr.  Müller. 
Obgleich  die  Gattung  May'dut  in  „Ueber  die  von  den 
'rricli()])terenlarven  der  Provinz  Sta.  Catharina"  etc.  (Ztschr.  f. 
Aviss.  Zool.  XXXV.)  p.  76  nur  mit  folgenden  wenigen  Worten 
charakterisirt  wurde:  „Diese  neue  (lattung  unterscheidet  sich 
von  ()<lo)(toc('nini  durcli  die  nicht  gezähnten  Fühler,  durch  die 
sein"  großen  Augen  der  ^Männchen  (auf  dem  Scheitel  der 
Männchen  von  2[(iy'iUa  minor  berühren  sich  die  Augen,  bei 
3lariJia  major  sind  sie  nur  durch  einen  schmalen  Zwischen- 
raum getrennt),  durch  das  W'rschmclzen  des  Eadius  und  der 
ersten  Endader  (sector  ai^ical)  sowohl  auf  den  Vorder-  als  auf 
den  Hinterflügeln,    und    durch    andere   ^lerkmale",    —   glaube 
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icli  doch  nicht  zu  irren,  wenn  ich  gewisse  Exemplare  aus 
Sta.  Catharina  und  Mystacides  albicornis  Burni.  hierher  rechne. 
Sporuzahl  der  Beine:  2.  4,  2.  resp.  2.  4,  4;  Sporne  der 
Vordertibie  gleich,  die  der  übrigen  Paare  ungleich;  die  Sub- 
apicalsporne  der  Mitteltibie  stehen  am  Ende  des  ersten  Drittels, 
also  weit  basalwärts,  die  der  Hintertibie,  soweit  vorhanden, 
etwa  in  der  Mitte;  Mittelbeine  länger  als  Hinterbeine,  alle, 
nebst  den  Spornen,  nur  ganz  kurz  anliegend  behaart.  Augen 
'der  o  groß.  Fühler  schlank,  mehr  als  doppelt  so  lang  wie 
der  Vorderflügel,  erstes  Glied  dick,  fast  so  lang  wie  der  Kopf, 
zweites  Glied  sehr  kurz,  ringförmig,  die  übrigen  lang.  Maxillar- 
taster  aufgerichtet,  dicht  behaart.  Basalglied  halb  so  lang 
wie  das  zweite,  drittes  etwas  länger  als  zweites,  viertes  Glied 
so  lang  wie  letzteres,  das  fünfte  Glied  etwas  kürzer  als  das 
zweite.  Labialtaster  kurz,  die  beiden  letzten  Glieder  etwa 
gleich  lang.  Prothorax  klein.  Abdomen  schlank.  Vorder- 
flügel lang,  an  der  Basis  sehr  schmal,  nach  dem  Apex  zu 
manclnnal  stark  verbreitert;  Apicalrand  schief  abgestutzt,  am 
Arculus  etwas  eingezogen.  Hinterflügel  sehr  breit,  faltbar  (,^); 
beide  Flügel  meist  mit  dichter  Pubescenz,  in  beiden  ist  die 
Discoidalzelle  geschlossen.  Nervatur  (Fig.  20)  sehr  unregel- 
mäßig, nur  die  erste  Apicalgabel  deutlich;  im  Vorderflügel 
höchstens  7  Apicalzellen,  im  Hinterflügel  nur  4.  in  beiden 
Flügeln  mündet  der  Eadius  in  den  ersten  Apicalsector,  kurz 
vor  dem  Ende. 

Marilia  albicornis  Burm. 

Tafel  I.  Fig.  20,  21,  22). 
MystaGides  alUcorms  Burm.,   Handbuch  d.  Entom.  1839 

p.  918. 

Leptocerus  albicornis  Burm.,    Walker,   Catal.  Brit.  Mus., 

Neur.    1851    p.   69.    —   Hagen,   Amer.    Syn.    1861 

p.  329.  —  Hagen,  Syn.  synon.  1864  p.  827. 

Der   ganze   Körper    schwarzbraun,    Fühlergrund,    Taster 

und  Beine  gelbbraun,  die  Vorderbeine  etwas  dunkler,  die  Hinter- 
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beine  etwas  heller,  eljenso  die  Schenkel  der  Mittelheine,  die 
2  letzten  Drittel  des  Fühlers  sind  weiß.  Flügel  sehr  dicht 
hehaart,  so  daß  die  Aderung  erst  nach  Entfernung  der  Haare 
mittelst  eines  Pinsels  deutlich  sichthar  wird.  Behaarung 
dunkelrothraun  bei  geschlossenem  Flügel,  l)ei  ausgespanntem 
Flügel  dunkelbraun;  auf  dem  Vorderflügel  finden  sich  einige 
hellere  Flecke,  die  gelbbraun  behaart  sind  und  ungefähr  in 
der  Flügelmitte  näher  dem  Hinterrand  auftreten,  doch  sehe  ich 
sie  auf  dem  zweiten  Exemplar  nicht.  Eandwimpern  gut  ent- 
wickelt, braun,  sehr  lang  am  Tnnenrande  des  Hinterflügels. 
Nervatur  s.  vorh.  und  Fig.  20. 

Genitalanhänge  des  j  (s.  Fig.  21  und  22)  bestehen  aus 
einem  Paar  oberer,  einem  Paar  unterer  Anhänge  und  dem 
Penis;  die  unteren  Anhänge  sind  länger  und  schmaler  als  die 
oberen,  und  wie  diese  medianwärts  schwach  gekrümmt,  beide 
Paare  sind  lang  behaart. 

Burmeister's  Material  (2  j^  aus  Brasilien),  von  Beske 
gesammelt,  aus  dem  Zool.  Institut  in  Halle  hatte  ich  vor  mir. 

Körperlänge:  7  mm,  Länge  des  Vorderflügels:  9  mm; 
Fühlerlänge:  24  mm. 

Marilia  major  Fr.  Müll. 
(Tafel  III.  Fig.  91,  92,) 

Grundfarbe  des  Kopfes  dunkelbraun,  die  großen  schwarzen 
Augen  stehen  auf  der  Dorsalfläche  so  dicht  zusammen,  daß 
nur  ein  schmaler,  mit  weißlichen  Haaren  dicht  bedeckter 
Raum  zwischen  ihnen  bleibt.  Fühler  fadenförmig,  mehr  als 
doppelt  so  lang  wie  die  Vorderflügel,  braun,  vom  vierten  bis 
etwa  zum  zehnten  Gliede  schmal  schwarz  an  den  Articulationen, 
die  folgenden  Glieder  in  der  distalen  Hälfte  weiß;  erstes  Glied 
auffallend  groß,  so  lang  wie  der  Koj^f,  zweites  Glied  klein. 
Unterfläche  des  Kopfes  nebst  den  Tastern  ebenfalls  mit  dichtem 
hellen  Haarbesatz;  Kiefertaster  kräftig,  zweites  Glied  etAvas 
größer  als  das  dritte,    viertes    und  das  fünfte   gebogene  Glied 

Stett.  entomol.  Zeit.  IüOj. 


26 

nocli  kürzer,  Grundglied  kurz,  dick;  an  der  Innenkante  ist 
die  Behaarung  des  Tasters  besonders  dicht.  Lii)pentaster  zart, 
dreigliedrig.  Prothorax  sehr  klein.  Brust  rothraun,  Meso- 
notum  an  den  Seiten  dunkler,  die  ganze  Unterfläche  hell  be- 
haart. Oberseite  nackt.  Hinterleib  rotbraun.  Beine  gelb- 
rot, Schienen  nnd  Tarsen  mehr  oder  weniger  dunkel,  alles, 
mit  Ausnahme  der  Schenkel  dicht  nnd  kurz  weißlich  behaart; 
Spornzahl  2,  4,  4  (S);  Innensporne  großer  als  Anßensporne, 
die  Subapicalsporne  der  Mittelbeine  (diese  sind  bedeutend 
größer  als  die  der  Hinterbeine)  stehen  sehr  weit  l)asahvärts 
auf  der  Schiene.  Die  Vorderflügel  (Fig.  91)  sind  schmal  und 
lang,  nach  dem  Apex  hin  wenig  verbreitert,  der  Apicalrand 
fast  gerade,  die  Hinterflügel  sehr  breit  {^).  faltbar,  dreieckig. 
Membran  der  Flügel  etwas  getrübt,  die  Vorderflügel  mehr 
gelblich,  die  hinteren  mehr  grau,  beide  mit  schwärzlicher 
Behaarung,  unter  der  aber,  besonders  auf  den  Vorderflügeln, 
auf  und  ne])en  den  Längsadern  auch  zahlreiche  hellgelbe  Haare 
sichtbar  sind;  Eandwimpern  zeigen  sich  nur  am  Hinterflügel, 
sie  sind  aus  schwärzlichen  und  goldgelben  Haaren  gemischt. 
Nervatur  (Fig.  91)  besonders  im  Hinterflügel  absonderlich,  in 
beiden  ist  eine  lange  geschlossene  Discoidalzelle  vorhanden; 
in  beiden  vereinigt  sich  der  Eadius  kurz  vor  seinem  Ende 
mit  dem  ersten  Apicalsector;  Medianzelle  fehlend,  Gabel  1  und 
2  vorhanden;  im  Hinterflügel  mündet  die  fünfte  Apicalader 
in  die  sechste,  dadurch  wird  gewissermaßen  eine  falsche 
Medianzelle  gebildet.  —  Hinterleib  rotbraun.  Die  Genital- 
anhänge (^)  weisen  auf  Verwandtschaft  mit  Oüoniocerum  hin 
(Fig.  92):  Tergit  des  letzten  Segments  in  der  Mitte  des  Hinter- 
randes dreieckig  vorgezogen,  ventralwärts  davon  ein  Fortsatz, 
unter  dem  der  Penis  sich  verbirgt,  die  oberen  Appendices 
kräftig,  gebogen;  die  unteren  kürzer,  von  der  Seite  betrachtet, 
nach  dem  Ende  hin  allmählich  schmäler  werdend;  Anhänge 
lang  behaart. 

Körperlänge:   11  mm;  Flügelspannung:   30  mm. 
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1  Q  aus  Santa  Catliarina,  gesammelt  von  Li'ulei-waldt 
(26.  Januar),  im  Stettiner  Mnseiim. 

Ich  glauLe,  dal)  eines  der  im  Stettiner  Museum  aus 
Santa  Catliarina  vorliandenen  $  dieser  Art  angehört;  es  hat 
auch  die  Spornzahl  2,  4,  4;  auf  den  Yorderflügeln  sind  zahl- 
reichere lichte  Stellen.  Die  Hinterflügel  sind  viel  schmäler  als 
beim  j  und  haben  etwas  abweichende  Nervatur  (Fig.  93). 
Ein  zAveites  ebenso  großes  $  hat  nur  2,  4,  2  Si)orne  und 
unterscheidet  sich  auch  sonst,  ein  drittes  $  ist  recht  klein 
und  geliört  vielleicht  zu  MariJia  minor  Fr.  Müll.  So  lange 
aber  weitere  j,j  nicht  bekannt  sind,  möchte  ich  die  2  letzt- 
genannten nicht  beschreiben. 

Körperlänge  des  $  von  Mari  Ha  major:  7  nun,  Flügel- 
si)anniing:  20  mm.  —  Körperlänge  des  $  von  Äfai'.  m/inoi- (^): 
ca.  6  mm,  Flügelspannung:  ca.  17  mm;  dies  letztere  hat 
2,  4,  2  Schiensporne. 

Allgemein  ließe  sich  über  die  2Iari Ha- Arten  sagen:  Die 
Spornzahl  ist  entweder  2,  4,  2  oder  2,  4,  4,  aber  in  den 
Arten  gleich;  die  ,^,^  haben  breitere  Hinterflügel  als  die  $$. 
Es  existiren  mindestens  4  Arten,  davon  .3,  einander  in  der 
Färbung  ähnliche,  in  Santa  Catliarina. 

Triplectides  gracilis  Burm. 

(Tafel  I.  Fig.  23,  24,  2.5). 

Mijstaddes  yracilis  Burm.,  Handb.  d.  Eiitom.  1839  ]>.  921. 

Mystaddes  princept^  Burm.,  ibid. 

Triplectides  gracilis  Burm.,  Kolenati,  Genera  et  Species 
Trieb.  IT.   1859  p.  248. 

Triplectides  princeps  Burm.,  Kolenati,  iliid. 

Kopf  und  Brust  oben  braunschwarz,  mit  gelltgrauer  Be- 
haarung. Unterfläche  des  Kopfes  und  erstes  Fühlerglied  rot- 
gelb; Fühler  graubraun,  mit  weißlicher  Ringelung  der  ersten 
Glieder  (liasales  Drittel  der  Fühler);  mittleres  Drittel  der 
Fühler  an  jedem  Glied  schwarz  geringelt  (von    außen  her  be- 
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traclitet),  letztes  Drittel  einfarbig,  sehr  fein.  —  Yorderflügel 
sehr  lang  und  schmal.  Discoidalzelle  lang,  ron  etwa  1/4  Flügel- 
länge (Fig.  23),  Behaarung  rothraun,  nicht  sehr  dicht,  in  den 
Apicalzellen  mit  einzelnen  helleren  Flecken  undeutlich  ge- 
sprenkelt, am  Pterostigma  und  in  der  Anastomose-Eegion  etwas 
dunkler.  Hinterflügel  bräunlich-hyalin,  mit  brauner  Behaarung. 
Beine  gelbbraun,  nicht  dunkler  geringelt,  Vorderbeine  sch^varz- 
braun  behaart.  —  Kiefertaster  sehr  lang,  dunkelbraun,  mit 
gelblichen  Haaren;  erstes  Glied  kurz,  zweites  dojipelt  so  lang, 
drittes  noch  länger,  viertes  ganz  wenig  länger  als  das  erste, 
fünftes  biegsam,  so  lang  wie  das  dritte.  —  Hinterleib  schwarz- 
braun, unten  etwas  heller. 

Genitalanhänge  (,S)  gelbbraun,  behaart  (Fig.  24  und  25). 
Unter  dem  dreieckigen,  stumpf  abgerundeten  Fortsatze  des 
letzten  Tergits  zeigt  sich  ein  Paar  langer,  schmaler,  gerader 
Anhänge,  die  gerade  nach  hinten  gerichtet  sind ;  weiter  ventral- 
wärts  ein  Paar  nach  der  Mitte  und  dorsalwärts  geneigter 
dünner  Apjjendices,  die  aus  einem  breiteren  Grundgliede  ent- 
springen; ferner  finden  sich  noch  2  ähnliche  Fortsätze  wie 
das  oberste  Paar,  dicht  nebeneinander,  parallel  verlaufend, 
am  Sternit.  Der  Penis  ist  breit  und  flach,  am  Ende  mit  ver- 
tiefter Längsfurche  versehen. 

Länge  des  Körpers :  8 — 9  mm.  Flügelspannung :  28 — 29  mm, 
Fühl  erlange^  etwa  45  mm. 

Das  eine  vorhandene  Exemplar  (j)  aus  dem  Hamljurgcr 
Museum  trägt  die  Bezeichnung  Santos.  25.  1.  1894.  Dr.  H. 
Brauns  leg. 

Außerdem  habe  ich  nochBurmoister's  Type  von  .,M)jsiaci(lcs 
fjracilis"  vor  mir;  es  ist  ein  ungespanntes  Exemplar,  j.  mit 
einem  grünen  Zettel  bezeichnet,  nach  dem  ..Handbuch"  von 
Beske  in  Brasilien  gesammelt;  der  Fühler  ist  auch  45  mm 
lang,  vom  Ko])f  bis  zur  Flügelspitze  mißt  es  17  mm;  es  ist 
auf  den  Flügeln  etwas  abgerieben;  dadurch  Avie  durch  die 
verschiedene   Größe   hat  Burmeister  (und    nach  ihm  Kolenati) 
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sich  wohl  verleiten  lassen,  ein  zweites  größeres,*)  auf  den 
Flügeln  mit  (lichter  Pubescenz  bedecktes  Exemplar  als  neue 
Art  (Mf/stacides  [TriplccfidcsJ  prhicepä)  zu  beschreiben;  die 
ebenso  Ijezeichnete  und  aus  derselben  Lokalität  stammende 
Type  dieser  letzteren  Art,  die  ich  auch  vergleichen  konnte, 
läßt  weder  in  den  Genitalorganen  (j),  noch  in  der  Flügel- 
nervatur die  geringsten  Unterschiede  erkennen.  Ich  ziehe  des- 
halb „Mystac'ides"  princeps  Burm.  auch  zu  Triph'ctldcv  gru- 
cilis  Burm. 

lieber  die  Gattung  Tiiplccfidrs  ist  noch  einiges  nacli- 
zutragen.  Vor  allem  ist  die  Spornzahl  nicht  2,  2,  3,  wie 
Burmeister  und  Kolenati  angeben,  sondern  2,  2,  4.  also  wie 
bei  Tetraceniron  Brauer;  letztere  Gattung  hat  aber  abweichen- 
des Flügelgeäder.  Der  bisher  übersehene  Sporn  der  Hinter- 
tibie  ist  schmäler  und  etwas  kürzer  als  der  andere;  in  der 
Type  von  „J///^■f.  yracllls"  sehe  ich  die  beiden  Subapicals})orne, 
die  dort  eng  zusammenstehen,  deutlich  am  rechten-  Beine,  am 
linken  Beine  fehlen  beide;  in  dem  Original-Exemplar  zu 
„Myst.  princeps^''  sind  am  linken  Beine  alle  4  Sporne  erkennbar, 
am  rechten  nur  drei;  an  dem  Stücke  des  Hamburger  Museums 
sind  die  Sporne  vollzäblig,  der  äußere  Subapical sporn  ist 
schwächer  als  der  innere  und  scheint  leicht  abzufallen.  — 
Burmeisters  Typen  haben  eine  mehr  rotbraune  Färbung  auf 
Kopf  und  Brust. 

Leptocella  Mülleri  n.  sp. 

(Tafel  III.  Fig.  94,  95). 

Der  ganze  Körper  l)raungel1).  Abdomen  mit  Ausnahme 
der  Anhängo  aber  heller.  Ko])f  ojjen  mit  schneeweißen  Haaren; 
ebensolche  wohl  auch  auf  Pro-  und  jVIesonotum  (bei  dem  mir 
vorliegenden   Exem})lar    aber   abgerieben).     Mesonotum   mit   2 


■■')  Fühlerliinge:    60   mm,    Eiiü'oniung    vom    Kopl'   biö    zur  Flügel- 
spitze:  21  mm. 
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langen  Längskielen.  Fühler  sehr  lang  und  dünn,  fast  drei- 
mal so  lang  wie  der  Vorderflügel,  erstes  Glied  dick  und  so 
lang  wie  der  Koj^f,  zweites  Glied  sehr  kurz,  his  hierher  Avie 
der  übrige  Körper  gefärbt  und  mit  weißen  Haaren;  vom  dritten 
Gliede  an  cylindrisch,  etwas  dunkler,  mit  schmal  dunkelbraun 
gesäumten  Articulationen  bis  zum  Ende  des  ersten  Fiüder- 
drittels,  Rest  des  Fühlers  braun.  Maxillartaster  bräunlich, 
erstes  Glied  sehr  kurz,  die  drei  folgenden  an  Länge  zunehmend, 
schlank,  das  fünfte  fast  so  lang  wie  das  dritte  und  recht 
lange  vierte  zusammen,  biegsam,  nicht  lang  l^ehaart.  Beine 
gelblich,  Mittel-  und  Hinterbeine  kurz  weiß  behaart,  Vorder- 
beine sehr  kurz,  alle  Beine  dünn.  Spornzahl  0,  2,  2.  Flügel 
hyalin,  Vorderflügel  schwach  hellgelb  behaart  und  mit  gelben 
Randwimpern;  alle  Adern  gelblich  und  die  Längsadern,  mit 
Ausnahme  von  Costa,  Subcosta  und  Radius  mit  dunkelbraunen 
Punkten,  am  Pterostigma  ein  kleiner  weißer  und  an  der  Flügel- 
basis ein  größerer  weißer  Haarfleck.  Discoidalzelle  gebogen, 
fast  so  lang  wie  ihr  Stiel,  erste  Apicalgabel  so  lang  wie  ihr 
Stiel,  dritte  Endgabel  etwas  länger  als  ihr  Stiel  (Fig.  94). 
Hinterflügel  breit,  ohne  Behaarung,  mit  schneeweißen,  am 
Analrand  besonders  langen  Randwimpern. 

■  Genitalanhänge  des  ,^  (Fig.  95)  weit  vorragend.  Tergit 
des  letzten  Segments  in  eine  lange  Spitze  ausgezogen,  daneben 
die  oberen  schlanken  Anhä,nge,  die  am  Ende  nur  wenig  ver- 
breitert sind;  die  unteren  Anhänge  am  Ende  in  2  Stücke  ge- 
spalten, von  denen  das  mediane  breiter  ist  als  das  laterale; 
der  Penis  scheint  laterale  Endäste  zu  besitzen;  zwischen  den 
oberen  und  unteren  Appendices  2  schlanke,  zuerst  dorsalwärts, 
dann  anal-ventralwiirts  gebogene  Anhänge,  die  am  Ende  etwas 
verbreitert  sind. 

Körperlä.nge:  8  mm,  Flügelspannung:  22  mm. 

1  r^,   von   Lüderwaldt  in  Santa  Catharina   (L  XL)   ge- 
sammelt, im  Stettiner  Museum. 
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Ganonema  bninneum  ii.  sp. 

(Tafel  I.  Fig.  26). 

Kopf,  Prothorax  und  ^[esotliorax  dunkelbraun,  der  erstcre 
dicht  mit  braunen  Haaren  besetzt;  Metathorax  und  Abdomen 
braun.  Fühh^r  (gebrochen)  dunkelbraun,  dicht  anliegend  be- 
haart. Taster  und  Beine  gelbbraun,  die  ersteren  diclit  mit 
schwärzlichen  Haaren  besetzt.  Augen  silberglänzend,  Schienen 
und  Tarsen  aller  Beine  lu'aun.  S])ornzahl  2,  4,  4,  Sporne  inner- 
halb der  Paare  verschieden  lang.  Flügel  halbdurchscheinend, 
mit  brauner  anliegender,  ziemlich  spärlicher  Pubescenz,  die 
am  Vorder-  und  Hinterrand  des  Vorderflügels  dichter  ist; 
Vorderflügcl  mit  stark  vorgezogenem  Apex,  etwas  gerundetem 
Apicalrand  und  langer  geschlossener  Discoidalzelle  (s.  Fig.  2()). 
Aderung  kaum  dunkler  als  die  ^Membran;  an  der  Basis  des 
Vorderflügels,  der  Subcosta  entlaiig.  eine  Furche  ä,lmlich  wie 
he'i  Ba)-//2)e)ifhus.  aber  schwächer  ausgebildet;  auch  eine  Quer- 
ader, die  in  jene  Furche  mündet,  ist  vorhanden.  Hinterflügel 
viel  schmäler  und  kürzer  als  die  vorderen,  mit  offener  Discoidal- 
zelle (s.  Fig.  26);  an  der  Ader,  welche  die  fünfte  Apicalgabel 
trägt,  und  an  der  zweiten  darauf  folgenden  Ader  je  eine  Eeilie 
langer  Haare.  Das  Abdominalende  ($),  das  mehr  gelb  gefärbt 
ist,  zeigt  ähnliche  Gestalt  wde  bei  Ganonema  ]iaUicorne  ^Vlc  Lach, 
(cfr.  Trans.  Ent.  Soc.  London  {?,)  V.   1866  t.  XIX.). 

Körperlänge:  12  mm,  Flügelspannung:  33  mm. 

Ich  lial)e  ein  $  vor  mir,  von  Dr.  Dohrn  gesammelt,  l)e- 
zeichnet:  Sumatra.  Soekaranda. 

Von  G.  paülcorne  auf  den  ersten  Blick  wohl  schon  durch 
die  Farbe  der  Fühler,  dann  al)er  auch  durch  die  gröliere 
Flügelbreite  und  die  Nervatur  zu  unterscheiden.  Die  neue 
Art  hat  mehr  den  Typus  des  Ganonema  vicarium  Walk.  Ein 
zweites  $,  ebenfalls  im  Stettiner  Museum,  aus  Java. 

Rhabdoceras  n.  g. 

(Tafel  I.  Fig.  27,  28,  29). 
Spornzahl  2,  4,  4.    Kopf  quer  breiter,  ohne  Nebenaugen, 
mit   borstentragenden   Warzen,    von   letzteren   ein   paar   drei- 
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eckiger  zwischen  den  Angen,  ein  weiteres  Paar  sehr  viel 
kleinerer  ein  hedeutendes  Stück  oralwärts  davon,  nahe  dem 
Vorderrand  der  Angen,  aber  auch  noch  zwischen  diesen,  ferner 
je  eine  schmale  bohnenförmige  Warze  an  der  lateralen  Kopf- 
fläche dicht  hinter  den  Augen  (anahvärts),  endlich  eine  einzelne 
Warze  auf  dem  Yorsprunge  des  Clypeus.  Fühler  bedeutend 
länger  als  die  Flügel  (zerbrochen),  schlank,  erstes  Glied  kürzer 
als  der  Kopf,  dick,  zweites  Glied  kugelig,  die  übrigen  cylindrisch, 
die  ersten  drei  Glieder  einfarbig,  die  folgenden  fünf  bis  sieben 
Glieder  mit  schwarzen  schiefen  Streifen,  hierdurch  an  die 
Fühler  der  meisten  Hi/droj^si/cJie-ATten  erinnernd.  —  Maxillar- 
palpen  ziemlich  lang;  erstes  Glied  das  kürzeste,  zweites  wenig 
länger,  das  dritte  Glied  das  längste,  viertes  und  fünftes  gleich- 
lang und  etwas  länger  als  das  zweite.  Labialtaster  sehr  kurz, 
dreigliedrig.  —  Prothorax  kurz,  breit,  mit  je  einer  stark  er- 
habenen Warze  an  der  Seite.  Mesothorax  groß,  mit  je  einer 
Schulterwarze.  —  Hinterleib  cylindrisch.  Beide  Flügel  mit 
geschlossener  Discoidalzelle ;  der  Eadius  mündet  in  den  ersten 
Apicalsector  (Fig.  27).  Die  Medianzelle  ist  am  proximalen 
Ende  durch  eine  Querader  geschlossen.  Beine  lang,  schlank, 
behaart,  ohne  Dornen,  Sporne  behaart,  innerhalb  des  Paares 
ungleich  lang. 

Rhabdoceras  japonicum  n.  sp. 
Kopf  und  Thorax  rotbraun,  Abdomen  heller,  an  der 
Unterseite  rosa  gefärbt.  Fühler  rötlich,  die  distale  Hälfte 
aller  Glieder  braun,  behaart,  basale  Glieder  mit  Ausnahme 
der  drei  ersten,  mit  schiefen  schwarzen  Linien.  Palpen  rot- 
braun, mit  dunkelbrauner,  dichtstehender  Behaarung.  Beine 
goll)rot,  distale  Partie  der  Tarsen  bräunlich,  erstes  Tarsal- 
glied  sehr  lang;  basale  Partie  der  Vordertarsen  w^eißlich  be- 
haart. —  Vorderfiügel  mit  vorgezogenem  Apex,  scliief  abge- 
stutztem Apicalrand  und  kurzem  Hinterrand.  Hinterflügel  so 
breit  wie  die  vorderen,    viel   kürzer   als  diese.     Beide   Flügel 
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iir;uil)i'aun,  mit  zuhli-eichen  kleinen  hyalinen  Punkten  und 
l)i'ainier  Beliaaruni!;.  Die  erste  Apicalzello  reicht  sehr  >veit 
l)asal\värts.  im  AOrdertlüiiel  alle  5  P]n<lij;al)eln  vorhanden,  im 
HinterÜü,£jel   fehlt  (label  4. 

Das  weitere  über  die  Nervatur  ersieht  man  aus  F^i^-.  27. 
—  Suhcosta  des  Hinterflügels  vei'diekt  und  sehr  stark  1)e- 
borstet.  besonders  in  der  basalen  Hälfti'. 

Genitalanhänge  des  ^  (Fig.  28  und  29)  braun,  nach 
dem  ImkIc  aUer  Teile  zu  etwas  heller,  sehr  lang  behaart. 
Das  neunte  Segment  endet  in  einen  kurzi'U.  dreieckigen  P'ort- 
satz  der  Dorsaltläche.  Ai)|)endices  anales  lanzettfihiuig  zuge- 
si)itzt.  medianwärts  gekrümmt.  Valvae  aus  einem  breiteren 
(rrundglied  entspringend,  schmal,  stärker  als  die  Appendices 
medianwärts  gebogen,  kurz  zugespitzt.  Zwischen  beiden  ge- 
nannti'U  Anhängen  stüljjt  sich  ein  starker  mit  Stacheln  be- 
setzter Fortsatz  hervor;  an  der  ventralen  Fläche  scheint  er 
ausgehöhlt  zu  sein  iiud  den  Penis  zu  enthalten.  -  Abdomen 
des  !^  stuuij)t'  kegelf()rmig.   ohne  Anhänge. 

Kör})erlänge:    Pi      11    iiiui,   Flügelspannung:   27-  o()  nnu. 

Es  liegen  mir  etwa  1 ' /^  Dutzend  Exem})lai-e  vor.  alle 
iu  Alkohol,  sie  ti'agen  die  Notiz:  (\'ntral-Ja])an.  \'l.  1896. 
T.  Lenz  v.  12.  IN.  Ps9(i:  daljei  auch  ein  Zettel  mit  zum  Teil 
japanischen   Schriftzeichen. 

Homoeoplectron  n.  g. 
Diese  (Gattung.  di(^  '.)  neue  Arten  umfaßt,  gehih't  wie 
IilidJidoccriis  u.  g..  zur  ..Section  Cdhjuioceras",  da  im  \'or(ler- 
iliigel  alle  5  Endgabeln  und  eine  ^Medianzelle  voi"liauden  sind. 
Spornzahl  der  Beine  2.  4,  4  oder  2.  4.  '.].  (lanz  besonders 
auffällig  ist  die  Nervatur  des  Hintertlügels:  Eine  Discoidal- 
zelle  fehlt  dort  ganz,  ebenfalls  auch  die  erste  Endgabel,  die 
sonst  stets  vorhanden  ist;  der  Padius  ist  im  Hintei'Hügel  mit 
dem  ersten  Apicalsectoi'  verbunden,  im  \  (>i(h'i'Hiigel  nicht: 
im     flintertlügel    ist     die    Subcosta     wie    bei     Jilm/nhjcirds    luit 
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einer  Reihe  von  staclielartigen  Borsten  besetzt,  die  ans  kleinen 
Gruben  ents])ringen ;  Endgabel  2,  3  und  5  sind  hier  voi-lianden. 

'I'i-ot/  der  imii'h'iehen  Sjun-nzalil  rechne  ich  die  l)eid(>n 
neuen  AiTeii  in  eine  (lattung.  Die  Si)()rn/;ild  2.  4.  3  liat  nur 
noch  Anisocentropu^t  Mc  Lacli..  ein  (lenus.  das  ahei'  ,i;anz 
anderes  Flügelgeäder  besitzt.  —  Ol)  JM'itz  IMüller's  (Tattung 
Phi/lloicus  diese  ist?  Dort  soll  ^ich  aber  aneh  im  Vorderflügel 
der  Radius  mit  dem  ersten  Ajjicalseetiu'   vereinigen. 

Homoeoplectron  abdominale  n.  sp. 

(TalVl  !.  I-ig.  30,  31). 
Koj)f  oben  flacli.  aber  mit  eint-m  mächtigen,  oralwäi-ts 
sich  verbreiternden  und  z^vischen  den  Fühlern  etwas  xor- 
i-agenden  und  dort  lieborsteten  medianen  Fiingskiel;  am  Hinter- 
rande  des  Koj)fes.  hinter  den  kleinen  Augen,  ein  Paar  Warzen. 
Fühler  dopjadt  so  lang  wie  der  \'ordertlügel.  von  gewöhnlicher 
(iestalt.  erstes  (Üied  dick,  kürzer  als  der  K(»|)f.  wie  das 
zweite,  ebenfalls  kurze  (llied  gebildet,  die  übrigen  (ilieder 
länglich,  schwarzbraun;  unter  der  Fühlerbasis  ein  Haarbüschel. 
Maxillartaster  lang,  kräftig,  aufgerichtet,  bräunlich,  mit  dichter 
schwarzer  Behaarung;  Basalglied  kurz,  zweites  (ilied  lang, 
drittes  Glied  noch  länger,  viertes  Glied  kurz,  fünftes  etwa  so 
lang  wie  das  zAveite,  biegsam;  Labialtaster  klein,  die  zwei 
letzten  (illieder  ungefTdn-  gleich  lang,  l^ronotum  schwach  ent- 
wickelt. ^Mesonotum  grol..  Avie  ]\fetanotum  braun:  Dorsaltläche 
des  Abdomen  hellerbraun.  Untertläche  des  ganzen  Köqjers 
ludlbramu  Beine  gelb,  kurz  anliegend  behaart,  nur  die  Tibie 
und  Tarsen  des  Hinterbeines  (Alittelbeine  fehlen)  hraun  bis 
schwarzbraun,  die  erste  schwärzlich  und  si-hi-  lang  behaart; 
S])ornzahl  der  J^eine  2.  4.  4  (j).  die  Sjiorne  innerhall)  der 
l'aare  inigleich  lang.  Inneiisi)orne  länger  als  Aut'.eiispoi-ne. 
Flüg(d  glänzend,  braun,  mit  sehr  wenig  Hehaarung.  A'order- 
ilügel   nach  dem  A]iex  zu  stark   \  erbiciiert.   A|>i(alrand   scliief, 
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gerundet,  an  den-  Basis  nuf  dem  3Jcsonotum  (Scluilterecke)  ein 
EovstenbüsclK'l ;  die  dunkell)raune  Behaarung  ist  am  Vorder- 
i'.-iiidc  (lichter  uud  länger,  zwei  aus  silhergrauen  Haaren  Ix'- 
st('li(iidc  Hin(h'n  hiufcn  (|U('i-  ül)er  (h-n  Flügel,  die  eine  aui 
distalen  Eiulc  dei'  Dist'didal/cllc  entlang  his  zum  Ai'culus.  die 
andere  ihr  parallel  am  ])r(tximalen  Knde  derselben  Zelle  ent- 
lang und  die  ]\Iedianzelle  schneidend;  auch  zwischen  diesen 
Querhinden  zerstreute  silhergrau(>  Haare:  eine  aus  goldgel1)en 
Haaren  bestehende  Längsbinde  hndet  sich  dann  noch  im 
Cubitalrauni.  \(>n  der  b'iiigelbasis  an  bis  nicht  znr  ilasis  der 
Medianzelle:  neben  den  helleren  Binden  ist  die  dunkle  Be- 
haai'ung  dichter.  Hinterflügel  lang  eit'(")rmig.  kaum  so  l)reit 
und  \  iel  kürzer  als  die  V(U"derflügel,  der  Costalrand.  besonders 
an  der  Basis,  mit  Haftb(U'sten;  die  Subeosta  mit  einer  Keilic 
starker,  aus  Gruben  ents])ringender  Borsten  l)esetzt  (Fig.  30), 
ferner  lange  Haare  auf  dei'  letzten  gegabelten  Längsader:  die 
Flügelrändei-  nur  kuiv.  und  sjiäi'lich  bewim])ert.  (huh  ist  der 
\\'imperbesatz  am  Hinterrande  beider  Flügel  länger:  ein  sehr 
auffälliges  Büschel  von  schwarzbraunen  Haaren,  das  fast  wie 
eine  couii)akte  blasse  aussieht,  hndet  sich  an  der  1-asis  des 
HinterHügels  und  liegt  beim  ges])annten  J^'lügel  über  dem 
liinterleibe.  den  später  zu  beschreibi'uden  Anhang  fast  er- 
reichend (Fig.  .")]).  -  Der  ]\adius  miindet  nur  im  HinterHügel 
in  den  ersten  Apicalscctor.  hier  ist  die  Nervatur,  hesoiulei's 
auch  die  A])icalzellen.  sehr  unregelmäl'.ig;  Discoidal/elle  im 
\ Ol'dei'Hügel  geschh»ssen.  im  Hintci'Hügel  offen,  im  letztel'eu 
(label  2.  .'5  und  5.  iu)  ersteren  alle  ö  Fndgabehi  \()i'handen. 
Die  DorsalHäche  des  Hinterleibes  trägt  eine  bisher  ikkIi 
bei  keinei'  Art  beobachtete  Auszeiciuiung  in  k'oi'ui  eiiu's  grol'ien. 
in  zwei  symmetrische  La|)pen  geteilten  Anhangs  (I'^ig.  ."il): 
er  ist  mehi'fach  gekrihnmt.  schwach  ciiitinisirt.  gelblich  und 
reicht  bis  zum  Knde  (h's  letzten  Segiuents:  er  ei'hebt  sich  vom 
J^aude  des  vierten  oder  fünften  (?)  Segments.  Die  (ieiiital- 
organe  sind  tief  eingesunken  und  daher  niclit  deutlich  erkennhar. 
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Körperlänge:    7  mm.    Flügelsi>anniiiig:    22    mm.    Füliler- 
länge:   20  mm. 

Ich    halle    nur    ein    Exemplar    (J^)    vor    mir.    bezeichnet 
Are-as.  es  geh(">rt  dem  Zoolog.  Institut  in  Hulh'. 

Homoeoplectron  assimile  n.  s}). 

Der  vorher  heschriehcncu  Ai't  aulicrordentlich  ähnlich. 
Kopf  und  Mesonotum  noch  dunkler,  hraunsclnvarz.  der  Kiel 
auf  dem  Kopf  etwas  Hacher.  Alxlomcn  des  j  l)ranng('ll).  nach 
dem  Analende  hin  dunkel,  das  des  ^  matthraun,  drittes  Segment 
schwarzbraun;  in  beiden  Geschlechtern  ist  die  Unterfläche 
des  Hinterleibs  gelb  bis  rotgelb.  Spornzahl  der  Beine  2.  4,  4; 
Innensporne  überall  länger  als  Aul'.ens])orne.  Nervatur  der 
Flügel  wie  bei  B.  nhdominaJe,  statt  der  weif.behaarten  (^uer- 
binden  ein  grol',cr  ebenso  l;ehaarti'i'  Punkt  am  Ftei'ostigma; 
2  goldig  Ix'haai-tc  jjängsstreifen  an  der  Flügelbasis,  die  eine 
wie  vorher,  die  andere  die  äußere  Basalzelle  füllend  (diese 
Zeichnungen  sind  beim  vorliegenden  j  undeutlich);  die  dunkle 
matte  Behaarung  steht  längs  dem  Vorderi'andc  und  in  den 
ersten  drei  Ajücalzellen  wie  am  Apicalrande  dichter;  dunkle 
Haartlecke  auch  an  der  Basis  der  Medianzellc  und  gegenüber 
am  Eadius  (^).  Erstes,  zweites  und  drittes  'l'ai'salglied.  letzteres 
nur  zum  Teil,  gelblichweil'j  behaart.  Abdomen  des  ^^  mit  in- 
einander geschobenen  Segmenten,  daher  kurz  und  breit.  In 
keinem  (h'r  (Tesehlechter  ist  ein  abdominaler  Dorsalanhang 
voi-handen.  Die  dlenitalanhänge  des  .j  ähnlich  wie  bei  folgen- 
der Art;  das  Tergit  des  letzten  Segments  endet  in  einen 
beiderseits  tief  ausgeschnittenen  schmalen  Vorsprung;  die  oberen 
Anhänge  lang  und  schlank,  medianwärts  etwas  gebogen  und 
lang  behaart;  der  idattenartige  Fortsatz,  welcher  den  Penis 
von  oben  her  deckt,  ist  am  Ende  eingeschnitten;  die  unteren 
Anhänge  sind  kuiv,.  dreieckig,  das  Sternit  (h's  letzten  Segments 
in   der   Mitte  tief  eingeschnitten. 

Stßtt.  entnmol.   Zeit.  lüO:., 
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Körperlänge:  5  ($) — 7  (^)  mm.  Flügelspamunig:  20  (J*) 
l)is  22  ($)  mm. 

2  Kxemplare  (1  ,j.  1  '4')  im  Stcttiiier  ]\Juseum,  gesammelt 
vuu  Lüclei'waldt  in  Santa   Catliai'ina. 

Homoeoplectron  tricalcaratum  n.  sj). 

(Tafol  I.  l"i^r.  32). 

Koj)!'  ähnlieh  so  gehihlet  wie  hei  den  2  vorigen  Arten, 
zu  heiden  Seiten  des  medianen  Kieles  etwas  weniger  ver- 
tieft: gelhrot.  ^lesonotum  rothräiinlich.  Ahdomen  rötlieli.  im 
apicalen  Teile  mehr  hraun;  UnterHäche  des  Köi-pers  gelhrot, 
ehenso  die  Mundteile  und  die  Beine,  von  letzteren  aher  die 
Mittelhüften,  Hinterhüften,  Hinterschienen  und  -Tarsen  hraun. 
Fühler  (zerl)rochen)  dunkell  »raun,  vielleicht  heller  geringelt, 
sonst  wie  hei  voriger  Art.  ^faxillartaster  schlanker  als  hei 
dieser;  erstes  (rlied  kurz,  zweites  mehr  als  doppelt  so  lang 
drittes  noch  hedeutend  länger,  gehogen,  viertes  Glied  sehr 
kurz,  fünftes  so  lang  wie  das  zweite.  Spornzahl  der  Beine 
2.  4.  ;>;  Sporne  der  Yordertihie,  der  einzelne  Suhapicalsporn 
der  Hintertihie  und  die  AuHensporne  der  ührigen  Sporn])aare 
kurz;  ich  glauhe  nicht.  daH  noch  ein  weiterer  Suhapicalsporn 
an  der  Hinterti1)ie  vorhanden  ist.  er  müßte  dann  schon 
mikroskopisch  klein  sein;  Hintertil)ie  nicht  lang  hehaart,  Mittel- 
heine läng(n-  als  die  Hinterheine.  —  Flügel  von  ähnlicher 
Gestalt  wie  hei  H.  ahdominale,  Vorderflügel  al)er  noch  hreiter; 
Nervatur  (Fig.  82)  ähnlich,  im  Hinterflügel  fehlt  nicht 
(lahel  2.  aher  sonst  noch  deutliche  Unterschiede,  die  aus  den 
Figuren  erkannt  werden  können.  \'orderflügel  zieiidich  dicht 
gelhhraun  hehaart.  ohne  Quer-  oder  Längshinden  von  anderer 
Farhe;  am  Costalrand  des  Voi'derflügels  ist  die  Ik'haai-ung 
dichter;  \\'imi)ern  des  Hinterflügels  zicndich  lang,  die  com})akte 
Masse  v(m  Haai'cn  am  Basalwinkel  und  die  Haarreilie  auf  der 
Fläche  h'lden.  docli  stehen  im  l)asalwinkel  die  Haare  ziemlich 
dicht   und   sind  verhältnil'mäl'iig   hing:   die  Behorstung  der  Suh- 
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Costa  wie  Ijei  der  vorigen  Art.  —  Das  Abdomen  weist  keine 
Anhänge  der  Dorsalfläche  auf;  doch  ist  dieselbe,  von  der  Seite 
betrachtet,  nicht  gleichniäBig  gerundet,  sondern  ungefähr  in 
der  Mitte  (III.  und  IV.  Segment)  stark  erhoben.  Die  Genital- 
organe des  o  sind  nach  demselben  Plane  gebaut  wie  bei  der 
vorigen  Art.  Tergit  des  letzten  Segments  nicht  in  eine  so 
lange  Spitze  ausgezogen.  Penisdeckel  viel  schmäler  und  eben- 
sowenig eingeschnitten  wie  das  Sternit  des   letzten    Segments. 

Körperlänge:   7  mm.    Flügelspannung:   21   mm. 

Aus  dem  Zoolog.  Institut  in  Halle  liegen  mir  2  Exem- 
plare vor  (l    j.   1   ^).  l)eide  Ijezeichnet:    Brasilien.  Beske. 

Familie  Hydropsyehidae. 

3Ic  I.achlan  teilt  diese  Familie  (liev.  and.  Syn.  1878 
p.  350)  in  fünf  Sektionen  ein.  Ich  habe  zieudich  viel  Material 
der  beiden  ersten  Sektionen  (Ocstyo2>f<if -'Sektion  und  Macronema- 
Sektio-n)  gesehen  und  möchte  daher  einige  allgemeine  Bemer- 
kungen über  diese  beiden  vorausschicken,  die  vielleicht  um  so 
nützlicher  sind,  als  von  der  O^'.s^royw/^'-Sektion  erst  wenige 
Arten  l)ekannt  sind  und  von  der  zweiten  Sektion,  welche  die 
Gattung  Macronema  umfaßte,  sehr  viele  Arten  höcht  unvoll- 
kommen beschrieben  wurden. 

Die  Oes'frojAs-y'i'-Sektion  Mc  Lachlan's  ist  identisch  mit 
der  von  Brauer  (Neue  von  Herrn  G.  Seniper  gesammelte  Neu- 
ropteren.  in  Verh.  zool.  l)ot.  (n's.  ^^'ien  1868  p.  264)  auf- 
gestellten Familie  Ocsirops'niiw,  weh-he  die  Gattungen  Pol//inur- 
2)hanLsi(h;  \\'alk.  (2,  3,  3"')),  OcstropsiK  Brauer  (1?,  3,  3), 
Oestropsi/clie  Brauer  ([2],  3.  3),  AmpMpsuche  ^\v  Tiach. 
(1,  4,  4),  Phanosfoma  Brauer  (2,  4.  2).  Aetlialopfein  Brauer 
((».  3.  2)  und  Chlonpsi/rltc  .Mc  Lach.  ((».  2.  2)  umfaßt.  — 
Brauer  liatte  seine  Familie  ( ..Untcrfamilie" )  der  ()estro])siden 
damit  1)egriind(^t.  dal»  sie  ..durch  die  verkümmei'teu  .Mundteile 
von    allen    Phrvganiden    abweielu-u"     1.    c.    j).    264).      Später 


*)  Die  in  Klammem  lni;4erüi:ieii  ZitVcni   gclien    die  Spornziihl  nii. 
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( ficsflireibung  neuer  und  ungenügend  Ix'kamiti'i"  Pliryganiden 
und  Oestriden,  in  Verli.  zool.-hot.  Ges.  Wien  1870  ]>.  74)  hat 
er  (]ann  selbst  dieses  Merkmal  als  ein  trennendes  gegen  die 
übj'igcn  Familien  aufgegeljen  und  (1.  c  p.  (»9 — 73)  selbst  zwei 
Arten  besehrieben,  die  '^Pasjcr  l)esit/,en;  an  der  eitierten  Stelle 
(]).  74)  sagt  er:  ..Alle  Oestrupsiden  haben  eine,  bei  keiner 
anch'rcn  Phryganiden-Familie  vorkonnnende  blasige  Gesichts- 
Inldung  und  ein  eigentümliehes  (leäder  .  .  ."  ,.Aueli  die  Aus- 
bildung des  Pronotums.  ähnlich  wie  bei  Dijiseitdopsis  ist 
charaktri'istisch.  ebenso  sind  es  die  Petinacula  an  den  Hinter- 
tlügeln".  —  McLachlan.  der  (Kev.  and.  Syn.  1878  p.  350—351) 
eine  detaillierte  Bc^sclu'eibung  der  ..Sektion  1  ^-=  ( k'sfrnpsidac 
Brauer  giebt,  weist  aber  nun  schon  darauf  hin,  dal'i  die 
^faxillarpalpen  ähnlieh  denjenigen  der  ül)rigen  Hydropsyehiden 
sind;  auch  eiuige  Eigentündichkciten  der  Flügel.  Avie  ihre 
Durchsichtigkeit,  ihr  eigentümlicher  Talkglanz,  das  fast  oder 
ganz  yollständige  Fehlen  A'on  Behaarung,  das  Vorhandensein 
falscher  Costaladern  etc.  finden  sich  bei  anderen  Arten,  nämlich 
l)ei  einigen  3Iacronpma-S])eyAes. 

Diese  und  andere  Gründe  führten  Ale  J^aihlan  dahin, 
die  Oestro) )siden  Jh'auers  nur  als  Sektion  der  Hydropsychiden 
anzusehen,  die  sogar  durch  eine  Gattung  {Bleplidropiis  Kolenati) 
mit  den  Artcu  dei-  (lattung  Macrononn  verbunden  erscheint 
(1.  c.   p,   oöl   und  35.')). 

ich  möchte  mich  der  Meinung  des  englischen  Forschers 
anschliel')en  uiul  zur  Unterstüt/iing  seiner  Ansicht  noch  folgen- 
des anfidu-en.  Aus  dem  Material  Prof.  Sjöstedt's.  das  in 
Kauierun  gesaunnelt  wurde,  habe  icli  eine  neue  Art'")  be- 
schrieben, für  die  zugleich  eine  lu'ue  ( Gattung  aufgestellt  werden 
muBte  (Pi-ofoin(ifro)i(']))'/  Uluier):  die  dichte  Behaarung  der 
Flügel  trennt  sie  von  dvn  ( )esti"(»psiden,  die  Nervatur,  welche 
der    ()estro[)si(len-(Tattung    Aiiij)liijts//flie    ähnelt,     scheidet    sie 


'"'')  ProtonKicronctiia  /Dihcscois   Uliuci',  vgl.    Arkiv   ['i)v   Zoolegi    11U)4 
p.  -iKi:  lii(u-  lolgt  eine  zweite  Art:  P.  HpJriiäevs  ii.  »y. 
Stott.  ciitomol.  Zi.'it.  Iü05. 
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wiederum  (lurcluius  von  den  Mdcronema-ArUm;  FrotoHiacroiiema 
stellt  also  ein  zweites  Bindeglied  zwischen  den  Oe>itropsls- 
Verwandten  und  Macronema  dar. 

Weiter  unten  werde  ich  eine  neue  Crattung  Synoedropsh 
beschreiben,  die  halntuell  die  grölrte  Ähnlichkeit  mit  Oestropsis 
hat,  sich  al)er  durch  das  Fehlen  der  falschen  Costaladern, 
durch  andere  Spornzahl  etc.  auszeichnet,  eine  ,.  Oestrojjside" 
also  ohne  falsche  Costaladern. 

Ferner  sind  schon  längere  Zeit  einige  Arten  bekannt, 
die  ganz  und  gar  den  Eindruck  von  Oestropsiden  machen,  ihrer 
sonstigen  Organisation  wegen  aber  in  das  (-Jenus  Macronema 
gestellt  wurden:  Macronema  alborirem  Walk.,  Macr.  paJli- 
(lium  Guc)'.  etc.;  dazu  kommen  noch  einige  neue  Arten,  die 
weiter  unten  ( Lepfünema)  beschrieben  Averden  sollen.  Sie  ver- 
binden alle,  nebst  Blepharopus,  die  Oestropsiden  mit  Macronetna. 
Diese  Gattung  scheint  auch  sonst,  abgesehen  von  der  Ver- 
schiedenheit der  Spornzahl  an  den  Vordertilnen,  auf  die  man 
kein  großes  Gewicht  zu  legen  braucht,  nicht  einheitlich  organi- 
sierte Arten  zu  umfassen,  worauf  schon  mehrfach  von  Mc  Lachlan 
hingewiesen  wurde;  leider  sind  die  Beschreibungen  vieler  Arten 
ganz  unzureichend;  sicher  ist  aber.  daB  Arten  ganz  ohne  Be- 
haarung (habituell  den  Oestropsiden  ;Unilich)und  wiederum  Arten 
mit  sehr  starker  Pubescenz  (Macranema  anrlpenne  Kamb.  etc.), 
die  ersteren  mit  breiter  Discoidalzelh^.  die  letzteren  mit  sehr 
kleiner,  sclunaler  Discoidalzelle,  sich  in  der  genannten  Gattung 
zusannnenfanden ;  eine  dritte  Gruppe  von  Arten  {Macr.  hya- 
(iuumVici.  Macr.  radiaftim  McLach.,  Macr.  zehrafam  Hag.  etc. etc.) 
zeigt  wenig  Behaarung  und  bunte  Färbung  auf  den  Vorder- 
Üligeln.  diese  Arten  gleichen  in  ihrem  Aussehen  ganz  und  gar 
einer  hier  zu  beschreibenden  neuen  Art,  die  aber,  weil  sie 
eine  offene  Discoidalzelle  im  VorderÜügel  besitzt,  ,  nicht  zu 
MacroiiciiKi  gehiu-en  kann  (Fseudomacronema). 

Es  linden  sich  so  viele  Beridirungspunkte  zwischen  den 
Oestro])siden  und  der  Macronema-'^iAdww.  daß  man  die  ersteren 
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wohl  niclit  iiiclir  ;ils  eine  l)cs()U(lt'i'i'  Familie  auffassen  darf, 
ja  selbst  eine  Trennung  der  resp,  Arten  in  zwei  Sektionen 
wird  nur  sclnvierig  aufrecht  zu  erhalten  sein.  Ich  glaube,  es 
würde  vorteilhafter  sein,  die  Trennung  fallen  zu  lassen  und 
für  alle  dahin  gehörenden  Arten  eine  einzige  Unterfamilie  zu 
bilden;  ich  möchte  für  diese  Unterfamilie  den  Namen  Macro- 
nemaünac  vorschlagen. 

In  diese  Unterfamilie  wäre  aulU'i-  den  ol)en  genannten 
Gattungen  und  den  neuen,  noch  zu  l)eschreibenden,  vielleicht 
auch  Lepfopxijche  Mc  Lach,  zu  rechnen.  Ich  hoffe,  in  einer 
anderen  Arbeit,  welche  einen  Katalog  aller  bisher  beschriebenen 
S])ezies  bringen  soll,  näher  auf  die  Sul)familien  eingehen  und 
die  bekannten   Gattungen   auf   dieselljen   verteilen    zu   können. 

Die  Macroneynatlnac  sind  —  mit  ganz  wenigen  Aus- 
nahmen —  charakterisiert  durch  sehr  lange  feine  Fühler  mit 
dickem  (Trundgliede.  Ein  ganz  konstantes  Merkmal  ist  eine 
große  Zelle  in  den  Hinterfiügeln,  die  durch  den  Sector  radii, 
die  folgende  Längsader  (ramus  subdiscoidalis)  und  die  basalen 
Begrenzungen  der  im  Bereiche  der  zweiten  und  dritten  End- 
gabel liegenden  Apicalzellen  (II.  l)is  VI.)  gebildet  wird.  Der 
Ausdruck  „Subdiscoidalzelle-'  würde  für  diesen  Raum  wohl 
passen. 

Oestropsis  Semperi  Brauer. 

(Tafel  I.  Fig.  33). 

Im  Xaturhistorischen  Museum  zu  Hamburg  befindet  sich 
ein  Exem])lar  {j)  dieser  von  Brauer  (Verb,  zool.-bot.  Ges.  \\'ien 
IHIJS  p.  2(U.  Taf.  II.  A.  f.  1)  l)eschriebenen  Art  mit  der  Be- 
zeichnung: 37.  C.  Sem})er  Coli.  Bio  Maputi.  KJ — 18.  X.  1S64. 
—  Dieses  Stück  hat  Prof.  Brauer  wohl  niclit  mit  vorgelegen, 
sonst  würde  er  auf  eine  auffallende  Merkwürdigkeit  in  den 
Vorderfiügeln  hingewiesen  haben.  \\'\q  Fig.  33  (Partie  des 
rechten  \'ordertlügels)  zeigt,  fehlt  hier  die  Discoidalzelle  ganz 
und  der    Sector  radii   verläuft    ungeteilt    bis    zur  Anastomose; 
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im  linken  V()r(l('i'fliiji;el  (Fig.  33)  ist  die  Discoidakelle  wenigstens 
angedeutet,  indem  vom  Sector  eine  kurze,  nach  der  Anastomose 
hinzielende,  sie  aber  lange  nicht  erreichende  Ader  ents])ringt. 
Wäre  nicht  die  Andeutung  der  Zelle  im  linken  Flügel  vor- 
handen, so  wäre  das  Exem})lar  wohl  kaum  dem  Schicksal  ent- 
gangen, einmal  als  neue  Art  heschriehen  zu  w^erden. 

Oestropsis  fusca  n.  sj). 
(Tafel  111.  Fig.  iHi). 

Obgleich  das  Tier  nicht  vollständig  erhalten  ist.  wage 
ich  doch  eine  Beschreibung  und  Benennung,  da  es  einerseits 
eine  interessante  Oestrojif^is-Fonn  darstellt  und  andrerseits  so 
auffällig  gezeichnet  ist,  daß  man  es  mit  keiner  andern  Art 
verwechseln  kann. 

Kopf,  Prothorax  und  ]\resothorax  (vorn)  hellgelb  (im  Leben 
vielleicht  grünlich);  Mesothorax  liinten  und  unten  uu'br  grau- 
gelb, auf  der  Dorsalfläche  mit  3  großen  blanken,  schwarzen 
Makeln:  scliwarz  sind  das  ganze  Mittelfeld  und  2  rechteckige 
Makeln  orah\:irts  davon;  Metathorax  dunkler  als  der  übrige 
Thorax,  wie  das  Abdomen  graubräunlich,  mit  rötlichem  Schinnner, 
nur  die  2  großen  \\'ülste  des  Prothorax  dünn  behaart,  das 
übrige  nackt.  Mundteile  fehlend.  (lesicht  blasig.  Fübler 
(zerbrochen)  von  gewöhnlichem  Bnii.  hellgelb,  an  der  Unter- 
seite vom  dritten  Gliede  an  mit  dunkler  Längsbinde.  Beine 
hellgelb,  die  stark  erweiterten  Tibien  und  Tarsen  der  Mittel- 
beine bernsteingelb,  Spornzahl  ($)  1.  3.  3.  auch  sonst  wie  bei 
Oesfrops'is  hlpuncfafa  Brauer.  Flügel  gleichartig  braungetrülit. 
halbdurchsichtig,  mit  deutlichen  dunkelbraunen  Adern.  Vorder- 
fiügel  sehr  breit,  am  Apex  breit  gerundet,  Spitze  nicht  vor- 
gezogen; Costal-  und  Subcostalraum  dunkler,  ebenso  die  J>asis 
des  Flügels;  doch  ist  die  dem  ^fesotliorax  nahe  Flügelhaut  gell) 
und  hat  nur  im  Costalraum  eine  dimkclhraune  Makel,  letzterer 
außer  der  l)asalen  (^)uerader  noch  mit  5-7  (links  und  rechts 
verschieden)  falschen  Adern   im  mittbu'cn  Drittel).    Diseoidal- 
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Zelle  dureli  2  Queiadeni  der  Ai)ieal/ellen  begrenzt  (Fig.  9H), 
dritte  Zelle  zweiwinklig,  vierte  sclniial,  Mediaiizelle  am  distalen 
Ende  gerade  l)egrenzt;  Sector  radii  nicht  mit  der  folgenden 
Längsader  durch  eine  Qiierader  verbunden.  Die  Hinterflügel 
nicht  ganz  erhalten,  doch  zeigt  der  linke  eine  Merkwürdigkeit 
der  Nervatur:  eine  Discoidalzelle  ist  angedeutet,  indem  eine 
Querader  fast  Lis  zur  ]\Iitte  des  Zellenraumes  ausgebildet  ist. 
Haftborsten  am  Yorderrand  wie  bei  allen  mir  bekannten 
Macronematuxd'-XviQw ;  eine  l\eihe  von  Börstclien  auch  zwischen 
liadius  und  seinem  Sektor.  Beide  Flügeli)aare  sehr  schwach 
mit  niederliegenden  feinen  braunen  Härchen  besetzt.  —  Der 
Hinterleib  ($)  ohne  besondere  Auszeichnung. 

j   unbekannt. 

Körperlänge:  22  mm,  Elügelspannung:  59  nun,  größte 
Breite  des  Vorderflügels:   10  mm. 

1  Exem})lar  (V)  von  Dr.  Dolirn  auf  Suuuitra  (Soekaranda) 
gesannnelt.  Stettiner  ^Museum. 

Synoestropsis  n.  g. 
Nahe  verwandt  mit  Oesfrop.^'is  Brauer,  durch  folgende 
Merkmale  davon  unterschieden:  Fühler  des  $  kürzer__als  die 
Vorderflügel;  Spornzahl  der  Beine  1,  2,  2;  Vorderflügel  oft 
mit  gebräunten  oder  geschwärzten  Queradern ;  der  Sector  radii 
ist  gekniet  und  am  Knie  durch  eine  Querader  mit  der  folgen- 
den Längsader  (dem  Stiel  der  Medianzelle)  verbunden  (Fig. 
97,  98.   101   Taf.  III.  und  Fig.  34.   35  Taf.  L). 

Synoestropsis  pedicillata  n.  s]). 
(Tftfel  III.  Fig.  97,  1)8,  99,  100). 
Kopf  und  Brust  hellgelb,  gell)rr>tlich  bis  hellgelbbraun, 
Alidoiucu  diiidvel,  Segmente  graubraun  uiit  schwärzlichen  Bän- 
dern; ein  I'aar  schwarzer  Punkte  auf  dem  JMesonotum  median- 
wärts  von  den  Schulterecken.  Unterfläche  des  Thorax  fast 
weil'..  Hüften  und  Schenkel  lang  weiß  behaart;  doch  fehlt  diese 
Behaarung    einzelnen   Exeiiiplaren  (f)  und    ist    dort   wohl    ab- 
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gerieben.  Beine  Iiellgell)  bis  gelbgiiin,  \'urderbeine  des  y 
wenig,  Mittelbeine  des  J  stärker,  Mittelbeine  des  $  sehr  stark 
erweitert,  Avie  bei  Oesfropsis  h'ipuncfata  Brauer;  S})ornzalil 
1,  2,  2,  Sjjorne  innerhalb  der  Paare  sehr  ungleich  lang;  Hinter- 
beine sehr  sehwach  und  kurz.  Mundanhänge  fehlend,  Fühler 
des  .J  sehr  lang,  ca.  2^2  i^ial  länger  als  der  Vorderflügel,  von 
gewöhnlicher  Gestalt  und  Färbung;  Fühler  des  $  kürzer  als 
der  Vorderflügel,  sehr  fein,  ganz  gelb  oder  rgelbgrünlich. 
Flügel  glashell,  glänzend,  der  Voj-der-  und  Hinterrand  gelblich 
bis  hellgraubraun;  Queradern  des  ^'orderflügels  fast  alle 
schwärzlich  betupft,  beim  j  die  Adern  der  Anastomose  dunkler 
und  dicker  als  die  übrigen  Adern,  welche  dieselbe  Färbung 
haben  wie  die  Membran.  Vorderflügel  sehr  lang,  die  des  5^ 
eiförmig,  die  des  j  am  unteren  A^jicalrand  äuHerst  schwach 
eingebuchtet;  die  A})icala(lern  von  liellbräiinliehcn  Schatten 
begleitet.  A'erlauf  der  Flügeladern  siehe  Fig.  i>7,  98.  Die  Form 
der  Medianzelle  ist  in  den  Geschlechtern  etwas  verschieden: 
beim  q  ist  die  siebente  Apicalzelle  sehr  schief  begrenzt  und 
daher  sehr  breit;  beim  5  ist  diese  Zelle  viel  weniger  schief 
begrenzt  und  nur  so  breit  wie  die  sechste,  die  gerade  begrenzt 
ist.  Die  Anastomose  verläuft  geradlinig  (s.  Fig.  97  und  91S). 
Das  charakteristische  Moment  liegt  im  Hinterflügel :  die  untej-e 
Begrenzung  der  Subdiscoidalzelle  ist  mit  der  folgenden  Hau[)t- 
längsader  schon  vor  der  Teilung  (Bildung  der  VI.  Apicalzelle) 
durch  eine  Querader  verbunden,  —  oder  mit  anderen  ^^'orten; 
die  VI.  Ai)ii"alzelle  ist  gestielt;  l)ei  den  andern  Oesfropsis-  und 
H//)iu('stro2)sis-'^])cyAcs  fallen  Teilung  und  Beginn  dci-  (j)iu'rader 
in  einen  Punkt  zusammen  oder  die  Querader  liegt  distahvärts 
von  der  Teilung.  Hinterflügel  sein-  breit,  dreieckig;  Haft- 
borsten wie  gewöhnlich;  fünfte  Endgabel  stets  feblend.  Genital- 
anhänge des  S-  (Fig.  99  und  100).  Zwiscben  dem  VIII.  und 
X.  Alxlominalsegment  ist  das  IX.  als  eine  lialhkrcisförmige 
Platte  auf  dci- Dorsalfläche  sichtbar,  wenn  nicht  der  Hinterleib 
eingeschrumi)ft   ist;    das    letzte    Tergit    am    Hintei-rande   aus- 
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gosclmittcn.  in  der  Soitciiinisjclit  stark  iiacli  oben  gerichtet; 
die  daruntei-  Ix'tind liehen  2  Anliänge  in  Doi'sahmsieht  stilbchen- 
förniig.  in  Laterahinsielit  dreieekig  znges])it/t.  Penis  in  dieser 
Ansieht  mit   stark   vei'diekteiu  Kiuh'.   untere  Anliänge  sehhiidv. 

Ich  hal)e  1(1  Ex.emphire  (j  und  ^)  dieser  Art  ans  Sta. 
Catliarina  vor  mir;  sie  gehören  dem  Stettinei-  Museum;  hier- 
lier  rechne  icli  aucli  noch  1  $  aus  Es])irito  Santo.  Brasilien, 
elx'ni'alls  (h'ui  genannten  ^fuseum  gehörig;  es  zeigt  mehr  als 
die  ührigen  5^'^  die  schwaiv.hraunen  Punkte  auf  den  (j)ueradern. 

l\('iri)erlänge:  12  nun  {':^:).  !:>  -14  mm  (,^);  Flügel- 
si)anming:  37-41  nnn  (:^),  39—45  mm  (j);  Fülderliinge: 
15  mm   l^);  52  mm   (größtes   jj. 

Synoestropsis  obliqua  n.  sp. 

(Talol  III.  Fig.   101). 

Diese  Art  äluieit  inliezug  auf  Flügelform  mein'  als  die 
übrigen  brasilianischen  Arten  der  afrikanischen  (h'f:;tro])sis 
hipinictafa  Brauer:  die  Vorderflügel  sind  aber  noch  schlanker 
(auch  länger  als  bei  der  vorigen  Art)  und  unter  dem  Apex 
schwächer  ausgeschnitten  (wenig  mein-  als  bei  voriger).  Der 
Verlauf  des  F^lügelgeäders  (Fig.  PM)  von  Oc,  hipunctata, 
Oe.  Semjicrl  und  Oc.  fiixca  in  demsell)en  Sinne  verschieden, 
wie  di(>  der  übrigen  Arten  mit  derselben  Sj)ornzalil  (1,  2,  2); 
Begrenzung  der  Discoidalzellc  sehr  schief,  im  Hinterflügel  ist 
Endgabel  5  klein  und  sehr  schmal,  ihre  Adern,  besonders  die 
obere,  sind  so  gebogen,  daß  sie  am  Flügelrande  fast  wieder 
zusammentreffen.  Die  Flügel  sind  hyalin,  die  Adern  des 
Vordertlügels  dunkler  und  von  sein-  schmalen  Schatten  be- 
gleitet. (j)neradern  nicht  dunkel.  A])ex  des  Hinterflügels 
ziendich  stark  voi'gezogen.  Pliorax  oben  ganz  ohne  Flecken 
und  Punkte. 

Genitalanhänge  ( _j):  Ahnlich  wie  bei  S.  pciVicilhiid  :  Tergit 
des  IX.  SegUM'nts  nicht  sichtbar;  Tergit  des  X.  SegUK'nts 
schmäler    als  doil    und    eher    abgestutzt    als  ausgei'andet:    die 
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2  Anhänge  ül)er  dem  Penis  in  Lateralansicht  schmäler  als 
hei  S.  pedlcUlata. 

Kör])orl;tnge:  11 — 12  min.  Flügels])aiinnng:  40 — 47  mm, 
Fühlerlänge:  etwa  55  mm  (grölUes  ,^). 

Mir  liegen  2  jj  ans  dem  Stettiner  Miiseam  vor.  l)e- 
zeichnet:  Rio  grande  do  Sul  (Brasilien). 

Oh  das  im  folgenden  heschriehene  $  zu  dieser  Art  ge- 
hört, voi'mag  ich  nicht  mit  Bestimnitlicit  anzugelien;  ich  ver- 
mute es  aher. 

(Tafel  I.  Fig.  35). 

Kopf  gelh;  Brust  oljen  etwas  dunkler,  mit  je  einem  kleinen 
schwarzhraunen  Punkte  auf  der  Schulter  (]\lesonotumvorderecke), 
unten  weil'  anliegend  hchaart;  Ahdomen  rötlichgrau,  mit  grauem 
Schimmer.  Fidiler  gell),  vom  dritten  his  etwa  zinii  achtzihuteii 
(lliede  au  fein  hraun  geringelt,  sehr  hin.  wohl  kanm  länger 
als  die  ^'ordertiügel  (zerhrochen);  Augen  schwarz;  Palpen  ver- 
kümmert, nnr  1  Paar  sehr  kurzer  zarter  Anhänge  vorhandciu. 
^^)rder-  und  l)es(uulers  die  Mittelheinc  sehr  stark  i'rweitert  (i^); 
\  ordeitihie  mit  einem  Ai)icalsi)orn.  ]\Iittel-  und  Hintertihie 
mit  Je  einem  kurzen  und  je  einem  längei'en  A])icals|)(irn ;  Suh- 
a|)icalsp(n'ue  sehe  ich  nicht;  die  Spornzahl  scheint  also  1.  2.2 
zu  sein:  ich  hin  nicht  ganz  sicher,  oh  uiclit  auch  an  der  Vorder- 
tihie  noch  ein  kui'zer  A])icals])orn  aul'icr  dem  längeren  vor- 
liauden  ist.  ISeiue  im  ganzen  gelhlich  gefärht.  die  liinteicn 
hlaligell).  die  Schiene  und  die  Tarsen  des  Vorderbeines  uichi' 
gelbbraun,  briiunlicli  am  distalen  Ende  der  A'(irders(hiene  und 
des  ersten  Tai'salglied(>s.  —  l'liigel  ganz  hyalin,  niiht  behaart 
und  nicht  mit  goldiger  Puhescenz  in  den  Ai)i(  alzellen  etc..  an 
der  Flügelbasis  auf  dem  cubiius  jjosticus  ein  schwarzhrauner 
Ihndvt.  ähnlich  wie  derauf  dem  ]\lesonotum ;  ein  weitert'r.  aber 
noch  kleinerei-  Punkt  d(ut.  wo  der  (  ubitus  anticus  sich  gabelt; 
der  sector  j-adii  verläid't  nicht  geradlinig  oder  g(hogeu.  son- 
dei'n  bildet  kurz  nach  seinem  Peginu  ein  Knie,  welches  durch 
(>ine    C^uerader    mit    dem     Norderen     Ast     des     chenfalls.    abei- 
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weniger.  gel)roc1i('ii('ii  culjitns  aiiticiis  verlmiulcii  ist.  Mediaii- 
zellc  auch  liier  scluual  und  mit  der  tol.m'iideii  Läiigsader  durch 
eine  Quera(h'r  vcrhuuden;  weitere  (j)tieradern  /wischen  dieser 
Längsa(h'r  (liintei'cii  Ast  des  ciil)itiis  anticiis)  und  dem  (•ul)itus 
})(>sticus.  und  /wisclicn  letzterem  und  der  Begi'cn/.ung  der 
inneren  Basalzelle.  Aul>er  der  basalen  (j)uei-ad('r  im  Costa  1- 
raum  keine  Aveiteren  Queradern,  eine  Andeutung  einer  s(»lchcn 
iu  der  (Tcgcnd  der  Disc(»idalzcllc;  letzter;'  di'cicckig;  alle 
5  (lahcln  vorhanden;  erste  Gahel  sehr  kurz,  ihre  ()l»ere  Be- 
grenzung (erster  Apicalsector)  nur  wenig  läriger  als  die  ohere 
Begrenzung  der  Discoidalzelle;  Flügel  sehr  lang.  C'ostalrand 
his  zur  Discoidalzelle  gerade.  Apicalrand  nicht  ausgeschweift. 
Hintertiügel  am  (irunde  etwa  1 1/2  mal  so  lireit  als  die  gr()l')te 
Breite  der  \'oi-(lei'tiügel  heträgt.  luit  Haftljorsten  :  (iahel  2  his  5 
vorhanden;  t'iintte  (iahel  aurierordentlieh  kurz  und  schmal: 
weitei'es  iiher  die   Nervatur  ist  aus   h'ig.   .'!ä  zu   ersehen. 

Genitalauhänge  des  ;:f-':  ^rei'git  des  letzten  Ahdominal- 
segments  stark  vorgezogen,  eine  fast  (luadratische  Platte  l)ildend. 

Kch-perlänge :   17  mm,  Flügt'lspannung:   öo  luiu. 

]ch  hahe  ein  f  vor  mir  mit  der  l'ezeichnung  Aid.  d.  Bedr. 
es  gehftrt  dem   Zoohtg.   Institut  in   Halle. 

Synoestropsis  punctipennis  n.  s]). 
(Tafel  I.  iMg.  34). 

Kopf  und  'J'horax  ülierall  gelhlich  his  gelhhraun;  ein 
kleinerer,  schwarzhrauner  Fleck  auf  der  T)orsaltl;ii-he  des  ^leso- 
thoi'ax  in  je(h'r  Schultereeke,  also  dicht  in  dei'  Striktur  zwischen 
genanntem  Segment  und  Prothoi'a.v,  Die  ersten  ;>-  4  h'idder- 
glieder  wie  der  l\o})f  gefärht  o(h'r  etwas  mehr  grünlich,  die 
ührigen  (iliedei'  (J^^ühler  sind  heide  nicht  vollstänig)  dunkel, 
schwai'zhraun.  Palpen  rudiiuentär.  als  ganz  kurze  S])itzchen 
sichthai'.  ilinterieih  auf  der  .MediaiiHäche  aUer  Segmente 
schwärzlich,  sonst  wie  i\o])f  und  Prlist  gefäi'ht.  Letztes  Segnu'ut 
ganz    gell)lich.    Analkla])pen    (  ,  )    griiulicli.      I'liigel    sehr    lang 
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und  sclimal  (Fig.  34j,  hyalin,  mit  einer  den  übrigen  zwei 
Synoestropsis- Arten  sehr  ähnlichen  Nervatur;  Medianzelle  aber 
lang  und  schmal,  ihre  hintere  Längsader  dem  cul)itus  anticus  2 
nicht  anliegend,  sondern  mit  demselben  durch  eine  Querader 
verbunden ;  zwischen  dem  Sector  radii  und  (h'm  Cubitus  anticus  1 
eine  kurze  Querader;  erste  Endgal)el  so  lang  wie  ihr  Stiel; 
vierte  Ai)icalgabel  sehr  lang  und  am  Grunde  spitz.  Im  Costal- 
feld  keine  falschen  Queradern,  Tm  Hinterflügel  fehlt  auch  die 
fünfte  Endgabel.  Alle  Adern  beider  Flügel  nicht  anders  ge- 
färbt als  die  Membran,  nur  Costa,  Öubcosta  und  Eadius,  nebst 
den  von  diesen  eingeschlossenen  Zwischenräumen  im  Vorder- 
flügel grünlich;  auf  der  Memltran  des  letzteren,  zum  Teil  auf 
den  Queradern  etwa  8  bis  1<I  dunki'lbraune  Punkte,  die  im 
basalen  Drittel  dichter  zusammenstehen  (cfr.  Fig.  34).  — 
V()r(hM'beine,  deren  Schiene  und  erstes  Tarsalglied  am  distalen 
Kn(h'  Iträunlich  gefärbt  sind,  schwach  erweitert;  ^Iittell)eine 
stark  erweitert,  grünlich;  Hinterbeine  cylindrisch,  gelblich  oder 
gelbbräunlich  wie  die  Vorderbeine.  Spornzahl  nicht  deutlich 
erkennbar;  am  Ende  der  Vorderschiene  sehe  ich  -J  sehr  kurze 
Spitzen,  an  den  Mittelschienen  eine  starke  Apicals|)itze.  daneben 
eine  kurze  und  ( vi(dleichtV)  eine  sehr  kleine  Subajjic  als])itze: 
au   (h'r   Hinterscbieiu'  selie  ich   keine  Sporne. 

Länge  des  Kfirpers  ( f):  ITjunn.  Flügelspannung:  41  nun. 
—    j    unbekannt. 

Fundortsnotiz:  Columbien.  l)ogota.  Lehn  vend.o.XILlHOO. 

Amphipsyche  africana  n.  sp. 

(Tai'.  I.  V\g.  36,  37,  38.  39). 

Die  in  Alkohol  konservierten  Exemplare  zeigen  folgende 
Farben:  Kopf  oben  und  unten  gelb  oder  rötlich,  die  dorsalen 
Warzen  weißlich;  Fühler  gelb.  ])raun  geringelt,  sehr  fein,  die 
des  $  nicht  viel  länger  als  die  Flügel,  die  des  o  <'twa  do])pelt 
so  lang.  ]\Inndteih'  hellgelb:  Maxillaitaster  sehr  sclilank.  mit 
langem    fünften    dUiede;    (ii'undglied    so    j.-uig    wie    das   vierte. 

Stett.  entomul    Zeit.   1905, 


49 

zweites  und  drittes  etwa>  länuc^r:  /weites  Glied  (Fig.  3G)  am 
Innenvaiide  des  distalen  Kndi's  in  einen  borstentragenden  Fort- 
sat/ verlängert;  erstes  (ilied  der  Lal)ial])al]K'n  länger  und 
lircitci-  als  zweites,  drittes  schlank.  Brust  wie  der  Kopf  ge- 
färbt: Beine  hellgelb,  nur  die  Hüften  gelbrot.  Si)ornzahl  bei 
o  und  '^  0,  4.  4;  alle  Sporne  innerhalb  der  Paare  ungleich 
lang  bei  den  sehr  erweiterten  ]VIittelbeinen ;  nur  die  Endsporne 
ungleich  an  der  Hintertibie:  erstes  Tarsenglied  aller  Beinpaare 
etwa  viel'  mal  so  lang  wie  das  zweite.  Flügel  ganz  hyalin; 
Aderung  ähnlich  wie  liei  AmphipsycJu'  jirol/ifd.  ^fc  Lachlan 
(efr.  Iiev.  and  Syn.  ISTS  t.  XXXVTll).  in  beiden  (-iesehlechtern 
gleich,  fast  genau  mit  der  Kaiueruner  (lattung  Pfotomacrn- 
lU'Dia  Ulnier  übereinstinnuend  (s.  Fig.  :\7):  Discoidalzelle  in 
beiden  Fliigeln  febh'nd:  erste  A])icalzelh'  im  \ Ordertlügel  ge- 
stielt; keine  falschen  Costaiadern;  am  Areulus  nicht?  ein- 
gezogen; Hinterflügel  am  (irunde  sehr  breit,  dreieckig;  Haft- 
häkchen und  Ausbuchtung  am  A^)rder]'ande  vorhanden.  Hinter- 
leib riUlich.  unten  rosa  gefärbt,  beim  ^^'eibchen  stuiujjf  kegel- 
iTirmig.  von  oben  gesehen  mit  3  kurzen,  schmalen  Fortsätzen, 
(-renitalanhänge  des  j  mit  langen  schlanken  unteren  A])|)endifes, 
deren  (irundglied  etwa  zweimal  so  lang  ist  wie  das  zweite 
und  keine  starke  Erweiterung  am  Ende  (wie  bei  A.  proliifa) 
aufweist;  Penis  dick.  Die  darüber  befindlichen  Anhänge  schlank, 
etwas  dorsalwärts  gekrümmt.  Tergit  des  letzten  Segments 
etwas  vorgezogen  und  lang  behaart  (s.  Fig.   38  und   31»). 

Körperlänge:  9  mm  {^'),  Vorderflügel:  10  mm  lang  (^j, 
,^  etwas  grfißer. 

1  3  und  2  $  aus  ^^'est-Afrika  (H.  Freyschmidt  leg.  ded. 
18.  VT.    1893). 

Icli  lial)e  diese  Art  vorläufig  zu  Anijihijist/clif  gestellt, 
nbwohl  ich  mii-  einiger  Al)weichungen  g(-gen  ,-1.  j.roJiifa  (Bau 
der  Maxillartaster,  Flügelnervatur.  S])ornzahl)  bewul't  bin. 
.4.  fi/'rirtnta  stellt  gewissei'mal'ien  ein  Profoindci-oncnia  (bes.  bez. 
des  (leäders)  mm  pithcscnis  vor.    Doch  sind  auch   andei'e  Vnter- 
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schiede    (Sporn/alil.    Beinbildung)    so    erlieblich.    daB    ich    die 
neue  Art  nicht  in  diese  letztgenannte  Gattung  stellen  konnte. 

Aethaloptera  sexpunctata  Koj. 

(Tafel  I.  Fig.  40). 

Sctodes  sej'pvnctata  Kolenati,  Genera  et  S])ezies  Tricli.  11. 
1859  p.  266.  t.  III.  f.  28. 

Aus  der  Gattung  Setndes  wurde  diese  Art  schon  durch 
Brauer  herausgenommen,  zu  den  ,.Oestropsiden"  gestellt  und 
in  das  Genus  Pohjmorphamsus  eingereiht  (Verh.  zool.-h(tt.  Ges. 
Wien  IMGS  p.  263).  Da  nun  Mc  Lachlan  (Annal.  Soc.  Kntcuii. 
Belgi([ue  X^^  1872  p.  70)  für  Pohjmorphan'isiis  die  Sporn- 
zahl 2.  3.  3  feststellt,  kann  die  Art  auch  darin  niclit  hleihcu. 
Die  Untersuchung  der  beiden  mir  zur  ^'^erfügung  gestellten 
'rv])eu  Koh'uati's  ergab  nämlich  die  Sporiizahl  0.  3.  2.  die 
ausschließlich  der  Gattung  Aethaloiifcra  Brauer  (Yerh.  zool.- 
l)ot.  (u's.  \\'ien  1875  ]>.  71)  zukounut.  Aiu'h  die  übrigen 
C'iiaraktere  beweisen  die  Zugehih-igkeit  von  ..Setodes  se.r- 
pimctata'-  zu  Aefhalopfcrd. 

Was  den  Subapicalsporn  der  .Mittelschienen  lietrifft.  so 
ist  derselbe  jedenfalls,  da  er  eine  aul'iergew(»hnliche  Stclhmg 
besitzt,  bisher  übersehen  worden.  An  der  einen  Type  Kolenati's 
(bezeichnet:  74.  Hügel)  sieht  man  diu  deutlicli.  wenn  man  das 
Tier  v(m  unten  her  betrachtet,  an  der  liniccn  Mitteltil)ie.  und 
zwar  etwa  am  Ende  des  ersten  Viertels  des  Gliedes,  undeut- 
licher ist  er  an  der  andern  Tibie  zu  erkennen;  der  zweiten 
Tvi)e  (bezei<  linet:  Ind.  (U'.  Hügel)  fehb'U  die  Mittelbeine.  — 
Das  Flügelgeäder  ist  genau  so  wie  l»ei  Aefhaloiifcra  dispai' 
Brauer  (1.  c  1875.  p.  71  72.  t.  IV.  f.  4a).  Ebenso  auch  die 
Färbuug  der  i'^idiler:  alh-rdings  sind  die  Farben  etwas  ver- 
blaßt; Kopf.  Brust  uud  Abdomen  gelb  bis  gelbrot:  dunkel- 
braune Makeln  tiudcn  sich  an  den  in  der  Fig.  40  angegebenen 
Stelh'n,  auch  in  der  ]\litte  des  Flügels,  avo  die  Aderuug  wenig 
anders  verläuft  als  bei  Acfh.  dispar. 
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Die  in  den  2  Typen  nicht  von  allen  Seiten  sichtbaren 
Genitalorgano  (j)  hesitzen  auch  jene  zwei  oberen  Anhänge 
({•fr.  Brauer's  Fig.  -tb);  dieselben  sind  an  der  lateralen  Kante 
abei'  gerade  und  enden  spitz;  die  unteren  A])pendices  sind 
UK'lir  dorsahvärts  gerichtet  und   weniger  stark   gekrüuinit. 

l\ör])erlänge:  (5  7  nun.  ^'()r(lert^ügel :  K»  11  mm  l;nig(  j); 
Länge  des  Fidders:   25  nun  (unvollständig). 

Heimat  nach  Kolenati:   Ostindien. 

Die  aus  \\'est-Afrika  (Senegal)  bekannte  ArHt.  <lispn)- 
Ib'auei'  zeigt  S<>  viele  ähnliche  res}),  gleiche  Charaktere,  dal» 
iii.'in  die  Identität  beider  Arten  annehmen  könnte.  Doch  sind 
die  2  Arten  sicher  von  einander  verschieden,  schon  die  Vorder- 
flügel  v(»n  Acfh.   ilisixir  siiul  viel   breiter. 

Blepharopus  diaphanus  Kol. 

(Tiif.  I.  Fiii-.  41,  4'^,  43). 

Kolenati,  (lenera  et  Speeies  Ti'iehoijt.  11.  1  Säl).  \).  242 
t.  IV.  f.  44. 

Die  mir  vorliegende  Ty])e  aus  dem  Wiener  Hofmuseuiu 
gibt  mir  (Telegenheit,  die  kurze  Reschreibung  Kohnuti's  zu 
ergänzen. 

Kopf.  Brust  und  Hinterleib  rotgelb  bis  hellrothraun ; 
FiUder  rotgelb,  fast  d(»])])elt  so  lang  wie  die  Flügel;  jedes  (41ied 
um  distalen  Knde  sehmul  braun  gei'ingelt;  erstes  (-rlied  dick, 
kegelförmig,  hall)  so  lang  wie  der  Ko])f;  zweites  (-Jlied  kurz, 
i'ingrförmig.  drittes  (ilied  etwa  (lo|)pelt  so  lang  wie  das  vierte. 
Kopf  auf  der  Dorsalfläche  uiit  nu'dianem.  oral-analwärts  ver- 
laufenden, erhabenen  Kiel.  Mundteile  fehlend  (ob  zerl»rochenV 
Kolenati  erwidnit  sie  nicht);  Kopf  und  Prothorax  wie  die  T>eine 
dicht  und  lang  grauweili  behaart.  Erstes  Cxlied  des  Vorder- 
tarsus  fast  halb  so  lang  wie  die  \'ordertibie.  die  am  distalen 
Knde  schwärzlich  gefärbt  ist;  die  iibrigen  Tarsalglieder  kurz. 
Spornzahl  der  Ueine  (naeli  K'olenati)  2.  4.  4;  die  'i'v|)e  hat 
an    der    einen    ^  (»rdei'tihie    kein(n    Spoin;    alle    andern    ]^eine 
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fehlend.  —  Flügel  hyalin,  farhlos.  nur  der  Vorderrand  der 
A^)rderflügel  gelblich.  Randwim] )ern  sehr  spärlich,  am  Innen- 
rand des  Hinterflügels  länger.  —  Radius  des  Vorderflügels 
mündet  in  den  unteren  Ast  der  Suhcosta;  Discoidal/eHe  iui 
A'orderflügel  geschlossen,  kurz;  alle  5  Endgaheln  vorhanden, 
im  Hinterflügel  nur  (-raljel  2.  3  und  5;  am  Vorderrande  Haft- 
häkchen. Weitere  Einzelheiten  der  Nervatur  cfi-.  Fig.  41 . 
(T(>nital-Anhänge  des  ^  ($  unbekannt):  (Fig.  42). 

In  der  Dorsalansicht  sieht  man  lange  Borsten  des  letzten 
'Pergits.  darunter  2  schmale  spitze  Anhänge  und  nocli  weiter 
venti'ahvärts  den  dicken  Penis  und  die  unt(U'en  Avenig  zusamuu'n- 
geneigten  A])])endices;  in  der  Lateralansicht  sind  die  zuerst 
genannten  Anhänge  sehr  breit,  dorsahvärts  gekrümmt  und  zu- 
ges])itzt;  das  zweite  Glied  der  unteren  Appendices  ist  sehr  kurz. 

Nachtrag:  Mc  Lachlan  (Rev.  and  8yn.  1878  ]).  35:1) 
sagt,  dal)  Blpjihai'oints  sich  von  Macroiiiwa  haui)tsächlich  durch 
die  stark  erweiterten  Mitteltibien  und  -Tarsen  in  beiden  (tc- 
schlechteru  unterscheidet.  —  Herr  J.  Hiscliof.  Voloutär  am 
Naturhistor.  Hofmuseum  in  ^^"icn.  untersuchte  auf  meine  Bitte 
die  Maxillartaster  eines  nach  (k-r  Tv])e  Kolenati's  bestinnnten 
Stückes  gleichen  Fundortes  und  sandte  mir  (iue  bei  oOfacher 
mikr()sko])ischer  Vergrößerung  ausgeführte  Abbildung,  die  ver- 
kleinert in  Fig.  43  re})r()duziert  wurde.  Es  zeigt  sich  da. 
unter  ^\'eglassung  der  starken  Behaarung,  dal'  das  Grundglied 
das  kürzeste  ist,  das  zweite  länger  als  (li('s(  s  und  aui  distalen 
Ende  verbreitert,  das  dritte  (^licd  das  längste  und  ungleich- 
mäBig  chitinisiert.  das  vierte  älnilich  wie  das  zweite,  und  das 
fiint'te  etwa  so   lang  wie  die  3  ersten   zusammen. 

Blepharopus  reticulatus  n.  sp. 

(Tnlel   \\.  Fin-.   147). 

Ko|)t'  l)i'auiigelb.  auf  der  Obca'fläche  ebeul'ails  mit  liohcui 
riäugskiel.  Fühler  wie  bei  voriger  Art.  Maxillartaster  stark 
seidenartig  grauweil.  b(wim])ert   (wie  auch  Ix  somh  rs  l'i'othorax. 

Stott,  cntomol  Zeit.  lOOfi. 


53 

vordere  l'artic  des  Mesonotuiii,  ;dle  Beine  und  die  ganze 
Ventralfläelie  des  Thorax);  die  lange  Behaarung  der  Flügel - 
basis  mehr  gelh.  Die  Form  der  Taster  ebenfalls  iihnlieh  so 
wie  l)ei  BL  (iKtplKdiKs  ivol.  — •  Flügel  hyalin;  VorderHügel 
sehr  auffällig  dunkelbraun  genetzt;  gröHere  dunkle  .Alakeln 
finden  sich  am  Pterostigma,  an  den  Queradern  der  Anastomose 
von  der  Discoidal-  bis  zur  Medianzelle,  an  der  Teilung  des 
Radius  und  von  dort  hinüber  über  die  folgenden  Längsadern, 
und  im  Costalraum.  Hinterflügel  liyalin.  mit  gelbbräunlichen 
Adern;  eine  dunklere  Partie  (hu't.  wo  der  Badius  mit  der 
ersten  (vorhandenen)  Aj)ieala(ler  zusannnenfiieHt.  Haftborsten 
wie  bei  den  Verwaiulten.  Beine  gelb;  Spitze  der  Vorderschiene 
schwarzbraun;  alle  Glieder  an  den  Articulationen  schmal 
bräunlich;  Spornzahl  1.  4.  4  {^):  an  den  Vordertibien  sehe 
ieli  nur  eiiu'U  kurzen  dicken  Sporn;  Innens])«»rne  länger  als 
Außensporne.  Flügelgeäder    der    A'orderflügel    ähnlicli    wie. 

bei  der  anderen  BJephafopiis-Xvi:  doch  ist  im  Yorderfiügel 
(Fig.  1-1:7)  die  di'itte  A})icalzelle  durch  eine  schiefe  und  eine 
kurze  gerade  Ader  begrenzt;  die  obere  Begrenzung  der  Median- 
zelle ist  stark  verdickt;  im  Hinterflügel  ist  die  zweite  Ajncal- 
zelle  (die  erste  vorhandene)  etwas  breiter  als  bei  BL  (li(ij)h(HiHs. 
Die  Querader,  welche  die  Basis  der  sechsten  Zelle  mit  der 
folgenden  Längsader  verl)indet.  entspringt  nicht  an  der  S})itze 
dieser  Zelle,  sondern  etwas  distalwärts  davon. 

Auch    die    Genitalanhänge    (.^)    sind    sehr    ähnlich:    der 
Penis  ist  am  Ende  vielleicht  etwas  weniger  verdickt. 

Körpei'länge:   12  nun.   P^lügelspannung:   40  nun. 

1    j    aus  Santa  Catharina   (Lüderwaldt  leg.)   im  St(4tiner 
^luseuni. 

Leptonema   Guer. 
(Tuerin-.Mennevillc  hat  in   seiner   ..Iconograpliic  du   l\igi)e 
Aninuil    de    Cuvier"   Text    ]).    '.V.H^    das    (-rcnus    Lcjiftnwina    ge- 
liründct  (für  eine  Art  \iKill'i(}(t  (Juer.  |  aus  Brasilien)  und  das- 
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selbe  liauptsäehlieli  duich  das  (irößeiiveiiiältuis  zwischen  den 
einzelnen  Gliedern  der  Maxilkir-  und  Labial taster  charak- 
terisiert (nach  Walker,^  Cat.  Brit.  Mus.  Neur.  1852  p.  78): 
Das  zweite  Maxillartasterglied  ist  dop})elt  so  lang  wie  das 
erste  und  auch  länger  als  das  dritte.  —  Hagen  (Synopsis 
Neuropt.  North- America  1861  p.  284,  und  andere  Schriften) 
hat  Lejdonema  zu  Macronema  Pict.  gestellt.  Nun  ist  aher 
bei  Macronema  lineatum  Pict.  —  für  diese  Art  wurde  das 
Genus  aufgestellt  —  das  zweite  Glied  der  Maxillartaster  viel 
kürzer  als  das  dritte  (vgl.  die  Figur  la  bei  Pietet,  Descr. 
de  quelques  nouv.  especes  de  Nevr.  1836);  die  Gattung  Leptu- 
nema  ist  also  sehr  wohl  von  Macronema  zu  unterscheiden. 

Genus  Le2Jto7tem,a*):  Verwandt  mit  Macronema.  Sporn- 
zahl 2,  4,  4;  Sporne  innerhalb  der  Paare  ungleich  lang.  Innen- 
sporne länger;  Kopf  nur  mit  einer  Erhebung  zw^ischen  und 
hinter  den  Fühlern;  letztere  lang  und  dünn,  wie  bei  Macronema. 
Maxillartaster  (siehe  Fig.  44  und  56)  mit  großem  zweiten  und 
kleinerem  dritten  und  ersten  Gliede;  einzelne  Glieder  manch- 
mal stark  erweitert;  Labialtaster  mit  längerem  dritten  und 
zwei  gleichlangen  Basalgliedern;  Prothorax  gut  entwickelt. 
Flügel  meist  gelblich-  oder  farblos-hyalin,  mit  bleichen  oder 
grünlichen  Adern.  Nervatur  (s.  Fig.  45,  48,  50,  52,  57)  wie  bei 
Macronema-.  im  Yorderflügel  alle  5  Endgabeln,  im  Hinter- 
flügel Gabel  2,  3  und  5  vorhanden;  Discoidal-  und  Median- 
zelle im  Vorderflügel  geschlossen,  groß;  erste  Apicalgabel  ge- 
stielt; außer  der  basalen  Costalquerader  eine  zweite  etwa  in 
der  Mitte;  Hinterflügel  mit  Hafthäkchen.  —  Hinterleib  wie 
der  ganze  Körper  gelb,  gelbrot  oder  gelbliraun.  Genitalaidiänge 
des  S  der  Hauptsache  nach  aus  Penis  und  ventralen  A])])en- 
dices  bestehend;  Abdomen  des  $  stumpf  kegelförmig. 

Von  dieser  Gattung  liegen  mir  außer  den  5  neuen  Arten 
und    einigen    hier   nicht    beschriebenen   Exem})laren    di(!   Type 


■•')  Ich    fasse    Lepfonema    iiiu]    Macronema   (to  ri]fia)  als    säcliliclic 
Substantive  auf. 
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von  K»»l('n;tti"s  Man'.  >i<ii-<i[ihiint.  T)iinu('istei'"s  M.  sppciusum, 
ferner  Lc/if.  (ilhtinrciis  Walk,  iiiul  J^ej/t.  pdllhltmi  (furr.  vor, 
von  den  iM'idcn  Ict/tcreii  allerdings  keine  Ty|)en;  doeli  glaube 
ich  mieli  in  der  ]>estinnuung  nicht  geirrt  zu  Laben:  die  2 
Exemplare  (3)  von  Lept.  ..paUid/im"  aus  Mexico  stinnnen  in 
den  Genitalanliängen  ganz  gut  mit  der  Abbildung  derselben 
(cfr.  Banks,  List  of  Neuropteroid  Insects  froni  Mexico  1901. 
t.  XII.  f.  5)  überein;  ich  nehme  an.  daß  Kolenati's  (igraphnni 
vun  (-iucrin's  ptiHnlitni  verschieden  ist,  wenigstens  ist  lvolenati"s 
Type  von  den  mir  vorliegenden  2  mexikanischen  Exemplaren 
verschieden. 

Leptonema  agraphum  1vol. 
(TaiVl  I.  Fig.  44-,  Taf.  II.  Fig.  45,  46,  47). 

Mdcroiieuin  (ii/i(i])lnim  Kol..  Kolenati.  (lenera  et  Spec. 
Trichopt.  U,   1859  p.  238.  t.  II.  f.  21. 

Kopf,  Brust  und  Beine  bleichgelbrot;  Fühler  an  den 
Articulationen  schmal  braun  geringelt.  Abdomen  graurötlich, 
am  analen  Ende  dunkler.  Anhänge  wie  dio  Beine  gefärbt. 
Flügel  hyalin.  Yorderflügel  bleichgelb:  dunklere  Felder,  die 
Kolenati  1.  c.  beschi'eibt:  ..areis  suturalibus  et  tril)us  primis 
cellulis  arealibus  intensius  lividis  vel  ochraceis".  sind  an  der 
Type  niclit  erkennbar;  nur  die  Cubitaladern  treten  d(nitlicher 
hervor.  Stiel  der  ersten  Apicalgabel  so  lang  wie  die  Discoidal- 
zelle:  di'itte  A])icalzelle  reicht  ein  Stückchen  an  der  Discoidal- 
zelle  himmter.  aber  nicht  bis  zur  ]\Iilte  derselben;  die  Basis 
der  fünften  Apicalzelle  befindet  sich  der  Teilung  des  Sector 
radii.  also  der  Basis  der  Discoidalzelle  gegenüber;  Median- 
zelle nicht  breit,  am  distalen  Ende  nur  zweiwinklig,  die  Be- 
grenzung der  sechsten  Apicalzelle  gerade;  die  siebente  Apical- 
zelle i'eicht  fast  bis  zur  Mitte  der  Medianzelle  hinunter.  Die 
die  Medianzelle  mit  der  folgenden  Längsader  verbindende 
(,)uei'adci-  nicht  an  drr  lUsis  der  siebi'nten  Apicalzelle  ent- 
spi'ingend.    so  lang  wie    dei'cn    ..Stiel",   schief.      -     Hintertliigel 
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liyaliii.  dritte  iiiul  vierte  Apicalzelle  gleich  Ijreit  am  (Trunde. 
beide  gerade  begrenzt;  die  zweite  breiter  als  die  fünfte  (vgl. 
Fig.  45);  am  Grunde  etwa  V/2  mal  so  breit  als  die  größte 
Breite  der  Vorderflügel. 

Genitalanliänge  (^):  Mittlere  Anhänge  (über  dem  Penis) 
schmal  bandartig;  letztes  Glied  der  Valvae.  von  der  Seite  be- 
trachtet, sehr  schmal;  Penis  mit  dorsalwärts  gerichtetem  Haken 
(vgl.  Fig.  46  und  47). 

Körperlänge:  10  mm,  Flügelspannung:  33  mm. 

Icli  habe  Kolenati's  Type  aus  dem  Wiener  Hofmuseuni 
vor  mir.  —  Leptonema  (Macronema)  ayraphum  Kol.  ist  von 
mehreren  Autoren  als  mit  Leptonema  (Macronema) pallidinn  Guer. 
resp.  alhüvirens  Walk,  identisch  betrachtet  worden. 

Leptonema  albovirens  ^^'alk. 

(Tafel  IL  Fig.  48,  49;  Tafel  III.  Fig.  102). 

Macronema  alhovirens  Walk.;  Walker,  Catal.  Brit.  Mus. 
Neuropt.  1852  p.  76. 

Kopf,  Brust  und  Beine  bleichgelb;  Abdomen  ebenso,  in 
der  analen  Hälfte  dunkler;  Fühler  und  Taster  gelbrot,  erstere 
an  den  Articulationen  braun  geringelt;  viertes  Tasterglied 
schmal,  zweites  und  drittes  nur  schwach  erweitert,  das  zweite 
etwa  doppelt  so  lang  wie  das  vierte.  —  Flügel  ganz  hyalin, 
mit  grünlichen  Adern.  Stiel  der  ersten  Endgabel  kürzer  als 
die  Discoidalzelle ;  zweite  Apicalzelle  sehr  breit;  dritte  und 
fünfte  Apicalzelh^  wie  bei  der  vorigen,  letztere  aber  nicht  mit 
der  Querader  der  Medianzclle  abschließend,  sondern  an  dieser 
ein  Stück  hinunterreichend,  so  (lad  dit^  Medianzelle,  die  kaum 
so  breit  ist  wie  die  Discoidalzelle.  am  distalen  Ende  dreiwinklig 
wird;  die  siebente  Apicalzelle  länger  gestielt  als  bei  voriger 
Spezies,  der  Stiel  fast  2  mal  so  lang  wie  die  (Medianzelle 
und  Längsader  verbindende)  Querader;  sie  reicht  bei  weitem 
nicht  bis  zur  Mitte  der  Medianzelle  hinunter;  die  Begrenzung 
der    sechsten    Apicalzelle  schief.    —    Hinterflügel:    Die    dritte 
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Apicalzellt^  viel,  fast  (,l(»i)[ti'lt.  hiritrr  als  die  \  ici'tc  beide  schief 
begrenzt;  die  zweite  breiter  als  die  fünfte,  llintertiiigel  am 
Grunde  nur  wenig  breiter  als  die  gröBte  Breite  der  Vorder- 
tlUgel  (vgl.  Fig.  48). 

Genitalanbänge  (j):  Fortsatz  des  letzten  Altduniinal- 
segments  (Tergit)  konisch,  in  eine  deutliche  Spitze  verlängert; 
mittlere  Anhänge  (über  dem  Penis)  breit,  mit  einem  anahvärts 
gerichteten  schlanken  Fortsatze;  Valvae  t'twas  dicker  als  bei 
voriger  Art;  Penis  (Fig.  49)  mit  2  schlanken  Haken,  einer 
anal-,  der  anch're  orahvärts  gerichtet. 

Ich  habe  ein  Exemplar  aus  Callanga  (Peru),  das  ich  für 
diese  Art  halte.  Körperlänge:  10  mm,  Flügelspannung:  33  mm. 
Ferner  sind  8  Exemplare  im  Besitze  des  Stettiner  Museums. 
alle  $$;  sie  stammen  aus  Peru,  Columbia,  Venezuela  und 
Guatemala.  Herr  W.  F.  Kirby  hat  die  Fi-eundlichkeit  gehabt, 
eines  der  Exemplare  mit  \\'alker"s  Type  im  British  Museum 
zu  vergleichen. 

Der  ganze  Körper  bleichgell),  die  Fühler  bräunlich  ge- 
ringelt, die  Beine  fast  weiß;  Hinterleil)  manchmal  etwas  dunkler. 
Taster  ganz  kurz  anliegend  mit  dunkleren  Haaren  besetzt ;  Beine 
mit  eben  solchen.  al)er  weiBlichen  Härchen,  nicht  lang  ge- 
wimpert.  Flügel  ähnlich  wie  bei  LepfonemajAlhorh'ens  Walk, 
ganz  farblos,  fast  hyalin,  mit  sehr  zarter  anliegender  Be- 
haarung (nur  in  dei' Lateralansicht  sichtbar);  Hinterflügel  auf 
der  ZAveiten  der  Subdiscoidalzelle  folgenden  Hauptlängsader 
(Fig.  102)  luit  einer  aus  goldgelben  Härchen  bestehenden 
Makel.  Im  Vorderflügel  ist  der  Stiel  der  ersten  Endgabel  so 
lang  oder  länger  als  die  Discoidalzelle. 

Leptonema  furcatum  n.  sp. 

(Tafel  11.  Fi-.  50.  .51). 

Kopf  bh'iehgelb,  Pronotum  ebenso,  die  übrigen  Thoracal- 
segmente  und  besonders  das  Abdomen  mehr  bräunlichgelb; 
[•'üldei'  (zei'bi'oehen)  am   (n'iiiide  \vi(^  der  i\o])f  gefärbt,    ebenso 
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aucli  dif  BciiH'.  r\'il[)en  braungcll):  /weites,  drittes  iiii«!  viertes 
(irlied  erweitert,  zweites  etwa  d()i)])elt  so  lang  wie  das  dritte, 
viertes  nur  halb  so  lang  wie  drittes.  —  Flügel  bleich  hyalin, 
getrübt,  die  Adern  am  Grunde  grünlich.  Stiel  der  ersten 
Apicalgabel  viel  länger  als  die  Discoidalzelle.  zweite  A))ical- 
zelle  breit,  dritte  A])icalzelle  reicht  bis  zur  Mitte  (oder  sogar 
etwas  über  diese  hinaus)  der» Discoidalzelle;  die  Basis  der 
fünften  Apicalzelle  befindet  sich  ganz  wenig  l)asalwärts  von 
der  Teilung  des  Sector  radii;  Medianzelle  ])roportioniert,  am 
distalen  Knde  dreiwiidclig.  die  sechste  Ai)icalzelle  am  Clrunde 
ziemlich  schmal,  schmäh^r  als  die  fünfte;  Stiel  der  siebenten 
Zelle  fast  zweimal  so  lang  wie  die  Querader,  welche  Median- 
zelle und  folgende  Längsader  verbindet;  diese  Querader  sehr 
schief.  Im  Hinterflügel  ist  die  basale  Querader  der  dritten 
Apicalzelle  etwa  :}  bis  4  mal  so  lang  als  die  der  vierten;  die 
zweite  BasalzeHe  breiter  als  die  fünfte.  Hinterflügel  an  dei- 
Basis  w-enig  1)reiter  als  die  gröhte  Breite  der  Vorderflügel 
(vgl.  Fig.  50j. 

Genital  anhänge  (j):  Tergit  des  letzten  Segments  stark 
vorragend,  am  analen  Ende  eingeschnitten  (Fig.  51);  mittlere 
Anhänge  (ül)er  dem  Penis),  schmal,  zugespitzt,  auf  einer  kreis- 
förmigen Haut  liegend  (dorsale  Wand  der  Penistasche?);  Yalvae 
am  Ende  deutlich  gegabelt  (vgl.  Fig.  51).  Penis  vor  dem 
Ende  mit  einem  Paar  sehr  langer  und  feiner  Chitingräten, 
die  ventralwärts  gerichtet  sind  und  bogenförmig  zusammen- 
neigen.    Abdomen  dick,  dorso-ventral  conq^rimicrt. 

Ich  besitze  1  Exem})lar  aus  Espirito  Santo  (Brasilien); 
im  Stettimu-  Museum  2  weitere   j    von  demselben   Orte. 

Kör})erlänge:   12  mm.  Flügels])ainiung:   .'iö  mm. 

Leptonenia  crassum  n.  sp. 

(Tafel  II.    Fig.  .^2.  5,-5). 

Ko]»f  nebst  Fühlern  und  Palpen.  Thorax  und  Abdomen 
gelbbräunlich,    letzteres    mehr   rötlich;    .Mitte    des   Mesonotum 
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gell);  Behaaniiii''  des  Kopfes  und  Thorax,  andi  unten  und  an 
den  Seiten  sehr  dicht  seidenartig,  weil'p.  h-ing.  {•'ülder  (/cr- 
hroehen)  an  den  Articulationen  und  an  lU-v  etwas  Nerdiekteii 
Mitte  der  Grundglieder  (ca.  2  Ins  lo)  l)räunlich.  Maxillar- 
2)alpen  sehr  stark  erweitert,  besonders  das  zweite  und  dritte, 
die  die  gr(">Rte  Breite  an  den  zusannnenstol^enden  Enden  er- 
reichen; zweites  Glied  länger  als  drittes  und  viertes  zusammen; 
letztere  beiden  fast  gleieh.  —  Beine  gelblich.  Vorderbeine  etwas 
dunkler.  —  Flügel  gell)lic'i  liyalin.  mit  gelbbraunen  Adern; 
Vorderflügel  im  Costalraum  hauptsächlich  in  der  I'terostigma- 
gegend  mehr  bräunlich.  Erste  Apicalgabel  sehr  sehmal  und 
spitz,  ihr  Stiel  doppelt  so  lang  wie  die  Discoidalzelle,  in 
letzterer  der  untere  Ast  des  Sector  radii  länger  als  der  obere, 
zweite  A})icalzelle  breit,  dritte  reicht  nicht  weiter  basahvärts 
als  die  vorhergehende:  die  Basis  der  fünften  Apicalzelle  befindet 
sich  der  ]\Iitte  der  Discoidalzelle  gegenid)er;  ^b'dianzelle  breit; 
am  distalen  Ende  mir  zweiwinklig;  sechste  Apicalzelle  am 
Grunde  sehr  breit;  viel  breiter  als  die  fünfte,  siebente  Zelle 
ungestielt,  bis  zur  Glitte  der  Medianzelle  hinunterreichend;  die 
Querader  zwäschen  dieser  Zelle  und  der  folgenden  Längsader 
kürzer  als  die  Basis  der  sechsten  A])icalzelle.  ganz  wenig  schief. 
Im  Hintei'flügel  ist  die  basale  Querader  der  dritten  Apical- 
zelle kaum  halb  so  lang  wie  die  der  vierten;  die  fünfte  Zelle 
anastomisiert  ganz  anders  als  bei  den  vorhergehenden  Arten: 
ihre  Begrenzung  l)ihlet  einen  Bogen,  der  in  die  Querader  der 
vierten  Zelle  und  in  die  v(dlkommen  ungebrochene  Längsader 
einmündet.  HinterHüg«-!  fast  11/2  m:'!  so  breit  am  Grunde 
wde  die  gniRte  Breite  der  A'ordei-tlügel   (vgl.  Fig.   52). 

-  Genitahii'ganel  j  ):  ^Mittlere  Anhänge  dreieckig,  am  lateralen 
Rand  tief  eingeschnitten;  Valvae  sehr  dick,  erstes  Glied  ;iiu 
Grunde  schmal  (vgl.  Fig.  53). 

Körperlänge:   12  mm.  Flügelspanuung:   1)5  uim. 

Die '^i'vpc   helindct  sich  im    Hamburger  Museum  und  ist  be- 
zeichnet: Esi)eritoSanto(Brasilien).  J.Michaelisvend.22.IV.1898. 
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Leptonema  pallidum  (U\vv. 
Xacli  2  Exemplari'n  des  Hamburger  Alusriiins.  die  ich 
für  diese  Art  halte,  gebe  ich  die  Figuren  54  und  55;  die  2 
Stücke  stammen  aus:  Socünusco  (Chia])as)  1120  ni.  ül)er  Meer. 
Mexico,  und  sind  von  Herrn,  und  Hans  Kulow  gesanmielt. 
Die  folgende  Art  steht   ihr  nahe. 

Leptonema  stigmosum   n.  s\). 
Tafel  III.  Fig-    103). 

Kopf.  Brust  und  Beine  hellgelb,  Tarsen  manchmal  etwas 
dunkler,  el)enso  die  Taster;  Fühler  hellgelb,  an  den  Arti- 
kulationen deutlicb  schmal  braun  geringelt.  Abdomen  wenigstens 
am  analen  Ende  dunkel,  in  einem  Exemplare  sind  alle  Tergite 
und  Sternite  dunkel  und  nur  die  Strikturen  hell.  Flügel  gleich- 
mäßig gelblich-hyalin.  etwas  getrübt,  nnt  wenigen  dunkh^n  an- 
liegenden Härchen.  Der  bei  allen  Triclio])teren  sich  findende 
eingedrückte  Punkt  am  Clrunde  der  zweiten  Endgal)cl  und  ein 
ähnlicher  (nur  now  Leptonema  mir  bekannt)  nahe  der  proximalen 
Spitze  der  Medianzelle  (in  dem  folgenden  Flügelzwischenraum 
befindlich)  ist  von  dicht  stehenden  schwarzen  Haaren  umgc^ben, 
so  daß  der  ^'or(lertlilgel  schon  mit  unhewafliietem  Auge  2  deut- 
liche dunkle  Punkte  erkennen  lälU:  etwas  dicliter  steht  <lie 
Behaarung  auch  am  Vorderrand  und  A[)icalrand.  wie  in  dei' 
Mitte  der  letzten  Längsader.  Stiel  der  ersten  Apicalgabel 
etwas  kürzer  als  die  Discoidalzelle:  dritte  Ajjicalzelle  reicht 
bis  zur  Mitte  der  Discoidalzelh'  hinunter;  die  P)asis  der  fünften 
Ai)icalzelle  behndet  sich  dem  (irunde  der  Disc<ti(lalzelle  gegen- 
über; fünfte  Zelle  reicht  eine  winzige  Strecke  an  der  Median- 
zelle, welche  so  breit  ist  wne  die  Discoidalzelle.  hinuntei'.  die 
siebente  Apicalzelle  kurz  gestielt,  die  folgende  Querader  ebenso 
kurz,  von  der  distalen  Hälfte  der  ]\[edianzelle  ausgehend;  Be- 
grenzung der  sechsten  Zelle  schief,  im  Hinterflügel  sind  die 
zweite  und  dritte  Ajjicalzi'lle  einander  gleich,  die  vierte  etwas 
schmälei'.  die  fiiid'te  wieder  so  hi'eit  wie  die  dritte;  Hinter- 
sten, ontomol,  Zeit,   l'JOr.. 


Gl 

flügc4  am  (tI'uikIc  nur  wcnii;'  Iji'cittT  als  die  iivtiBto  Breite  des 
Vorderflümels. 

Ci(^iiitaL-ndi;iii.u{'  {j):  Die  Anhäiif-c  über  dem  Penis 
(F\'j;.  lOo)  l)reit.  von  ohcn  .ucschcii  an  der  Aiilienseite  läni^'er, 
in  der  'SlitU'  dnreh  eine  l'^iirclic  geteilt;  Penis  vor  dem  Ende 
mit  ein  I*aar  vcntrahvärts  ucriclitctt  i-  Dornen,  die  in  /alilreiclic 
Spitzen  anfi^clöst  sind,  liitere  Anliän.n»-  kräftiii'.  ilii'  /weites 
(ilied   lieträchtlieli   kiir/er  als  das  erste. 

Körperläniic:    1(1  -l:i   iiiiii.    l''lii,ucls])annnnii,':    'M)-  D'y  nnii. 

Aus  dem  Stettiner  Museum  sah  ieli  S  K\em])lare.  zum 
'i\'il  aus  l)alza|)and)a  (Kcuador.  1*.  Haenseli.  Mai  und  duni 
IBTIM).  zum  Teil  aus  A'enezuela.  Meri<la.  I  j  ohne  iicselnvärzte 
Fltl,li'el])unkte    ist    etwas    zweifelhaft. 

Leptonema  columbianum  n.  s]). 

(TalVl  1!I.  V]g.  101). 
Der  ii'anze  K(>r])er  fahl.Ui'll).  die  Fühler  und  ^lundteih' 
mehr  helli;('ll)rot.  erstere  hräunlich  .ucrinii'elt :  Hinterleihsende 
(drei  oder  vier  Seunnaiti')  dunkel.  Peine.  h(  sonders  Hint<  i'- 
und  ^littelsehienen.  kurz  hewimjK  rt  mit  weiften  Härchen; 
Taster  iiclhlich  bewimpert.  Flüi;el  farblos,  fast  hyalin,  nur 
im  Costal-  und  Suheostalraum  stärker  ii'etridit:  mit  sehr  feinen 
hellen  Härchen  schwach  besetzt,  die  mir  in  liateralansicht 
( rkennbar^  sind.  Nervatur  kaum  dunkler  als  die  Alendiran, 
mit  ijrünlicheni  Colorit.  Discoid;i]zelle  des  X'ordertiü.uels 
(Fig.  104)  klein  und  sehr  schmal,  ^[edian/elle  do])pelt  so  lang 
und  fast  doppelt  so  breit.  Stiel  der  ersten  A])icalgabel  fast 
zweimal  länger  als  die  olxre  Pegrenzung  der  Discoidalzelle. 
die  kürzer  ist  als  die  unt(  re  Pegrenzung;  zweite  Ai)icalzelle 
breit,  schief  be.urenzt.  dritte  spitz,  sechste  Zelle  sein-  breit. 
Stiel  der  siebenten  sehr  kui'z.  Im  11  intei'Hügel  ist  die  zweite 
Zelle  sehr  breit,  die  dritte  und  fünfte  (II.  und  lll.Kndgabel) 
sjiitz;   die   Uasis   drv  ;iuf    di<'    111.   .\picalgabel    folgenden    Zelle 
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liegt  weiter  basalwärts  als  die  Basis  c)er   fünften  Apicalgahel. 
Hinterflügel  nicht  viel  breiter  als  die  Yorderfliigel. 

Im  Stettiner  Museum  4  $$,  hezeicliiiet:  Columbia.  Peblke. 

Krti'pcrläuge:   8  bis  10mm;  Flügelspaiiuuuu:   25 — 30mm. 

Leptonema  speciosum  IJurm. 

(Talel  II.  Fig.  5(),  57,  58,  5'J). 

j\f((cf())i('nia  sjK'cinstnii  IJuriii..  Haiidb.  <].  Entom.  18.39 
|).  f)l().  —  Kolenati.  iTcnci-;!  ei  Spezies  ''l'rich.  II. 
1859   p.   2.38  t.  TT.  f.   2(1. 

Trotz  des  etwas  al)weielienden  }Tal)itus  —  stärkere  Be- 
liaarung  (U'r  Flügel  —  rec-line  ich  aueli  diese  Art  zu  LepfonnrKi. 
da  (bis  zweite  Maxillartasterglied  (cfr.  Fig.  50)  bedeutend  längei- 
ist  als   (las   dritte.*) 

Kdpl  gelbi'(')tli(b.  ebenso  die  Fübler.  welclie  etwa  dopjielt 
so  lang  sind  wie  der  VorderHügel ;  b^übler  sehr  markant  braun 
an  allen  Artikulationen  der  ersten  ITälfte;  die  zweite  TTiilfte 
der  Fübler  aber  etwas  mehr  bräunlich;  erstes  und  zweites 
Glied  ganz  einfarbig  gelbrötlich;  die  Taster  etwas  l)leiclier.  ;in 
den  Rändern  alter  dunkler,  kurz  und  nui'  iiiii  l;ingen  zweiten, 
kürzerem  dritten  und  kleinem  vierten  (-iliede  dichter  behaart; 
diese  2  Glieder  erweitert;  fünftes  Glied  etw;i  so  lang  wie  die 
vorhergehenden  zusammen.  Protliorax  wie  der  Kopf  gefärbt 
und  wie  dieser  und  Mesothoi-ax  mit  längeren  gelben  Haaren; 
letzterei'  nur  in  der  medianen  Kegion  gelltrot.  an  den  Seiten 
braun;  Met.-ithoi'ax  bräuidich,  nach  hinteu  zu  heller:  Hinterleib 
()l)en  dnukelhrauu  (»der  graubraun.  (b'intal;iiili;inge  und  l^nter- 
Häche  heller;  Thoi'acalnntertiäche  und  Vorderbeine  nebst  den 
Coxen  dei'  idtrigen  gelbrot.  die  anderen  Teile  gelb,  mit  kurzer 
gelber   Behaai'ung;    Beine    lang    und    kräftig,     kaiiui    ei'weitert. 

■'•')  l^iirnit'istcr.  1.  c.  p.  915.  giljt  für  die  drei  von  ihm  bcschricbciii'ii 
Jl/anv>»rm//-Spc'zics  nii,  dnl'  „da.s  zweite  Glied  seiir  larii;-,  läno:er  als  die 
beiden  folgenden  zusammen"  sei;  er  iial  wohl  mn*  ..Man:"  fipecionnni, 
genauer  uulersuelit ;  bei  den  2  an(h'i-n,  M.  Ibwaliim  und  M.  hi/(ilhiuiii 
IrilTI   dies  Merkmal   nicht  zu. 
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vSpurnzalil  2.  4.  4;  alle  Sporne  grolV;  Tnneiisponic  etwas  länger 
als  Anßensporne.  —  Vordertlügel  nicht  (hiTclisiciitig  wie  hei 
den  übrigen  /^rjit()iU')ii(/-':>{)v'/.u'>i.  kamii  (lui'elisclieinend.  mit 
dieliter  anliegender  gellx-r  l'eliaai'ung.  die  aher  au  nielireren 
Stellen  diireli  sehr  stark  liervoi'tretende  selnvarzbi'aiin  behaarte 
]\Iakeln  und  Streifen  unterhroelien  wii'd;  solche  schwär/liehen 
Partien  tinden  sich  in  der  Discoidalzelle.  in  der  fast  ganz 
(l;i\"on  ansget'üllten  ^liMlianzelle.  in  der  zweiten  his  sieheiden 
Apicalzelle  als  Streifen  in  ihrer  l»;is;ihai  Hälfte  i'esp.  dem 
hüsalen  Drittel,  ferner  am  Apicalraiide  und  in  der  cellula 
thyridii.  wo  der  lange  Streifen  vou  zwei  helleren  h'lecken 
scharf  ])egrenzt  wird;  weniger  aid'hdleud  ist  die  dunkle  Px'- 
haiirung  in  der  nach  dem  Costalr.'inde  zu  an  diesen  letzteii 
Jjängsstreifen  anschlietjenden  Pegion.  in  der  vierten  A])ical- 
zelle.  in  der  ersten  Eudgahel  und  im  ZAvischenraume  ZAvischen 
der  ersten  A]iicalader  und  dem  Knde  des  Padius;  ein  sehr 
deutlicher  Fleck  befindet  sich  noch  an  der  Flügelbasis  und 
zwar  an  derjenigen  Stelle,  an  Avelcher  (h'r  Cubitus  anticus  in 
den  Padius  mündet.  Fliigelnervatnr  siehe  Fig.  öT.  ^fedian- 
zelle.  wie  bei  L('])fi))ieuiii  (iijfaphinii  l\ol.  am  distalen  Ende 
nur  zweiwinklig.  HinterHügel  :im  (irunde  etwa  dojjjx'lt  so 
breit  wie  die  grfll'.te  Breite  des  Vorderflügels,  durchsclieinend. 
mit  sehr  kurzer  gelber  Behaarung;  Apicalpartie  etwas  gebräunt; 
Jnnenrand  mit  sehr  langen  gelben  Haaren;  im  übrigen  ist  die 
BeAvimpenmg  der  Flügelrändei'  kurz.  Nervatur  der  Hinter- 
flügel (cfr.  Fig.  57)  gelblu-äunlich ;  die  fünfte  Apicalgabel  i'eicht 
sehr  weit  basahvärts. 

(xenitalanhänge  (h's  j  (Fig.  öH  und  ö<»)  mit  grol'icn  unteren 
Appendices.  deren  Hauptgiie(l  ziendich  breit  ist:  dei"  l'enis 
dick.     Ulier  ihm  2  schlankere  längere  Anhänge. 

Das  Hinterende  (h's  y  endet  stumpf  kegelförmig 
Ich     li;ibc    eine    Type    l\oleuati"s    ;ius    dem    \\  ieiu'r    H(»f- 
museum   (-fi)   und   eine  'i'ype    Ihirmei^ter's  aus  dem  zoologischen 
Institut    zu    Halle  (j)    vor    mii-  gehabt.      P)eide    stamiuen    aus 
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Brasilien  und  sind  von  Beske  gesammelt:  ferner  2  nur  schwach 
gezeichnete  $$  im  Stettiner  Museum  aus  Esjürito  Santo. 

Kiu'ix'i'liinge:  12  l)is  13  mm.  Flügels]);innung:  :U  his 
37  nnu. 

Leptonema  cinctum  n.  sj). 
(Tafel  III.  Fig.  105). 

Mit  Lepfonemd  spce'iosum  Burm.  gc^hört  diese  Art  /u 
denjenigen  Arten  der  Gattung,  welclie  auf  den  ^'o^dertli■lgeln 
eine  beträchtliche  Behaarung  und  deutliche  Zeiclniung  auf- 
Aveisen.  ^\^)\^l  und  lernst  gelbbraun;  MesonotTun  jederseits 
dunkelbraun.  Hinterleib  braun,  au  der  Seitenlinie  sclnvarz,  die 
letzten  Segmente  dunkelbrann.  ebenso  die  Anhänge.  Fiilder. 
Mundteile  und  F)t'ine  gell)l)raun.  ]\Iittel-  und  Hinterbeine,  be- 
sonders an  de)i  Sehi(>neu  und  ^Pai'sen.  heller;  zweites  (tÜcmI  der 
Maxillartaster  fast  doi)i)elt  so  lang  wie  das  dritte;  Taster  nicht 
dicht  mit  abstehenden  gelblichen  Haaren  l)csetzt;  Ko})f.  ['ro- 
und ^lesouotiim  mit  kurzer,  gelber,  anliegender  Behaarung. 
Grundfarbe  der  Vordertliigel  gelblich;  an  den  unbehaarten 
Partien  hyalin;  eine  in  regelmäP)iger  Anordnung  vorhandene 
gransclnvärzliche  B(>haarung  wie  die  von  gelblichen,  zum  Teil 
g(ddgelben  Härchen  begleiteten  Adern  lassen  den  Flügel  hübscb 
gezeichnet  erscheinen.  Dunkel  sind  die  distalen  Partien  aller 
Apicalzellen  (aber  so  dal'i  die  Apicaladern  din't  gelb  bleiben); 
weiter  distahvärts  folgt  dann  (ine  hyaline.  s])itzwiuklich  ge- 
bogene Linie  in  jeder  Zelle  (deutlich  von  der  dritten  an); 
diese  Linien  bilden  zusannnen  eine  die  Ajncalzellen  durcb- 
schneidende  ([uere  Zickzack])inde;  noch  weiter  distahvärts  folgt 
ein(>  dunkle  Zeichnung  von  iUmlicher  (jestalt.  doch  mit  be- 
deutend längercMi  Schenkeln,  deren  Endpunkte  fast  die  J->asis 
der  A})icalzellen   erreichen. 

Zerstreute  dunkle  Haai'tlccke  tiudcu  sieb  dann  weiter 
liau])tsäch]icli  in  und  an  dir  Medianzelle,  an  d(  r  IJasis  di  s 
Sector  radii   und  im  Postcostaliannie:   die  Dis(  (»idalzelle  bleibt 
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ziemlich  frei.  Die  Hinterflügcl  sind  hyalin,  ahor  durch  an- 
liegende schwache  Behaarung,  die  an  den  Rändern,  hesonders 
am  Apex  dichter  steht,  dunkler;  Adern  gell)lieh.  —  Im  Vorder- 
tlügel  ist  der  Stiel  der  ersten  Endgahel  so  lang  ^vie  die  ohere 
Begrenzung  der  Diseoidalzelle.  die  untere  Begrenzung  ist  küi'zer. 
Die  zweite  A])icalzelle  ist  hreit.  die  dritte  und  fünfte  s[)itz, 
die  vierte  sehr  seliief  hegrenzt;  die  Medianzelle  selunäler  als 
die  Diseoidalzelle,  die  sechste  Zelle  am  Grunde  nur  hall)  so 
hreit  wie  die  zweite,  der  Sti(d  der  sichenten  Zelle  etwas  länger 
als  die  folgende  (^)uerader.  Im  Hintertlügel  ist  die  zweite 
Zelle  am  hreitesten.  dann  folgt  die  fünfte,  die  dritte,  endlieli 
die  vierte,   die  fast   spitz   ist. 

(Tcnitalanliänge  (S) ■  Tergit  des  letzten  Segments  in  einen 
stumpf  konischen  Fortsatz  verlängert:  die  üher  (hm  Penis 
Ix'tindlichen  2  Anhänge  ziendich  sehlank.  lateralwärts  aus- 
geschnitten (Fig.  loö);  daneben  etwas  mehr  ventralwärts  je 
ein  dünnerer  Aidiang  (oh  damit  in  Verliindung?):  Penis  am 
Ende  etwas  verdickt,  ohne  Dornen.  Untere  Anhänge  ziendich 
dick,  zweites  Glied  etAvas    kürzer    als  erstes,  nicht    zugesi)itzt. 

1  j  im  Stettiner  Museum,  bezeichnet:  Balzapand)a 
(Ecuador).   1\.  Haensch. 

K("»r[)H-länge:   11   mm.  Flügelspannung:   32  mm. 

Protomacronema  splendens  n.  sp. 

(TnlVl  III.  Fig.  lOG). 
Kopf,  Brust  und  Beine  gelhrot,  die  ersten  beiden  mit 
gelbroten  aufleuchten  Haaren  besetzt,  die  auf  Koi)f.  T'rotliorax 
und  v(U'derer  Partie  des  .Absothorax  sehr  diclit  stellen;  Beine 
kurz  1)ehaart.  die  Femora  und  Tibien  aber,  besonders  die  hinteren, 
mit  langen  g(dbliclien  Haaren;  Vordertarsen  braun.  ]\rittel- 
tibie  seliwacb  erweitert.  Fühler  (zerbrochen)  von  gewöjndicher 
Gestalt,  mit  sehr  dickem  (irundgliede;  die  ersten  (i  bis  8 
Glieder  rrttlicb.  die  folgenden  immer  dunkler  werdend,  mit 
Ausnalnne  der  2   ersten  Glieder  an   den  Artikulatior.en   sclinial 

Stett.  entomol.  Zeit.  1905  5 


GG 

dunkelbraun  geringelt;  vom  13.  Glicdc  etwa  an  ist  die  Ein- 
gclung  nur  noch  mit  der  Lupe  erkennbar.  Kopfwiilste  hinter 
den  Fühlern  sehr  groß.  'I'nster  gelbrot.  schlank;  Maxillar- 
taster  mit  kurzem  ersten,  langem  am  distalen  Ende  lateral- 
wärts  etwas  erweiterten,  zweiten  Gliede  und  etwa  gleich- 
langem dritten  Gliede.  Labialtaster  mit  größerem  zweiten 
und  schlankem  dritten  Gliede,  das  länger  ist  als  die  2  erst(>n 
zusammen;  Taster  kurz  anliegend  behaart.  Spornzahl  der 
Beine  0.  4,  4;  Vordertibie  ohne  Fortsatz;  Lmensporne  länger 
als  die  Außensporne.  Flügel  ziemlich  In-eit  (Fig.  106);  .Vorder- 
flügel mit  kurzen  anliegenden  Härchen,  die  ebenso  gefärlit 
sind  wie  die  l)etreffenden  Partien  des  Flügels.  Vorderflügel 
von  der  Basis  an  bis  zur  x4.nastomose  von  oben  gesehen  stroh- 
gell), in  der  Pterostigmagegend  etwas  dunkler,  von  der  Seite 
gesehen,  gelbrötlich;  das  letzte  Flügeldrittel  chokoladcnhraun. 
mit  2  hyalinen  ]\lakeln.  v(ui  denen  die  größere  einen  rechten 
Winkel  l)ildet  (s.  Fig.  106);  der  Apicalrand  an  der  fünften 
und  sechsten  Apicalzelle  deutlich  eingezogen;  Randwimpern 
dunkel,  am  Apex  jedoch  (III.  bis  V.  Zelle)  silberweiß;  Hinter- 
flügel hyalin,  am  Apex  rauchbraun,  dieser  dreieckig.  Nervatur 
zeigt  einige  Besonderheiten:  Der  Vorderflügcl  hat  aul'er  der 
Costalquerader  noch  2  schräge  Adern  in  der  distalen  Flügel- 
hälfte; die  zweite  und  vierte  A])icalader  sind  stark  geschwungen, 
ebenso  auch  die  letzten  Längsadern;  Medianzelle  am  distalen 
Ende  sehr  breit  und  dort  von  drei  Queradern  begrenzt;  Costa  1- 
raum  breit.  Ln  Hinterflügel  ist  die  erste  (vorhandene)  Ai)ical- 
zelle  gestielt,  die  zweite  und  dritte  Endgabel  sind  spitz,  die 
fünfte  kurz  und  breit;  die  untere:  Begrenzungsader  der  Sub- 
discoidalzelle  ist  gebrochen.  Aljdouien  dunkelrotbraun.  schwärz- 
lich gcrandet  an  jedem  Segment. 

Genitalanhänge  des  J  ganz  ähnlich  gebaut  wie  l)t'i  Froto- 
macronema  }mhcscens  \5\mQY :  Penis  vor  der  S])itzc  kugelförmig 
(etwas  schwächer  als  bei  genannter  Art)  angeschwollen :  die 
2    Anhäuge    über    dem    Penis    in    der  Doi'salansicht    am   Ende 
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a1)i2;enn"idet;  Tergit  des  letzten  Segments  A^orgezogen ;  Bdiaaning 
liier  und  an  den  iiiitiTcii  Anhängen  el)enso. 

^  unl)ekannt. 

Kiu'perläiige:  11  mm.  l^lügelspaiinung:  8ß  mm;  L;lng(^ 
des  Vorderflngels   17.   des  Hinterflügel :   11    mm. 

1  Exemplar  (j).  hezeielmet  ..(Tahiin"  (\\'estafrika)  im 
Stettiner  Museum. 

Diese  scliöne  Art  ist  sicher  kein  echtes  Macronema;  ich 
stelle  sie  aus  den  vorher  augegeheuen  (Tründen  zu  Profo- 
macronrma :  sie  ist  eine  F(»rm.  die  eine  weitere  Anuähenmg 
an  A)nj)]iijisi/r]ie  ^fc  Lach,  vom  Amur  darstellt,  indem  die 
Behaarung  der  Flügel  schon  schwächer  wird  und  schon  einige 
Costalquei'adern  auftreten. 

Macronema  hyalinum  Pict. 

(Tafel  II.  Fig.  60,  61,  62). 

Pictet,    Nouv.  Neur.  :\Ius.  Geneve    1836    p.  401.    t.  f.   2. 

Kolenati.  Genera  et  Spec.  Trich.  II.  1859  p.  239.  t.  II.  f.  22. 

Die  Beschreihungen  der  genannten  Autoren  sind  kurz, 
wie  die  Abhildung  Pictet's  und  Kolenati's  ZAvar  kenntlich.  ab(n' 
genügen  den  neueren  Ansi)rüclien  nicht  mehr,  um  so  weniger, 
als  mir  eine  ganz  ähnlich  gefärhte  Art  aus  Peru  bekannt 
ist.  die  wegen  der  oifenen  Discoidalzelle  etc.  nicht  in  die 
Gattung  Macronema  gestellt  ■werden  kann. 

Kopf.  Brust  und  OherÜäche  des  Hinterleibes  sclnvarz; 
die  erstgenannten  Kür])erabschnitte  glänzend;  ünterfläche  des 
Abdomen  schwarzbraun  oder  dunkelbraun.  Die  Fühler,  welche 
etwa  do])pelt  so  lang  sind  wie  die  Yordertlügel.  am  (irunde 
schwarz,  in  (h  r  letzten  Hälfte  schwarzbi'aun.  faih'uförmig  dünn; 
die  Ko]>fwarzen  hinter  den  Fühlern  in  einen  zwisclien  Auge 
und  Fülder  verlaufenden  s])itzen  Fortsatz  verlängert,  der  braun 
gefärbt  ist;  in  der  ]V[ittellinie  des  Kopfes  eine  oralwärts  steil 
abfallende  Krliöhung.  kleinere  \\'arzen.  wie  die  vorderen  beiden 
mit  schwarzen  Haare  n  besetzt,  am  Hintirkopfe.    '^Pastcr  dunkel- 
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gelb,  viertes  Glied  der  Maxillartaster  aber  dunkelbraun,  letztos 
Glied  etwas  heller  gelb;  erstes  Glied  sehr  kurz,  zweites  länger, 
drittes  länger  als  erstes  und  zweites  zusammen,  viertes  Glied 
so  lang  wie  das  zweite,  nur  das  vierte  ganz  scbwaeli  erAveitert: 
Beliaarung  sehr  kurz  und  anliegend;  erstes  Glied  der  Iia])ial- 
taster  etwas  länger  als  das  zweite.  Beine  gelbrot.  doch  sind 
alle  Hüften,  mit  Ausnahme  der  braunen  distalen  Enden,  Ijraun- 
schwarz:  braunschwarz  ist  die  Tibie  der  Vorderbeine,  dunkel- 
braun auch  die  ■ribie  des  Mittelbeines  und  bräunlich  alle 
Tarsen.  Spornzahl  2.  4.  4:  die  Sporne  der  nicht  uiit  ge- 
l)ogenem  Fortsatz  versehenen  Vordertihie  sehr  ungleich,  nicht 
in  allen  Exemi)laren  gleich  gut  siclitl)ar;  auch  die  Sporne  der 
übrigen  Reine  ungleich  lang,  Innensporne  stets  länger.  Flügel 
hyalin,  fast  nackt,  sehr  hübsch  sclnvarzbraun  gezeichnet;  die 
Anordnung  (h-r  dunklen  und  hellen  Makeln  variiert  etwas;  die 
schwarzen  ^lakeln  sind  ;ille  mit  einander  verbunden;  die 
hyalinen  i'lecke  liegen  alle,  mit  Ausnahme  einer,  langen,  durch 
einen  dnnkelhraunen  Streif  geteilten  Binde  im  basalen  Flügel- 
drittel, (pier;  zwei  dersellxm  nach  dem  V(U"derrande.  drei  nach 
dem  Hinterraude  zu.  ohne  densellien  zu  berühren;  die  ersteren 
beiden  dieser  fünf  fast  nackten  hyalinen  Flecke  sind  in  der 
Region  des  Costal-  und  Subcost;ilr,iumes  goldgelb  heli;i;irt. 
Hintertlüg(d  hyalin,  am  A])ex  mit  einem  großen  schwai'zhraunen 
Randtleck.  am  Vorderrand  mit  zwei  kleinen  und  am  Hnter- 
rande  mit  einem  großen,  nicht  scharf  l)egrenzten  Fleeke  nach 
der  Basis  zu;  Nervatur  des  AOrdcrHügels  gellibraun.  (h's  Hinter- 
flügels dunkel])raun ;  genaueres  iilx'i'  \^erl,iuf  der  Adern  ist 
aus  Fig.   60   ersichtlich. 

(4(>nitalanhänge  des  j  (Fig.  (il  und  <)2)  einfach;  eine 
l)reite.  schwach  ausgerandete  Dorsalplatte  mit  starker  Be- 
haarung, darunter  die  Penistasche,  dei'en  ixjind  (von  oben  ge- 
sehen) stark  ausgeschnitten  erscheint,  und  2  in  der  Seiten- 
ansicht schlanke  A])])endices  inferiores:  alh'  diese  Teih'  scliwarz- 
braun;  Penis  am  Ende  rundlich  erweitei't:  die  Appendices  sind 
UKinchnial   etwas  stärker  gekrümmt. 
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Kürpci'längc:  S — 9  mm.  Plü,ij;cls|);iiimm,u:  21 — 24  mm, 
Fiililcrliui.^'c  etwa   21    mm. 

Folgende  Exemplare  lagen  mir  ver:  2  Originale  Kolenati's 
( j  )..  bezeielniet :  Hrasilien.  Heske.  vesp.  Slitt.;  ferner  .'5  Exem- 
plare (j)  (\rs  Hamhiii'ger  Museums  aus  Espirito  Santo  (Brasil.). 
(•(»11.  31idiaelis,  nnd  endlieh  1  j  meiner  Sannnlung.  ebenfalls 
aus  dem  letzteren  Fundorte. 

Macronema  Dohrni  n.  sp. 

(Tafel  II.  Fiy.  63.) 

Grundfarhe  des  Kopfes  oben  und  unten,  des  ersten  Fidder- 
gliedes  und  des  ganzen  Pi'otliorax  rotgell),  glänzend.  Kojit 
oben  hinter  den  Fidilern  mit  1  Paar  sehr  großen,  braun- 
behaarten \\'arzen;  zwischen  diesen  eine  dunkell)raune  kiel- 
formige  F]rhabenlieit.  die  sieh  zwischen  die  l)asalen  Fühler- 
glieder fortsetzt;  analwärts  ist  dieser  Kiel  T-förnug  mit  einem 
zweiten,  ebenfalls  dunkel!)raunen,  zwischen  den  Augen  liegen- 
den Querkiele  verbunden,  so  dab  eine  iUmliche  Figur  zu  er- 
kennen ist  wie  bei  Psendofnacroneina  rlttatuin  n.  s[).  (s.  w.  u.) ; 
das  Paar  hinterer  Warzen  ist  groB,  aber  etwas  weniger  er- 
haben als  das  vordere  Paar.  Fühler  lang  und  dünn,  mehr 
als  (lo])])elt  so  lang  wie  der  Vordertlügel ;  Basalglied  sehr  dick, 
kurz,  rotgelb;  die  folgenden  3  Fühlerglieder  (das  zweite  kurz, 
das  dritte  lang  wie  alle  übrigen)  sind  auR(ni  i'ot.  iinien  und 
oben  schwarzbi'aun;  fast  schwarz  sind  die  darauf  folgenden 
Glieder  5  ])is  11  (das  11.  schon  mehr  braun);  an  diese  reihen 
sich  12 — 14  (jlieder  von  hellgelber,  z.  T.  fast  weißer  Färbung 
an.  die  sehr  schmal  l)räunlich  gei'ingelt  sind;  der  Rest  des 
Fidders  ist  dunkelbraun  :  luit  bloßem  Auge  betrachtet  erkennt 
man  am  Fiddei'  also  I  vei'schieden  gefärbte  Zonen:  ein  rotes 
Grundglied,  dann  eine  (etwa  Ü  nun  lange)  schwarze  k'ühlei-- 
l)arti(>.  darauf  ebenso  viel  weiß  und  endlich  von  der  Mitte  an 
eine  eiid'arbig  diiukelbrauiie  Zone.  -  -  ^laxillartaster  sein'  lang; 
die  drei   ersten  Glieder    und   das    fünfte   hellbi'aun;    das    vierte 
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i?anz.  (las  fünfte  am  Grunde  dunkelbraun;  Basalglied  sehr 
kurz,  zweites  Cllied  etwas  länger,  drittes  fast  doppelt  su  lang 
wie  das  vorhergehende,  viertes  Glied  kürzer  als  das  dritte, 
fünftes  sein-  dünn,  fast  2  mal  so  lang  wie  die  vier  ersten  zu- 
sannnen;  alle  kurz  und  zart  behaart.  Labialpalpen  mit  2 
etwa  gleich  langen  Grundgliedern  und  einem  Endglied,  das 
mindestens  l.'/2  mal  so  lang  ist  wie  die  zwei  ersten;  die  Glieder 
dunkelbraun.  —  Mesothorax  und  Metatlun-ax  oben  und  unten 
tiefschwarz,  ersterer  glänzend,  letzterer  analwärts  etwas  heller. 
Vorderl)eine  mit  schAvarzen  Hüften,  rotgelbem  Femur,  schwarzer 
Til)ie  (und  schwarzen  gleichen  Spornen),  rotgelbeni  ersten 
Tarsalglied  und  dunkelbraunen  letzten  Tarsalgliedern;  Mittel- 
und  Hinterbeine  gleichmäßig  gefärl)t:  Hüften  außen  schwarz, 
Schenkel  gelbrot,  die  übrigen  Abschnitte  der  Beine  mehr 
bräunlich;  doch  ist  das  erste  Tarsalglied  der  Hinterbeine  in 
der  l)asalen  Hälfte  gelbrot;  außer  der  überall  vorhandenen 
feinen  anliegenden  Behaarung  tragen  die  Hintertibien  noch 
längere  dunkle  Haare,  die  nach  innen  gerichtet  sind;  Sporne 
dunkelljraun ;  Spornzahl  2,  4,  4,  Sporne  innerhall)  der  Paare 
ungleich  lang;  Innensporne  länger.  Mittelbeine  (o)  schwach 
erweitert.  —  Flügel  breit;  Vorderflügel  glänzend  dunkelbraun 
mit  dunklem  Purpurschimmer;  wenig  behaart;  Behaarung 
schwärzlich,  nach  dem  Apex  zu  von  dem  Pterostigma  aus  und 
in  den  ersten  vier  Apicalzellen  dichter;  vier  große  hyaline, 
von  (,'inander  getrennte  Makeln,  deren  Lage  durch  die  punk- 
tierten Linien  in  der  Figur  angegeben  ist;  am  Grunde  der 
dritten  Apicalzelle  ein  kleiner  hyaliner  Punkt.  Adern  duidcel- 
braun.  auf  den  Makeln  weiß.  Hinterflüge]  braun,  sul)hyalin. 
von  der  Seite  mit  schwachem  Schimmer,  nach  dem  Apex  zu 
dunkler,  am  Yorderrand  heller  und  dort  vor  dem  Apex  sehr 
tief  ausgeschnitten.  Nervatur  siehe  Figur  63!  Stiel  der  ersten 
Endgabel  länger  als  die  Discoidalzelle;  im  Hinterflügel  ist  die 
fünfte  (vorhandene)  Apicalzelle  am  Grunde  eckig  begrenzt 
(zweiwinkelig);  fünfte  Endgabel  lang. 
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Genitiilauliänge  des  j-  sind  narli  demselboii  Tyjnis  gebaut 
wie  die  der  aiideni  mir  Ix'kimiitcii  Mdcroiicinii-AvU'n;  Tergit 
des  ](4/ten  Segments  mit  langen  l^orstenliaarcn.  nit'lit  vor- 
gezogen; Anhänge  über  dem  Penis  (b»rsal\viirts  gekrüiinnt.  vor 
dem  Ende  abgesetzt  und  dann  zugespitzt;  Penis  am  VauIc  etwas 
verdiekt  und  mit  einer  sebr  kurzen  analwärts  gerieliteten  Spitze. 
Untere  Anbänge  diinn  und  sebbmk,  die  2  Glieder  gleieli  lang. 

'^  unbekannt. 

Körperlänge:  9  bis  10  nun,  Flügelspannung:  27  bis  28  mm; 
Fülderlänge:  30  nun. 

Von  dieser  sehr  liiibseh  gezeiebneten  und  etwas  an 
MdcioneiHit  li;/<illiimn  l'iet.  erinnernden  Art  habe  ieb  2  Exem- 
plare ( j)  aus  Dr.  Dobrns  Samndung  (Stettiner  Museum)  vor 
mir.  bezeiebnet:    Sumatra,   Liangagas. 

Macronema  distinguendum  n.  sp. 

Nabe  verwandt  mit  Maoyü)iema  Dohiii'i  n.  s]).  und  dieser 
Art  aueli  in  der  Färliung  sebr  äbnlieb.  aul'>er  durcb  geringere 
(-iröRe  aber  noeb  dureli  folgende  Merkmale  zu  untersebeiden: 
Fiilder  am  distalen  Ende  niebt  (bndcler  als  in  der  Mitte;  Kopf 
niebt  nn"t  dunklerer  Zeiebnung.  Yordertarsen  einfarlng  bell- 
gelb:  Hüften  aller  Beine  dunkelgelb  oder  braun,  nie  sebwarz; 
Mittel-  und  Hinterbeine  gleiebmäUig  gelb,  nur  die  distale  Spitze 
der  Tibie  dunkler,  obne  längere  Haare.  Flügel  äbidieb  ge- 
zeiebnet  wie  di(?  vorige  Art.  aber  mit  nur  3  groben  hyalinen 
Fleeken  von  äbnlieber  T;age  und  Gestalt;  es  feblt  die  l^ängs- 
luakel  zwiseben  Eadius  und  seinem  Seetor;  die  nab(>.  dem 
Arculus  Ijefindliehe  Makel  ist  weiter  basalwärts  gerliekt,  liegt 
der  dreieckigen  Vorderrandmakel  gegenüber  und  berübrt  den 
Hinterrand  des  Flügels;  bei  vier  Exemplaren  -ist  noeb  aulier 
dem  byalinen  l'unkte  der  dritten  A])iealzelle  eine  klein(^  hyaline 
Längsmakel  an  der  Basis  der  fünften  Zelle  vorhanden:  bei 
einem  Exemplare  feblt  diese  Makel.  Discoidalzelle  im  \'order- 
flügel    bedeutend    länger   als  bei   Marr.   Doluiii.    der    Stiel  der 
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ersten  Ai)icalgal)el  mir  wenig  mehr  als  Lall)  so  lang  wie  die 
Discoidalzelle;  im  Hinterflügel  ist  die  fünfte  Apicalzelle  nicht 
eckig,  sondern  wie  gewöhnlich  hegrenzt,  einwinklig,  ihre  olierc 
Apicalader  gerundet;  die  fünfte  A])icalader  ist  sehr  schmal, 
am  Grunde   spitz    und    reicht   nicht   bis    zur   Querader   hinauf. 

Die  Genitalanhänge  des  S  ähnlich  wie  hei  voriger  Art; 
Anhänge  über  dem  Penis  schlanker,  nicht  abgeschnürt,  spitz 
(in  der  Seitenansicht);  Abdomen  des  $  schief  al)gestutzt,  letztes 
Tergit  vorgezogen. 

Körperlänge:  8  nun,  Flügelspannung:  20  bis  23  nun. 
Fühlerlänge:  mehr  als  20  mm  (zerbrochen). 

Aus  Dr.  Dohrn's  Samndung:  1  J  aus  Soekaranda.  l  $ 
aus  Bekantiang,  die  übrigen  aus  Liangagas;  alle  von  Sumatra. 

Macronema  fasciatum  Al])arda. 

H.  Albarda,  Xeuroi)tera  in  „Midden-Sumatra"',  Natuurlijke 
Historie.   Vijfde  Afdeeling.  1881.  p.   18.  t.  V.  f.  2. 

Da  in  dem  von  Dr.  Dohrn  gesammelten  Materiale  und 
s(mst  im  Stettiner  Museum  einige  Stücke  dieser  Art  vorhanden 
sind,  möchte  ich  einige  Ergänzungen  zu  der  Beschreibung 
Albarda's  geben;  vor  allem  fehlt  dort  eine  Al^hildung  und 
Beschreil)ung  der  Nervatur,  eine  solche  ist  hier  um  so  not- 
Avendiger,  als  dieses  Autors  Abl)ildung  (t.  \.)  2a  $.  w-elche 
ein  halbseitiges  Habitus1)ild  giebt,  den  Eindruck  erwecken 
köinite,  als  sei  die  Nervatur  ganz  unregelmäßig.  Das  ist  nicht 
der  Fall.  Die  Discoidalzelle  ist  im  Vorderflügel  geschlossen; 
der  Stiel  der  ersten  Apicalgahel,  länger  (fast  2  mal)  als  die 
Discoidalzelle  und  nur  Avenig  kürzer  als  der  obere  Ast  der 
Gabel.  Die  Anastomose  bildet  eii\e  gerade  Linie,  nur  die  dritte, 
fünfte  und  siebente  Apicalzelle  sind  länger;  die  distalen  Be- 
grenzungsadern der  Discoida  1-  und  Medianzelle  stehen  genau 
unter  einander:  iui  Hinti'rflügel  ist  die  fünfte  A])icalgabel 
ziemlich  kurz,  so  lang  wie  ihr  Stiel  (Entfernung  von  der  Quer- 
ader bis  zur  Teilung).     Die   Aveiblichen  Exemplare   haben  die 
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mittleren  Segiiiciit»'  des  AImIdiiicii  (IIJ. — VIJ.)  sein-  dunkel, 
sonst  sind  sie  wir  die  j  M'lir  hell  ücl'iirht.  —  Die  l)nisili;inis('li(> 
Art  Muri'.  (H(/r(iiiiiii(i  Mc  Luch.  (Linii.  Soc.  .loiirn.  ZdoI.  \'()1.  XI. 
1871.  ]t.  lol  t.  in.  f.  15)  l)ild('t  in  i;i'wiss('iu  Sinne  ein  ( u'.ucii- 
stüek  zu  dieser;  es  sind  durt  2  licHc  (^)u('i'l»iiid('ii  auf  dunklem 
Grunde.  —  Sporn/nhl  2.  4.  4.  Das  dritte  Glied  der  .Maxillar- 
taster  ist  nur  weniii;  längei'  als  das  /weite. 

Dr.  Dolirns  Exemplare  staunuen  von  Soekaranda  (.lanuai- 
181)4)  und  \nn  Liani^agas.  —  Zu  dieser  Art  reehiu-  ich  auch 
noch  8  andere  Exenii)lare  des  Stettiner  Museums.  Von  der 
tyi)ischen  Form  unterscheiden  sich  diesellii'u  durch  den  l)reit 
dunklen  Apiealteil  dei'  VorderHügel,  der  gegen  die  Grundfarbe 
scharf  abgesetzt  ist  (1  j,  \  4  aus  Sikkim,  G(4)iet  des  Himalaya); 
in  dem  dritten  Exemplare  (j  aus  Java)  ist  die  dunkle  Apical- 
binde  nur  durch  einen  Schatten  angedeutet;  an  den  2  erst- 
genannten Stücken  sind  auch  die  Vordertarsen  dunkler  als 
gewöhnlich.     ^Iori)hologische  Unterschiede  sehe  ich  nicht. 

Macronema  parvum  n.  sj). 
(Tafel  III.  Fig.  107.) 

Kopf.  Brust  und  Hinterleib  In'aun  bis  dunkelgraubraun, 
nackt;  Hinterleibsende  und  die  Känder  dieses  Körjjerteiles 
st'hwär/licli;  Untertläclie  des  ganzen  Körpers  heller  gelbl)raun, 
so  auch  Taster  und  Beine.  Fülller  gelbbraun,  Articulationen 
schmal  schwarz  geringelt  im  ersten  Drittel.  Kiefertaster  mit 
kurzem  zweiten  und  dop])elt  so  langem  dritten  Gliede;  das 
erstgenannte  an  der  Innentläche  mit  verliältnismär>ig  langen 
und  starken  Borsten  besetzt;  im  übrigen  wie  die  Beine  nur 
kui'z  anliegend  gelb  behaart;  Sj)oi-iizahl  der  Beine  0,  4,  4; 
unter  den  Börstchen  dei'  \'ordertibie  ragen  keine  durch  Gröl'ie 
lu'rvor;  Längenverhältnis  wie  gewöhnlich.  Pronotum  in  der 
vordei'en  Hälfte  der  Länge  nach  eingedrückt,  so  daß  die  Seiten- 
stücke etwas  voi'ragcn.  Flügel  von  gewöhulicher  i''orm,  die 
hinteren   wem'g   breiter  als  dw  recht    breiten    voi'deren.     Diese 
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von  g('ll)licher  Gruii<lfii'l)e;  die  ifaiize  liintere  Hälfte  (der  Länge 
nacli  von  der  Basis  l)is  zum  Arculus,  der  Quere  nach  von 
der  Eegion  der  ]\Iedianze]le  an  liis  zur  Posteostii)  ist  dunkel- 
granl)raun;  i^ine  noch  etwas  dunklere  Querhinde  verschmilzt 
;iin  Arculus  damit  uud  wird  nach  vorn  liiu  Ijreiter;  dai'in 
1  oder  2  oder  gar  kciu  hclh'rer  L'uukt;  am  Apicalrand  ein 
etwas  schmäl ei'ei-  Fleck  d'.n'selhen  dunklen  Farbe  wie  die  Quer- 
l)inde.  diese  entweder  an  einem  Punkte  (etwa  in  der  Partie 
der  ITI.  his  V.  Apicalzelle)  erreiciicnd,  oder  von  ihr  getrennt. 
in  den  Ajjicalzellen  Hiidet  sicli  also  entweder  eine  dunkle 
hreite  Querhinde,  die  sicJi  in  einen  eltenso  gefärbten  A})ical- 
tieck  fortsetzt,  und  dann  nur  je  eine  helle  ]\Iakel  am  Vorder- 
und  Hinterraiid.  oder  die  beiden  dunklen  Partien  sind  von 
einander  durch  eine  sanduhr-älmliche  helle  Makel,  die  die 
ganze  Breite  des  Flügels  ausfüllt,  getrennt.  Überall  auf  d<'n 
helleren  Flügelpartien  stehen  gelbe,  auf  den  dunklen  Partien 
neben  diesen  auch  dunklere  Haare,  z.  T.  grün  schimmernd, 
alle  anliegend  und  kurz;  die  Farbe  der  Randwimpern  richt(>t 
sich  nach  der  Färbung  der  betreffenden  Flügelregion.  Jm 
Costalraum  sieht  man  3  his  5  silberbehaarte  Punkte.  Hinter- 
tlüg<d  hyalin,  mit  bräunlichem  Scheine,  fast  nackt,  Randwimi)ern 
Ijraun;  Hafthäkchen  und  Behaarung  des  Vorderrandes  gell); 
Apex  dunkel.  Im  Yorderflügel  ist  die  Discoidalzellc  sehr 
klein;  Stiel  der  ersten  Apicalgahel  doppelt  so  lang  wie  die 
genannte  Zelle;  im  Hinterflügel  treten  die  hi'aunen  Adern 
deutlich  hervor,  besonders  die  fünfte  Endgabel  und  ihr  Stiel 
(Fig.   107). 

Genitalanhänge  (j):  Charakteristisch  ist  der  dünne,  am 
Ende  spateiförmig  verbreiterte  Penis  (Fig.  l(KS);  die  unteren 
Anhänge  schlank,  medianwärts  gebogen,  am  Ende  etwas  verdickt. 

Körperläng(>:   G  mm.  F"^lügelspannung:   17 — 18  mm. 

Das  Material  dieser  Art  besteht  in  2  j^j.  bezeichnet 
,, Südamerika",  Stettiner  Museuui,  und  aus  1  niiht  ganz  voll- 
ständigen Exem])lare  in  meiner  Sammlung. 
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Macronema  bicolor  ii.  sp. 

(rafci  IV.  i-ig-.  K»:»,  110). 

<  )l)('rtläc]io  des  Kopfes,  der  Brust  und  des  HiuttM'leibes 
hellrotlir.iun.  letzterer  aid'  den  \ier  Id/ten  SL'.nnienten  dunkler; 
Untertläelie  mein-  iielhhr.inn.  Krstes  und  /.weites  Fühlcri^lied 
wie  der  Kopf,  die  ühri.ucn  (ilieder  gelhhiMuu.  die  distale  Hälfte 
aller  (ilieder  his  zum  ersten  Fiiiderdrittel  liraun.  die  Arti- 
kulationen bis  dorthin  fein  undcaitlicli  selnvarz.  <1er  Rest  des 
Fülders  einfai'l)i,Li'  duid<ell»raun.  Tastei'  liell.uelhliraun ;  erstes 
und  /weites  (ilied  kurz,  zweites  innen  mit  lanjuen  gold.neibcn 
Borstenhaaren,  die  iil)riti,en  (ilieder  (das  dritt»;  sehr  lang) 
kürzer  nnd  heller  l)ewiui])ert.  Brust  unten  und  Beim'  wie  die 
'Paster,  Tarsen  etwas  dunkler.  8pornzahl  der  Beine  0,  4,  4. 
Vordertibie  ohne  Fortsatz.  Alle  Beine  wie  gewöhnlich,  aueh 
die  Sporne;  hellgelbe  l^ewiniperung  besonders  an  den  Hüften 
und  Schenkeln.  Flügel  von  gew^ölndichei'  Gestalt.  Vordei'- 
flügel  gelblicli  hyalin,  am  Pterostiguia.  deutlicher  gell),  die 
2  ersten  A])icalzellen  und  von  der  ersten  ApicaLider  zum 
Costalrand  hin  ausgeprägt  dunkell)raun;  die  folgenden  Apical- 
zellen  (IIL  bis  V.)  nur  im  basalen  Drittel  dunkler,  sonst  wie 
alle  folgenden  goldgelb  behaart;  Umgebung  des  Arculus  bis 
fast  zur  Medianzelle  hin  dunkel  berauclit;  überall  dunkelbraune 
Härchen,  die  auf  den  dunkeln  Partien  sehr  dicht  stehen  und 
an  den  genannten  Stellen  von  gelben  resp.  goldgelben  Härchen 
fast  ganz  verdrängt  wa^rden.  Hinterflügel  hyalin,  farblos,  nur 
am  Apex  hräunlich  und  am  schwach  ausgeschnittenen,  mit 
Haftborsten  versehenen  Vorderrande  mehr  gelblich.  Im  Vorder- 
flügel ist  die  Disct)idalzelle  von  der  gewöhnlichen  geringen 
Größe;  Stiel  der  ersten  Endgabel  etwa,  l'/2  nijd  s^o  hing  wie 
die  Discoidalzelle.  >Medianze]le  viel  gröber  und  breiter  als 
diese,  oben  und  unten  gebogen  l)egrenzt;  sechste  Apicalzelle 
sehr  breit;  im  Hinterflügel  ist  die  dritte  Endgahcl  spitz. 

Genita lanhängc  des  j  (Fig.  109,  110)  zeigen  eine  grobe 
letzte  Rückenjjlatte,  die  in  der  Mitte  eingeschnitten  ist,  schlanke. 
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am  Ende  ctAvas  env^-iterte  untero  Aiiliiin.cp  uml  oinen  (lo])])('lt 
gabt'lfönuig  geteilten  Penis. 

$  unbekannt. 

Körperlänge:  Kl  l)is  12  nun.  Flügelspannung:  oO  bis 
34  nun.     HinterHügel  fast  l'/'^faeli  so  breit  Avie  die  Vordertlügel. 

Mir  liegen  2  j  vor  aus  der  Sannidung  des  Stettiner 
Museums,  bezeichnet:  Santa  Catliarina  (Brasilien).  Lüderwaldt. 
das  eine  mit  dem  Datum  26.  I. 

Macronema  (Leptonema?)  sparsum  n.  sj). 
(Tafol  II.  Fig.  (U.) 

Kopf  bellgelbbraun,  fast  eben,  mit  spärlielier  weißer  Be- 
haarung; Prothorax  gelb.  Mesothorax  rotgelb,  ebenso  Meta- 
thorax;  Abdomen  l)räunlicli,  die  postsegmentalen  Eänder  etwas 
heller.  Unterseite  des  Körjjers,  mit  Ausnahme  des  duidvleren 
Hinterleibes,  dunkelgelb,  ähnlieh  auch  Beine.  ]*al])en  und 
Fühler.  Letztere  etwa  do])pelt  so  lang  wie  der  Vorderiiügel 
(zerbrochen),  die  ersten  (llieder  etwas  dunkler  geringelt;  das 
dicke  erste  (-Tlied  gelbbraun;  die  (Tlieder  des  ersten  Fidder- 
drittels  tragen  an  der  Unterseite  einige  Börstchen.  Palpen 
l)raun,  behaart;  Basalglied  kurz,  zweites  Glied  sehr  lang,  drittes 
(Tlied  etAva  halb  so  lang  Avie  das  zAveite.  viertes  etAvas  länger 
als  drittes,  fünftes  (irlied  so  lang  Avie  o  nnd  4  zusannnen. 
Spornzahl  der  Beine  2,  4.  4;  Sporne  innerhalb  der  Paare  un- 
gleich lang:  alle  Innensporne  länger  als  die  Anßensporne; 
Beine  nebst  den  S})ornen  dicht  aber  kurz  gelb  behaart.  — 
Flügelmend)ran  gelblich,  h^'alin.  mit  sehr  kurzer  und  s])ärlieher 
gelber  Behaarung;  \'orderfiügel  mit  bräunliehen  Ijängsadern 
und  besonders  in  (h'r  ;(])iealen  Hälfte  mit  zahlreichen  zer- 
streuten dunkleren  Haarpunkten,  die  mit  helleren  Punkten  der 
Grundfarbe  so  abwechseln,  dal'i  die  Apicalzellen  fast  gegittert 
erscheinen;  am  Costalrand.  in  der  Bterostigmaregion  und  am 
A))icalrand  an  den  Kiiunündungen  der  Apicalsectoren  etwas 
deutlieliere  dunkle  Punkte:   BeAvimperunii   des  Apicalrandes  ab- 
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weclisolnd  ti'cll)  iiikI  Lraiin.  Hintorfliiiiol  etwas  hrciter  als  die 
zieinlicli  breiten  \'()r(lertlii,i;('l.  lieller  als  diese,  nicht  gegittert, 
nach  (han  Apex  zu  ctAvas  dunkha'.  Xervatnr  sielie  Figur  (54. 
Dritte  Endgahel  (h's  ^^)r(Ka■t]ügels  spitz,  dritte  <4;il)el  (h's 
Hintertlügels  gestielt. 

(Tcnitalanhänge  des  J  wie  hei  den  andern  J\[(i(ft^onema- 
Arten.  Anhänge  üh(a'  (haa  P(aiis  kürzer  als  dieser  und  dorsal- 
wiirts  gekrümmt;  untia'e  A})])en(lices  schlank,  zweites  Glied  viel 
kürzer  als  erstes,  zugc^spitzt. 

Es  liegt  nur  1  Excauplar  (j)  vor.  bezeichnet:  Brasilien. 
Beske.     Es  gehJu't  (ha-  S;innidung  des  Zoolog.  Instituts  in  Halle. 

f 
Macronema  argentilineatum  n.  sp. 

(Tafel  IV.  Fig.  111,  112,  113). 
Der  ganze  Kör])er  sclnvarz1)raun  bis  schwarz,  nackt,  nur 
aut  (hau  Ko])h'  nel)(ai  (hai  Augen  und  auf  dcai  Seit(ai  des  Pro- 
notum  uut  längca'en  silb(a'\v(a'l'en  Haar(ai;  Mesoiuitum  unt  kleiniai 
grüngoldenen  Schüppch(ai.  Fühha-  (zerbrochen)  von  gcAvöhn- 
lichem  Bau.  Olxa-seite  dunkha'  als  die  Unterseite.  Viaitral- 
tläche  des  Kopfes  uiit  den  Tasi^ei'n.  fiaaua-  Heine  und  Vcaitral- 
Häche  des  Hintta'leibes  gelbbraun;  Ihaist  unten  dunkelbraun, 
wie  auch  die  Vordia'-  und  .Alittelscluaikel.  Maxillartaster  sehr 
schlank,  erstes  und  zAveites  Glied  sehr  kurz,  h  tzteres  g(ddgelb 
bürstenartig  behaart  (Bnuad-cante).  drittes  Glied  sehr  lang. 
vi(a'tes  halb  so  lang  wie  dieses,  fünftes  (41ied  bedtaitend  läugia; 
als  die  vier  erstem  zusanna(ai.  alle  kürzia'  behaart  als  das 
zweite.  S])ornzahl  (ha'  T'eine  1  (?).  4.  4;  an  der  linken  Vordia'- 
til)ie  sehe  ich  eiiuai  gi-ol'nai  Sporn  (keiuiai  Fortsatz),  an  (ha' 
recht(ai  kein(ai  Spoiai:  hnuaisporne  läng(a'  als  Auliiaisporiu'; 
alle  l)ciiu'  gelbbi'Mun  auli(gen(l  behaart.  -  hdiigel  v(aig(W(>lin- 
liclua-  Forin :  \'or(l(a'fiügel  \^n\  (hr  l'nt(a'Häclie  geseluai  dunkel- 
braun mit  hclha' (j)u(a'biude  und  liclha'iaa  Gotalrauiii :  von  olxai 
betracht(4  i>t  nur  die  Ivegion  dia'  Ajjicalzelhai  duidvelbraun ; 
der  Hauptt(  il  des  Flügels  (Basis  bis  zur  Ptca-ostignui-Arculus- 
Begion)     mehr    oliviadiraun :     von    iha'    Sia'tc    inid     uut    Lup(ai- 
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Vergrößerung  erkennt  man  auf  dieser  Partie  dichtstehende 
smaragdgrüne  glänzende  Schüppchen;  die  lielle  Querlunde 
Pterostigma-Arcuhis.  die  aus  einzelnen  mehr  oder  weniger  zu- 
sammenfließenden Makeln  hestelit.  ferner  ein  gniß.erer  Fleck  in 
der  ]\Iitte  der  zweiten,  dritten  und  vierten  A])icalzelle.  endlieli 
der  Aj)ex  und  der  gr()ßte  Teil  des  Costalraumes  sind  mit  sillxr- 
glänzenden  Schüp})chen  hedeckt;  auch  die  ^^'imporn  des  A})ical- 
randes  heider  Flügel  sind  silberweiß,  die  des  Hinterflügelaj)ex 
allerdings  nur  hei  gewisser  Beleuchtung.  Hinterflügel  l)räun- 
lich  hyalin,  irisierend.  Apex  und  Hinterrand  dunkh-r;  Adei'n 
heider  Flügel  dunkelhraun.  im  Vorderflügel  (Fig.  111)  zum 
']'eil  durch  die  dichte  Beschuppung  etwas  undeutlicli. 

Genitalanhänge  (,^)  siehe  Figur  112  und  113.  Tergit 
des  letzten  Segments  viereckig,  am  Hinterrand  fast  gerade; 
die  2  Fortsätze  üher  der  Penistasche  groß,  seitwärts  gespreizt; 
Penis  scheint  am  Ende  gespalten  (im  Original  zurückgezogen); 
Sternit  des  IX.  Segments  in  einen  langen,  schmalen  Fortsatz 
ausgezogen. 

Körperlänge:  8  mm.  Flügelspannung:  25  mm,  Hinter- 
flügel etwa  1^/2  iiiiil   so  hreit  wie   der  Yorderflügel. 

1    o    <^^^s   Parä   (Amaz(uienstrom)  im    Stettiner  ]Vluseum. 

Es  ist  diese  mit  ihrer  silhernen  und  smaragdenen  Be- 
schui)])ung  eine  der  schiüisten  Macrovfma-Arten,  die  icli  kenne. 

Macronema  fulvum  n.  s]). 
(T.-.ft'l  n.  Fig.  (55,  GG,  67). 

Kopf.  Pi'o-  und  ]\lesonotum  i'othraun;  ersterer  an  (h'ui 
dureli  (^uerfurehe  ahgetrennten  oralen  Kopfteile  zwischen  (h'ii 
Fühlern  mit  stark  glänzender.  niederliegen(h  r  silherweilier 
Behaarung;  ebenso  silberweil'i  sind  auch  die  lateralen  Kopf- 
partien zwischen  den  Augen  und  (his  Pronotum  (siehe  aucli 
weiter  unten  Vorderflügel).  Metanotuni  und  erste  Hälfte  des 
Abdomen  braungelb.  ZAveite  Hälfte  lehmfarbig,  mit  dunkleren 
Segmentmitten.     Unterfiäelie    des   Kopfi  s   rotbraun.    ]\Iiin(lteile 
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und  Beine  gell)l)r;uin.  Fülilcr  sehr  fein  und  lanii;;  Basalglied 
dick,  innen  schwarzbraun,  außen  wie  die  andern  Fühh-rgiieder 
hräunlich;  die  FiUderglieder  dunkler  geringelt,  \(m  innen  he- 
traehtet  mit  breiterer  brauner  Zone  ;iiii  distalen  Ende  jedes 
Gliedes;  letzte  Hälfte  des  Fühlers  einfarbig.  —  Maxillartaster 
mit  kurzem  ersten  Gliede.  etwas  längerem  zweiten,  sehr  langem 
dritten  (fast  doppelt  so  lang  wie  erstes  und  zweites  zusammen), 
kürzerem  vierten  (halb  so  lang  wie  drittes  Glied)  und  aufk'r- 
ordcntlieh  schlankem  fünften  Gliede;  (>rstes  und  zweites  Glied 
innen  dicht  und  lang  goldgelb  behaart:  drittes  und  viertes 
Glied  mit  spärliclierer  gelber  Behaarung.  Zweites  Gli<'d  der 
Labialtaster  li/2fach  so  lang  wie  erstes  Glied;  drittes  so  lang 
wie  die  ersten  zwei  zusammen.  —  Spornzahl  der  Beine  0,  4,  4; 
Vordertibie  ohne  jenen  Fortsatz  wie  bei  J\f.  tiiiiipeniio.  außen 
mit  3  schmalen  braunen  Querbäiuhn-n;  Sporne  der  übrigen 
Beine  innerhalb  der  Paare  ungleich  lang,  alle  Innensp(U"ne 
länger  als  die  äußeren.  Erstes  Tarsalglied  aller  Beine  etwa 
so  lang  wie  die  folgenden  4  zusammen.  —  Vordertlügel  am 
Außenrande  gerade  abgestutzt,  Hinterflügel  am  Grunde  sehr 
breit,  dreieckig.  Flügelmembran  gclblich-hyalin.  bräunlich  im 
letzten  Drittel  des  Costalraumes  (nach  dem  Pterostigma  zu), 
in  den  ersten  2  Apicalzellen  und  in  dem  Baume  zwischen 
Costa.  Radius  und  seinem  S(ctor;  diese  dunkleren  Partien 
werden  hervorgeruh  n  durch  dort  dichtere  goldbräunliche,  an- 
liegende Behaarung,  die  auf  (hai  übrigen  Flügelfeldern  sehr 
spärlich  ist;  der  Costalraum  etwa  bis  zur  ]\litte  silberweiß 
behaart,  wie  Ko])f  und  Pionotum;  diese  Silberfärbung  ist  am 
stärksten  von  dem  Flügelgrunde  an  bis  zur  basalen  Costal- 
ader; ein  spärlich  silbcrbeliaarter  Streif  zieht  (pier  iiber  den 
Flügel  vom  Pterostigma  an  bis  zum  Arcidus.  Discoidalzelle 
sehr  klein,  Stiel  der  ersten  Apicalga bei  so  lang  wie  die  Discoidal- 
zelle; zweite  Apicalzelle  Ijreit,  gcradi;  begrenzt,  dritte  schmal, 
stumpfspitzig,  vierte  gerade  Ix'gi'enzt.  schmäler  als  die  zweite^ 
Mcdianzelh'  mehr  als  (!o])[)elt   länger  und    \icl    breiter    als    die 
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Discoidalzelle;  sechste  Apicalzelle  sehr  lireit.  fast  gerade  be- 
grenzt. siel)ente  sehmal  am  Grun(h'.  spitz.  Aveiter  l)asahvärts 
reichend  als  die  l)reitere  fünfte.  Suhcosta  (wie  manelniial  Ix'i 
M(icroncnia)  vt>r  dem  Ende  gegalx'lt.  ein  Ast  geht  zur  Costa, 
der  andere  zum  Radius.  Hinterflügel  am  X\)vx  etwas  dunkler 
als  die  iibrige  ]VIemhran;  mit  Hafthäkchen  an  der  Costa  und 
daliinter,  am  Costalrand  nicht  eingeschnitten;  zweite  und  dritte 
Apicalzelle  gerade  begrenzt,  erstere  schmaler  als  letztere,  vierte 
spitz  (Fig.  65). 

Genitalanhänge  des  j  siehe  Figur  B6  und  (57 ;  Dorsal- 
])latte  viereckig,  am  distalen  Rand,  der  in  der  Mitte  scliwacli 
eingeschnitten  ist,  breiter  als  am  proximalen;  lang  Ix'haart; 
darunter  ist  die  Penistasche  sichtbar,  deren  Wände  in  zwei 
lateralwärts  gerichtete,  dreieckig  zugespitzte  Zipfel  ausläuft: 
in  Dorsalansicht  ist  nur  die  obei-e  Kante  sichtbar,  in  A'enti'al- 
ansicht  die  innere  Fläche.  Penis  am  Ende  in  2  dünne,  im 
Halbkreis  zusjiunnengeneigte  Aste  gesj)alten;  untere  A])i);'ndices 
schlank,  stark  medianwärts  und  weniger  dorsalwärts  gekrümmt. 
in  der  Lateralansicht  S-förmig,  vor  dem  Ende  schwach  verdickt. 

Als  Material  zur  Beschreibung  lag  xov  1  j  (Hamburger 
]\luseum).  1)ezeichnet:  llha  grande.  Hr.-isil.  Dr.  H.  Pn'auns. 
23.  XII.  1893. 

Körperlänge:  9  mm.  Flügels])annung:  28  mm.  Fülder 
(niclit  vollständig):    'M  unn. 

Ganz  nahe  verwandt,  wenn  iiielit  identiscli.  sind  wold 
3  Stücke  aus  dem  Stettiner  Museum.  1»(  zeielmet:  Chiri([ui.  von 
denen  2  (hmkh're  A  (»rdt  rflügel  und  daselbst  im  a])iealen  Teile 
2  oder  3  ausge])rägte  fast  liyaline  (j)n(  rhiiuh  n  b(  sitzt  ii.  Die 
(lenitnlien   sind    sehr  ähnlich. 


Die  jetzt  noch  folgenden  Ai'ten  dei'  (Tattung  M(icr(i)u iud 
{M.  miri/icinic  IJand)..  .1/.  ohsc/inmi  n.  sp..  }f.  ix-iihtttun  \\;dk.. 
M.  cxcisiDii   n.   sj).)   sind   charakterisiert  durch   d;is   P'ehh  n   von 
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Spornen  an  dor  Vordertibio;  dafür  al)or  ist  das  distale  Ende 
der  Vordertilne  (Fii^.  09)  an  der  Aur.enkantc  in  einen  Fort- 
satz verlängert,  der  in  2  nach  innen  .ucriclitcte  Spitzen  aus- 
läuft. Ferner  besitzen  die  genannten  Arten  an  der  Ventral- 
iläelie  des  fünften  Ahdoininalseginents  1  Paar  gelbbrauner 
kurze!'  I.a])])en.  die  in  der  Striktur  zwischen  dem  vi(  rten  und 
fünften  Segmeide  zu  entspringen  scheinen.  Diese  hei(h'n  31erk- 
niale  (\'(u-dertibie.  VentralhqqK'n)  Avärc-n  gnt  geeignet,  die  Arten 
\i)U  Miici-oiH'iiKi  abzutrennen;  leider  aber  giebt  l'ietet  für  M/i- 
crditcniff  Unrdfiiiii  (also  diejenige  Art.  auf  welche  die  (lattung 
sicli  gründet)  niclits  übei'  diese  Vei-!iältnisse  an;  es  ist  nicht 
l'.ekannt.  wie  die  ^'or(lertihie  von  M<iii\  Unrnfiou  heschaffen 
un<l  ob  ein  Ventrallappen  vorhanden  ist.  Leider  liil'it  sich  an 
der  im  Genfer  ^Museum  vorliandenen  '^l'y])e  dieser  Art  nur  wenig 
(U'kennen;  Avie  Herr  Frey-Gessner  die  Güte  hatte  mir  mit- 
zuteilen, fehlen  der  Ty])e  n.  a.  aucb  die  Vorderbeine. 

Außer  den  drei  hier  behandelten  Arten  gebort  noch  in 
dieselbe  Grup])e  Macroiinna  nli-flxtiijDia  Walk.,  ^[.  iihjitnDis 
^^'alk.  und  J/.  (/iiadrifnmi  \\'alk.  (vgl.  Mc  Lacblan.  'J'rans. 
Knt.  Soc.  London  186()  p.  275). 

Kolenati's  Gattung  Macrosfcnitni)  (Genera  et  Spec.  Trich.Tl. 
1859  ]).  240)  läl')t  sich  nicht  aufrecht  erhalten;  sie  l)eruht 
z.  'i\  auf  der  —  aber  falschen  —  Ansiclit.  daß  }f.  hi/dHiiiijnVict. 
die  Spornzalü  0,  4.  4  bat. 

Macronema  auripenne  Kami). 

(TalVl  II.  Fig.  08,  6i),  70,  71). 

Rambur.  Nevro])teres  1842.  p.  507. 

Kolenati,  Genera  et  S])<-cies  11.   1859  p.  24o.  t.  Tl.  f.  23. 

Den  kurzen  Beschreibungen  der  genannten  Autoren  ist 
noch  folgendes  hinzuzufügen  (nach  2  Typen  Kolenati's  und 
einigen  Exemplaren  des  Hamburger  ^Musenms):  Dorsalfläcbe 
von  Kopf  und  Thorax  schwarz,  mit  goldigen  schui)penartigen 
Haaren;    Ventralfläche    des   Kopfes    gelbbraun,    wie    auch   die 
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Mundteile  mid  Beine  nebst  der  Unterfläche  des  Abdomen; 
letztere  und  die  Unterfläclie  des  Thorax  manchmal  dunkel- 
braun. Oberfläclu»  des  Abdomen  schwärzlich  mit  helleren 
Segmenträndern.  Fühler  dunkel  rotl)raun.  basale  Hälfte  der 
Glieder  schwarzbraun  (undeutlich)  geringelt;  Basalglied  oben 
schwarzbraun  bis  fast  schAvarz.  dick.  I\o])f  mit  je  einem  rund- 
lichen Hügel  neben  den  Augen:  sein  orales  Ende  durch  eine 
tiefe  Querfurche  von  der  übrigen  Kopfpartie  getrennt.  Maxillar- 
taster  mit  langem  dritten  Gliede.  Spornzahl  der  Beine  0.  4.  4. 
(Vordertibie  cfr.  Fig.  69.)  —  Vorderflügel  ziemlich  lang  und 
schmal  (Kolenati's  Figur  [1.  c.  t.  II.  f.  23]  dieses  Flü.üels  ist 
am  Grunde  zu  schmal);  mit  dunkel  goldgelber,  glänzender 
Pubescenz;  in  der  Gegend  der  Anastomose  und  in  den  Apical- 
zellen,  besonders  den  ersten  und  am  Pterostigma,  goldliraun. 
Discoidalzelle  geschlossen,  alle  5  Endgabeln  vorhanden;  Stiel 
der  ersten  Gabel  halb  so  lang  wie  die  Discoidalzelle.  Hinter- 
flügel (und  bei  2  abgeriebenen  Stücken  auch  die  Vorderflügel) 
bräunlich  hyalin,  mit  brauner,  anliegender  dichter  Behaarung; 
Endgabel  2.  3  und  ö  vorhanden.  (Fig.  ()8).  —  Ventralfläche 
des  fünften  Abdominalsegments  Jederseits  mit  einem  gelbl)raun 
glänzenden,  in  der  Striktur  zwischen  viertem  und  fünftem 
Segment  entspringenden  La])pen.  —  Tergit  des  letzten  Segments 
vorspringend,  behaart;  Penis  rundlich  erweitert,  von  den 
mittleren  Anhängen  (Fig.  70  uml  Fig.  71)  überragt;  untere 
A])])endices  schlank,  zweigliedrig,  halbkreisförmig  medianwärts 
gekrümmt. 

.Körperlänge:  10 — 12  nmi.  Flügels])an]ning:  28 — 30  mm; 
Fühlerlänge  50  unn.  uiehr  als  drei  mal  so  laug  wie  ein  A'order- 
flügel. 

Aulicr  den  2  'l^vpen  Kolenati's  feine  sehr  abgerieben) 
rechne  ich  die  folgenden  Exemidare  des  Hamburger  Museums 
hierher:  2  Exem])lare.  bezeichnet:  Ilha  grande,  Brasilien. 
7.  10.  1893.  Dr.  H.  Brauns;  1  Exemjilar  uiit  mehr  gleich- 
förmig dunkler  Flügelpubescenz  von  Esjjirito  Santo,  Brasilien, 
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coli.  JMirliaelis;  walirscUciiilioli  gelu'h-en  auch  andere  (liiiiklerc 
Exeiiijjlare  (^luseuiu  Stettin  und  Institut  Halle),  liierlier.  An 
einem  Kxeuiplarc  meiner  Sammlung  aus  Callanga  (Peru)  kann 
icli  Stniktur-Unterscliiede  nicht  finden,  doch  ist  Kopf  und 
Tliorax;  rot  gefäi-ht  und  die  k'iihlei'  sind  sehr  deutlich  i^eW) 
und  liraun  geringelt:  ich  hetraclde  das  Stück  A'orhäuHg  niii' 
als  Lokalform. 

Von    .1/.   aurijK'intr  Tiand).  lagen  mir  nur   jj*  \ov. 

Macionema  obscurum  n.  sp. 

Kopf  oljen  sclnvarz.  in  der  Glitte  sclnvar/.hraun.  mit 
schwarzen  kurzen  Haaren;  Pronotum  sclnvarz.  IMesonotum 
ehenso.  in  der  W\t{o  aher  mit  schwach  liräur.lichem  Scliimmer: 
-Metanotum  dunkell)raun :  Ahdonien  ehenso.  in  den  Sh'ikturen 
etwas  heller.  Unterflächc  des  Koiifes.  ^lundteile  rnid  (irund- 
farhe  der  Fühler  gelh.  letztere  alxM'  auf  der  dorsalen  Fläche 
in  der  ersten  Hälfte  durch  braun  fast  ganz  Aerdrängt:  zweite 
Hälfte  nur  schmal  l)raun  geringelt;  auf  der  Ventral ilä che  sind 
die  hraunen  Partien  scluuäler.  ^Faxillartaster  mit  langem 
dritten  dlliede.  Beine  gell)rot  1)is  gelb.  (Trundfarlje  ül)erall 
mehr  oder  weniger  durch  braune  und  schwärzliche  Behaarung 
verdeckt;  Schenkel  nnd  Tarsen  aber  hell.  —  Flügel  mit 
ziemlich  dichter,  etwas  fleckiger  Behaarung  von  schwarzbrauner 
Fjirbe;  die  nicht  sehr  breiten  Hinterflügel  bei  gewisser 
Beleuchtung  opalartig  durchscheinend.  Der  lap[)enförmige 
Fortsatz  des  fünften  Hiiiterleil)segments  gelb,  von  i/u  Segment- 
länge. 

Geni talanhänge  des  j   wie  bei  voriger  Art. 

Ein  Exem])lar  aus  dem  Hamburger  Museum,  bezeichnet: 
Alto  (ha  Serra  bei  Santos.  2().  1.  18!I4.  Dr.  H.  Brauns  leg.  vend. 
20.  Vlll.  1894. 

Kör})erlänge:  7  nun,  J'liigelsj)annung:  20  nnn.  Fühler 
iil)er  30  mm  lang. 
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Macronema  oculatum  Walk. 

(Tafel  II.  Fiy.  72). 

Macronema  ocalafa  Walk..  Catal.  Brit.  ]\rns.  Xoiiv.  ISö^ 
}).  7.5. 

Kopf  oben  sclnvär/licli.  in  der  .Aledianlinie  und  am 
Hinterliaupte  dunkelbraun;  Pronotuni  dunkelbi-aun;  ^resonotnni 
schwarzbraun,  hinten,  wie  das  Aretanotuni.  dunkelrotbraun. 
Koj)f  und  Pronotum  mit  ganz  kurzen  schujjpenartigen  gold- 
gelben Haaren  sjiärlich  besetzt;  Abdomen  ganz  dunkelbraun. 
Fühler  gelbbraun,  die  ersten  vier  oder  fünf  Glieder  der  GeiUel 
einfarbig,  nur  schmal  dunkler  geringelt:  die  übrigen  Glieder 
in  ihrer  basalen  Hälfte  dunkell)raun,  so  dal)  der  Füliler  sehr 
deutlich  geringelt  ist;  die  Endglieder  einfarbig  braun,  sehr 
fein;  Fühler  fast  dreimal  so  lang  wie  der  Vorderflügel.  Ventral- 
fläche des  Kopfes,  nebst  den  Palpen,  und  der  Brust,  nel)st  den 
Beinen,  hellgelbbraun.  ^Vlaxillartaster  mit  kurzem  ersten  Gliede; 
zweites  Glied  nur  wenig  länger;  drittes  Glied  fast  dojjpelt  so 
lang  wie  die  zwei  ersten  zusannnen.  viertes  halb  so  lang  Avie 
drittes,  fünftes  Glied  sehr  dünn,  länger  als  die  vier  vorher- 
gehenden zusammen.  Labialpalpen  sehr  kurz.  Spornzahl  der 
Beine  0,  4,  4.  Vordertibie  mit  Fortsatz  wie  bei  M.  aaripenne 
Eambur;  GröBenverhältnis  der  Sporne  wie  gewöhnlich  in  dieser 
Gattung.  Flügel  ziemlich  einfarbig;  Vorderflügel  und  Vorder- 
rand der  Hinterflügel  mit  ganz  kurzer.  s])ärlicher  goldgell)er 
Behaarung;  Vorderflügel  lang,  ziendich  schmal,  nicht  hyalin; 
der  Hauptsache  nach  dunkelbraun,  in  der  Seitenansicht  mit 
dunklem  Puri)urschimmer;  Costal-  und  Subcostalraum  wie  die 
Region  der  Discoidalzelle  heller;  die  •">  ersten  A])icalzellen  mit 
deutlicherer  goldgelber  Pubescenz.  die  in  jeder  dieser  Zellen 
einen  langen  Streifen  l)ildet;  die  folgenden  A])ical/ellen  —  mit 
Ausnahme  ihrer  Basis  —  gelb,  fast  hyalin,  so  dal)  hier  vom 
Arculus  an  apical-  und  costalwärts  ein  großer  heller  Fleck 
erscheint,  der  den  A])icalrand  erreicht.  Hinterflügel  ebenfalls 
mit  dunklem  Purpurschimmer,   am  Costalrand  gelb,    am  Apex 
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(linikler:  II;iftl)(">rstclit'ii  vorliandcii :  Hiutci'lliiucl  iiui'  weiiii»' 
1)reitei-  als  die  \'oixlerHügcl  au  iluiT  yrülUcn  Breite.  Nervatur 
siehe  Figur   72. 

Genitalanliänge  des   j    wie  bei  den  venvaudten  Arten. 

Körperlänge:  10  unn.  Miigelspannung:  26  nun.  Tiiinge 
des   Fülders  etwa:    'M  mm. 

Es  liegen  mir  4  Elxeniplare  vor,  bezeichnet:  Cohuubien. 
Sie  gehören  der  Sammlung  des  Zoolog.  Instituts  zu  Halle. 

Ich  glaube.  daP.  diese  Exemplare  wirklich  die  A\'alker'sche 
Art  dar-tellen.  obwohl  ich  die  'ryj)e  nicht  vergleichen  kuimte. 
Die  Beschreibung  genügt  nicht  zur  absolut  sicheren  Feststellung. 
Walker's  Exemplare  stammen  aus  Venezuela:  Herr  A\'.  F.  Kirby 
hat  ein  Exem})lar  mit  der  Type  ^\'alker"s  verglichen  und  ist 
der  Ansicht,  daß  es  dieselbe  Art  sei. 

Macronema  excisum  n.  s[). 
(Tafel  IV.  Fig.  114.) 

2[a(i\  pxcisinn  gehört  zu  denjenigen  Arten  der  Gattung, 
deren  Vordertibie  keine  Sporne  besitzt,  aber  am  distalen  Ende 
in  einen  langen  Fortsatz  verlängert  ist. 

Kopf,  Brust  und  Hinterleil)  oben  schwarz,  letzterer  mit 
helleren  Segmenträndern;  Ko])f.  Pro-  und  Mesonotum  mit  gol- 
diger Behaarung,  die  bei  dem  vorliegenden  Exemplare  nur  auf 
dem  Pronotum  vollständig  vorhanden  ist.  Fühler  von  gewölni- 
lichem  Bau,  liraun;  erstes  (sehr  dickes)  Glied  oben  schAvarz, 
die  übrigen  Glieder  hellbraun,  an  den  Articulationen  breit 
sclnvarz:  Ende  der  Fühler  gleichfarbig  dunkel.  UnterHäche 
des  Ko})fes  und  die  Taster  gelbbraun,  erstes  und  zweites  Glied 
der  Maxillartaster  sehr  kurz,  innen  mit  längerer  abstehender 
goldgelber  Behaarung;  drittes  Glied  sehr  lang  und  wie  die 
übrigen  kürzer  behaart.  Unterflächc  des  l^rothorax  gelb,  31eso- 
und  Metathorax  luid  Beine  gelbbraun.  Schenkel  und  Hüften 
lieller.  Spornzalil  der  Beine  <>.  4.  4:  VorderschieiH"  mit  Vovi- 
satz;  am  Ende  dieser  Schiene  ein  (Unitlicher  Zahn  (Anik'utung 
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eines  Spornes);  Bildung  der  Beine  {'^)  wie  gewölndich;  alle, 
besonders  an  den  Hüften  und  Schenkeln  mit  gelben  Haaren. 
Flügel  gleichartig  dunkel,  mit  gelben  und  schwarzen  Härchen 
besetzt;  auf  dem  Vorderflügel  erscheint  die  a])icale  Partie,  die 
durch  eine  gelbliche,  schwach  S-förmig  geschwungene  Querlinie 
von  der  andern  Flügelregion  abgeteilt  ist.  etwas  heller;  der 
Apicalrand  ist  wieder  dunkel;  Apex  ziemlich  stark  vorgezogen, 
so  daß  der  Apicalrand  ausgeschnitten  ist  (weniger  als  bei 
Pvüfomacronem.a  sjdmdens  n.  s]).);  auch  der  Costalraum  und 
der  Postcostalraum  in  der  Mitte  ist  etwas  heller.  Die  Discoidal- 
zelle  (Fig.  114)  ist  ziemlich  grol),  etwa  wie  bei  Leptoneina ; 
der  Stiel  der  ersten  Apicalzelle  ist  sehr  kurz;  Medianzelle 
etAvas  größer  und  kaum  so  breit  wie  die  Discoidalzelle;  die 
sechste  Apicalzelle  am  Grunde  hreit.  Der  Hinterflügel  ist 
ebenso  breit  wie  der  vordere,  am  Vorderrand  und  neben  der 
fünften  A])icalgabel  und  ihrem  Stiele  hell,  gelblich  behaart. 
Haftborsten  am  kaum  ausgeschnittenen  Vorderrande  wie  ge- 
wöhnlich. -  Unterfläche  des  Abdomen  ähnlich  wie  seine  Ober- 
fläche, aber  etwas  heller;  der  Anhang  lang,  mit  schmalem 
Grunde  und  breiterem  Ende. 

Köri)erlänge:  10  nun.  Flügelspannung:  ^J")  mm,  größte 
Breite  des  Vorderflügels:  6  mm. 

1  '^  aus  dem  f-^tettiner  Museum,  bezeichnet:  Santa  Jnez 
rEcuador).  E.  Haenseh. 

Pseudomacronema  n.  g. 

A'erwandt  mit  Ma(ro)}riua  l'iet..  unterschieden  davon 
durch  die  offene  Discoidalzelle  etc. 

Dorsalfläche  des  Kopfes  mit  2  großen  haarhesetzten  Warzen 
hinter  den  Fidüern;  weiter  analwärts  noch  'J  kh'ine.  zwischen 
diesen  4  Warzen  ein  dunkel  gefärbter  Kiel,  bei  den  $  sind 
Warzen  und  Kiel  niedriger;  keine  Ocellen.  Fühler  fein,  mit 
dickem,  kurz  kegelförmigen  (irundglied.  dickem  zweiten  und 
lang   kegelförmigem  dritten    Gliede.     Maxillartaster    mit    sehr 
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kur/eni  Basalglicd.  kuiv.cni  distalwiirts  etwas  vci-Li'citcrtcii 
zweiten,  etwas  längerciii  diittcu  und  vierten  (beide  gleich  lang) 
Cilied;  drittes  (^lied  in  der  Glitte  des  Imienrandes,  viertes 
naeli  dem  distalen  Knde  zu  etwas  erweitert;  fünftes  Glied 
etwas  länger  als  die  4  ersten.  Labialpalpen  mit  längerem 
ersten  (xliede.  kürzerem  zweiten  und  einem  Endgliede.  das 
kaum  so  lang  ist  wie  beide  zusannnen;  alle  Taster  zart,  wenig 
behaart.  —  Spornzahl  der  Beine  <>.  4,  4;  kein  Fortsatz  an 
der  Vordertibie;  Sj)orne  innerhalb  der  Paare  ungleich,  innere 
länger:  Tibie  und  Tarsus  der  ^littelbeine  l)eim  j  wenig,  beim 
$  sehr  stark  erweitert,  ausgeliöhlt  und  bewimpert.  —  Flügel 
fast  nackt;  Vorderflügel  lang,  am  Grunde  schmal,  am  Apex 
bedeutend  breiter,  A})icalrand  schief  abgestutzt  (Fig.  73); 
Costalraum  sehr  breit,  besonders  in  der  Pterostigmaregion.  wo 
die  Subcosta  stark  gebogen  ist;  in  diese  Krümmung  hinein 
mündet  der  Padius:  die  Krümnmng  der  Subcosta  ist  durch 
eine  Querader  mit  der  Costa  und  noch  eine  undeutlichere,  die 
wie  eine  Furche  aussieht,  mit  (h'iu  Sector  verbunden  (oberer 
Ast);  Discoidalzelle  offen;  Gabel  1.  2.  .'5  und  4  vorhanden; 
Gabel  1  gestielt;  ]\Iedianzelle  geschlossen;  alle  Apicalzellen 
kurz.  —  Hinterfiügel  dreieckig,  am  Grunde  l)reit;  Costalrand 
vor  dem  A])ex  ausgebuchtet  (Fig.  73);  die  Subcosta  und  der 
eng  anliegende  Kadius  münden  gemeinsam  in  den  ersten  (vor- 
handenen) Apicalsector;  die  Adern  dieser  Mündungsregion  ge- 
bräunt und  verdickt;  Gabel  2.  3  und  5  vorhanden.  —  (lenital- 
organe   sielie  Art-Beschreibung. 

Columbien.  —  Di(^  Gattung  J^cjitojisf/clic  Mc  Lach,  von 
der  Jnsel   Dorev   steht  J^sciidoiiKirruiirnKt  wohl  nahe. 

Pseudomacronema  vittatum  n.  s|>. 

(Tafel    II.   y\ix.   73). 

Kopf  jnit  den  Mundteilen,  i'ronotum  und  (irund  der 
\'ordertliigel  gelb.  I^'idder  gell),  fein  braun  geringelt  die  ersten 
Glieder,    Basalglied    und    zweites  Glie<l    aubeii    braun,      j    mit 
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diinkell)i"auiiem  Kiel  (siehe  G.ittuiigsljesclireibung)  auf  dem 
Kopfe,  $  fast  olme  Kiel,  mit  dunkelbrauner  gebofjener  Querljiudc 
(coneave  Seite  analwärts  gericlitet).  Vorderljeine  gell),  an 
Schenkel,  Sehiene  und  Klauenglied  gehrännt;  Mittel-  und  Hinter- 
heine  hellgelb,  schwach  behaart;  Mesonetuni  braun,  die  ganze 
mittlere  Partie  heller;  Metanotum  imd  proximale  Hälfte  des 
Abdomen  gelbrötlich,  distale  Hälfte  des  letzteren  bei  einzelnen 
Exemplaren  noch  etwas  dunkler;  alle  Körperteile  unb(4iaart. 
V()rderflüg(>l  hyalin  mit  zahlreiclien.  z.  '\\  einzelnen,  z.  T.  zu- 
sannnentli(  l'ienden  Punkten  und  3Iakeln,  die  mehr  oder  weniger 
duid<:ell)raun  sind;  ihre  Lage  ist  durch  die  punktierten  Stellen 
in  Figur  71^  angedeutet;  die  Adern  treten  deutlich  hervor: 
Hinterflügel  ganz  hyalin,  die  Adern  sind  In'aun;  die  des  A})ex 
mit  brauner  Umgebung;  Hafthäkchen  vorlianden. 

Die  (Jenitalorgaue  des  j  zeigen  nur  einen  am  distalen 
Ende  verdickten  Penis  und  2  sclilanke  untere  Appendices, 
deren  letztes  Glied  stäbchenförmig  und  senkreclit  in  die  Höhe 
gerichtet  ist;  Tei'git  des  letzten  Segments  mit  langen  Borsten- 
haaren, Das  Hinterleibsende  des  V  i^f  iii  einen  Fortsatz  aus- 
gezogen, der  am  Ende  mit  2  oder  3  lateralwärts  gerichteten, 
je  eine  lange  Borste  tragenden  Sjjitzen  ausgestattet  ist. 

Ich  hal)e  fünf  Exem]jlare  dieser  Art  aus  dem  Haud)urger 
Museuui  vor  mir;  drei  derselben  siiul  bezeicluiet:  Columbien, 
Bogota;  Beim  vend.  8.  XII.  19(Mi:  zwei  tragen  die  Notiz: 
Cohunbien.   Petersen  leg.  Dr.  Beim  dvA.   11.  XL  IcSOU. 

Kfh'iJCrlänge:   S  bis  Ü  n\u\.  h^lügrlsjjannung:   2ß  bis  27  mm. 

Hydropsyche  hamifera  n.  sj). 
(Tafel  IV.  I-itr.   115,  IIG.  117.  118.) 

Kopf.  Brust  und  Hinterleib  rotgell)  odei'  rotbraun.  Hinter- 
leib eines  ^  dunkelbraun,  Fühler  dunkelgelb  bis  rotgelb,  am 
Ende  dunkler,  vom  dritten  Gliede  an  deutlich  dunkelbraun 
geringelt.  I\o])f  und  Pi'ouotum  zieudicli  lang  und  dicht  gellv 
licli  behaart.     Maxillurtaster,    Labialtaster    und    Heine   gelbrot 
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odvv  etwas  (liuiklcr:  Schienen  nml  Tarsen  der  Hinterltoine 
niclii'  ,n'«'lb.  Krstcs  (ilied  der  Maxillartaster  kiii'/  uiul  dick, 
zweites  Glied  mehr  als  (h)))peit  so  lani;  nnd  mit  ..Imienbiirste", 
drittes  nud  viertes  (-llied  unter  sich  j^leichlauij:.  nur  halb  so 
lani;-  wie  das  zw'eite;  alh'  ziemlich  dick;  fünftes  (ilicd  fein, 
sclnvach  läng'er  als  die  vorliergelienden  zusammen.  Spornzalil 
der  Beine  2,  4,  4.  Innensporne  der  Mittel-  nnd  Hinterbeine 
länger  als  die  Außensporne;  die  SubapiealsiJorne  der  Hinter- 
beine jedocli  fast  gleicli.  ^littelbeine  dw  $  stark  erweitert 
(Tibie  und  Tarsus):  di(^  äullere  l^'iil'ikhiue  des  j  (wie  bei 
HydropsijclH'  stets)  zu  einem  Borstenbiischel  umgeljildet.  ^'ürder- 
Üügel  ziemlicli  lang  und  schmal,  mit  geradem  Hinterrand  und 
scliief  abgestutzten  Apicalrand;  die  licllgraue  Grundfarbe  der 
Membran  wird  durcli  goldgelbe  und  goldbraune,  in  kleinen 
l'uidvten  (Tupfen)  zusammenstehende  Härchen  ganz  verdeckt; 
am  Apieah'and  etwas  dunklei'.  ^lemliran  der  Hinterfiügel  hell- 
grau, durclisclieinend.  mit  anliegenden  Härclien  von  lielh'oter 
Färbung  spärlich  besetzt;  am  Apex  stehen  diese  Härchen 
dichter;  l\andwim})ern  des  Hinterraudes  ziem]ic]i  lang,  je  nach 
der  Beleuchtung  hell  (gelblich,  rfitlich,  grau)  oder  dunkel  er- 
scheinend. Discoidal-  un_d  Mt'dianzelle  (Fig.  118)  in  beiden 
Flügeln  gexchlossen;  im  HinterHügel  liegen  ^ledianzelle  und 
fünfte  Endgal)el  (ne])st  iliren  ..Stielen")  sein-  eng  zusammen. 
Genitalanhänge  des  j  (Fig.  115  —  117)  gelb;  der  Fort- 
satz des  letzten  Segments  (dorsal)  in  der  Dorsalansicht  grot«. 
weit  vorragend,  in  der  zweiten  Hälfte  gabelföi'uiig  geteilt;  die 
beiden  Aste  siml  gebogen,  besitzen  an  dei'  UH'dianeu  Kante 
je  einen  Zahn  (vielleicht  oralwärts  von  diesem  noch  einige 
oder  einen  weiteren  kleineren)  und  liegen  am  Fnde  übei'  ein- 
ander gekreuzt:  von  der  Seite;  gesehen  ist  i\vv  b'oiisatz  sehr 
groß,  am  Fnde  schlank,  abwärts  gebogen ;  übei-  den  unteren 
Anhängen  (lateralwärts)  steht  ein  Paai-  am  P.nde  beborsteter 
Anliänge;  die  unteren  Appendiccs  sind  sehr  schlaidc.  Der 
Penis  ist  grol');   von  oben  gesehen  (l'^ig.  117j  vor  dem  geteilten. 
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cliitinijjen  Ende  mit  2  la|)|)eiiförmigen  Anhängen  und  2  sclilanken 
Chitingräten,  die  orahvärts  gerichtet  sind;  das  Penisende  ist 
dreiteilig  in  Haken  aufgelöst;  zwei  Haken  liegen  in  der 
Horizontalebene  neben  einander,  einer  darunter;  der  letztere 
ist  spitzer  und  den  l)eiden  oberen  am  Ende  genähert  (Fig.  1 1  6j. 
Das  Abdomen  des  $  ist  mit  seinem  letzten  Tergit  aufgestülpt, 
so  daß  es  wie  eine  abgerundete  glänzende  Ku})})e  fast  dorsal- 
wärts  zeigt. 

3  Exem})lare  (1  o,  2  ^)  im  Stettiner  Museum,  aus  Celebes; 
1  weiteres  j,  ebendaher,  zeigt  die  Genitalien  nicht  so  deutlich; 
der  dorsale  Fortsatz  des  letzten  Segments  ist  nicht  gut  er- 
kennbar; der  untere  Endhaken  des  Penis  ist  noch  bedeutend 
größer  und  überragt  die  2  oberen  Haken  dorsalwärts;  ob  das 
Tier  eine  andere  Art  darstellt,    möchte  ich   nicht  entscheiden. 

Körperlänge:  8 — 9  mm,  Flügelsx^annung :  21 — 23  mm. 

Hydropsyche  javanica  n.  sp. 

(Tafel  n'.  Tig.  119,  120,  121.) 

Der  vorigen  Art  sicher  nahe  stehend,  aber  durch  geringere 
Größe,  anderes  Flügelgeäder  und  besonders  durch  den  Bau 
der  Genitalorgane  leicht  zu  unterscheiden. 

Färbung  älnilich  wie  bei  der  vorigen  (Fühler  zerl)rocheu); 
Hinterleib  in  der  zweiten  Hälfte  fast  schwarz  oben,  vom  basalen 
Ende  an  allmählich  dunkler  werdend.  Vorderflügel  am  Grunde 
schmäler,  mit  fast  gleichmäßiger  goldgelber  Behaarung,  in  der 
nur  einzelne  größere  l)raune  Haarpunkte.  Ijesonders  nahe  dem 
Hinterrande,  zu  sehen  sind.  Im  Hinterflügel,  welcher  aui 
Analrand  mit  langen  gelldichen  \\'impern  ausgestattet  ist  und 
noch  schwächere  Behaarung  aufweist  Avie  l)ei  der  vorigen  Art. 
ist  keine  Medianzelle  vorhanden;  möglicherweise  ist  dieselbe 
nur  in  einer  Falte  des  nicht  gut  gespannten  Flügels  verdeckt. 

Genitalanhänge  des  ^  (Fig.  119—121).  Fortsatz  des 
letzten  Segments  ähnlich  wie  bei  voriger  Art.  die  beiden  (4abol- 
äste    aber    nicht    gekreuzt,    wahrscheinlich    ohne    Zähne;    die 
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lateralen  l<iii;zeii  Aiiliäiiiic  welliger  sichtbar;  tlie  untereii  An- 
liängc  mit  äul'ici'st  (lüiinein.  grätoiiartig-cliitinigeni  Endgliede 
(Fig.  119).  das  nicht  dicker  ist  als  die  erwähnten  Gahehiste; 
Penis  ähnlich;  der  untere  Haken  aber  viel  länger  als  die 
oberen. 

Kürperlänge:  6  mm,  Flügelspannung:   15  mm. 

1  o   aus  dava.     Stettiuer  Museum. 

Hydropsyche  asiatica  n.  sp. 

(Tafel  J\.  Fig.  12'>,  123.  1'24.) 

Ko})f  und  Brust  rotgelb,  dicht  gelb  behaart.  Fühler 
hellgelb,  vom  dritten  (rliede  an  um  die  Artikulationen  herum 
breit  braun  geringelt,  so  daB  nur  die  Glitte  jedes  Gliedes  hell 
bleibt;  Ende  des  Fühlers  noch  dunkler.  Taster  und  Beine 
wie  bei  H.  luiinifcra  n.  sp.,  ebenso  die  Flügel;  doch  ist  die 
Behaarung  der  breiteren  Vorderflügel  eine  mehr  gleichmäßig 
gelbrote;  am  Analrnnd  dunkler,  am  A})icalrand  deutlicher 
dunkel  })unktiert.  Im  Hinterflügel  ist  die  zweite  Endgahel 
kurz  gestielt,  d.  h.  sie  erreicht  nicht  die  Querader,  welche  die 
Discoidalzelle  mit  der  Medianzelle  verbindet.  Hinterleib  grau- 
braun, mit  helleren  Segmenträndern. 

Genitalanhänge  des  j'  (Fig.  122— 124).  Der  Fortsatz 
des  letzten  Segments  1)reit.  in  der  ersten  Hälfte  mit  scharfer 
Längskante,  am  Hinterrande  ^schwach  eingeschnitten;  untere 
Anhänge  in  Dorsalansiclit  kräftig,  zweites  (ilied  aber  dünn. 
Penis  (Fig.  12.").  124)  von  oben  gesehen  mit  fast  parallelen 
Känderu.  an  der  Spitze  tief  ausgeschnitten,  so  dal')  2  gezähnte 
Jia})pon  entstehen;  in  Lateralansicht  el)enso  breit,  am  Ende 
schwach  rundlich   erweitert. 

Körperlänge:   8  uim,  Flügelspannuug:   23  uim. 

1  j  aus  Sikkim  (Himalaja)  im  Stettiner  ^liiseiini.  h>in 
zweites,  etAvas  kleineres  J  aus  Java  gehört  wohl  auch  bier- 
her;  im  Bau  der  G(mitalorganc  scheinen  einige  graduelle  Unter- 
schiede zu  ])estehen. 
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Hydromanicus  flavoguttatus  Alljardn. 

Alharda,  Nciiruptera  in  \'etli"s  ..Midden-Suuiatra".  Leiden 
1881   p.   19  t.  \l.  f.   1. 

Zwei  von  Dr.  Dolirn  bei  Soekaranda  auf  Sumatra  ge- 
sannnelte  Exem])lare  untersclieiden  sicli  in  einigen  Ein/ellieiten 
von  den  betr.  Beschreibungen  und  Abbildungen,  die  Alljarda 
gegeben  bat.  Die  Fülder  zeigen  nur  vom  dritten  bis  sechsten 
Gliede  jene  schiefen  dunklen  Linien  wie  bei  HijOropftyclw.  Die 
Maxillartaster  hal)en  ein  sehr  kurzes  erstes  CTÜed;  das  zweite 
Glied  ist  lang,  nach  dem  distalen  Ende  hin  allmiUdicli  er- 
weitert; das  dritte  Glied  ist  kürzer  als  das  zweite  und  in  der 
Mitte  erweitert,  im  ganzen  breit;  das  vierte  Glied  ist  so  lang 
wie  das  zweite,  aber  schmal,  das  fünfte  Glied  sehr  dünn,  länger 
als  die  vier  ersten  zusammen;  sieht  man  die  Taster  von  der 
Seite  her  an,  so  erscheinen  die  Glieder  gleichmäßig  breit,  wie 
Albarda  sie  gezeichnet  hat.  In  den  Flügeln  linde  ich  einige 
Abweichungen  von  Albarda's  Figur  le.  Die  Quernder  zAvischen 
Discoidalzelle  und  der  folgenden  Längsader  geht  von  der 
zweiten  Apicalgabel  aus,  nicht  von  der  Zelle  selbst;  diese 
Gabel  reicht  bis  zur  Glitte  der  Discoidalzelle  hinunter;  die 
Querader,  welche  diese  Zelle  schliel'it.  steht  gerade,  nicht 
schief.  Im  Hintcrtlügel  ist  die  dritte  Endgabel  kürzer,  ihr 
Stiel  (die  Entfernung  von  ihrer  Basis  bis  zur  (j)uerader)  ist 
fast  so  lang  wie  die  Gabel  sell)st. 

Trotz  dieser  Verschiedenheiten  glaube  ich  nicht,  eine 
andere  Art  vor  mir  zu  haben;  die  Genitalaidiänge  des  j 
stimmen  gut  ü])erein.  Die  Art  hat  jedenfalls  ziemliche  Ver- 
wandtschaft mit   H//(li'oj)s//cli('. 

Hydromanicus  luctuosus  n.  sp. 

(TalVl   I\'.   lüg.  125,  12n,  127). 

K'opf  und  Hinterleib  schwärzlich,  letzterer  matt.  Hinter- 
rand  der  Segmente  lieller;  Kopf  dicht  mit  schwäi'zlichen  und 
dunkelgelben  Haaren  besetzt;  ähnliche  auch  auf  dem  Pronotum 
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und  der  vorderen  Partie  des  Mesonotum ;  ^letanotum  dnnkel- 
hrnun.  die  anderen  2  Brustsegmente  schwarzbraun.  Fiilder 
von  tiell)er  (n-undl'arl)e.  die  nl)er  nur  in  der  ]\rittc  der  (TÜcdei- 
stehen  gehliel)en  ist  und  an  Leiden  Einh'n  wcitliin  duicli 
schwarz  verdeckt  ist;  jedes  Glied  in  der  i\[itte  dicker  als  an 
den  Enden.  Taster  gelbbraun,  dunkelbraun  behaart.  Purstes 
(llied  der  Maxillartastcr  kurz,  die  drei  mittleren  etwa  gleich- 
lang, das  letzte  länger  als  die  übrigen  znsammen.  Beine  l)raun. 
Hüften  etwas  heller;  Spornzahl::?.  4,  4;  Außens]torn  der  Vorder- 
tibie  sein'  kurz;  auch  die  Tnnensi)orne  aller  andern  '^^ribien 
länger  als  die  Aul'iensi)0rne.  ]\rittelbeine  des  '^^  nicht  erweitert. 
Flügel  Avie  l)ei  Hudropsjiche  gestaltet,  lange  nicht  so  breit 
wie  bei  H.  tuucolni-  Mc.  Lach.  (Fig.  l'2i^)•,  Vorderflügelmembran 
grau,  mit  zahlreichen  dunkelbraunen  Härchen  und  zahlreichen 
goldgelJH'n  Haarfleckchen  geziert;  am  A])icalrand  etwas  dunkler 
als  die  übrige  Partie,  ebenso  an  der  Basis  der  Postcosta; 
Eandwimi)erung  des  Apicalrandes  abwechselnd  goldgelb  und 
dunkelbraun;  ]\Iembran  des  Hinterflügels  grau,  mit  dunkel- 
braunen Härchen;  Eandwim})ern  ebenso  gefärbt.  Nervatur 
siehe  Figur.  Der  Stiel  der  ersten  Endgabel  im  Vorderflügel 
ist  l)eini   J   kürzer  als  beim  $. 

Genitalanhänge  des  j  (Fig.  126,  127)  braun.  Fortsatz 
des  letzten  Tergits  lang,  stäbchenförmig  (Dorsalansicht);  zu 
beiden  Seiten  Je  ein  sclnnaler,  kürzerer  dreieckiger  Anhang, 
der  dorsalwärts  gerichtet  ist;  Penis  dick,  vor  der  S])itze  an 
der  ventralen  Seite  etwas  eingeschnitten;  untere  Anhänge  lang 
und  schmal,  das  letzte  (üicd  kurz.  Der  Hinterleib  des  $ 
ähnlich  wie  bei    Hf/di-ojis.  Iidinifcrn. 

7\ör])erlänge:  (i  mui.     Flügels|)annung:   21   luui. 

2  Exem])lare  (I  j.  1  +),  bezeichnet:  Sikkim  (Hiuialaya) 
im   Stettincu'  Museum. 

Hydiomanicus  fasciatus  n.  sp. 
Kopf  und  Brust  rotgelb.  Hinterlcil)  selnvaiy.   unten  bräun- 
lich.    Fiihler  dunkelbraun,  jedes  Glied   am  distalen  Ende  nach 
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innen  etwas  erweitert,  so  daß  der  Fühler  schwach  gesägt  er- 
sclicint.  Taster  tief  dimkelljrann.  mit  scliwar/en  Hiirclien 
l)esetxt;  erstes  (TÜed  der  dicken  ^faxillartaster  kurz,  die  iolgen- 
den  drei  an  Länge  albnäldieli  almelnnend;  das  fünfte  etwas 
länger  als  die  übrigen  zusammen.  Beine  dunkell)raun.  Hüften 
und  Schenkel  aber  gelbrot;  Spornzahl  der  Beine  2.  4.  4;  alle 
Jnnensporne  länger  als  die  Außensporne;  Hinterti1)ien  mit 
ziemlich  langen  schwarzen  Haaren;  Mittelbeine  des  ^  nicht 
erweitert.  Flügel  kurz  und  breit,  die  hinteren  so  l)reit  wie 
die  vorderen;  beide  graubraun.  Yorderflügel  etwas  dunkler, 
in  der  Mitte  mit  ziemlich  breiter  silberweil)  behaarter  sehr 
deutliclier  Q,uerbinde  von  der  Costa  l)is  zur  Postcosta;  Wimpern 
des  A])icalrandes  wie  die  Querbinde.  Nervatur  idmlich  wie 
bei  H.  tinieolor  ^Ic  Lach.,  im  V(n-derfliigel  reicht  die  dritte 
Endgabel  nicht  bis  zur  .Alitte  der  Medianzclle.  Im  Hinter- 
flügel reicht  die  zAveite  Apicalgabel  ein  Stückchen  an  der 
Discoidalzelle  hinunter;  die  Querader.  Avelche  die  letztere  mit 
der  folgenden  Längsader  verl)indet,  geht  von  der  ]\ritt('  dieser 
Zelle  aus.  Abdomen  des  .^  endigt  in  einen  ziemlich  langen 
spitzen  Fortsatz. 

*l\()r})erlänge:  (5  mm.  Fliigelsiiannung:   lö  mm. 

1  $  im  Stettiner  ]\ruseum.  bezeiclmet:  rhili])]»inen.  Bazilan. 
IL  -  III.  98.  Doherty. 

Das  Tier  bildet  in  der  Flügelfärbung  ein  Gegenstück  zu 
Mdcrnnfnift  fasciafiini  Albardn,  wo  auf  hellem  Grunde  eine 
dunkle  Querbinde  zu  sehen  ist. 

Chimarrha  morio  Burin. 

(Tafel  II.  y\g.  74,  75). 

Burmeister.  Handbuch  der  Kntoin.  LS.39  p.  911  :  I\(denati. 

(lenera  et  Spec.    Trieb.    II.    lsr)9    p.   ilO(i;    Walker. 

Catal.  Brit.  Mus.  Neur.   1852  p.  8L 
Kopf.   Brust  und  Hinterleib  schwarz:  Fühler  und  Taste]- 
schwarzbraun.     Beine    dunkelbraun.      Flügel    durchscheinend. 
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iiloii'liiuäriig  (liiiikcl.  mit  kur/er  s]);irH(li('i'  Bclmanniti'  von 
sclnvar/er  F;trl)iiiig;  Atlern  deiitlicli.  (hnikelhrami:  die  Qucr- 
adorii  doi'  Aiiastoiuoso.  die  die  ]\rodianzf'llo  mit  der  folgenden 
Längsader  verl»ind('nd('  (^»uei'ader  nnd  die  Ader  am  Areulus 
aber  liyalin;  Iceine  runde  nackte  Stelle  bei  der  Discoidalzellc; 
die  letztere  in  l)ci(len  Flügeln  lang,  geschlossen;  im  \order- 
fliigel.  wie  l)ei  Chnininlm  niunj'inafa  L..  (ilabel  I.  '2.  .'5,  5; 
im  Hintertlügel  1.  2.  '^.  ö  vorhanden:  nur  (label  o  gestielt 
(Fig.  7-4-);  Subcosta  und  K'adius  in  beiden  Flügeln  an  der 
Basis  eng  nebeneinander  verlaufend,  letzterer  nn't  dem  Ende 
der  Discoidalzelle  durch  eine  C^uei'ader  verbunden;  Fliigelform 
iihnlich  Avie  bei  Cliiin.  mtny'nxitd.  --  Die  Schenkel  aller  Beine 
breit.  Hach;  Si)ornzahl  (1).  4.  4;  Sporne  groß.  Tnnens|)(»rne 
etwas  länger  als  Aul'.ens]iorne:  die  Suba])icalsi)orne  der  ^littel- 
l)eine  ])roximal\värts.  diejenigen  der  Hinterbeine  etwas  distal- 
wärts  von  der  Glitte  der  hetr.  Schiene.  —  Ko])t'  nnd  Prothorax 
mit  längeren,  schwärzlichen  Haaren.  Fühlei'  fadenförmig,  kaum 
so  lang  wie  die  Flügel;  erstes  (llied  von  den  ül)rigen  wenig 
verscliieden.  ]\Iaxillartaster  grol'p  und  kräftig  (Fig.  75);  erstes 
(ilied  kurz,  zweites  das  längste,  am  Ende  mit  starkem 
Borstenbüschel,  viertes  kürzer  als  das  dritte,  fünftes  gebogen, 
etwas  länger  als  das  dritte,  in  zahlreiche  kurze  Abschnitte 
geteilt;  Labialtaster  scldanker.  erstes  und  drittes  (ilied  lang, 
zweites  kurz. 

(-ienitalanhänge  des  f  ähnlich  wie  bei  ('liiin.  iinn';inintii 
(vgl.  Mi-  Lachlan's  Figur  9  auf  Tafel  XFV  in  Bev.  and. 
Syn.   1879). 

Kör])erlänge:   (i   mm.    Flügels])annung:    IS  mm. 

Ich  hatte  zwei  ungespannte  F.\emi)lare  aus  der  Sannnlung 
des  Zoologischen  Instituts  zu  Halle  vor  mir  mit  der  Bezeich- 
nung: Ib'asilien.  Reske:  also  wahrscheiidich  Typen  Burmeisters: 
aul'ei'dcm  noch  ein  ^^  aus  der  Sannulung  des  Hand)urgei- 
.Museuuis.  gespannt;  dies  letztere  ist  bezettelt:  11ha  grande. 
Brasilien.  7.   K».  1893.  Di'.    II.    r.rauns  leg. 
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Der  Sporn  an  der  VorderscLiene  ist  selir  klein,  icli  selie 
ihn  nur  Lei  stärkerer  mikrosko[)ischer  Vergrößerung. 

Vielleiclit  geliören  diese  nnd  die  folgenden  Arten  in  die 
Gattung  Ciirifiii  M'-.ük.  (Trans.  Ent.  Soc.  London  (2)  V. 
1858 — 1861  |).  179),  deren  Beschreibung  ^Ic  Laclilan  (Trans. 
Knt.  Soc.  London  (3)  V.  1866  p.  277)  herichtigt  und  ergänzt. 
Da  ;d)er  ^\c  Lachlan  liier  wie  auch  Eev.  and.  Syn.  1879 
p.  4.'30.  Annierk.  und  }).  431  über  die  Trennung  der  Gattung 
Ciirjjhi  (uiit  der  einen  Art  Jiraconoidcs  \\'alk.)  von  ClihrKirrkd 
keine  Entscheidung  triftt.  auch  1.  c.  }).  431  hinzufügt:  ..^fy 
jirevions  assertion  that  the  anterior  wings  liavc  no  nude  space 
was  scarcely  correct",  müssen  beide  Arten  vorläufig  bei  (liiiimnita 
l»leil)en.  Die  dunkle  Färbung,  die  s])ärliche  Behaarung,  die 
lange  Discoidalzelle,  das  Fehlen  einer  nackten  Zelle,  die  kürzeren, 
abgerundeten  Flügel  gCAväliren  aber  ein  von  (lunnii-yh<i  imir- 
g'inata  ganz  verschiedenes  Bild. 

Hagen  beschreibt  ganz  kurz  einige  ..Chhnarrhn" -Arien 
nus  Ceylon  (Synopsis  der  Neurojitera  Ceylons.  Yerli.  Zool.-bot. 
Ges.  Wien  1858  \).  486.  1859  p.  210);  er  fügt  p.  486  hinzu: 
..Novum  Subgenus".  ohne  unterscheidende  Charaktere  anzu- 
führen. —  P>itz  ]\Iüller  hat  (Entoniol.  X;u-hr.  1S87  ]>.  29(i) 
für  die  2  ])rasilianischen  Arten  die  (Gattung  Cliniiiirrhodcs  zu 
bilden   vorgeschl;ig(^n. 

Chimanha  brasiliana  n.  sp. 

(Tiifel  IV.  Fip-.  r>8,  129.) 

Der  ganze  Körper  oben  und  unten  schwarz,  nicht  glän- 
zend. Abdoiiu'U  mehr  sclnvarzbrauu.  l'iUder  kauui  so  lang 
wie  die  Flügel,  erstes  Drittel  oder  etwas  nu'hr  dunkelgelb. 
Best  des  Fühlers  schwarzbraun.  l\oi»f  und  Pronotum  dicht 
und  zieinlich  lang  hellgelb  behaart,  vordere  Bartie  des  ^leso- 
notum  spärlicher  und  kürzer  behaart,  etwas  glänzend.  ]\Iaxillar- 
])al))en  braunschwarz,  wie  bei  (1).  mor'io  (Fig.  75)  gebaut: 
Labialpalpen   etwa  hall)  so  lang,    braun,    mit    ziendieli  grol'iem 
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zweiten  Gliede.  drittes  Cilied  Idivzcr  und  dmdvler.  V(irdevl)eine 
mit  Aiisnalmie  der  etwas  dimklci-en  Hüften  gclbLraini:  die 
anderen  Beine  l)raHn  l)is  dunkell)i'aini.  Tarsen  etwas  lieller; 
Sixtrnzahl  der  Beine  0,  4.  4;  lnnens])onie  etwas  länger  als 
Aiiriens])onie.  Flügel  sclnual  nnd  lang;  ^'ordertliigcl  diclit 
mit  dunkelbraunen  Härchen  besetzt  und  mit  zaldreiehen  silber- 
bis  liellgoldig  glänzenden  Haarflecken  gesprenkelt  (Fig.  128). 
Tiandwimpern  dunkel  und  hell  gemischt;  Hinterfiiigel  viel 
weniger  und  einfai'big  dunkel  behaart,  glänzend;  im  Vorder- 
ilügel  ist  auch  die  Querader  der  Discoidalzelle  hyalin;  fünfte 
Endgabel  im  Hinterflügel  nicht  gestielt.  Stiel  der  Discoidal- 
zelle gerade. 

(Tenitalanhänge  j  (Fig.  129a.  b.  c);  In  der  Dorsalansicht 
sieht  man  2  grol^ic  schwarze,  lateralwärts  eingezogene  obere 
Ap])endices.  zwischen  ihnen  einen  schlanken  Fortsatz  des  letzten 
Tergits  und  an  den  Seiten  (weiter  ventralwärts)  1  l'aar  schmale 
Anhänge;  in  Lateralansicht  erkennt  man  aulicrdem  die  aus 
breiterer  Basis  allmählich  verschmälerten  unteren  Ap[)endices. 
die  an  der  S})itze  in  scliwarze  Borsten  aufgelöst  sind  und 
einen  ebenfalls  beborsteten  Anhang  tragen  (s.  auch  h'ig.  29c). 

Körperlänge:  5  nnu.  Flügelspannung;   f.")  mm. 

6  Exem})lare  aus  dem  Stettiner  ^fuscum.  1)ez('ichnei  Santa, 
Cathariua  (fjüderwaldt  leg.  Nov.  und  Dez.). 

Chimarrha  concolor  n.  s]). 
(Tafel  II.  Fig.  7G.) 

Kopf  schwarz,  l'^ühlcr  diinkell)raun.  schmal  liellcr  ge- 
ringelt; Kiefertaster  schwärzlich.  wi(^  die  der  vorigen  Art 
gebaut.  Ib'ust  und  Hintei'leib  sclnvarz;  letztcj'er  an  den  Seiten 
mehr  bräunlich,  am  Ende  gelb  oder  1)raun.  Fx'ine  braun. 
Hüften  und  Schenkel  dunkell)raun;  Sporne  1.  4.  4;  Spoi'u  der 
Vordertibie  schon  mit  Ln])e  zu  sehen;  Si)orn(^  innerhalb  der 
I^uire  fast  gleich.  Flügel  ('s.  Fig.  7G)  subhyalin,  mit  kurzer, 
anliegeruler.   spärlicher  gell)l)rauner  l'x'haarung;   Adern  dunkel- 
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braun,  nur  4  Queradern  (eine  vcrl)inclet  die  Discoidalzelle  mit 
dem  Stiel  der  dritten  Endgabel,  die  zweite  schließt  die  Median- 
zelle,  die  dritte  schließt  die  Thyridiumzelle.  und  die  vierte 
befindet  sich  am  Arculus)  im  Yorderflügel  hyalin;  die  Fiügel 
irisieren.  Im  Vorderflügel  ist  der  Stiel  der  Discoidalzelle  selir 
stark  gekrümmt;  die  Thyridiumzelle  ist  der  Medianzelle  sehr 
ähnlich;  im  Hinterflügel  ist  auch  Gabel  5  kurz  gestielt;  keine 
nackte  Zelle  im  Yorderflügel.  —  Das  Hinterleibsende  des  $ 
ist  lang  und  si)itz  ausgezogen.  Die  Anhänge  des  j  sind  wegen 
der  Flügellage  in  dem  Objekte  nicht  deutlich  erkennbar;  die 
unteren  Anhängo  sind  dreieckig  zuges])itzt  (Ventralansicht), 
viel  breiter  als  bei  Chhiuiiriui  nini-ffniata  L.  (vgl.  Fig.  6  auf 
Tafel  XLV  bei  Mc  Lachlan,  Eev.  and  Syn.). 

Körperlänge:  4  bis  5  mm,  Tiinge  des  Vorderflügels: 
6  bis  7  mm;  $  größer  als  J. 

Zwei  Exem])lare,  1  j,  1  $.  aus  Dr.  Dohrn's  Samndung 
sind  vor  mir:  beide  ans  Suiuatra.  Sinabong. 

Dipseudopsis  Walk. 

^^'alker.  Catal.  Brit.  j\Ius.  Neuropt.   1852  p.  91. 

Mc  Lachlan.   Trans.  Knt.  Soc.  London.   186.3  \).  49fi. 

Mc  Lachlan,  Nevroi)t.  de  Celebes.  1875  ]>.  14. 

Einige  der  l)i2)spu(l()psis-AYien  zeichneu  sich  durch  zwei 
merkwürdige,  sehr  lange  rüsselförmige  ]\[undanhänge  aus.  die 
bisher  noch  nicht  gefunden  waren;  sie  sind  die  enorm  ver- 
längerten lobi  externi  der  ersten  Maxille  (Fig.  77);  außerdem 
sind  noch  die  2  Paar  wohleiitAvickelten  Taster  vorhanden, 
welche  an  den  mir  bekannten  Arten  folgende  (iestalt  haben: 
]\Iaxillartaster  grol«.  comprel'.  die  vier  ersten  (41ieder  breit, 
das  fünfte  schmal,  rund;  das  zweite  Glied  ist  am  distalen 
Ende  in  einen  Fortsatz  ausgezogen,  der  einige  Dornen  trägt 
(Fig.  77a);  das  längere  dritte  (ilied  ist  daher  nicht  an  der 
Spitze  des  zweiten  Gliedes,  sondern  vor  derselben  inseriert; 
viertes  Glied  mir  halb  so    lang   wie  das    dritte.     Labialtaster 
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dihiii.  Basalgliecl  selir  lang,  am  distalen  Ende,  wie  das  zweite 
kurze  Glied,  stark  verhreitert ;  drittes  Glied  so  lang  wie  das  erste. 
Jene  rüsselförmigen"  Miindauhänge  sehe  ich  au  der  an  der 
1  neuen  Art  noch  hei  Dipsi'tidops'is  nchalosd  Alharda.  wiili- 
i'ond  ich  sie  hei  D'ijix.  iicrrosa  Brauer  (die  Tyi)e  hatte  ich 
nicht,  ehensowenig  wie  von  der  folgenden  Art)  nnd  Dljis.  in- 
fm^cüfaia  nicht  zu  erkennen  vermag.  Oh  die  als  Lii)pentaster 
ahgehildeten  Organe  von  Ncsopsyche  (vgl.  Mc  Lachlan,  Trans. 
Ent.  Soc.  London  1868  t.  W\\  f.  6h)  diese  Anhänge  sind?  — 
In  getrockneten  Stücken  liegen  sie  der  Ventralflächc  des  Pi'o- 
thorax  oft  dicht  an  und  sind  auch  wegen  ihrer  hclh'U  l'^a,rhe 
leicht  zu  iil)ersehen. 

Dipseudopsis  africana  n.  sp. 

(Tafel  n.  Fig.  71,  78.) 

Das  Material  hefindet  sich  in  Sjuritus:  Kopf  ohen  hraun. 
vorn  sclnvarzhraun ;  Prothorax  weiH,  Mesonotum  vorn  hraun, 
hinten  wie  das  Metanotum  gelhhraun;  Hinterleib  ohen  gelh 
his  gelbbraun,  unten  AveilUich,  nur  die  unteren  Appendices 
braun.  Ventralfläche  des  Thorax  an  den  Chitinteilen  gelb 
resj).  bräunlich  (Pronotum).  Beine  gelb,  8chienen_  und  Füße 
wie  auch  die  Hüften  dunkler,  alle  Glieder  mit  braunen  Arti- 
kulationen; Innensporn  der  Hinterschiene  (Fig.  78)  an  der 
Basis  gekniet,  am  Ende  schwach  erweitert,  gesägt  und  in 
einen  großen  Zahn  ausgezogen.  —  -  Flügel  gelblich -hyalin; 
Vorderflügel  mit  undeutlich  begrenzten  l)i-äunlichen  Längs- 
streifen, einer 'im  Costalraum.  ein  zweiter  zwischen  ]\adius  und 
seinem  Sector,  ein  dritter  zwischen  den  Cubitus-Längsadern, 
ein  anderer  iiin  Pterostigma;  auch  die  Subapicaladern  sind 
bräunlich,  die  iibrigen  gell):  am  Thyridium  ein  kleiner  farblos- 
hyaliner  Fleck.  Behaarung  kurz,  anliegend,  s])ärlich,  weiß. 
Erste  Ai)icalgabel  etwas  kürzer  wie  ihr  Stiel,  dritte  Gal^el  so 
lang  wie  ihr  Stiel;  füiifte  Gabel  kurz  gestielt  wie  bei  der 
folgenden    Art.     Im    Hinterflügel   ist    die    zweite   Apicalgabel 
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spitz,  nur  bei  starker  Vergrößerung  ist  liier  eine  sehr  kurze 
Querader  erkennl)ar;  Hinterflügel  etwas  hreiter  als  bei 
1).  ii('])h]()s/i.  ]\[iin(lteile  braun  bis  dunkelbraun,  .."Rüssel" 
AveilV  Labialtaster  nur  am  letzten  Gliede  braun,  sonst  gelb.  — 
Fühler  (zerbrochen)  so  lang  oder  etwas  länger  als  der  Vorder- 
flügel, gelbrot,  Grundglied  braun. 

(Tenitalanhänge  (j)  nach  demselben  Typus  gebaut  wie 
die  der  zweiten  Art;  zwischen  den  ventralen  Appendices  findet 
sich  ein  herzförmiger  Fortsatz,  der  dort  fehlt.  —  Näheres  über 
die  ]\rundorgane  siehe  Gattungsbeschreibung. 

Körperlänge:  11 — 13  mm,  Flügelspannung:  ca.  .36  nun. 
(Flügelspannung  der  Hinterflügel  ca.  24  mm). 

^Material  aus  dem  Hamburger  Museum:  3  ^.  bc/eichnet: 
(-iabnu.  i\[.  Dinklage  leg.  ded.  10.  Xll.  1894. 

Dipseudopsis  nebulosa  All)ardn. 

(Taiel  IL  Fig.  79). 
Albarda  kannte  nur  das  $;  hier  gebe  ich  die  Beschreibung 
des  j:  Kopf  und  Prothorax  glänzend  gelbrot,  ]\resothorax  in 
der  oralen  Hälfte  schwärzlich,  in  der  analen  dunkelbraun; 
von  letzterer  Färbung  auch  ^letathorax;  vordere  Kopf])artie 
(vor  den  Fühlern)  und  die  ^fundteile  braun  bis  schwarzbraun. 
..Eüssel"  heller.  Fühler  so  lang  oder  etwas  länger  als  der 
Vorderflügel,  bräunlich,  dunkler  geringelt.  -  ]\laxillartaster 
siehe  Genus-Beschreibung  und  Figur  77.  kurz  schwarz  behaart. 
Labialtaster  mit  langem,  von  der  schmalen  Basis  an  stark 
verbreitertem  zw(}iten  (illiede:  ebenso  behaart.  —  Vorderfliigel 
braun,  durchscheineud.  mit  2  grollen  hyaliuen  ^fakeln :  die  eine 
dieser  ^lakeln  ist  dreieckig  und  wird  hinten  von  dem  l'ubitus 
anticns  2  begrenzt:  die  zweite.  Avie  die  erste  in  der  basalen 
Hälfte  des  Flügels  l)etindliche  ^fakel  scharf  ai)gegrenzt  gegen 
die  dunkle  Grundfarbe;  sie  füllt  die  der  Anastomöse  genäherte 
Hälfte  der  .Vpieal/elU'n  aus,  erste  Apicalgabel  sehr  kurz:  der 
Stiel    der    dritten    Endgabcl    halb    so    lang  wie    dies(^:    fünfte 
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A])icalgal)el  kurz  gestielt.  Hinterflügel  hyalin.  Apicalzellen 
und  Costalraiuii  bräunlicli ;  zweite  Apicalgabel  am  Grunde 
nicht  spitz,  sondern  von  einer  schiefen  Querader  begrenzt.  — 
Beine  gelbbraun,  die  Hüften  schwarzbraun.  Basis  aller  Schenkel 
und  die  Artikulationen,  auch  an  den  Tarsen  1)raun;  Hinter- 
tibien  ganz  l)i';iun.  Sporne  innerhalb  der  Paare  ungleich, 
innere  Sporne  gröl'ier:  Innensporne  der  Hinterbeine  schrauben- 
förmig gewunden,  am  unteren  Rande  der  l)reiteren  basalen 
Partie  behaart,  distale  Partie  sehr  schmal  und  aufwärts  ge- 
krümmt (Fig.  79):  Beine  kurz  behaart.  -  Abdomen  am(h-unde 
und  an  der  Spitze  dunkelbraun,  die  vier  oder  fünf  mittleren 
Segmente    gell)rot.  Genitalanhäuge  (  ;)    kurz;    unter    dem 

Tergit  des  achten  Abdominalsegments  ragt  eine  an  dei-  Spitze 
dreieckig  abgerundete  Platte  hervor;  weiter  ventralwärts  ein 
Paar  breiter  dorso-ventral  gerichteter  Ai)pendices.  und  ferner 
am  Sternit  befestigt  2  Anhänge  von  dreieckiger  (Testalt.  die 
scliAvach  dorsal wärts  geneigt  sind:  ein  Penis  ist  nicht  deutlicli 
erkennbar. 

Kör})erlänge:  10  mm,  Flügelspannung:  26  —  27  nnn: 
Flügelspannung  der  hinteren  Flügel:   17 — 19  mm. 

Das  j  wurde  beschrieben  nach  zwei  Stücken  des  Handjurger 
Museums,  bezeiclniet:  Serdang.  Sumatra.  0.  Puttfarken  leg. 
ded.   1.  X.    1894. 

Ferner  sah  ich  Dr.  Dohrn"s  Material  aus  Sumatra  (s.  w.  u.). 
Darin  sind  auch  mehrere  ':^:f-  von  DipsciKlopsis  nchiilo^a  v<)r- 
lianden.  die  ein  ganz  anderes  Habitusbild  ergeben  als  die  j  y. 
daß  die  letzteren  aber  doch  dieser  Art  angehören,  schliefe  ich 
aus  der  Tatsache,  da!',  alles  ..uelnilos(i"-^{iii<dnw\  aus  ^^  besteht, 
während  alle  so  Avie  vorstehend  beschrieben  aussehenden 
Exemplare  jj   sind. 

Plectrocnemia  aurea  n.  sp. 

(Tafel  IV.  Fig-.  i:3(),  J31). 
Körper    dunkel:     Kopf    oben    und    Pronotum    dicht    mit 
langen  goldgelben    und   biiiunlicheu  Tlaaivn  bedeckt;    auf  dem 
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Mesoiiotum.  das  vorne  scliwarzlicli.  liinten  dunkelbraun  ist, 
nur  spärliclio  Behaarung  derselben  Farbe  wie  auf  dem  Kopfe; 
Metanotuni  und  Al)donien  nackt,  braun  sei  nvarz,  letzteres  mit 
dunkelbraunen  Segmenträndern.  Fühler  dunkelgellj.  Mund- 
anliänge  bräunlicli;  ^laxillartaster  mit  2  ganz  kurzen  Grund- 
gliedern, einem  langen'  dritten,  etwas  kürzeren  vierten  und 
eineuL  fünften  Gliede,  das  etwa  so  lang  ist  Avie  die  übrigen 
zusammen.  Brust  unten  braun,  alle  Beine  gelbbraun.  Innen- 
s^jorne  etwas  länger  als  AuBensporne.  ]\Iittelbeine  scliwacli 
erweitert  (i).  Flügel  von  gewölnilicber  Form,  mit  dunkel- 
braunen und  goldigen  Haaren  dicht  bedeckt;  größere  gold- 
behaarte Flecke  und  Streifen  finden  sich  im  Costal-  und  Sul)- 
costalraum.  in  der  IL.  IIL  und  IV.  Apicalzelle,  am  Apical- 
rand,  am  ganzen  Hinterrand  und  o  schiefstehende  schmale 
Goldbinden  in  der  hinteren  basalen  Flügelhälfte;  Hinterflügel 
durch  anliegende  braune  Beliaaruug  etwas  getrübt.  Adern 
l)raun ;  Wimpern  beider  Flügel  braun  und  hell  gemischt. 
Nervatur  wie  Ijei  den  Arten  der  palaearktischen  Fauna.  Im 
Yorderflügel  sind  drei  Queradern  hyalin:  diejenige,  welche  die 
Discoidalzelle  mit  der  Medianzelle  verbindet;  diejenige,  welclie 
die  Medianzelle  schließt,  und  diejenige,  welche  die  vierte  mit 
der  fünften  Ajücalgaljel  res]),  der  letzteren  Stiel,  verbindet. 
Der  Stiel  der  ersten  Endgal)el  ist  so  lang  wie  die  erste  Apical- 
ader;  die  zweite  Endgabel  wie  l)ei  PI.  conspcrsa  Curt.,  die 
dritte  und  vierte  reichen  ein  kleines  Stückchen  an  der  ]\Iedian- 
zelle  hinunter,  die  erstere  weniger  als  die  letztere.  Im  Hinter- 
flügel ist  die  obere  Begrenzung  der  Discoidalzelle  ebenso  lang 
wie  der  Stiel  der  ersten  Gabel  und  fast  so  laug  wie  der  erste 
Aincalsector;  die  Teilung  des  Sector  radii  (Basis  der  Discoidal- 
zelle). die  folgende  spitze  Apicalzelle  und  die  fünfte  Apical- 
gabel  reichen  successive  weiter  basalwärts.  —  Genitalanhänge 
($)  siehe  Fig.  130,  131.  Das  Hinterleibsende  zeigt  auf  der 
Ventralfläche  einen  tiefen  QueTs])alt,  der  analwärts  in  eine 
Höhlung  übergeht. 
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K'örjKM'liiiigc:   12  iiiiii.   Flüiiclspaiiuimi;':   :'>(>  miii. 
Im  Stettiner  Museum   1.   4  dieser  selii'   scliöiien  Art,    Iju- 
zeicliiiet  Sikkim. 

Polyplectropus  11.  g. 

(TalVl  IV.  Fig.  m,  133,  134,  135). 
S[)()rii/.;ilil  .').  4,  4;  Suljapicals})Orn  der  \'()rdei'til)ie  ;im 
I^ikU'  des  ersten  Tibiendrittels ;  ^littelbeine  des  :^  stark  er- 
weitert. Fühler  kurz  und  kräftig.  Maxillartaster  mit  kurzem 
ersten  und  zweiten  (iliede.  drittes  Glied  reelit  lang,  viertes 
kürzer,  fünftes  so  lang  wie  die  übrigen  zusammen.  Flügel 
ziemlich  lang  und  schmal:  im  Vorderflügel  alle  5  Endgabeln 
vorhanden,  alle  mit  Ausnalnne  der  zweiten  gestielt  (Fig.  132); 
im  Hinterflügel  nur  Gabel  2  und  5,  beide  gestielt;  im  Yorder- 
tiügel  ist  die  Discoidalzelle  geschlossen ;  im  Hinterflügel  offen ; 
die  in  der  Figur  punktierten  Queradern  hyalin.  Medianzelle 
sehmal.  —  \Me  das  auch  die  Genitalanhänge  (s.  w.  u.)  erweisen, 
gehört  die  Gattung  zu  den  Poly cenir opino e. 

Polyplectropus  flavicornis  n.  sp. 

Ko])f  und  Brust  dunkel1)raun,  grau  behaart;  Hinterleib 
mehr  schwarzbraun.  Fühler  dunkelgelb,  kaum  so  lang  wie  die 
Flügel,  mit  dicken  Gliedern.  Taster  braun,  etwas  heller  kurz 
behaart.  Flügel  (Fig.  132)  durchscheinend,  von  hell  grauer 
Grundfärbung  der  Membran;  A^orderflügel  mit  dunklen  und 
hellgoldigen  Haaren;  die  letzteren  kleine  Haarflecke  bildend, 
die  aber  nicht  deutlich  hervortreten.  Hinterflügel  sclnvächer 
beliaart.  einfarbig  grau-hyalin:  Eandwimpern  beider  Flügel  hell. 

Genitalanhänge  des  j  s.  F'ig.  133 — 134.  In  Dorsal- 
ansicht  erkennt  man  die  rechteckige  Dorsal]  )latte;  ferner  1  Paar 
oberer  Anhänge,  lateralwärts  davon  die  etwas  größeren  Valvae 
und  zwischen  diesen  und  der  Dorsal])latte  2  Anhänge,  die  vor 
der  Spitze  einen  Doru  tragen;  die  von  den  Fcken  des  letzten 
»Segments  bis  zu  den  Hinterecken  der  Dorsalplatte  schräg  ver- 
laufenden 2  Chitinspangen  setzen  sich  (in  F'ig.  133  nicht,  wohl 
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aber  in  Fig.  135  siclitbar)  ventral wärts  fort.  In  \'entral- 
ansicht  (Fig.  134)  erscheinen  der  dicke  Penis  nnd  die  Valvae, 
die  einen  niedioanahvärts  gerichteten  dünnen  Fortsatz  anf- 
weisen;  in  Lateralansiclit  (h^ig.  135)  sind  alle  Teile  sichtbar: 
d  =  ])orsal])latte.  o  =  obere  Anhänge,  c  =  Chitinfortsatz, 
V  =  Valvae.  p  =  Penis;  wozu  der  Fortsatz  Ci  gehören  mag, 
kann  ich  nicht  sagen.  Der  Hinterleib  des  ¥  enih't  mit  einer 
kurzen  Sititze.  die  einige  Avinzige  Fortsätze  hat. 

Kürperlänge:  3.5  —4  mm,  l^'lügelspannung:  12 — 15  nun; 
die  ^  scheinen  gröHer  zu  sein  als  die   J. 

o  Exemplare  ( j  und  4:)  im  Stettiner  Musenm.  1  zerlegtes 
,j  in  meiner  Samndung;  gesammelt  von  Lüderwaldt  in  Santa 
Catharina  im  Oktober  und  November. 

Smicridea  nivea  n.   sp. 

Tafel  IV.  Fig.  13G,  137). 

Der  ganze  Körper  oben  dunkelbraun,  Brust  schwarzbraun, 
unten  heller  braun.  Kopf  und  die  2  ersten  Brustsegmente 
oben  mit  ziendich  langen  weihen  Haaren  dicht  bedeckt.  Fidder 
fadenförmig  dünn,  kaum  so  lang  Avie  die  Flügel,  braun,  alle 
Glieder  aber  bi>  zu  ihrer  Glitte  oder  weiter  schnee\veil'>  behaart 
(anliegend).  Augen  ku|)fergl;inzend.  ^faxillartaster  von  ge- 
Avöhnl icher  Gestalt:  ei'stes  Glied  sehr  kurz,  zweites  und  drittes 
kurz,  unter  einander  etwa  gleiehlang:  viei'tes  Glied  länger  als 
das  dritte.  Füid'tes  etwas  länger  als  die  übrigen  zusannuen; 
hratiu,  kurz  behaart.  Ijeine  l»rauu.  die  Mittelbeine  mit  kurzen 
anliegeuden  weil'ien  Härchen  an  Schieue  und  Ful'p;  Hinterbeine 
an  diesen  ^reilen  hing  und  dicht  ringsum  weih  ])ewim])ert.  am 
Schenkel  kurz  beliaart.  S})ornzahl  der  Beine  1.  4.  4;  an  der 
^'ordertibie  kurz,  braun;  au  den  übiügen  Tibien  länger,  weil) 
behaart;  Innensporne  Avenig  länger  als  Außensporne;  die  Sub- 
apicalsi)ornc  stehen  auf  den  ^litteltibien  in  der  .Mitte,  auf  den 
Hintertibien  etwas  distahvärts  von  dieser.  —  Flügel  etAva  von 
dei-  Form  der  Macrülicnia-V'higv]    (ty])ische   Gruppe):    A'order- 
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flügel  apicahvärts  allmälilicli  verbreitert,  am  (iruude  zieiulicli 
sclimal.  am  A})icalrand  seliief  al)gestutzt;  Hinterflügel  breiter, 
gerundet,  ganz  mit  dichter  weißer,  glänzender  Piil)escenz  be- 
deckt, die  von  der  Seite  gesellen,  einen  blaMweil'ieii  Schimmer 
hat.  Vorderflügel  n)it  älmliclier  Ik'haaiiing.  die  al)er  durch 
zerstreute  braune  Härchen  einen  etwas  (hmkleren  Ton  besitzt; 
größere  und  kleinere  l)raune  bis  duidvclbraune  Haai'flecken  sind 
auf  dem  Yorderflügel  überall  /u  finden,  besonders  in  den 
Apicalzellen.  wo  sie  zu  2  Querbin(h;'n  zusammenfließen,  deren 
eine  sich  diclit  neben  dem  ebenfalls  schmal  gebräunten  Apical- 
rand  betindet;  lAandwim])eru  am  Ajjicalrand  braun  und  weiß 
gemischt,  am  Hinterrande  weiß  und  länger;  Hinterflügel  am 
Hinterrande  mit  langen  weißen  Wimpern.  Nervatur  des  Vorder- 
flügels: Erste  Endgabel  viel,  zweite  Avenig  kürzer  als  die  dritte; 
die  vierte  (jlal)el  reicht  noch  weitei-  an  der  ]\Iedianzelle  hin- 
unter als  bei  *S'.  sii/ici<t  ^Ic  Lach.,  so  daß  ihr  ..Stiel"  su  lang 
ist  Avie  die  (^uerader,  welche  die  Zelle  mit  der  folgenden  Längs- 
ader verbindet;  ganz  nalie  basalwärts  von  jener  ersten  Quer- 
ader ist  die  zweite;  fünfte  Endgabel  kürzer  als  die  vierte. 
Discoidalzelle  so  lang,  aber  schmäler  als  die  erste  Apicalgal)el ; 
die  Nervatur  des  Hinterflügels  ist  wegen  der  starken  Behaarung 
sclnvierig  erkennbar,  ähnlich  wie  bei   S.  sdut-'m  ^Mc  Lach. 

Genitalanhänge  (J)  siehe  Figur  loß  und  137.  Tergit 
des  letzten  Segments  lang,  aufgeljogen.  in  zwei  Teile  gespalten; 
Penis  am  Ende  etwas  verdickt  und  mit  2  sehr  kurzen  Fort- 
sätzen. Untere  Anhänge  mit  langen  weißlichen  Haaren.  Am 
Anfang  des  VI.  Segments  (Ende  des  \\)  ein  el)ensolclier  langer 
Fortsatz  jederseits  wie  hei  Jklii/iicojiln/la.r  (s.  w.  u.). 

Körperlänge:   7  nun.  Flügels])a]nuing:    Hl  mm. 

2  jj,  bezeichnet:  Hilh.pp.  12.2.  ISiU.  im  Stettiner  Museum. 

Rhyacophylax  Fr.  Müll. 

(TulV.J   I\'.  i'i-.  138-143). 
Fritz  MiiHer  hat  diese  Gattung  in  der  uu'hrfacli  erwähnten 
Ar1)eit  (Ztsclir.  L   wiss.  Zooh  XXW.)  p.  ö.'}    nui-  mit    folgen- 
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den  "Worten  l)cscliricben:  ....  ,.im  Bau  der  Füliler  und 
J^lüiichicrvcu  der  Gattung  Smicrulca  ]\Ic  Lacldan  älmlicli. 
EIjcusü  wie  beide  Gesclilecliter  von  Smicndea  haben  die  Weibchen 
einen  einzigen  Sporn  an  den  vorderen,  vier  Sporne  an  den 
mittleren  und  vier  an  den  hinteren  Schienen;  die  Männchen 
dagegen  liahen  nur  zwei  Sporne  an  den  hinteren  Schienen.-' 
und  p.  75: wird  in  die  vierte  Sektion  eintreten  müssen". 

.h'ühler  fadenförmig,  dünn;  erstes  Glied  etwas  dicker, 
kurz,  zweites  Glied  noch  kürzer  und  auch  kürzer  als  das  dritte, 
dieses  kürzer  als  das  vierte;  Fühler  etwa  so  lang  wie  der 
Vorderllügel.  Maxillartaster  lang  und  schlank,  erstes  und 
zweites  Glied  sehr  kurz,  letzteres  mit  längeren  Borsten  innen, 
drittes  und  viertes  Glied  gleichlang.  Aveniger  behaart,  fünftes 
Glied  so  lang  wie  die  übrigen  zusammen.  Labialtaster  kurz. 
Keine  Nebenaugen.  Spornzahl  der  Beine  1,  4,  4  ($),  resp. 
1,  4,  2  (J);  Sporn  der  Vorderschiene  kurz,  die  übrigen  lang 
und  gleich.  jMittelbeine  des  $  erweitert.  Discoidalzelle  im 
Vorderflügel  sehr  schmal  (Fig.  138),  Medianzelle  groß;  alle 
5  Endgabeln  vorhanden,  die  drei  ersten  lang  gestielt;  im 
Hinterfiügel  keine  Discoidalzelle;  Endgabel  .2,  3  und  5;  Stiel 
dieser  Endgabel  und  die  vorhergehende  Längsader  nahe  an 
einander,  wie  bei  ^^lllieri(h'(l  mnn)ia  ^Ic  Lach.  Abdomen  des 
j  am  Gruude  des  Vf.  Segments  jederseits  mit  einem  langen, 
dünnen,  gegliederten  Anhange  (Fig.  139  und  140).  Penis  sehr 
groP)  und  im  rechten  Winkel  abwärts  gekrümmt. 

Ich  beschreibe  nun  zunächst  einen  I\lt//((cojilii/la.r  aus 
Columljien.  da  ich  von  diesem  reichlicli  ]\raterial  habe,  und 
gehe  dann  zu  dem  brasilianischen  L'h!/acoj)li//l((.'-  ül)er. 

Rhyacophylax  columbianus  n.  s]). 
craivi  n'.  rig.  i:58,  i;si>,  140). 

Kopf  dunkelbi-aun,  mit  graugelben  Haaren  dicht  besetzt, 
ebenso  Pro-  und  ^lesonotum;  der  übrige  Teil  des  Köri)ers 
nackt,    dunkclljraun,    Hinterleib  mit   helleren  Segmenträndern. 
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Fühler  gelb,  an  den  ArükuLitioncu  seluual  dunkel  geringelt. 
Taster  und  Beine  gelbbraun,  behaart.  Flügel  I)reit  (Fig.  1.38), 
A])icalzellen  des  Vorderflügels  lang;  letzterer  dicht  gelbbraun 
behaart,  dazwischen  not  goldgelben  hnircheii:  durch  die  Mitte 
dvv  A|)icalz(dlen  läuft  eine  etwas  hellere,  sehiiialc  (^nerliindo 
—  oder  die  ganze  apicale  l'artie  dieser  Zellen  ist  etwas  lieller. 
Hinterflügel  dunkler  behaart  als  die  Vorderflügel  und  mit 
langen  bräunlichen  Wimpern  am  Hinterrande. 

Genitalanhängc  des  j  (Fig.  1-10)  groß;  die  unteren  An- 
hänge schlank,  die  beiden  Glieder  gleichlang;  Penis  stai'k.  vor 
der  Spitze  mit  '2  kurzen,  vielzackigen  Anhängen;  von  oben 
her  wird  er  durch  eine  tief  eingeschnittene  Platte  bedeckt; 
Tergit  des  letzten  Segments  am  Hinterrande  abgerundet. 

Körperlänge:  .3  mm,  Länge  des  Vorderflügels :  4  unu, 
Flügelspannung:  8 — 9  mm. 

9  Exemplare  (J  und  $).  bezeichnet:  Colund)ia,  Peldke, 
aus  dem  Stettiner  Museum. 

Aus  Santa  Catharina  (von  Lüderw^aldt  gesammelt,  Stettiner 
3Iuseum)  habe  ich  noch  6  i?/^//fflC07J/^//?«c/■-Exemplare  vor  mir, 
die  durchschnittlich  etwas  gr(M-)er  sind  als  die  columbischen ; 
sie  unterscheiden  sicli  von  diesen  ferner  durch  —  bei  einigen 
und  gerade  den  größeren  —  hellere  Färbung,  schwächere  Be- 
haarung der  Flügel  und  dadurclj,  daß  die  apicale  Partie 
(distale  Hälfte  der  Apicalzellen)  dunkler  ist  als  der  gröl')te 
Teil  des  A^örderflügels;  in  diesem  sind  die  Queradern  dunkel- 
braun: die  zweite  Apicalgabel  ist  bedeutend  kürzer  als  die 
erste  und  dritte,  oder  wenigstens  liegen  die  A[)icaladern  von 
etwa  1/3  des  Grundes  an  so  eng  zusammen,  dal',  sie  wie  eine 
Ader  erscheinen;  die  vierte  A])icalgabel  reicht  viel  weiter  an 
der  Medianzclle  hinunter  als  bei  den  columbischen  Exemplaren. 
Im  Hinterflügcl  ist  die  zweite  Apicalgabel  am  Grunde  sehr 
schmal,  die  dritte  Gabel  ist  bedeutend  länger  als  die  erste. 
Auch  die  Genital  anhänge  scheinen  etwas  anders  gebaut  zu 
sein  als  bei  den  Stücken  aus  Columbia. 
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Eine  Reihe  weiterer  Lrasilianisclier  Exemplare  iyt  siclier 
eine  zweite  Art: 

Rhyacophylax  brasiliamis  ii.  sj). 
(Tafel  IV.  Fig.  I4i,  142,  -J13). 

Köri)er  in  den  vorliegenden  Exemplaren  ziemlicli  ver- 
schieden gefärbt.  Kopf  Invaun  bis  dunkelbraun;  Brust  gelb- 
braun bis  dunkelbraun:  Hinterleib  gelbbraun  bis  schwarz, 
Behaarung  wie  bei  der  columbischen  Art.  ähnlich  auch  Fühler. 
Taster  und  Beine.  Flügel  jedoch  ganz  anders  gefärbt,  viel 
dunkler;  jene  helle,  über  die  Mitte  der  Apicalzellen  laufende 
Querbinde  ist  vorhanden;  die  basale  Flügelhälfte  wie  die 
Querbinde  gelblich:  in  dieser  Partie  mehrere  dunkle  Punkte, 
von  denen  einer  am  Grunde  der  Medianzelle  Ijefindliche  deutlich 
ist;  die  ganze  Kegion  der  A]>icalzellen  (mit  Ausnahme  der 
Querbinde  und*  einiger  kleiner  hellen  Punkte  am  Apicalrandj 
dunkel  graubraun  bis  grauscliwarz.  Der  A^orderflügel  ist  am 
A})icalrand  ganz  schwach  ausgeschnitten  (Fig.  141)  und  zeigt 
in  der  zweiten  Endgal)el  an  der  Stelle,  wo  sich  der  Flügel- 
punkt l)efindet.  eine  deutliche  Erweiterung;  sonst  ähnlich  wie 
bei  der  vorhergenannten  brasilianischen  Form :  vierte  Endgabel 
di-e  Medianzelle  aber  nur  berührend ;  im  Hintertiügel  (Fig.  141) 
ähnlich  wie  l)ei  den  helleren  brasilianischen  Exemjjlaren. 

Genitalanhihige  des  j  (Fig.  142.  143)  unterscheiden  sich 
von  denen  des  //.  coliiinblanns  hauptsächlich  durch  das  Tergit 
des  X.  Abdominalsegments,  das  in  einen  Fortsatz  ausgezogen 
ist:  der   Penis  besitzt  vor  seinem  Euch'  kleinen  H()cker. 

Fjniülic  Kh.vjK'Ophilidae. 

Ehyacophila  maculipennis  n.  sj). 

(Tafil  II.  L"ig.  80,  81). 

Dorsaltläche  des  Ko])fes  dunkelbraun.  Fast  Nchwarzbraun. 

Yentralfläche    braun:    Pal])en    braunschwarz,    mit   hellbraunen 

Artikulationen,      l'h'stes    (üied    der    >hixillartaster    sehr    kurz. 

das  zweite  das  längste,    das  dritte,   verhältnismässig  breite  so 
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lang  ^vie  das  vierto;  das  fünfte  (Uied  kürzer  als  das  vorlier- 
geliendo,  am  distalen  Ende  etwas  erweitert;  Grundglied  wenig 
l)ehaart.  P^'ühler  gelbbraun,  die  mittlere  Partie  jedes  Gliedes 
etwas  dunkler  und  mit  schwärzliclien  Härcben  anliegend  boset/t. 
KopfoberHäche  mit  aufi-echtstehenden  gelben  Borsten  bedeckt. 
Protborax  sebr  scbmal.  gelbbraun;  Mesotliorax  ol)en  ebenso 
gefärbt,  an  den  Seitcnfläcben  aber  scbwärzlicb:  JVretbatborax 
ganz  gelbbraun;  Haarbedeckung  des  Tborax  wie  beim  Koi)fe. 
Al)domen  braun,  die  drei  letzten  Segmente  und  die  Gescblechts- 
anbänge  beller,  gelbbraun.  —  Vorder-  und  ]\littelbeine  dunkler 
als  Hinterbeine;  die  letzteren,  mit  Ausnabme  der  Hüfte,  welcbc 
braun  fingiert  ist.  gelb;  der  Schenkel  etwas  dunkler,  besonders 
an  den  Kanten  und  den  Enden.  Hüften  und  Schenkel  der 
})eidcn  vorderen  Beinpaare  schwärzlich ;  Grundfarbe  der  Schienen 
und  Tarsen  gelbrot  bis  gelbbraun;  Vorder-  und  ]\rittelschiene 
in  der  distalen  Hälfte  schwarzbraun,  doch  so,  daR  an  dem 
Orte  des  oberen  vSpornes  ein  heller,  scliarf  begrenzter  Ring 
von  der  (n'undfarbe  erkennbar  ist;  die  distalen  Enden  der 
*  Vorder-  und  3Iitteltarsen  braunschwarz;  erstes  Tarsalglied 
aller  Beine  am  längsten,  so  lang  wie  zweites  und  drittes  zu- 
sammen: viertes  Glied  am  kürzesten,  fünftes  etwas  länger  als 
viertes;  Klauen  und  Sporne  braun;  letztere  kurz  und  inner- 
hall) der  einzelnen  Paare  gleichlang.  —  Flügel  am  Apex 
ziendich  zugespitzt,  hyalin,  mit  wenig  Behaarung:  sehr  kurze 
goldgelbe  Härchen  und  etwas  längere  schwarze  auf  den  Vorder- 
Hügeln;  alle  Bänder  kurz  mit  gelben  Haaren  gewim])ert; 
\\'im]ierhärehen  nur  an  dvu  Hinterrändern  beider  Flügel])aarc 
etwas  länger;  am  \'()rderrand  der  \'ordertlügel  schwarze,  dickere 
Haare,  nicht  gefiedert.  Vordertlügel  diclit  mit  gröl'ieren  und 
kleineren  braunen  res]),  scbwarzbrauneii  l'lceken  ges])renkelt. 
die  im  ai)icalen  Drittel  zum  Teil  zu  (^)uerbinden  zusammen- 
fließen; am  Aulienrande  bleilit  in  jeder  Apicalzelle  ein  kleiner 
hyaliner  Fleck  der  ( !rundfär])ung;  am  Tbyridium  ein  ludhu' 
kleiner  Fleck.     Hintertlügel  fast  ganz  bynlin.   nacb   dem   Apex 
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zu  etwas  dunkler,  hell  und  bräunlich  gesi)renkelt:  Adern  der 
Anastomose  und  Sector  radii  hi-aun.  die  übrigen  heller. 

Genitalanhiinge  des  j  im  allgemeinen  nach  dems('ll)cu 
Plane  gebaut  wie  bei  den  Verwandten;  neuntes  Segment  auf 
der  Dorsalfläche  mit  langem,  medianen  Fortsat/e..  der  in  d.er 
Lateral  an  sieht  (Fig.  81)  am  distalen  Ende  wenig  abwärts 
gekrümmt  ist:  darunter  l^emerkt  man  in  der  Dorsalansiclit 
(Fig.  80)  eine  Höhlung  (Penistasche?),  deren  ^^'andung  in 
zwei  schlanke,  anal-  und  ventralwärts  gerichtete  Fortsätze  aus- 
gezogen ist.  Die  unteren  Ap])endices  schlank,  l)andförmig,  ein- 
gliedrig, vor  dem  abgerundeten  Ende  sclnvach  breiter;  noch 
weiter  ventralwärts  liegen  zwei  spitze  gekrümmte  Anhänge; 
ob  dieselben  mit  den  unteren  Appendices  (Valvae)  an  der 
Basis  verwachsen  sind,  ist  an  dem  vorliegenden  Exemplar 
nicht  zu  erkennen.  Aus  der  erwähnten  Höhlung  ragt  eine 
scharfe,  dunkler  gefärbte  S])itze  hervor;  der  eigentliche  Penis 
mit  seinen  lateralen  Endästen  scheint  tiefer  zu  liegen;  wenigstens 
sehe  ich  in  der  von  den  unteren  A])pendices  gebildeten  Hr)h- 
lung  drei  schlanke  Spitzen. 

if"  unbekannt. 

Fundortnotiz:  Kuku-nor-(Teb.  K.  Tancrc,  ded.  17.  T.  1894. 
(1   o).      Haml)urger  Museum. 

Psilochorema  longipenne  n.  s]). 
(Titf.'l  IV.  1  ig.  144,  145,  14(;). 

Kojjf  lu'aun.  zwischen  den  Augen  mit  einem  schwarz- 
braunen (^lU'rkieh  der  in  der  Mitte  unterbrochen  ist.  Ocellen 
deutlich;  die  scldankeu  l'iibler  am  (»runde  gell)braun,  vom 
siebenten  (iliede  etwa  an  duidcelbraun,  so  lang  oder  ganz  wenig 
länger  als  die  Flügel;  Grundglied  dick,  kürzer  als  der  Kopf. 
Maxillartaster  mit  nicht  gegliedertem  fiinften  Gliede.  Brust 
dunkelbi'ftun,  wie  der  ICojif  mit  langen  dunkelbraunen  und 
kürzeren  gelben  Haaren  l)esetzt.  Si)ornzahl  der  Beine  2.  4.  4; 
an    der    \  ordertibie    ist    der   Tnnens])orn    viel   länger    als    der 
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Aulk'iisi)orn;  an  der  ]\Iitt('ltil)i('  ist  der  innere  Snl)apica]spnrn 
etwas  länger  als  dt/r  ihilU're;  die  li1)rig(  n  Paare  sind  cjleicli; 
die  Sul)a[)ieals])orne  der  verliältnismäPiig  knr/en  ]\Iitteltil)ic 
stehen  in  der  Glitte  dieser;  am  Hinterbein  stehen  diesell)en 
etwa  am  Ende  des  dritten  Viertels,  von  der  Basis  der  langen, 
gebogenen  Tiln'e  an  gerechnet.  Flügel  (Fig.  144)  in  der  Iinho 
wie  gewöhnlicli.  nicht  flach  liegend;  lang  und  schmal:  Vorder- 
fliigel  mit  großer  geschlossener  Discoidal/elle  nnd  nn't  kleinerer 
^redianzelle;  Galnd  1  l)is  ."i  vorhanden:  im  Hintei'fliigel  ist  die 
Discoidalzelle  offen  nml  nnr  (!ahel  1.  3  und  5  \Mirlianden. 
Vorderflügel  rauchhraun  mit  zerstreuter  goldgelber  und  sclnvärz- 
liclier  Behaarung;  die  goldgelben  Haare  bilden  an  verschie- 
denen Stellen  Punktflecken;  Adern  dunkel))raun,  mehrfach  hell 
unterljrochen ;  (.^ueradern  hyalin.  Hinterflügel  getrübt,  durch- 
scheinend, irisi<'rejid;  Eandwimpern  am  Analrand  lang,  je  nach 
der  Beleuchtung  goldgelb  oder  dunkel])raun.  Beine  gelbbraun; 
Hüften  und  Schenkel  dunkelbraun,  doch  die  Gelenke  hell.  — 
Hinterleib  oben  schwarz,  unten  gell )braun  bis  braun;  alle  An- 
hänge aiich  gelblu'aun.  In  der  ^Medianlinie  der  A'entralflächc 
finden  sich  bei  j  und  $  lange  chitinige  Anhänge  (Fig.  146); 
der  gröliere  zeigt  sich  am  Hinterrande  des  sechsten  Segments 
und  ist  analwärts  gerichtet:  der  kleinere,  am  Hinterrande  des 
siebenten  Segments  betindlielie.  ist  fast  seukreclit  nach  unten 
gerichtet. 

Genitalanhänge  des  J'  (Fig.  14").  14(>)  nach  demselben 
BaujJane  wie  bei  h'Jii/dciiiiliihi.  Dorsalwäris  befindet  sieh  ein 
langer  Anhang,  der  in  Jiateralansieiit  am  l-]iide  breit,  wie  gc- 
wiiud(  n  aussieht,  in  der  Ansicht  von  o])en  her  abei'  aus  breiterer 
Basis  lang  zug(  spitzt  erscheint:  v(ntralwärts  von  (hmselben 
(in  Fig.  14.")  z.  'I\  sichtbar)  ninniit  juan  2  etwas  divergierende 
Stäbchen  wahr,  die  als  Penis  aufzufassen  sind;  die  unteren 
Anhänge  sind  groP.  und  breit:  zum  Penis  gehören  woid  noch 
2  Paar  von  gebogenen  Chitingräten,  von  denen  ilie  eine  in 
Figur  146   bei  c.  sichtbar  ist;  nahe  dabei  (a)  findet  sich  noch 
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ein  kleiiKT  Anhang,  der  bei  Dorsalansiclit  ganz  an  dor  Roitc 
steht.     Das  Hinterleil)sende  des  $  endet  sintz. 

Körperlänge:  G  nnn.  Flügelspannnng :  20  mm  (4:),  heim 
rj   etwas  weniger. 

lVil(>cli()]'C))iii  gehört  /m  den  Rhyacophiliden;  nahe  ver- 
wandt sind  Hj/drohiosis  Mc  Lach,  nnd  Philtniisus  Walk.,  die 
neue  Art  älmelt  im  Geäder  nnd  im  Bau  der  (lenitahanliänge 
dem  neuseeländischen  Ht/drohios'/s  fi-afcr  ^le  Lacli.:  das  Fliigel- 
geäder  meiner  Art  ist  in  heiden  neschleclitern  gleich. 


Zusammenstellung'  der  bisher  auf  Sumatra 
gefundenen  Trichopteren. 

1.  L'niniophihis  sjjarstis  Curi.  1  ^  von  Dr.  Dolirn  gesannnclt. 
l)e/eichnet:  Soekaranda.  —  Das  Exemplar  unterscheidet 
sich  nicht  von  dunkleren  Formen  unserer  Gegend.  Das 
Vorkommen  einer  Limnophilide  —  und  noch  dazu  einer 
europäischen  Art  —  so  nahe  dem  Äquator  in  einem 
ganz  anders  gearteten  Faunengehiet  ist  höclist  auffällig. 

2.  M//sf/ici(]('s  hmg'icdrn'is  L.  1  j  von  Dr.  Dohrn  gesammelt, 
hezeichnet:  Soekaranda.  —  Auch  dieses  Stück  ist  von 
wi'uiger  deutlich  mit  Binden  gezeichneten  Exemi)laren 
Furo])as  nicht  zu  unterscheiden.  M/fsfacides  ist  aus  Asien 
ül)erhau])t  nicht  bekannt  geworden. 

3.  Asofdccrus  fiiscijx'nvis  Albarda :  durch  ilm  von  ]\[oeara 
Labo(>  beschriel)en;  von  Doln-n  2  Exemplare  gefunden, 
beide  bezettelt:  Soekaranda.  —  Die  Farbe  des  Vorder- 
flügels ist  heller  als  das  die  Abbildung  1  auf  'i'afel  V. 
(Albarda.  in  ..^nddeu- Sumatra")  erAvarten  hir.t.  Die 
Flügelspannung  des  einen  Exemjdares.  das  ein  ^.  zu  sein 
scheint  (die  Hinterleil)ssi)itze  fehlt)  ist  30  nun.  die  des 
o  24  mm.  Das  dritte  Fühlerglied  ist  in  beiden  Exem- 
plaren  etwas   länger  als   die   zwei   folgenden    zusannnen. 
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4.  Ganonema  imVlcorne  Mc  Lach.:  von  ihm  (Traiis.  Ent. 
Soc.  London.  186ß  ]>.   254  t.  XIX.  f.   1)  heschrieben. 

5.  Ganonema  hrtouietDii  n.  sp.  (s.  vorlier).  1  Exemplar  (^) 
von  Dr.  Dolirn  hei  Soekaranda  gesammelt. 

().  Ocsfropsijchc  Palivycvia  Brauer:  von  ilim  (Verh.  Zool.- 
Bot.  Ges.  Wien  18(38  p.  206  t.  IL  f.  2)  für  die  Philippinen 
bekannt  geworden:  1  j  von  Dr.  Dohrn  gesammelt: 
Liangagas;  die  vierte  Apicalzelle  erreicht  gerade  noch 
die  Anastomose. 

7.  Macroiienui  fascinfmii   Alharda  (s.  vorher). 

8.  Macro}i(')na  fhiesfrafinu  Alharda:  von  ilnn  (1.  c.  p.  18 
t.  V.  f.  3)  aus  Solok  beschrieben. 

9.  Macronona  Dolniii  n.  sp.  (s.  vorher). 

10.  Macroncma  distinfjaci/diDii  n.  sp.  (s.  vorher). 

11.  Hydropsyche  w.  sp.   1  $,  wahrscheinlich  H.  hanilfpva  n.  sp. 

12.  Hydronuoiiciis  fjaroyiiffuins  Alharda  (s.   vorher). 

13.  Chhnarrha  coNcohr  n.  s}).  (s.  vorher). 

14.  Dipseudoiislfi  nchulosa  Al])arda.  20  Exeni])lare  aus 
Soekaranda  und  Liangagas.  Jan.  1894  (s.  vorher);  von 
Alharda  1.  c.  \).  19  t.  V.  f.  4  beschrieben:  die  mir  vor- 
liegenden weiblichen  Exemplare  sind  alle  etwas  heller 
gefärbt  und  haben  weniger  deutlich  hervortretende  Adern; 
Nahe  verwandt  ist  jedenfalls  Dipseudopsis  }u>rcüsa  Brauer. 

15.  Dipscudops'is  nervosa  Brauer.  Zu  dieser,  in  den  Verh. 
Zool.-Bot.  Ges.  Wien  1868  p.  267  beschriebenen  Art 
rechne  ich  ein  von  Dohrn  ebenfalls  bei  Soekaranda  ge- 
fundenes '3^  mit  dunklen  FiUdcrn  und  sehr  kurzei".  hing 
gestielter  erster  Aiücalgabel. 

16.  Dlpseudops'iK  iiifascafa  ^Ic  Lach.:  von  ihm  ('^rijdschr 
V.  Entom.  XVIll.  1875  p.  15  t.  11.  f.  7— KV)  aus  Celebes 
beschrieben;  nur  1  V-,  bezeichnet  ..Liangagas".  von 
Dr.  Dohrn  gesammelt;  die  Bestinnnung  bleil)t  daher  un- 
sicher; auf  jeden  Fall  ist  das  Stück  von  den  2  vorher 
genannten  Arten  (No.  15  und  16)  verschieden;  das  Flügel- 
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geäder  stimmt  auch  nicht  ganz  mit  Mc  Lachlans  Figur  7 
überein:  So  ist  z.  B.  die  dritte  Apicalgabel  des  vor- 
liegenden Exemplares  viel  länger  als  ihr  Stiel,  in  ge- 
nannter Abbildung  dagegen  sehr  kurz ;  auch  Unterschiede 
in  der  Färbung  finden  sich;  doch  ist  es  nicht  ratsam. 
eine  D'qisetidojms- Art  aus  einer  Gegend,  in  der  schon 
andere  Spezies  der  Gattung  bekannt  sind,  lediglich  nach 
1  $.  dem  noch  dazu  die  Beine  felden,  zu  beschreiben. 
17.  bis  19.  Es  sind  noch  3  Arten,  jede  nur  in  einem  Exenii)l:ir('. 
ganz  kleiner  Trichoptercn  vorhaiulen.  die  ich  nicht  l)c- 
schrciben  nKichte,  da  sie  z.  T.  nicht  gut  conserviert  sind : 
die  eine  Species  ist  eine  Leptoceride,  die  beiden  andern 
sind  Hydropsychiden;  eine  der  letzteren,  die  dem  Flügcl- 
geädcr  nach  in  die  Nähe  von  Lype  gehört,  hat  keine 
Taster,  st'hr  stark  erweiterte  ]\littelbeine  und  einen  in  lange 
Legeröhre  ausgezogenen  Hinterleib  (if ).  Eine  Beschreibung 
behalte  ich  mir  vor.  l)is  ich  nu'hr  Material  hal)e. 


Figuren-Erklärung  zu  Ulm  er, 
Zur  Kenntnis  aussereuropäischer  Trichoptercn. 

Tafel  I. 

1.  Genitalanhänge  (f)  \on  Phri/t/fDira  nifinulafd  ^^.  ^\^..   von 
der  Seite. 

2.  Genitalanhänge    (j)    von     Liiinioiihihis    sitchoisis    Kol.. 
Dorsalansicht. 

3.  desgl.,  Lateralansicht. 

4.  Genitalanhänge  (j)    v(m    L'ivuK.jih'iliis  (nnurnis'Ls   n.   sp._ 
Lateralansicht. 

5.  desgl.,  y. 

G.    Genitalanhänge    (j)    von    Liiiniojitiilus  iiiquntdix    n.    sp.. 

Dorsalansicht. 
7.    desgl.,  Lateralansicht. 
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8.  Genitalauhäiigc  (j  )  von  SfciiopJii/hu:  latus  n.  sj)..  Latcral- 
ansiclit. 

9.  Hinterbein  (Ende  der  Tibie  und  des  ersten  '^Parsalgliedes 
nebst  2  Spornen)   von  J^ldti/cciiti-np/is  iJKic/t/ijx'niiis   Kol. 

10.  (4enitalanbänge  (j)  derselben  Art.  Laterahmsiebt. 

11.  desgL,  Dorsalansiebt. 

12.  Genitalanbängc    (j)    von     Cliilustignui     rd/icuUc    n.     sp., 
Dorsalansicht. 

13.  desgl..  Lateralansicbt. 

14.  Genitalanbäng(!  (j)  von  Per'issonetird  jxirado.i'a  ]\Ic  Laeli., 
Dorsalansiebt. 

15.  desgl.,  Lateralansicbt. 

K).  Vordcrflügel  von  Bnnjjunifhus  nifipcs  Hurin. 

17.  (lenitalanbänge  { S)  derselben  Art,  Lateralansicbt. 

18.  desgl..  Dorsalansiebt. 

19.  Ucnitalanbänge  ($)  von  ^f/ts(lnl((  cDiiralof  Biirin..  Dorsal- 
ansiclit. 

20.  Flügel  von  Marilid  cühicornis  Burni. 

21.  Genitalanbängc  (j)  derselben  Art,  Dorsalansiebt. 

22.  desgl..  Lateralansicbt.  » 

23.  Flügel  von   Triph'ctidcs  fji-aciJis  Burni. 

24.  Obere  Appendices  (j)  derselben  Art,  Dorsalansicht. 

25.  Genitalanbänge  (J)  derselben  Art,  Lateralansicbt. 
2().  Flügel  von   GcDioiicnid  hnDuictnu  n.  sp. 

27.  J'^lügel  von  Uliahdoccrds  jtijioiiicinih  n.  sj). 

28.  (^enitalanbänge  (J)  derselben  Art.  Doi'sabiiisiclit. 

29.  desgl..  Yentralansicbt. 

30.  Flügel   von  Hoiiiocfjjilcclro))   iiJuJom'niaJc  n.  s|). 

31.  Abdomen  etc.   derselben  Art,  Dorsalansiebt. 

32.  Flügel  von  Boiiiocojilcrfron   fiicalcaratitiii  n.  sp. 

33.  Vorderflügel    ( j )    von    Oesiropsts    tiemiH'yl   Brauer;    ohne 
Discoidal/elle. 

34.  Flügel  von  tSt/idjcsfrojisis  juiiictijicinns  n.  sp. 

35.  Flügel  von  »Sijitfjcsfrojisis  ohrn/iiu  n.  sp.  (b|^). 
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36.  Maxillartaster  von  AmpMpsychc  africana  n.  sp. 

37.  Flügel  derselben  Art. 

38.  Genitalanhänge  (o)  derselben  Art,  Dorsalansiclit. 

39.  desgl..  Ventralansicbt. 

40.  Vorderfliigel  von  Arfhalojitfra  sc.fji/iHcfufa  Kol. 

41.  Flügel  von  BlepharopiiK  (luqßuiiuis  Kol. 

42.  Genitalanliänge  (^)  derselben  Art.  Lateralansicht. 

43.  Maxillartaster  derselben  Art. 

44.  Maxillartaster  von  L('pto)iriiitf  iKiriiphiini   Kol. 

Tafel  II. 

45.  Flügel  von  Lepfoiiema  (iijiapliHiii  Kol. 

46.  Genitalanhänge  (o )  derselben  Art.  Lateralansicht. 

47.  desgl..  Dorsalaiisicht.  hal])seitig. 

48.  Flügel   von   Lciifhiiotui  (ilhtirirciis  ^^'alk. 

49.  Penis  derselben  Art. 

.50.    Vorderflügel  von  LepAotiema  fiircnfinn  n.  sp. 

51.  Genitalanhänge  {.^)  derselben  Art.  Dorsalansicht. 

52.  Flügel  von  Leptonema  crassinn  n.  sp. 

53.  Genitalanhänge  {,^)   derselben  Art.    Dorsalansicht,    hall» 
seitig. 

54.  Genitalanhänge    (j)     von    Lipfonema    palVKUim    Guer. 
Dorsalansicht,  halbseitig. 

55.  Penis  derselben  Art. 

56.  Maxillartaster  von  L(pfotie)ii(i  speciosmii  Pmrin. 

57.  Flügel  derselben  Art. 

58.  (4enitalanhänge  (J)  derselben   Art.  Dorsalansicht. 

59.  desgl.,  Latera hinsieht. 

tiO.  Flügel   von  ÄLtrronciiiii  htitdhiiiiii   Pict. 

()1.  (ienitalanhänge  (o)  derselben  Art.   Dorsalansiclit. 

62.  desgl..  liateralansicht. 

63.  Flügel   von  Mdci-oiifmd    Dahin i  n.   sj). 

64.  Flügel  von  Lcpfoiirina  siiiirsiiiii  n.  sp. 
()5.  Flügel  von   Marronoiui  fulnnii  n.   sj). 
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66.  (xenitalanliilnge  (^)  (lersclbeu  Art.  Dorsalansiclit. 

67.  desgl.,  Lateralansidit. 

68.  Flügel   von  ^[(icroiunua  (itirijx'inic  l»aiiil). 

69.  Distales  Ende  der  \'(»rdertiljie  nel)st  den  2  ersten  Tarsal- 
gliedeni  derselben  Art. 

70.  Genitalanliänge  (J)  derselben  Art.  DorsaJansieht. 

71.  desgl.,  Lateralansielit. 

72.  Flügel  von  Macronema  ociilatiim  Walk. 

7.3.    Flügel  von  PseiKlomitcroiiema,  rittafuni  n.   sp. 
74.    Flügel  von  ('hhnnrrhu  m.orio  Burni. 
7.5.    Maxillartaster  derselben  Art. 

76.  Flügel  von   i'hhnurrha  coiuvlor  n.   s|). 

77.  Ko])f     und    Brust    von    Diptieadops'is    (ifnauui.    n.     s[)., 
77a.  basale  Hälfte  des  Maxillartasters. 

7.S.    S])orne  der  Hintertibie  (j)  derselben  Art. 

79.    Sporne    der    Hintertibie    (j)   von    Dqiseiidoiixis    iiehiiJosit 

Albarda. 
HO.    (Tenitalanliänge  (j)  \on  2\lii/a<(jjiliil<(  niariiUjicmiis  n.  s\i., 

Dorsalansielit. 

81.  desgl.,  Lateralansielit. 

Tafel  III. 

82.  Maxillartaster  (^)  von  Dlceniyopiis  paripes  n.  sp. 

83.  Flügel  derselben  Art. 

84.  Genital  anhänge  (j)  derselben  Art,  Dorsalansielit. 

85.  desgl.,  Lateralansicht. 

86.  Maxillartaster  ij)  von   Tefanonema  chirvni  n.  s}). 

87.  desgl.  ($)  derselben  Art. 

88.  Flügel  derselben  Art. 

89.  Genitalanhänge  (j)  derselben  A\%  Dorsalansieht. 

90.  desgl.,  Lateralansielit. 

91.  Flügel  von  Mai'illa  majoi-  Fr.  Müll. 

92.  Genital  anhänge  derselben  Art  (j),  Dorsalansicht. 

93.  Hinterflügel  derselben  Art  (V). 
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94.  FMigel  von  LcpfoceUa  MäUeri  n.  sp. 

95.  Genitalanliänge  des  S  clerselLen  Art.  a)  Durbulaiisiclit; 
b)  Lateralansiclit;  c)  untere  Anhänge,  schief  von  der 
Seite  und  von  hinten  gesehen. 

9().  Vorderflügel  von  Oesfropsis  fusca  n.  sp.  nebst  dem 
discoidalen  Teile  des  Hinterflügels  (96a). 

97.  Flügel  von  S!jnoestro2)sis  pedicillata  n.  sp.  (j"). 

98.  desgl.  (¥). 

99.  Genitalanhänge  (S)  derselben  Art,  Dorsalansicht. 

100.  desgl.,  Lateralansicht. 

101.  Flügel  von  Si/noestrojisis  ohilqua  n.  sp.  (j). 

102.  Mittlere    Partie    des    Hinterflügels   von  Lepionema  ulho- 
rirem  Walk.  ($). 

103.  Genitalanhänge  (z.  T.)  von  Leptonema  sügmomm  n.  s}).  (J^), 
Dorsalansicht. 

104.  Vorderflügel  von  Leptonema  fohtmhianinn  n.  sp. 

1<)5.    Genitalanhänge  (z.  T.)  von  Lepfonema  (■'nictum  n.  sp.  (j), 
Dorsalansicht. 

106.  Flügel  von  Pi-otomacfonema  ,^jile)iden>!  n.  sp. 

107.  Flügel  von  Macfonenui  parnnn  n.  sp. 

108.  Penis  derselben  Art.  Dorsalansicht. 

Tafel  IV. 

109.  Penis  von  Maeronema  hicolor  n.  sp..  Dorsalansicht. 

110.  desgl.,  Lateralansiclit. 

111.  Flügel  von  Maeronema  arge)}t\lhieafum  n.  sp. 

112.  Genitalanhänge  derselben  Art  (o),  Dorsalansicht. 

113.  desgl.,  Lateralansicht. 

114.  Flügel  von  Maeronema  excisam  n.  sp. 

115.  Genitalanhänge   (S)   von    Hydropsyehe   ham'ifera   n.    sp., 
Dorsal  ansieht. 

116.  desgl..  Lateral  an  sieht. 

117.  Penis  derselben  Art,  Dorsalansicht. 

118.  Hinterflügel  (z.  T.)  derselben  Art. 

119.  Distales   Ende    einer    unteren   Appendix,    Dorsalansicht, 
von  Hydropsyehe  javanla  u.  sp. 
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120.  Penis  (Icrsolbcn  Ai't.    Lateralaiisii-ht. 

121.  desgl..  Dorsalaiisiclit. 

122.  Genitalaiiliänge  (j)  von  Jlz/droji-^/frlic  (is'niUra  n.  sp.. 
Dorsalaiisieht. 

123.  Penis  derselben  Art,  Dursalansicht. 

124.  desgl.,  Lateralansicbt. 

125.  Flügel   von  fff/droiiKniicifs  hicti/osus  n.  sp. 

126.  Genitalanliänge  derselben  Art  (j).  Dorsalansiebt. 

127.  desgl..  Lateralansiebt. 

128.  Flügel  von  Chimarfita  hnisillawi  n.  sj). 

129.  Genitalanbänge  derselben  Art  (j^);  a)  Dorsalansiebt; 
b)  Lateralansicbt;  c)  untere  Api)endices.  Lateralansicbt. 
stärker  vergrößert. 

loU.  Genitalanbänge  (^)  von  riedrücnemla  aurea  n.  sp., 
Lateralansicbt. 

131.  desgl.,  Ventralansicbt. 

132.  Flügel  von  Polijpledropus  (n.  g.)  ffaricorvis  n.  sp. 

133.  Genitalanliänge  (^)  derselben  Art,  Dorsalansiebt. 

134.  desgl.,  Ventralansicbt. 

135.  desgl..  Lateralansicbt. 

136.  Genitalanbänge  (j)  von  t^micridcd  ni/ra  n.  sj).,  Dorsal- 
ansiebt. 

137.  desgl.,  Lateralansicbt. 

138.  Flügel  von  Bhi/nrojjh/jlaj:  cijluiiihianux  n.  sj». 

139.  I^ateraler  Anbang  des  Al)domen  derselben  Art. 

140.  Genitalanbänge  derselben  Art  (J*)  nebst  den  letzten 
Abdominalsegnienten,  Dorsalansiebt. 

141.  Apicale  Flügelpartie  von  Bhijacophylax  hrasiri(inn,'<  n.  sp. 

142.  Genitalanbänge  derselben  Art  (^),  Lateralansicbt. 

143.  desgl..  Dorsalansiebt. 

144.  Flügel  von  Psilochorenia  lorigipeime  n.  sp. 

145.  Genitalanbänge  derselben  Art  (^),  Dorsalansiebt. 

146.  desgl..  Lateralansicbt. 

147.  Discoidal-  und  Medianzelle  des  Vorderflügels  von 
Blejiharopus  reticii Infus  n.  sj). 
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Revision  der  amerikanischen  Anoplognathiden 

(Coleoptera  lamellicornia), 

Von    Dr.    Fi'ietli*.    Oliaiii^,    Hamburg. 

(Schluß). 

(Hierzu  Tafel  V.) 


3.  Leucopelaea  Bates. 
Körperforin  oval,  hochgewölbt,  unten  Aveniger  abgeüaclit, 
die  Afterdecke  länger  und  sijitzer,  nie  vollständig  von  den 
Deckflügeln  überdeckt ;  Körperfarbe  weißgelb  oder  hell  bräunlich- 
gelb.  Das  Kopfschild  ist  relativ  etwas  länger  als  bei  CaUi- 
clüorls,  die  Ecken  zuweilen  stark  gerundet.  Die  Mundtheile 
sind  gebaut  wie  l)ei  Calliclüoris,  der  Unterkieferhelm  l)ei  den 
einzelnen  Arten  verschieden.  Die  Fühler  sind  stets  lOgliedrig. 
Das  Halsschild  ist  hochgewölbt,  an  der  Basis  am  breitesten, 
nach  vorn  Ins  über  die  Mitte  sind  die  Seiten  parallel,  dann 
stark  nach  vorn  convergirend,  die  sehr  stumpfen  Vorderecken 
lind  die  fast  rechtwinkligen  Hinterecken  ein  wenig  vorgezogen. 
Das  Schildchen  ist  klein,  herzförmig.  Die  Deckflügel  sind  in 
der  Mitte  schwach  verbreitert,  die  Nahtecke  rechtwinklig,  nicht 
in  eine  Spitze  ausgezogen,  Schultern  und  Spitzenbuckel  etwas 
vorspringend,  die  Oberfläche  seicht  gefurcht  oder  ganz  glatt, 
die  Punkte  der  prim.  Punktreihen  entweder  nur  fein  oder  ganz 
fehlend.  Die  Afterdecke  ist  länger  als  bei  den  meisten  Pla- 
tycoelien,  beim  $  länger  und  spitzer,  weniger  senkrecht  gestellt 
als  beim  S-  Die  Bauchringe  sind  mehr  gewölbt  als  Ijei 
PlatycoeUcL  die  Brust  nie  quer  eingedrückt,  die  Mittelhüften 
enger  zusammentretend  und  daher  der  Mesosternalfortsatz 
schmäler  als  bei  Plnfi/coelia,  seine  S])itze  den  A'orderrand  der 
Mittelhüften  naeli  vorn  nicht  ülxTschreitend.  Die  Schienen 
sind  im  Oanzen  kräftiger  als  bei  PlaU/c-nrlia  und  Calljchlons, 
in  der  ]\Iitte   breiter   und    vor    der  etwas   verl)reiterten    Spitze 
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si'lnvaeli  ('ingL'schnürt;  die  VordtTscliii'ncii  liabuii  neben  dem 
Spitzenzahn  2  Seitenzähne,  deren  hasah'r  heim  $  stets  kräftiii' 
ausgehihh't.  heim  J  zuweihni  stumpf  ziigenindet  ist.  An  alh'ii 
FüP)Cn  ist  die  gröl'iere  Khiue  in  (h'V  ^\'eise  gespalten.  daB  (h  r 
()l)ere  Zahn  feiner  und  länger  ist,  als  der  untere. 

Die  3  hierher  gehörenden  Arten  sehen  sich  sehr  ähnlieli 
und  unterscheiden  sich  außer  durch  die  Größe  und  Färbung 
durch  die  Sculptur  der  Deckflügel  und  die  Form  des  Unter- 
kieferhelmes. Der  chitinöse  Forceps  ist  l)ei  LrHcüpcIacd  ge- 
formt wie  hei  (''(llirJiJoris  und  unterscheidet  sich  kaum  von 
dem  der  Flaf/jcocH(i  marginata  (Fig.  56). 

1.  L.  albescens  Bates.  Weißgelb,  alle  Eänder  ol)en  fein 
braungell)  gesäumt,  die  Fühler  und  alh"  Behaarung  rothgell). 
Das  Kopfscliild  ist,  wie  hei  allen  Arten  der  (^attung,  ziemlich 
varial)el  in  seiner  Form,  die  Seiten  nacli  vorn  etwas  conver- 
girend,  di('  Vorderecken  hald  mehr  bald  weniger  gerundet,  der 
Kand  ringsum  fein  aufgebogen  und  wie  die  Stirnnaht  schwaiv.- 
hraun,  die  Ol^erfläclie  zusannnenfließend  punktirt,  die  Stirn 
etwas  weitläufiger  punktirt,  der  Scheitel  glatt.  Am  Unter- 
kieferhelm (Fig.  28)  ist  die  a})icale  Kauleiste  ein  einfacher, 
ziemlich  kurzer  Zahn;  die  mittlere  Kauleiste  ist  sehr  groß, 
an  der  ventralen  Seite  des  Organs  nahezu  rechtwinklig  ge- 
bogen: die  h;»sale  Kauleiste  ist  in  drei  Zähne  getheilt.  von 
denen  der  an  der  dorsalen  Kante  der  Kaufläche  stehende  der 
größte  ist.  während  der  mittlere  und  der  an  der  ventralen 
Kante  der  Kauleiste  stehende  auf  kleinere  Höcker  i'eduzirt 
sind,  auf  denen  gelenkig  bewegliche  Thorsten  stehen.  Das  ghitt 
polirte  Halsschild  hat  nur  nahe  den  Vorderecken  einige  feine 
Pünktchen,  die  Hinterecken  sind  etwas  stärker  vorgezogen  als 
die  A'orderecken,  mittlere?  Längsfurche  und  Seiteugrübchen  sind 
nur  ganz  schwach  angedeutet.  Die  Dt.'ckflügel  sind  auf  der 
Sclieibe  regelmäl'iig  gefurcht,  die  prim.  Punktreüieii  hier  regel- 
mäl'.ig.  die  l^nd<t(^  fein  und  im  (ii'uiide  braun;  Scliulteru  uud 
Spitzenbuckel    sind    ziemlich    gewölbt,    die    Punkte    auf    ihnen 
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vcrlosflicn.  die  ScitfU  iicljcn  (Ich  Scliultcrn  scliwacli  ciii^edriickt. 
Diis  Pr()i)ygi<liuiii.  diclit  i)unktirt  und  kurz  l)eli;i;irt.  ist  l)ci 
allen  mir  vorliegenden  Stücken  von  d(Mi  Deekflügeln  ül)erdeckt-. 
die  Afterdeeke  ist  glänzend  i)olirt.  an  den  Seiten  und  l)ei  der 
Spitze  mit  mehreren  Reihen  grolVcT  Borsteni)unkte.  Die  glän- 
zend glatten  Bauchringe  haben  die  gewöhnliche  Querreihe 
l)orsten tragender  Punkte  nahe  dem  Hinterrand,  an  den  Seiten 
stehen  diese  dichter  und  reichen  l)is  zum  Vonh-rrand.  Die 
Brust  und  die  Schenkel  sind  dicht  punktirt  und  lang  hehaart. 

.S  Länge  20»/2— 23,  Breite  12~U  mm.  ^  ignota. 
Ecuador.  Machachi.  9^10000  F.,  Cotopaxi,  12()00  F. 
(Ed.  Whyniper). 

Es  liegen  mir  8  typische  Stücke  aus  der  Bates'schen 
Sammlung  vor,  alle  j;  vielleicht  hat  Bates  einige  große  breite 
j   für  $  gehalten. 

2.  L.  lutescens  Blanchard.  Körperform  der  vorhergehenden 
Art.  zuweilen  kleiner  und  stärker  gewölbt,  gleichmässig  hell 
braungelb  mit  etwas  dunkleren  Rändern,  die  Fühler  und  alle 
Behaarung  rothgeljj.  Am  Kopfschild  sind  die  Ecken  meist 
stärker  gerundet  als  bei  der  olhescenK.  der  Vorderrand  fast 
halbkreisförmig,  ziemlicli  hoch  aufgebogen,  schwarzl)raun.  die 
Stirnnaht  an  den  Seiten  stets  schwarzbraun,  in  der  Mitte  ge- 
wöhnlich etwas  undeutlicher  oder  unterbrochen;  das  Ko])fscliild 
dicht  und  kräftig,  die  Stirn  feiner  und  weitläufiger  punktirt. 
der  Scheitel  punktfrei.  Am  Unterkieferhelm  (Fig.  29)  ist  die 
apicale  Kauleiste  in  einen  großen  kräftigen  Zahn  umgebildet, 
größer  als  bi'i  der  (ilhesceiis.  die  mittlere  Kauleiste  ist  ein 
Avenig  kleiner  als  l)ei  dieser  Art,  in  der  Mitte  eingekerbt,  die 
basale  wie  bei  der  alhescens.  Halsschild  und  Schildchen  wie 
bei  dieser  Art,  die  Deckfiügel  jedoch  seichter' gefurcht,  au  den 
Seiten  ganz  glatt,  die  Punkte  der  i)rim.  Punktreihen  auch  auf 
der  Scheil)e  mir  undeutlich  oder  ganz  fehlend.  Afterdecke, 
Unterseite  und  Beine  wie  bei  der  alhescens. 
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^  Länge  18-  -20.  Breite  lOi/,  -  1  I1/2:  ^^  Länge  2(»i/2  24. 
Breite  12—131/2  mm.  Peru,  Cuseo;  Eeiiador  (E.  Deville). 
Na])(i  (Bourc). 

Ln  Brüsseler  ]\Iiiseiiiii  sah  ich  sehr  viele  Stüeke  von 
Vvcaiador  (E.  Deville).  (hi runter  nur  Aveiiige  ^4!;  alh-  Stücke,  die 
ich  gesehen.  Avaren  oft'eiihar  in  Spiritus  getödtet  und  ich  ver- 
muthe.  dal)  trocken  getödtete  Thiere  eine  hellere  Färbung  liahen. 

3.  L.  Baronis  nov.  spec.  (IröBer  als  die  vorhergehenden 
Arten,  äußerst  glänzend  polirt.  nudir  röthlichgell).  alle  Ränder 
braun,  die  Glitte  des  'Jliorax  wachsgelh  durt'hscheinend.  die 
ganze  Oberfläche  glasig,  so  dal')  man  den  Verlauf  dei-  Tracheen- 
stämme und  ihrer  Anastomosen  auf  den  Deckflügeln,  wie  auch 
die  Gewebszellen  des  Thorax  und  Pygidiums  deutlich  er- 
kennen kann. 

Das  Kopfschild  ist  relativ  etwas  kürzer,  mehr  [)aral)olisch. 
der  Rand  vorn  etwas  liölier  aufgeworfen  als  an  den  Seiten. 
schwarzl)raun.  die  Oberfläche  röthlichlvraun,  dicht  runzlig 
])unktirt.  wenig  glänzend;  die  Stirnnaht  ist  an  den  Seiten 
dunkelbraun,  in  der  Mitte  meist  unterbrochen,  die  Stirn  fein 
zersti'eut  ]mnktirt.  der  Scheitel  glatt.  Am  Unterkieferhelm 
(Fig.  30)  ist  der  Spitzenzahn  grol»,  die  mittlere  Kauleiste  durch 
Einkerbung  in  einen  grölV'ren  ventralen  und  kleineren  dorsalen 
Zahn  getheilt;  die  basale  Kanleiste  zerfällt  in  3  massive  Zähne 
(jhne  l)ewegliclie  Borsten,  deren  größter  an  der  dorsalen  Kante 
steht,  wäln-end  der  an  der  ventralen  Kante  stehende  etwas 
kleiner  ist;  zwischen  beich^n  stellt  der  dritte  und  kleinste  Zahn 
der  basalen  Reilu',  dem  dorsalen  genähert  und  von  ihm  bei 
der  Ansicht  von  oljen  gewöhnlich  verdeckt.  Das  Halsschild 
ist  relativ  etwas  länger  als  bei  den  beiden  anderen  Arten,  die 
Ecken  etwas  mehr  vorgezogen,  die  Seitenrandfurclie  geht  über 
den  ganzen  Vorderrand  und  etwa,  1/4  des  Hinterrandes;  mittlere 
Längsfurche  und  Seitengrübchen  sind  nur  ganz  schwach  an- 
gedeutet, die  ganze  Oberfläche  ist  äußerst  fein  zerstreut  ])unk- 
tirt.    Die  Deckfliigel  zeigen  nur  noch  geringe  Reste  von  Furchen 
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auf  dvv  Sclieibe.  liauptsäclilich  luilie  flinii  Hinterraml,  und  in 
den  FurclKni  vereinzelte  Punkte,  die  aher  im  Grunde  nicht 
dunkler  i>cfärl)t  sind.  Vom  Propygidium.  das  dicht  jjunktirt 
und  kurz  l)eliaart  ist.  bleiben  die  Seiten  und  meist  auch  die 
hintere  Hälfte  von  den  Flügeln  unbedeckt;  die  Afterdecke  ist 
in  der  hinteren  Hälfte  weitläufig  mit  Borstenpunkten  besetzt, 
die  Ecken  neben  dem  Vorderrand  springen  höckerartig  vor. 
Unterseite  und  Beine  wie  l)ei  den  vorhergehenden  Arten,  die 
letzteren  relativ  etwas  kräftiger,  die  mittleren  Schienen  und 
Tarsen  sehr  lang,  die  Fühlerkeule  in  beiden  Geschlechtern 
gleich  lang,  die  Behaarung  der  Unterseite  lang  und  dicht, 
rothbraun. 

:;  Länge  23—24.  Breite  13— IB'/a;  $  Länge  271/2—301/2, 
Breite  15 1/2— 17  mm.     Ecuador  (Baron). 

HL  Brachysternidae. 

Der  häutige  Saum  an  der  unteren  Kante  des  Seiten- 
randes der  Deckfiügel  unterscheidet  die  Bracli/jsternülcn  leicht 
von  den  Fhakmgogonien  und  Platijcoelüäen.  Unter  sich  zer- 
fallen sie  in  2  Grui)pen  nach  der  Form  des  Klauengliedes, 
das  l)ei  der  einen  Gru])pe  einfach,  bei  der  andern  gezähnt  ist. 
Die  ^litglieder  der  zweiten  Grui)pe  haben  eine  braune  (xler 
gelbbraune  Grundfarbe,  die  auf  der  01)erseite  und  den  Beinen 
mit  einer  feinen  lackartigen  grünen  Schicht,  einem  Sekret  der 
Cuticuladrüsen  überzogen  ist.  Diese  grüne  Farbe  läßt  sich 
mechanisch  entfernen  und  durch  Chemikalien  ändern,  aber 
nicht  durch  Alkohol  extrahiren,  wie  das  Grün  der  Platycoelien. 
Durcli  Dämpfe  von  Quecksilberchlorid  (Sublimatlösung)  wird 
das  Grün  in  ein  prachtvolles  Kobaltblau  umgewandelt:  ein 
solches  Kunstprodukt  ist  der  Brachysternus  suhriolaccus  Xon- 
fried ;  auch  liegen  mir  Stücke  von  H.  elegans  Burm.  vor,  deren 
(Trän  durcli  ein  mir  unbekanntes  Reagens  in  ein  leuchtendes 
Ziegelroth  verwandelt  wurde.  Bei  den  Mitgliedern  der  ersten 
Gru])pe   findet   sich    dieses    Grün    nur    ganz   vex^einzelt,    meist 
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haben  sie  an  seiner  Stelle  eine  metallische  erzgrüno  oder  Bronze- 
färhunii';  ihr  Vorderköri)er.  Kopf,  Halsschild  nnd  Schildchcn 
ist  mit  langen  aljstehcndcn  Borstenhaaren  geziert,  die  Aviedenim 
l)ei  den  ]\[itglicdern  der  zweiten  (4rn|)})e  fehlen.  Dafür  hahen 
diese  den  Hintericil)  mit  weil'ien  Schu])i)en  lickhidct.  ilio  in 
der  ersten  Grupi)e  vollständig  fehlen.  Audi  in  der  x4rt  (Um- 
sekundären  Geschlechtsunterschiede  differiren  die  beiden Grui)pen. 
In  der  ersten  finden  wir  vor  Allem  einen  ganz  auffallenden 
Geschlechtsuntersdiied  in  dvv  Gröl'je  des  Endgliedes  der  Kiefer- 
taster, sodann  in  der  Form  des  Kopfschildes  und  in  der  Be- 
haarung des  A'orderkcirpers.  In  der  zweiten  zeigt  bei  Brach i/- 
sfciiiMs  die  Form  der  Afterdecke,  bei  Hi/Ia^norjihd  die  Farbe 
der  Vorderschienen  auffallende  Geschlechtsunterschiech':  das 
Kopfschild  ist  weniger  nach  der  Form,  als  nach  der  Färl)ung. 
die  Behaarung  weniger  auf  dem  Vorderk(n])er  als  auf  den 
Deckilügeln  in  beiden  Geschlechtern  verschieden. 

In  ihrer  geographischen  Verln-eitung  sind  die  Bracliy- 
sterniden  auf  Chile  und  Patagonien  besdiränkt.  Die  meisten 
Arten  finden  sich  nui'  in  Chile;  nur  eine  Art,  ,1.  jii/icoUis. 
bewohnt  ausschließlich  Patagonien,  während  zwei  südchilenisclu' 
Arten.  A.  jiinicfaftis  und  Br.  avfjustus,  die  Cordilleren  ülier- 
schreiten  und  in  das  argentinische  Departement  Xeuquen  vor- 
dringen. 

Uel)er  die  Lebensweise  der  Brachysterniden  uiul  ihre 
Larven  habe  ich  keinerlei  Notiz  in  der  Litteratur  finden  können. 

Kaum  eine  Grui)pe  der  Buteliden  ist  durch  mangelhafte 
oder  unrichtige  Beschreibung  und  A])bihlung  in  ihrer  Systematik 
so  in  L^nordnuug  gebracht  worden,  als  die  Ib'aehysteruiden. 
Den  ersten  Irrthum  beging  Guerin.  indem  er  seinem  Aulaco- 
paljnis  rirl'lis  einfache  Klauen  zuschrieb,  w.'ilii'eud  sie  in  Wirk- 
lichkeit fein  gespalten  sind.  Wahrscheinlieli  (hirch  di(se  An- 
gabe wui'de  dann  Ihirmeister  verleitet,  nelien  den  iliiii  iiidie- 
ka unten   riridls  seinen  clcißdiis  zu   stellen  eine  Art.   dit'  mit 

'/■iridis  weniger    gemein    hat,    als    irgend    eine  Art    der  ganzen 
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Grui)pe.     Die  Solier'sclie  Bearl)eitiing  der  Bracliysterniclen  in 
Gay's   Historia  de   Chile    bringt   dann    eine    ganze   Kette  von 
Irrthümern.    fehlerhaften   Beobachtungen    und   ungenauen   Ab- 
l)ildnngen.     Der  Autor   kennt   offenbar   den  A.  riridii^  Guerin 
und  in(U^in  er  der  Schilderung    der  Gattung  Aidacopcdpus   die 
3Ierknialc    des   ihm   bekannten    clegans   zu  Grunde   legt,    ver- 
ändert er  vollständig  den  Charakter  dieser  Gattung.     Sodann 
bringt  er  eine  neue  Art.    seinen  ciVinfiis.    der   ganz    die  Merk- 
male von  Aulacüixilpiis.    vor   Allem    mit  viridis   auch    die    ge- 
spaltenen   Klauen    gemein    hat,    in    die    Curtis'sche    Gattung 
TrlhostefJics,  deren  einzige  Art.  castaneus  Casteln.,  ungesi)altene 
Klauen  l)esitzt   und  gründet   die  neue   Gattung   Bemheycnclus 
fiir  seinen  lalrcscens,  der  in  seinen  ^Merkmalen  mit  dem  wahren 
TrU).  cai^taneiis'^Cast.  ganz  und  gar  übereinstimmt.    Indem  er 
dann   Ix'i   (h'r  Schilderung  der  Gattung   Trlhostcflies    die  31crk- 
mal(>    von    seinem    cllkdus    entlehnt,    —    offeid)ar    hat    er    den 
Trd).  cast/oN'iis  Cast.  aus  der  Beschreibung  nicht   erkannt  — 
ändert  er  auch  den  Charakter  dieser  Gattung  und  verleiht  ihr 
die  ^lerkmah".   die  in  ^^'irklichkeit   dem   Guerin'schcn   Auhico- 
litdpiis  zukommen.    Auf  die  vielen  Ungenauigkeiten  und  Fehler 
in  dem  Atlas  des  genannten  ^^'erkes  will   ich  hier  niclit  weiter 
eingcluMi;    sie    dienten    nur    dazu,    den    sjiäteren    Autoren    die 
Oi'ientirung  in  dem  \\'irrwar  noch  schwerer  zu  machen.     Den 
Burmeister'schen  Irrthum  hat  Herr  Arrow   berichtigt   und  für 
dessen  clrf/ans  die    Gattung  Hylamorphu    aufgestellt.     Aidaco- 
■jialjiiis  im   Sinne  IJurmeister's.   Solier's  und  Philipi)i's    ist  also 
gleich  Hi/h(niorj)lia  Arrow  mit  den  beiden  Arten  clcijau.s  Burni. 
und  cf/Hiidilriis  Arrow;  .1.  ft}//y('^>-•/^^s•  Phiiii)pi  gchöi't  zu  Bracli//- 
.stcrnus.     Tilhostethes    sensu    Solier-Pliilipi)i    =   Aiddcopcdpus 
Guerin    mit   den  Arten   viridis   Guerin,    elUatu.s  Solier,  punc- 
fafiis  Fairm.  und  ^;/7/eo7?/.^rairm.-Germain;  hierher  gehört  auch 
der  zuerst  in  die    australische  Gattung  Amhli/tents   und    daini 
zu    rlll/diis    gestellte    rarlühdls    IMiilippi.      Trlbosidlws    Curtis 
wird    auf   cüntaneus    Casteln.    und    den    ilnn    nahe  verwandten 
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cupreus    Philippi    ])eschränkt;    der    Rest    komiiit    ;^u    Birichi/- 
steiiiu^  (lueiiii. 

Nach  dem  foliit'iKU'ii  Sclionia  lassen  sich  die  4  Gattungen 
h'ii  lit   nntorschci(h'n: 

I.  Das   Khim'ni!,liod    ist   an    allen    h^ülicn    einfach    (Fig.   45). 

1.  Jn  heiden  (iescldechtern  ist  an  aHon  Fül'ien  die  grciriore 
Klaue  heim  ,j  si'itlich  eingeschnitten,  heim  ,:  gleicli- 
mäl>ig  ges])alten Aulacopalpus  (lueriii. 

2.  In  heiden  Geschleclitern  an  allen  P'üP.en  alle  Klauen 
einfach Tribostethes  Curtis. 

IT.  Das   Klanenglied    ist  an    allen   Fiil'ien    gezidmt    (Fig.  4<)). 

1.   wie   1.    1        Brachysternus  (Tuei'in. 

'2.  wie   \.   •! Hylamoipha  Aiiow. 

Aulacopalpus  <Tuerin. 
Kih'per  eif(iniiig.  iiher  den  Hintevliiiften  am  l)reitesteH. 
ziemlich  gcAvidht.  Das  K()])fschil(l  ist  lialhkreisförmig,  der 
schwarzhraun  gesäumti'  Rand  ringsum  fein  aufgehogen.  heim 
,j  etwas  höher  als  heim  4;  die  Stiriniaht  ist  nur  schwacli  an- 
gedeutet (»der  meistens  ganz  verloschen.  Die  ]\rundtlicile  sind 
im  Ganzen  schwach;  die  Form  der  Oherlippe  ist  wegen  der 
dicliten  I>ehaarung  meist  schwer  zu  ei'kennen;  sie  ist  3 — 4  mal 
so  hreit  als  lang,  der  Vorderrand  gewöhnlich  fein  sclnvai'z 
gesäumt  und  die  Spitze  liäuhg  als  kurzes  Zähnchen  vor- 
springend. Die  Ohcrkiefcr  sind  in  ihrem  Spitzentheil  kaum 
noch  ventrahvärts  gebogen,  S])itzenzahn  und  scharfe  Schneide 
fehlen  meistens,  der  hasale  Mahlzahn  ist  mit  einer  Ausnahme 
ebenso  hellbraun  gefärbt  wie  das  ganze  Organ,  glänzend  glatt 
ohne  schwarz  pigmentirte  Kaideisten  und  rmrandung.  Der 
Unterkiefer  ist  im  ^^'es(>ntlichen  mehr  Träger  de  s  Tastm-gaiK  s 
als  des  Kauorganes  und  dementsprechend  die  Tastersehuppe 
sehr  stark  entwickelt:  am  KieiVrtaster  ist  besonders  das  zweite 
und  \  ieite  (üied  auffallend  grol'i.  das  letztere  heim  j  stets 
gröl'er  als  heim  -^;  am  aulfallendsten  ist  dieser  sexuelle  Dinau'- 
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pliismus  bei  dem  Typus  generis.  A.  riridis  Giierin,  wo  das 
Endglied  des  Kiefertasters  beim  j  mindestens  ebenso  lang  ist 
als  die  Fühlerkeule.  Der  Helm  ist  dagegen  recht  klein,  oft 
kaum  größer  als  das  erste  Tasterglied;  er  hat  die  Form  eines 
kleinen  H(»ckers.  der  auf  der  nach  der  Mundhöhle  gerichteten 
Seite  die  gestreckt  ovale,  etwas  vertiefte  und  glänzende  Kau- 
fläche mit  mehreren  kurzen  Zähnchen  und  beweglichen  Borsten 
an  der  8])itze  trägt,  während  die  Außenseite  und  der  Bücken 
grob  i)unktirt  und  dicht  behaart  sind.  Am  Unterlippengerüst 
ist  das  Submentum  meist  sehr  kurz,  das  ]\fentum  und  Labium 
ohne  sichtbare  Grenze  mit  einander  verwachsen,  grol)  punktirt 
und  dicht  lang  liehaart;  die  Lippentaster  sind  kurz,  ihr  letztes 
Glied  wie  das  der  Kiefertaster  oft  stark  verdickt;  die  Unter- 
lippe trägt  stets  einen  mittleren  Yorsprung,  der  —  von  der 
Seite  gesehen  —  nach  oben  umgebogen  ist.  doch  schwankt  die 
Größe  dieses  mittleren  Yorsprungs  erheblich  bei  den  einzelnen 
Arten.  Die  Fühler  sind  lOgliedrig,  die  3gliedrige  Keule  beim 
o  länger  als  beim  $;  je  größer  die  Differenz  in  der  Länge 
der  Fühlerkeule  bei  beiden  Geschlechtern  ist,  um  so  geringer 
ist  sie  in  der  Länge  des  Endgliedes  der  Kiefer-  und  Lipi^en- 
taster.  Das  Halsschild  ist  an  der  Basis  am  breitesten,  die 
Seiten  von  da  bis  zur  Mitte  parallel,  dann  nach  vorn  stark 
convergirend,  die  sehr  stumpfen  Yorderecken  nicht  vorgezogen, 
die  rechtwinkligen  Hinterecken  dagegen  meistens  etwas  vor- 
springend; der  Hinterrand  ist  etwas  nach  hinten  geschwungen, 
ohne  Bandfurche,  aber  an  deren  Stelle  l)ei  einigen  Arten  mit 
einer  Beihe  von  Borstenpunkten,  die  vor  dem  Schildchen  fehlt: 
die  Oberfläche  zeigt  gewöhnlich  eine  flache  Längsfurche  und 
Seitengrübchen  und  ist  in  ihrer  vorderen  Hälfte  mit  Funkten 
bedeckt,  aus  denen  lange  Haare  entspringen;  Punktirung  und 
Behaarung  beim  J'  stärker  als  beim  ^.  Das  Schildchen  ist 
klein,  herzförmig,  seine  Basis  lang  behaart.  Die  Deckflügcl 
sind  nach  hinten  verl)reitert.  beim  $  stärker  als  l)eim  j.  und 
zeigen    die  gewöhnlichen    leicht    gefurchten    i)rim.   Punktreihen 
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und  piinktirten  Interstitiell,  die  ganze  Oberfläche  meistens  mit 
feinen  Querrunzeln  und  Pünktchen ;  ihr  Seitenrand  ist  an  der 
oberen  Kante  fein  gekerbt  und  in  den  Kerben  mit  hingen 
Borsten,  an  der  unteren  Kante  mit  einem  feinen  Hautsaum 
l)esetzt.  Die  Afterdecke  ist  senkrecht  gestellt,  beim  ^  stärker 
gewölbt  als  beim  j.  die  S])itze  beim  o  mehr  gerundet  und 
häufig  etwas  nach  vorn  gebogen,  Avährend  sie  beim  ^  etwas 
nach  hinten  gezogen  ist.  Der  Bauch  ist  beim  o  etA\as  ein- 
gezogen, beim  $  bald  mehr  bald  w^eniger  gewölbt;  ein  die 
Mittelhüften  überragender  Fortsatz  der  Mittelbrust  fei  dt.  aucli 
der  Prosternalfortsatz  ist  unschein1)ar  und  durch  diu  dichte 
und  lange  Behaarung  der  Brust  verdeckt.  Schenkel  und 
Schienen  sind  kräftig,  besonders  die  Hinterschienen  Ijeim  (^ 
stärker  als  beim  j*,  die  Vorderschienen  mit  3  kräftigen  Zähnen. 
Die  Tarsen  sind  ziemlich  lang  und  schlank,  das  erste  (-rlied 
der  Vordertarsen  l)cim  j  so  lang  als  die  2  folgenden,  beim  -4 
so  lang  als  die  3  folgenden,  das  Klauenglied  der  Vordertarsen 
ist  nicht  gezähnt  (Fig.  45),  an  allen  FüBen  ist  in  beiden 
Geschlechtern  die  größte  Klaue  bald  fein  eingeschnitten,  Ijald 
tiefer  gespalten. 

1.  A.  viridis  Guerin.  Hellgelb,  Stirn,  Scheitel  und  Vorder- 
i'ücken  erzgrün  mit  goldigeii  Reflexen,  das  Schildchen  erzgrün 
mit  kupfrigem  Bande  oder  ganz  kupfrig,  die  Deckflügel  hell 
grasgrün  oder  —  Avahrscheinlicli  nur  bei  Stücken,  die  lange 
in  Spiritus  lagen  —  olivengrün  mit  bläulichen  Eeflexen,  die 
ganze  Oberseite  lebhaft  glänzend,  der  Band  des  Ko2)fscbildes 
und  die  Zähne  der  Vorderschienen  schwarz,  Kopf,  Halsschild, 
Schildchen,  Seitenrand  der  Deckflügel,  die  Brust  und  Schenkel 
mit  langen  röthlichgelben  Haaren.  Das  Kopfschild  ist  gelblich, 
nur  die  Partie  bei  der  Stirnnaht  erzgrün,  die  Oberfläche  glän- 
zend, wie  Stirn  und  Scheitel  kräftig  i)unktirt  mit  einzelnen 
feinen  Pünktchen  dazwischen.  Die  iMundtheile  (Fig.  31a — d) 
sind  dicht  behaart,  am  Unterkiefer  ist  das  Endglied  des  Tasters 
beim  o   so  lang  als  die  Fühlerkeule,    an   der   Außenseite   mit 
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einer  tiefen  und  breiten  Furche,  beim  $  ist  es  nur  halb  so 
lang  als  beim  ,S  '■>  ^^^  Helm  befinden  sich  bei  der  Spitze  mehrere 
kurze  schAvarze  Zähnchen  und  darunter  eine  lange  bewegliche 
Borste,  der  obere  Rand  der  Kaufläche  ist  fein  gezähnt.  Am 
Halsschild  scheinen  die  Seiten  gelblich  durcli.  die  Oberfläche 
ist  besonders  dicht  beim  Vorderrand  mit  groben  Punkten  be- 
deckt, aus  denen  lange  Haare  entspringen,  außerdem  überall 
mit  feinen  Pünktchen  zwischen  den  groben  Borstenpunkten; 
beim  4^  stehen  nur  beim  Vorderrand,  an  den  Seiten  und  neben 
der  mittleren  Längsfurclie  einige  grobe  Borstenpunkte.  Das 
Schildchen  ist  zerstreut  mit  groben  Borstenpunkten  und  feinen 
Pünktchen  bedeckt.  Die  Afterdecke  ist  äußerst  fein  punktirt, 
lebhaft  glänzend,  nur  an  den  Seiten  und  bei  der  Spitze  mit 
einigen  borstentragenden  Punkten.  Von  den  Bauchplatten  ist 
die  vorletzte  so  lang  als  die  2  vorliergehenden  zusammen,  sie 
sind  ziemlich  dicht  ])unktirt  und  kurz  anliegend  behaart.  An 
allen  Füßen  ist  die  größere  Klaue  fein  eingeschnitten,  nicht, 
wie  Guerin  angicbt,  einfach. 

i  Länge  IS'/s— 16.  Breite  S'/a— 9;  V'  Länge  U'/ar  Breite 
9  mm.     Chile. 

Ich  vermuthe,  daß  Tribostethes  vlrens  F.  Philippi  synonym 
ist  mii  Aulacopalims  viruUt<\  die  Beschreibung  dieser  Art  paßt 
genau  auf  frische  Stücke  der  letzteren  Art. 

2.  A.  ciliatus  Solier.  Von  der  Körperform  und  Gröl'e 
der  vorhergehenden  Art.  die  Färbung  oben  entweder  liell 
rötldichbraun,  Kopf,  Halsschild  und  Schildchen  mit  lebhaftem 
erzgrünem  oder  kupfrigem  Glanz  —  oder  glänzend  schwarz- 
braun, der  1'liorax  zuweilen  rötlilich  durchscheinend,  mit  grünem 
oder  kui)frigem  Metallschinnner,  die  Deckflügel  immer  schwach 
erzgrün  glänzend,  die  Unterseite,  Afterdecke  und  Beine  hell 
riHhlichbraun,  die  Behaarung  oben  und  unten  in  derselben 
Anordnung  und  Färbung  wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 
Der  ganze  Kopf  ist  liell  braunroth  beim  $,  beim  S  etwas 
dunkler  und  auf  dem  Scheitel  mit  leichtem  Erzglanz,  überall, 
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auch  auf  dem  Scheitel  dicht  punktirt  mit  einzelnen  grubigen 
Punkten,  aus  denen  lange  abstehende  Haare  entspringen;  die 
Stirnnaht  ist  ganz  verloschen,  die  Fühlerkeule  beim  j*  fast 
doppelt  so  lang  als  beim  $.  Von  den  Mundtheilen  sind  Ober- 
lippe und  Oberkiefer  gebildet  wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 
Die  Unterkiefer  (Fig.  32c)  jedoch  sind  von  gleich  großen 
Stücken  beider  Arten,  bei  ciHatus  nur  halb  so  groß  als  bei 
rii-ifli;^,  offenbar  deswegen,  weil  der  Kiefertaster,  zumal  das 
Endglied,  nur  halb  so  lang  ist  als  bei  viridis:  auch  ist  der 
Unterschied  in  der  Größe  des  Endgliedes  beim  j  und  $  hier 
auffallend  geringer,  als  bei  der  eben  genannten  Art.  Aia 
Unterkieferhelm  finden  sich  nahe  der  Spitze  zwei  Doppel- 
zähnchen  und  mehrere  kurze  sclnvarze  Zähnchen ;  genauer  läßt 
sich  selbst  bei  SOfacher  Vergrößerung  wegen  der  Kleinheit  des 
Organes  und  seiner  dichten  Behaarung  die  Anordnung  der 
Zälmchen  nicht  studiren.  Am  Unterlippengerüst  (Fig.  32d) 
zeigt  der  Vorderrand  der  Unterlippe  neben  dem  mittleren 
Vorsprung  ])eiderseits  eine  Ecke;  der  mittlere  V()rs})rung  ist 
—  von  der  Seite  gesehen  —  auffallend  kurz  umgebogen  und 
ragt  nur  ganz  wenig  in  die  Mundhöhle  vor.  Das  Halsschild 
ist  geformt  Avie  bei  der  vorhergehenden  Art,  die  Vorderecken 
etwas  mehr  vorspringend,  die  vordere  Partie  und  der  Seiten- 
rand mit  groben,  vielfach  zusammenfließenden  Punkten,  aus 
denen  lange  Borsten  entspringen,  die  übrige  Oberfläche  dicht 
mit  einzelnen  feinen  Punkten  bedeckt;  längs  dem  Hinterrand 
befindet  sich  beiderseits  eine  Reihe  borstentragender  Punkte. 
Das  Schildchen  ist  wie  die  hintere  Hälfte  des  Thorax  mit  ein- 
zelnen feinen  Pnidcten  l)edeckt.  Auf  den  Dcckflügeln  sind  die 
prim.  Punktreihen  weniger  tief  gefurcht,  als  bei  der  riridi^:. 
die  Haare  in  den  Kerben  des  Seitenrandes  jedoch  dichter  und 
länger;  bei  gut  erhaltenen  Stücken  finden  sich  auch  in  den 
Punkten  der  i)rim.  Punktreihen  vereinzelte  kurze  Härchen, 
am  regelmäßigsten  in  der  elften  Punktreihe  neben  der  VI. 
prim.    oder    Seitenrandrip])e   und    in    der  ersten    prim.   l^nlkt- 
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reihe  dicht  neben  der  Naht  —  ein  Beweis  dafür,  daß  die 
I.  })rim.  oder  Nahtrippe  ursprünglich  auf  beiden  Seiten  von 
einer  prim.  Punktreihe  begrenzt  war.  Die  Afterdecke  ist  bakl 
lieller  l)ahl  dunkler  l)raunroth.  wenig  glänzend,  dicht  und  fein 
quernadelrissig.  mit  anliegenden  kurzen  graugelben  Härchen 
und  außerdem  an  den  Seiten  und  nahe  der  Si)itze  mit  langen 
rothgelben  Borsten  bekleidet.  Die  Bauchringe  sind  in  der 
Mitte  glänzend  glatt  und  /.eigen  hier  nur  die  gewöhnliche 
Querreilie  borstentragender  Punkte;  an  den  Seiten  sind  sie 
fein  ]-uu/lig  und  kurz  anliegend  behaart.  Brust  und  Schenkel 
sind  mit  langen  rothgelben  Haaren  sehr  dicht  liekleidet.  die 
Schienen  etwas  s})ärlicher,  die  Tarsen  sehr  dünn  und  schlank, 
beim  .^  die  größere  Klaue  an  allen  Füßen  nur  ganz  schwach 
eingeschnitten. 

S  Lauge  11—15.  Breite  ß'/s— 9;  '^  Länge  14— 14i/^, 
Breite  7>/2 — 8^/2  mm.  Chile.  Santiago.  VIIL  84;  Concepcion 
und  Araucania  (Solicr). 

Ich  habe  von  dieser  Art  etwa  40  Exem])lare,  darunter 
nur  2  irj^,  untersucht,  die  in  der  Färbung  von  hell  braunroth 
bis  zu  glänzend  schwarzbraun  variirten ;  bei  den  hellen  Stücken 
überwiegt  der  Kupferglanz,  bei  den  dunklen  der  grüne  Erz- 
schimmer.  Ich  habe  meine  Stücke  mit  den  tyi)ischen  Exem- 
plaren im  Pariser  Museum  verglichen;  die  Angabe  Soliers. 
daß  alle  Klauen  einfach  seien,  berulit  auf  ungenauer  Beobachtung. 
Die  Art  ist  nach  der  Abbildung,  welche  Blanchard  von  ihr 
in  dem  großen  Atlas  von  Gay,  Historia  de  Chile  giebt,  ziemlich 
gut  zu  crkeuucn:  dagegen  sind  die  Zeichnungen  von  den  ]\Iund- 
theileu.  Fühlern  und  Klanen  sehr  ungenau.  Ich  glaube,  dal. 
diese  Zeichnungen  nach  Deckglaspräparaten  angefertigt  sind, 
eine  Untersuchungsmethode,  die  den  Nachtheil  hat,  daß  z.  B. 
die  Stellung  der  Zähne  am  Unterkieferhelm  und  die  Spaltung 
der  Klauen  nur  ganz  mangelhaft  erkannt  werden  können  einer- 
seits wegen  der  Dicke  und  dunkeln  Färbung  der  Objekte,  die 
bei    durchgehendem    Licht    nur    die    Konturen    scharf    wicder- 
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geben,  andererseits  weil  liiei'lx'i  die  ()l)jekte  nur  von  einer 
Seite  untersuclit  werden  k(innen  und  d\v  tiefer  liegenden  Tlieile 
von  den  lu'Uier  liegenden  verdeekt   werden. 

3.  A.  punctatus  Fairniaire  et  (lerniain.  ]\[eist  etwas  gröl^er 
als  die  l)eiden  vorhergehenden  Arten,  oben  iiinl  unten  hell 
röthliehl)raun.  die  Oberseite  mit  sehwaehem  grünem  Erz- 
sehinnner.  der  auf  dem  Halssehild  kaum  stärker  ist  als  auf 
den  Deekflügeln.  Beim  j  ist  der  ganze  Kopf  dieht  und  grob, 
vielfach  runzlieh  punktirt.  wenig  glänzend,  die  Glitte  des  Kopf- 
schildes vor  der  verloschenen  Stirnnaht  und  die  Stirn  mit 
einem  dichten  Schopf  langer  nach  hinten  gerichteter  rothgelber 
Haare  bekleidet;  1)eini  $  ist  die  Sculptur  feiner,  zumal  auf 
dem  glänzenden  Scheitel  ganz  zerstreut,  die  Behaarung  viel 
kürzer  und  s})ärlicher.  Am  Halssehild  ist  die  Basis  in  der 
Mitte  etAvas  mehr  nach  hinten  vorgezogen,  die  ganze  Ober- 
tläche  ist  mit  groF>en  grubigen  Punkten,  die  besonders  vorn 
vielfach  zusammen  fliegen  und  aus  denen  lange  Haare  ent- 
springen, bedeckt;  nur  dicht  beim  Hinterrand  sind  die  Punkte 
kleiner  und  sperriger;  längs  dem  Hinterrand  verläuft  eine 
Eeihe  von  Bor4^ten])unkten.  die  nur  in  der  Glitte  vor  dem 
Sehildchen  unterbrochen  ist.  Das  zerstreut  grol)  jjunktirte 
Schildchen  wird  von  den  langen  dichten  Haaren,  die  von  seiner 
Basis  entspringen,  fast  ganz  id^erdeckt.  Die  Deckflügel  sind 
seicht  gefurcht,  ü])erall  fein  punktirt  und  leicht  querrunzlig; 
bei  gut  erhaltenen  Stücken  steht  in  jedem  Punkte  der  prim. 
Punktreihen  ein  kurzes  graugelbes  nach  hinten  gerichtetes 
Härchen,  "die  Härchen  nahe  der  Basis  länger  als  lieim  Hinter- 
rand, die  Basis  besonders  bei  den  Scludtern  dicht  behaart. 
Die  Afterdecke  ist  l)eim  j  an  den  Seiten  etwas  dunkler  braun 
als  in  der  Mitte,  überall  fein  querrunzlig,  schwach  glänzend 
und  spärlich  kurz  l)ehaart;  beim  V  ist  sie  überall  hell  roth- 
gell), lebhaft  glänzend,  die  Mitte  glatt  und  kahl,  nur  die  Seiten 
fein  runzlig  und  kurz  behaart:  der  Afterrand  und  die  Seiten 
wie  gewöhnlich  beim  j    und  '^  mit  langen  Haaren.    Die  Bauch- 
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ringe  sind  glänzend,  beim  j  ziemlich  dicht  punktirt  nnd  be- 
haart, beim  $  fast  kahl,  nnr  an  den  Seiten  mit  einigen  Borsten- 
punkten. Brust,  Schenkel  und  Schienen  sind  sehr  dicht  und 
lang  Ijehaart,  die  Tarsen  lang  und  schlank,  die  größere  Klaue 
an  allen  Füßen  beim  ^  deutlich  gespalten. 

Die  Fühlerkeule  ist  beim  ,^  etwa  nur  ein  Drittel  länger 
als  beim  $;  an  der  Oberlippe  ist  der  schwarz  pigmcntirte 
Vorderrand  etwas  aufgebogen;  der  Oberkiefer  hat  vor  der 
Spitze  ein  größeres  und  ein  kleineres  Zähnchen,  die  gewöhnlich 
nur  beim  j  deutlich  vorhanden  sind,  beim  $  aber  zu  fehlen 
scheinen.  Am  Unterkiefer  (Fig.  33c)  ist  das  Endglied  des 
Tasters  beim  j  kaum  länger  als  beim  $,  der  Helm  wenig 
behaart  mit  großer  Kaufläche,  deren  Kanten  schwarz  pigmentirt 
und  deren  Spitze  mit  3  winzigen  Zähnchen  besetzt  ist.  Das 
Unterlippengerüst  ist  wie  bei  ciJiaiiis  gebildet. 

,^  Länge  14—171/2,  Breite  81/2— 10;  ?  Länge  19,  Breite 
10'/2  mm-    Chile,  Yaldivia;  Argentinien,  Dep.  de  Neuquen. 

4.  A.  pilicollis  Fairmaire.  Oben  und  unten  hell  röthlich- 
gelb,  der  Thorax  zuweilen  mit  ganz  schwachem  Metallschimmer, 
mäl'iig  glänzend.  In  beiden  Geschlechtern  sind  Kopf,  Hals- 
schild und  Schildchen  fein,  aber  sehr  dicht,  vielfach  runzlig 
punktirt,  wenig  glänzend  und  mit  langen  rothgelben  nach 
hinten  gerichteten  Haaren  dicht  bedeckt,  auf  dem  Kopf  Avie 
gewöhnlich  die  Partie  beim  Vorderrand  des  Kopfschildes  und 
der  Scheitel,  auf  dem  Thorax  die  Partie  beiderseits  Ijeim 
Hinterrand  weitläufiger  punktirt  und  spärlicher  behaart.  Auf 
den  Deckflügeln  sind  die  prim.  Punktreihen  kaum  noch  furchen- 
artig eingedrückt,  die  ganze  Oberfläche  fein  querrunzlig  und 
sehr  fein  punktirt,  bei  gut  erhaltenen  Stücken  nahe  der  Basis 
und  beim  Seitenrand  mit  einzelnen  Härchen,  entspringend  aus 
Punkten  der  ])rim.  Punktreihen.  Die  Afterdecke  ist  beim 
o  äußerst  ftnn  und  weitläufig  punktirt,  fast  glatt,  ziemlich 
glänzend,  mit  kurzen  graugelben  Härchen  und  dazwischen 
ül)erall  mit  langen  rothgelben  Borstenhaaren  weitläufig  be- 
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kleidet,  die  Spitze  stark  iiaeli  vorn  gezogen:  l)eini  9  if^t.  sie 
nur  in  der  ]\Iitte  si)ärliel).  an  den  Seiten  dicht  und  gi-ol) 
punktirt.  nahezu  kald.  Auch  die  liauclu'inge  sind  l)eini  $ 
fast  kahl,  heim  j  ziendieh  dicht  hehaart,  Brust  und  Beine  wie 
gewöhnlich  mit  langen  rüthgell)en  Haaren  sehr  dicht  bedeckt: 
von  den  Tarsen  sind  die  hinteren  länger  als  bei  den  vorher- 
gehenden Arten,  an  allen  Füßen  ist  auch  beim  ,j^  die  größere 
Klaue  deutlich  gespalten. 

Die  Fühlerkeule  ist  heim  j  etwa,  ein  Drittel  länger  als 
l)eim  $.  Die  Mundtheile  (Fig.  34)  sind  etwas  in  die  Länge 
gezogen;  am  Unterkiefer  ist  das  letzte  ^JVisterglied  l)eim  j 
etwas  länger  aber  nicht  dicker  als  l)eim  9,  der  Helm  mit  einer 
großen  Kaufläche,  an  deren  S})itze  sich  einige  kleine  Zähnchen 
und  Höckerchen  für  Gelenkborsten  befinden,  beide  durch  die 
buschige  und  lange  Behaarung  des  ganzen  Helmes  verdeckt. 
Am  ünterlippengerüst  ist  die  kurze  Unterlippe  mit  ihrem 
\^orderrand  hoch  aufgeworfen,  ihr  mittlerer  Vorsi)rung  rinnen- 
artig vertieft,  die  Lippentaster  scheinbar  2gliedrig,  indem  das 
Basalglied  sehr  kurz  ist. 

,S  Länge  U— 17>/2.  Breite  9— O'/a;  $  Länge  14—16, 
Breite  9 — 9'/2  mm.  Chile.  Punta  Arenas;  Argentinien. 
Sta.  Cruz,  Neuquen. 

Von  Punta  Arenas  habe  ich  die  Art  in  großer  Anzahl 
erhalten  mit  Schafwolle,  die  von  dort  nach  Hamburg  ein- 
geführt wird.  Der  Käfer  kriecht  wahrscheinlich  in  die  Wollen- 
ballen, um  sich  nach  dem  HerumscliAvärmen  am  Abend  zu 
verstecken  und  verwickelt  sich  mit  den  Beinen  in  den  Fasern, 
von  denen  er  dann  nicht  wieder  frei  kommen  kann.  Ich  habe 
in  Schafwolle  aus  P.  Arenas  große  Mengen  verschiedener  Käfer 
und  anderer  Insekten  erhalten,  aber  meist  in  einem  Zustand, 
der  sie  für  die  Sammlung  unbrauchbar  macht. 

Die  Stücke  von  St.  Cruz  und  Neuquen  luxben  einen  etwas 
dunkleren  Thorax  als  die  von  Punta  Arenas,  stimmen  al)er 
sonst  mit  ihnen  überein. 
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■  5.  A.  variabilis  F.  Plnli])|)i.  Meist  etwas  kürzer  und 
gedrungener  gebaut  als  die  vorliergelienden  Arten.  Kopf, 
Scliildelien.  Deckflügel  und  Unterseite  satt  rotlibraun.  die 
Schenkel  und  Schienen  heller  gelbbraun,  die  Afterdecke  beim 
j  meistens  dunkelbraun,  das  Halsschild  bald  heller  bald 
dunklei^ olivengrün,  beim  j  Ko])i  und  Halsschild  ganz  spärlich 
behaart,  das  Schildchen  mit  einem  dichten  Büschel  rothgelber 
Haare  an  dei"  Basis,  das  $  oben  ganz  kahl,  unten  bei  beiden 
der  Bauch  kürzer  anliegend  graugelb,  die  Brust  und  Beine 
lang  abstehend  rothgelb  behaart.  Kopfschild,  Stirn  und  Scheitel 
sind  beim  ,^  dicht  und  grob,  vielfach  runzlig  punktirt,  wenig 
glänzend,  spärlich  behaart,  die  Stirnnaht  fein  erhaben;  beim 
$  ist  das  Kopfschild  und  die  Mitte  der  Stirn  dicht  runzlig, 
dunkel  kupferbraun,  matt,  der  Scheitel  weitläufig  grob  punktirt, 
hellroth  glänzend,  nur  liei  den  Augen  mit  einigen  Borsten, 
die  Stirnnaht  mehr  verloschen.  Die  Fühlerkeule  ist  beim  j^ 
um  die  Hälfte  länger  als  beim  $;  die  Mundtheile  (Fig.  35) 
sind  kräftiger  als  bisher,  die  Oberlippe  mit  einem  schärfer 
al)gesetzten  mittleren  Vorsprung,  der  Oberkiefer  mit  einem 
Spitzenzahn  und  einem  rothbraunen  Mahlzahn,  dessen  Kau- 
leisten aus  feinen  neben  einander  stehenden  Zähnchen  bestehen. 
Der  Unterkiefer  hat  einen  relativ  kürzeren  Taster  und  dem 
entsprechend  einen  kräftigen  Helm,  dessen  Kaufläche  an  der 
dorsalen  Kante  und  nach  innen  davon  einige  kurze  schwarze 
Zähnchen  trägt,  während  die  Spitze  und  zumal  die  ventrale 
Kante  mit  längeren  schneidenden  Kanten  ausgestattet  sind; 
auffallend  ist  auch,  daß  die  innere  Lade  an  ihrer  oberen  Ecke 
in  eine  scharfe,  schwarz  pigmentirte  Spitze  ausgezogen  ist. 
Am  Unterlippengerüst  ist  die  Unterlippe  ziemlich  lang,  ihr 
Eand  jedoch  nicht  aufgebogen  und  ihr  mittlerer  Vorsprung 
scharf  nach  oben  umgeklappt.  Das  Halsschild  trägt  eine  ab- 
gekürzte mittlere  Längsfurche,  Seitengrübchen  und  mehrere 
flache  Eindrücke  auf  der  vorderen  Hälfte;  es  ist  beim  q 
überall   mit   großen,    Mn    umwallten    Punkten   ziemlich    dicht 
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liedeckt,  aus  denen  nur  Lei  dem  Vorder*  und  Seitenrand  lange 
rotlie  Haare  entspringen;  lieim  $  stehen  diese  Punkte  w(.'it- 
läutiger,  besonders  auf  der  hinteren  Hälfte,  wo  sie  auch  kleinei' 
sind,  die  Behaarung  ist  so  ziendich  verschwunden,  das  Hals- 
schild ist  lebhafter  glänzend.  Das  Schildehen  ist  zei'streut 
kräftig  punktirt,  sein  Rand  zuweilen  fein  kupfrig.  Die  Deek- 
liügel  sind  beim  j  über  und  über  fein  punktirt  und  (juer- 
runzlig,  wenig  glänzend,  die  prim.  Punktreihen  nur  auf  der 
Scheibe  seicht  gefurcht;  beim  $  ist  die  feine  Punktirung  und 
liunzclung  viel  spärlicher,  die  Deckflügel  dalier  lebhafter  glän- 
zend, die  Verbreiterung  üljer  den  Hinterhüften  stärker,  Naht 
und  Seitenrand  zuweilen  etwas  dunkler  mit  schwachem  Erz- 
glanz. Die  Afterdecke  ist  beim  J*  an  den  Rändern  dicht 
nadelrissig,  in  der  Mitte  mehr  mit  feinen,  scharf  eingerissenen 
kurzen  Strichen  und  Pünktchen  bedeckt,  wenig  glänzend,  zer- 
streut kurz  anliegend  behaart  mit  langen  Borsten  an  den 
Seiten  und  um  den  Afterrand ;  beim  ^  ist  sie  hell  kn[)ferroth, 
lebhaft  glänzend,  bei  den  Vorderecken  fein  runzlig,  die  ganze 
Mitte  })unktfrei,  nur  bei  der  Spitze  einige  groBe  Borstenpunkte; 
beim  ^  zeigt  sie  zuweilen  die  Andeutung  einer  mittleren 
Längsfurche,  beim  ^  einen  kräftigeren  mittleren  Eindruck. 
Die  Bauchringe  sind  Avie  die  Afterdecke  sculj)tirt  und  behaart, 
Brust  und  Beine  dagegen  dicht  mit  langen  gelbrothen  Haaren 
bekleidet.  Die  Tarsen  sind  beim  j  deutlich  kräftiger,  als 
beim  ^,  die  größere  Klaue  an  allen  Füßen  kaum  sichtbar 
seitlich  eingeschnitten. 

S  Länge  13—17.  Breite  7</2— 10:  $  Länge  I51/2.  Breite 
101/2  nnn.     Chile.   Valdivia.   Osorno  (Reed). 

6.  A.  clypealis  nov.  sjoec.  Während  bei  den  bisher  be- 
sprochenen Arten  das  Kopfschild  rein  halbkreisfiu'mig  ist.  in 
der  ]\Iitte  nur  halb  so  lang  als  an  der  Basis  breit,  nähert  es 
sich  bei  cJi/pcaVis  nu^hr  der  Form,  wie  wir  sieHiei  Tr'ibosfethes 
finden.  Seine  Seiten  divergiren  hier  vor  den  Augenkielen, 
laufen  dann  eine  kurze  Strecke  parallel  zu  einander  und  ver; 
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einigen  sicli  dann  in  kurzem  Bogen:  da  es  in  der  Mitte  ^/^ 
so  lang  als  an  der  Basis  breit  ist  und  seine  Seiten  weniger 
gerundet,  erscheint  es  Avesentlicli  größer  als  Lei  den  vorher- 
gehenden Arten.  Seine  Färbung  ist  hell  braunroth  ohne 
Metallschinnner,  seine  Oberfläche  ist  eben,  dicht  runzlig  punktirt, 
wenig  glänzend  und  überall  bis  dicht  an  den  Vorderrand 
rothgelb  behaart.  Stirn  und  Scheitel  sind  hell  erzgrün,  die 
(irstere  dicht  punktirt  und  lang  behaart,  der  Scheitel  sperrig 
punktirt  und  in  der  Mitte  kahl.  Halsschild  und  Schildchen 
sind  im  Grunde  hell  rothln-aun  mit  lebhaftem  grünem  Metall- 
schimmer, das  letztere  zerstreut  grob  })unktirt  und  durch  einen 
dichten  Haarbusch  bis  zur  Spitze  verdeckt,  das  erstere  ist 
dicht  und  grob  punktirt  und  lang  abstehend  rothgelb  behaart, 
nur  nahe  dem  Hinterrand  behndet  sich  beiderseits  ein  kahler 
Fleck,  der  feiner  und  sperriger  punktirt  ist.  Die  Deckflügel 
sind  kirschroth,  lebhaft  blau  und  erzgrün  glänzend  (wie  bei 
der  PopilJia  reh(cens),  die  Nahtrippe  dunkler  erzgrün,  die 
prim.  Punktreihen  schwach  furchenartig  eingedrückt,  nahe  der 
Basis  mit  einzelnen  kurzen  Härchen,  die  glatte  Oberfläche  mit 
spärlichen  feinen  Pünktchen  und  ganz  wenig  Querrunzeln. 
Afterdecke,  Unterseite  und  Beine  hell  rothbraun,  die  letzteren 
mit  Kupferschimmer,  die  Spitze  der  Afterdecke  stark  nach 
vorn  gebogen,  Sculptur  und  Behaarung  von  Abdomen  und 
Brust  wie  bei  Ä.  punctafiii^,  dem  die  Art  auch  in  Größe  und 
Körperform  am  nächsten  steht.  Beim  ,^  ist  die  größere  Klaue 
an  allen  Füßen  deutlich  gespalten,  die  Fühlerkeule  ist  so  groß 
als  die  Geißel  und  relativ  breiter  als  bisher.  Von  den  Mund- 
theilen  sind  Oberlipi^e  und  Oberkiefer  geformt  wie  hei  ptindatus, 
auch  der  Unterkiefer  ist  ganz  ähnlich  gebildet,  doch  trägt  der 
Helm  auf  der  Kaufläche  kurz  vor  den  kurzen  Zähnchen  an  der 
Sjoitze  eine  lange  Gelenkborste  und  die  innere  Lade  ist  wie 
bei  der  vorhergehenden  Art  (Fig.  35c)  an  der  oberen  äußeren 
Ecke  in  eine  Spitze  ausgezogen.  Dagegen  zeigt  das  Unter- 
lippengerüst (Fig.  36d)  einen  auffallenden  Unterschied  gegen- 
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über  allen  Arten  der  CTuttung  durch  die  scliarf  abgesetztem 
Unterlippe  mit  weit  vorragendem  mittlerem  N'orbpriing  und 
das  lange  erste  Tasterglied. 

o   Länge  16,  Breite  9  nun.     '^  ignota.     Chile. 

7.  A.  pygidialis  nov.  spee.  Von  der  Größe  und  Körper- 
form eines  kleinen  Trlh.  cüstaneus.  Das  Koi)fs('hil(l  ist  vier- 
eckig, mit  abgerundeten  Vorderecken,  fast  so  lang  als  breit, 
die  Seiten  kaum,  der  Vorderrand  höher  aufgebogen,  die  Fläche 
el)en,  dicht  runzlig  punktirt,  wenig  glänzend,  kupfrig-braun. 
kahl;  die  Stirn  ist  dicht,  der  Scheitel  weitläufiger  mit  großen, 
fein  umwallten  und  genabelten  Punkten  bedeckt,  aus  denen 
einzelne  gelbe  Haare  entspringen,  beide  sind  hell  erzgrün. 
glänzend.  Die  Augen  sind  auffallend  groß,  weit  vorgequollen; 
die  Fühler  sind  sehr  lang,  die  Keule  so  lang  als  die  Geißel, 
hell  schalgelb.  Die  ^lundtlieile  sind  ziemlich  kräftig  geljaut, 
ähnlich  wie  bei  A.  rar'iah'ilis,  die  Oberkiefer  mit  feinem  Spitzen- 
zahn und  schwarzem  Mahlzahn  mit  vielen  starken  Kauleisten. 
Das  Unterlii)pengerüst  ist  langgestreckt,  das  Submentum  nicht 
viel  kürzer  als  das  Mentum,  die  Unterlippe  fast  so  lang  als 
das  Kinn  mit  weit  in  die  Mundhöhle  ragendem  mittlerem  Vor- 
sprung und  kurzen  kugligen  Tastergliedern  (Fig.  37d).  Der 
Unterkiefer  ist  ähnlich  gebaut  Avie  l)ei  rarkih'd'ix,  'sein  Helm 
mit  einer  kürzeren  schneidenden  Kante  an  der  Spitze  und 
einer  längeren  an  der  ventralen  Seite  der  Kaufläche,  beide 
glänzend  schwarz,  scharfrandig,  aber  ohne  die  feinen  Zähnchen 
an  der  dorsalen  Seite  und  auf  der  Kaufläche  selbst.  Das 
Halsschild  ist  etwas  flacher  als  bisher,  mit  uudcutl icher  l^ängs- 
furclie  und  flachen  Eindrücken  neben  den  stum})f  gerundeten 
Vorderecken,  kupfrig  Ijraun  mit  grünlichen  Reflexen,  überall 
mit  großen  umwallten  Punkten,  aus  denen  lange,  auffallend 
feine  rothgelbe  Haare  entspringen,  die  meist  aufliegen,  den 
Untergrund  aber  wegen  ihrer  Feinheit  überall  durschscheinen 
lassen;  dem  Hinterrand  entlang  lauft  eine  Pcihc  dicht  neben 
einander  stehender  Borstenpunkte.    Das  Scliildclien  ist  wie  der 
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Thorax  gefärl)t  iiml  punktirt,  diircli  einen  langen  Haarscliopf 
fast  ganz  verdeckt.  Die  Decktiügel  sind  selnnutzig  jjraun.  in 
gewisser  Rielitung  olivengrün  schiinmernd,  die  Schultern  an 
der  Seite  und  der  Seitenrand  schalgelb,  die  Punkte  der  prini. 
Punktreihen  in  seichten  Furchen  stehend  und  üherall  ein  kurzes 
grauweißes  Härchen  tragend,  die  Oberfläche  außerdem  mit 
vielen  feinen  Pünktchen  und  Querrunzeln,  wenig  glänzend. 
Die  Unterseite  und  Beine  sind  schalgelb,  die  Tarsen  etwas 
dunkler;  die  Afterdecke  ist  mehr  röthlichgelb,  mäßig  glänzend, 
an  den  Seiten  dicht,  in  der  Mitte  zerstreut  fein  ])unktirt  und 
mit  grauen  feinen  Härchen  bekleidet,  die  nach  der  S})itze  hin 
länger  Averden  und  ül)er  der  Afteröffnung  einen  abstehenden 
Schopf  bilden.  Die  Bauchringe  sind  fein  runzlig,  Avenig  glän- 
zend, spärlich  anliegend  rothgell)  behaart,  Brust  und  Beine 
mit  hingen  abstehenden  rothgelben  Haaren.  Die  Tarsen  sind 
beim  J*  dünn  und  lang,  die  größere  Klaue  kaum  sichtbar 
seitlich  eingeschnitten. 

S  Länge  15,  Breite  8  mm;  $  ignota.     Chile. 

Tribostethes  Curtis. 

In  l)eiden  Geschlechtern  ist  an  allen  Füßen  die  größere 
Klaue  einfach,  das  Klauenglied  der  Vorderfüße  ohne  Einkerbung, 
wodurch  sich  Tribostethes  von  Aiilacopalpxs  resp.  Brarlif/stenuis 
und  Hjilamorplia  leicht  unterscheidet.  Da  mir  nur  die  eine 
Art,  Ty.  cnstaneus  Gast,  bekannt  ist,  auf  welche  Curtis  seine 
Oattung  gründete,  so  gebe  ich  Iner  deren  ausführliche  Be- 
schreibung. 

] .  Tr.  castaneus  Castelnaii.  Körperform  gestreckt  eiförmig, 
über  den  Hinterhüften  etwas  verbreitert,  beim  $  stärker  als 
beim  j.  Das  Koi)fschild  ist  viereckig,  nur  wenig  breiter  als 
lang,  die  Vorderecken  beim  j  etwas  mehr  gerundet  als  beim 
$,  der  Band  ringsum  schwarzbraun  gesäumt  und  fein  auf- 
gebogen, beim  j*  höher  als  beim  V,  die  Oberfläche  ist  eben, 
dicht  runzlig  punktirt,  bei  den  Stücken  mit  kupfrigem  Thorax 
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lind  'bei  allen  (?)  $  kupferbraun,  bei  den  ^  mit  erzgrünem 
Tliorax  ist  die  Randpartic  kiipfrig,  die  Mitte  vor  der  Stirn- 
naht erzgrün;  nur  l)eim  Seitenrand  stehen  einige  kurze  Härchen. 
Die  Stirnnalit  ist  fein  erhaben,  in  der  Mitte  etwas  nach  hintt'n 
gebogen.  Stirn  und  Scheitel  sind  mit  großen  riiukteu  dicht 
liedeckt.  aus  denen  nur  l)ei  den  Augen  lange  rothgelbe  Haare 
entsi)riugeu.  der  Scheitel  allein  schwach  glänzend.  Die  Fühler 
sind  lOgliedrig.  die  Keule  so  lang  als  die  (Tcil'iel.  beim  rf  kaum 
hall)  so  lang  als  beim  ,j.  Die  Oberli})])e  ist  in  der  Mitte 
etwas  längei'  als  in  der  vorhergehenden  Gattung,  ihre  Spitze 
sehwaeli  nach  vorn  gebogen.  Die  Kiefer  sind  kräftige  Kau- 
werkzeuge, am  Oberkiefer  ist  der  Spitzentheil  schwach  ventral- 
wärts  gel)ogen  mit  deutlichem  Spitzenzahn,  der  basale  Mahl- 
zahn ist  mit  10 — 12  kräftigen  Kauleisteu  und  einer  Reihe 
kurzer,  nach  hinten  .gerichteter  Ziilnu'  am  Hinterraiul  besetzt, 
iiludich  wie  in  351).  Am  Unterkiefer  (Fig.  38cj  ist  das  End- 
glied des  Tasters  zwar  iuuuer  noch  doi)pelt  so  lang  als  der 
Helm,  al)er  dieser  ist  doch  länger  als  bei  Anhicopalpus.  an 
der  Spitze  der  Kaufläche  stehen  in  schiefer  Reihe  3  große, 
kräftige  Zähne  und  an  der  ventralen  Seite  eine  längere 
schneidende  Kante.  Das  Unterlippengernst  ist  ähnlich  gebaut 
wie  ])ei  A.  dijpcalis,  der  mittlere  Yorsprung  der  Unterlijjpe 
ragt  —  von  der  Seite  gesehen  —  weit  in  die  Muiulhölde  vor 
(Fig.  38d).  Der  Thorax  ist  flach  gewölbt,  etwa  doi)pelt  ,so 
])reit  als  lang,  mit  gerundeten  Vorderecken  und  nahezu  recht- 
winkligen, scharfen  Hinterecken,  mit  meist  scharf  ausge])rägter 
Längsfurche  und  SeitengriU)chen  und  -  an  St<'lle  der  basalen 
Randfurche  —  mit  einer  Reihe  von  ])orsteni)uukteii  diclit  auf 
dem  Hinterrand;  seine  Oberfläche  ist  meist  kuj)fei'ghiuzend, 
seltener  hell  erzgrün  und  dann  gewöhnlich  mit  ku])frigem 
Seitenrand,  in  der  Mitte  fein  und  zerstreut,  an  den  Seiten 
dichter  und  .uröber  punktirt;  dazAvischen  stehen  nahe  dem 
A'orderraud  und  an  den  Seiten  einzelne  große  runde  Punkte, 
aus  denen    lange    rothgelbe   Haare    entspringen,    beim    j    mein- 
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als  beim  ?.  Das  Schildchen  ist  kiipfrigbraiin  mit  dunklem 
Eand,  klein,  herzförmig,  zerstreut  kräftig  punktirt,  beim  .^ 
durch  einen  langen  Haarschopf  fast  verdeckt,  beim  $  mit  spär- 
lichen kurzen  Haaren  an  der  Basis,  xiuf  den  Deckflügeln  sind 
die  prini.  Punktreihen  nur  auf  der  Scheibe  furchenartig  ver- 
tieft, das  Interstitium  subsuturale  ist  unregelmäßig  kräftig 
punktirt,  das  II.  und  III.  mit  je  einer  einfachen  Punktreihe, 
die  ganze  Oberfläche  außerdem  zerstreut  fein  punktirt,  ohne 
Querrunzeln ;  ihre  Farbe  ist  wie  die  der  Unterseite  und  Beine 
hell  röthlichbraun  ohne  Metall  Schimmer,  nur  die  Naht  ge- 
wöhnlich schwach  grün;  zuweilen  erscheinen  sie  wie  mit  einem 
feinen  grasgrünen  Lack  überzogen.  Afterdecke  beim  r^  ziemlich 
gewölbt,  dicht  und  fein  runzlig,  wenig  glänzend,  anliegend 
kurz  graugelb  behaart,  nur  bei  der  Spitze  ist  die  Punktirung 
und  Behaarung  spärlicher,  diese  Partie  daher  auch  glänzender; 
beim  ^  ist  die  Sculptur  ül)erall  feiner  als  beim  ,^,  die  Mitte 
glänzend,  mit  Andeutung  einer  Längsfurclie.  die  Behaarung 
])is  auf  geringe  Beste  bei  den  Rändern  verschwunden.  Die 
Unterseite  ist  in  beiden  Geschlechtern  wie  die  Afterdecke 
sculptirt  und  behaart,  die  Brust  ist  mit  langen  rothgell)en 
Haaren  dicht  bekleidet.  Brustfortsätze  fehlen;  die  Schenkel 
sind  beim  j  ziemlich  stark,  beim  ^  spärlich  behaart,  die 
Yorderschienen  in  beiden  Geschlechtern  kräftig  Szähnig,  die 
Tarsen  lang  und  scldank.  das  erste  Glied  der  Yordertarsen 
beim  .^  so  lang  als  die  2  folgenden,  beim  $  so  lang  als  die 
3  folgenden;  beim  ^  und  $  alle  Klauen  einfach. 

■S  Länge  16—18,  Breite  81/2—91/2;  H  Länge  19—191/2, 
Breite  10'/2 — H  mm-     Chile,  Santiago. 

Ich  vermuthe,  daß  der  Bemlegcneuis  fuhescens  ßoliev  in 
Gay,  Historia  de  Chile,  Zoologia,  Tom.  Y.  (1851)  p.  84  nichts 
anderes  ist  als  ein  Trih.  ccttitaneus  Cast.  mit  grünem  Kopf 
und  Tliorax.  wenigstens  stimmt  seine  Beschreibung  ganz  genau 
auf  diese  Form  und  auch  die  Bezahnung  des  Unterkieferhelms 
1.  c.  Atlas  Taf.  XYI  Fig.  6  b  ist  die  des  Tr.  castaneus.    Da- 
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gegen    paßt    die    Schilderung,    die    Solier    von    der    Gattung 
Trihostethcs  1.  c.  p.  88  giebt,    besonders   die  Bemerkung    iil)er 
die  3Iundtlieile,   wohl  auf  seinen  ciliattis.   aber   nicht   auf   den 
ca^taneus  Casteln.     Auch    stimmen    ])ei   Bemh.  fultycscois   Be- 
schreibung   und     Al)l)ildung    nicht    vollständig    mit    einander 
überein.     Nach    der    Beschreibung    hat    B.   fulrescens    grünen 
Kopf  und  grünen,    an  den  Seiten   kupfrig   gerandeten  Thorax, 
auf  der  Abbildung    aber   ist    der  Kopf   und    Thorax    einfarbig 
hell  In'annroth    uiit    sclnvachem    grünem  Schimmer.     Nach  der 
Beschreibung    ist   der   Käfer  ß'/j — 8  Linien    lang,    der   Strich 
neben   der   Abbildung   mißt   aber   reichlich    9  Linien.     Dieser 
Mangel  an  Uel)ereinstimmung  zwischen  Beschreibung  und  Ab- 
bildung   erklärt    sich,    wenn    wir   annehmen,    daß    Beschreiber 
und  Zeichner  verschiedene  Lulividuen  resp.    die   verschiedenen 
Geschlechter    einer    Art    vor     sich    hatten.      Das    abgebildete 
Exem})lar  ist  nach  den  kurzen  Fühlern,   dem  niedrigen  Yoi'der- 
rand  des  Kopfschildes  und  nach  dem  ersten  Glied  der  Vorder- 
tarsen,  das  ebenso  lang  ist  als    die  3  folgenden  Tarsenglieder 
zusammen,  offenbar  ein  ^.  das  l)eschriebene  (nach  der  Fühler- 
keule) ein  j.     \\'ir   haben    aus  dem  Vorhergehenden    gesehen, 
daß    gerade    die    Bczahnung    des    Unterkieferhelms    ein    sehr 
charakteristisches    Artmerkmal    liefert    und  gerade   der  Unter- 
kieferhelm von    Tr.  casianeus   zeigt,    von    der    dorsalen    Seite 
gesehen,    die   4   kräftigen    Zähne    in    der  Anordnung,    wie  sie 
Tab.  XVI.  Fig.  6bi  abgebildet  sind.    Bemh.  fnlreseen!^  soll  sich 
bei  Santiago,   Concepcion  und  in  Araucanien  finden:  wenn  <lie. 
Art   verschieden    wäre    von    Tr'ih.  (■(isfdiH'in^.    dauu  wäre    es 
doch  auffällig,    daß  sie  in  keiner  der  Sendungen,    die    ich   aus 
Chile  erhielt,  und  in  keiner  der  reichen  Sammlungen,    die  ich 
Studiren  konnte,  enthalten  war. 

Daß  die  Solier'sche  Gattung  Trihosfcfhcs  nichts  mit  dem 
Curtis'schen  Trihostcfhrs  zu  thun  hat,  das  hat  bereits  Herr 
Arrow  in  den  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  ser.  7  vol.  IV.  1899  |).  3ß9 
nachgewiesen;    seine    dort    für    clVialiis    Solier    vorgeschlagene 
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neue  Gattung  PseuäacM]i)lnis  wird  aber  überflüssig,    wenn  wir 
diese  Art  zu  AiiJacopalpus  Guerin  ziehen. 

2.  Tr.  cupreus  F.  Philippi.  Diese  Art  kenne  ich  nicht 
aus  eigener  Anschauung,  weswegen  ich  hier  ihre  Beschreibung 
folgen  hisse: 

Tr.  rufo-castaneus;  capite  prothoraceque  rul)ro-cupreis, 
hoc  antice  vakle  arcuato,  convexo,  dihitato,  angulis  anticis 
vahle  prominentibus ;  elytris  punctato-striatis ;  pedibus  rubris, 
femoribus  hitis. 

Unicum  specinien,  i^,  cum  'i'r.  castaneo  mixtum  in 
coUectione  inveni.  Long.  8^/2  ün-?  hit.  prothor.  32/3  lin., 
olytror.  4>/2  lin. 

Dieser  Käfer  ist  dem  Tr.  castaneus  Curtis  auf  den  ersten 
Blick  sehr  ähnlich  und  damit  zu  verwechseln,  hat  namentlich 
auch  auf  dem  Halsschild  eine  seichte  Längsfurche  und  jeder- 
seits  ein  schmales  Grübchen,  allein  Kopf  und  Halsschild  sind 
nicht  mit  l)roncegrUnem  Anflug  versehen,  sondern  kupferroth, 
und  letzteres  ist  breiter  und  stärker  gewöl])t,  sein  Vorderrand 
ist  weit  mehr  ausgeschnitten  und  die  vorderen  Winkel  treten 
sehr  stark  hervor.  Endlich  sind  die  Beine  weit  dicker  und 
plumi)er  und  namentlich  die  Hinterschenkel  wohl  doppelt  so 
breit  als  bei  Tr.  castanem.  Alle  diese  Abweichungen  sind 
schwerlich  als  bloßer  Geschlechtsunterschied  aufzufassen. 

Der  in  den  Att.  Soc.  Milan.  1869  resp.  Att.  Soc.  Scienz. 
Natur.  Itnl.  XV.  fasc.  V.  p.  559  (1878)  beschriebene  Triho- 
sfrfhcs  tcstacctis  Steinbeil  ist  kein  Trlhosfethes,  überhaupt  kein 
Brachysternide,  sondern  ein  Geniatide  und  zwar  die  Art.  die 
von  Curtis  als  Oeniates  antennatu.<>  l)eschrieben  wurde  und 
aul'erdem  im  Münchener  Katalog  als  Blilr^ohia  ieatacea  Dejean 
aufgeführt  wird.  Ich  habe  typ.  Stücke  des  Tr.  fesfaceus  Steinh. 
ex  museis  Candeze  resp.  Dresden  mit  der  Curtis'schen  Type 
im  British  Museum  resp.  mit  dem  Originalstück  Dejean's 
ebendort  verglichen.      Das    Candeze' sehe    Exeuiplar    trägt    die 
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Notiz  „ex  museo  Steinhoil"  und  ist  ein  $  mit  einfachen,  nicht 
verbreiterten  Tarsen,  -wodurch  sich  wohl  seine  Beschreibung 
als   Trihostethes  erklärt. 

3.  Brachysternus  Guerin. 
Körperform  gestreckt  eiförmig,  über  dem  Hinterleib  Aer- 
breitert.  mäßig  gewölbt.  Das  Kopfschild  ist  nahezu  halbkreis- 
förmig, eben,  sein  Rand  meist  in  beiden  Geschlechtern  ganz 
schwach  aufgebogen,  nur  bei  oVivaceus  und  angiisttis  beim  ,^ 
vorn  höher  als  beim  ^;  dagegen  ist  seine  Färbung  meist  ver- 
schieden nach  dem  Geschlecht,  l)eim  j  grün  wie  die  Kih-per- 
farbe,  beim  '^  ganz  »»der  zum  Theil  gell)  oder  Ijraun;  die 
Stirnnaht  ist  ein  nur  wenig  sichtbarer  feiner  Querstrich;  die 
Fühler  sind  lOgliedrig,  die  3gliedrige  Keule  beim  j  ^stets 
länger  als  beim  $.  Die  Mundtheile  sind  kräftig  gebaute  Kau- 
werkzeuge, die  in  ihrem  Bau  bei  den  einzelnen  Arten  nur 
wenig  von  einander  alnveichen.  Die  Oberlippe  ist  gel»aut  wie 
bei  allen  amerikanischen  Ano])lognathiden  mit  kräftigen  Kau- 
werkzeugen (Fig.  3  a),  mit  deutlichem  mittlerem  ^"\^)rsprung, 
ihr  Vorderrand  schwarz  pigmentirt,  glänzend  und  scharfi'andig. 
Der  Ol)erkiefer  (Fig.  391))  zeigt  ähnlich  wie  l)ei  Phal(in(jo(jon'ia 
einen  feinen  Spitzenzahn,  der  Spitzentheil  ist  schwach  ventral- 
wärts  gebogen  mit  deutlichem  Nagezahn,  der  basale  Mahlzahn 
kräftig  mit  vielen  feinen  Kauleisten,  ringsum  mit  dichtem 
Haarbusch.  Am  Unterkiefer  (Fig.  39  c)  ist  |das  letzte  Taster- 
glied nur  ebenso  lang  oder  meist  kürzer  als  der  Helm,  an 
dem  wir  bei  der  Ansicht  von  der  Seite  drei  in  ihrer  vorderen 
Hälfte  freie  Kauleisten  ])emerken;  von  diesen  ist  die  apicale 
innere  ungetheilt.  während  die  mittlere  gewöhnlicli  durch  Ein- 
kerbung in  einen  größeren  ventralen  und  kleineren  dorsalen 
Zahn  getheilt  ist; .  an  der  basalen  Kauleiste  finden  wir  ge- 
wöhnlich je  einen  großen  Zahn  mit  abgerundeter  Spitze  an  der 
ventralen  und  (h)rsalen  Kante  der  Kaufläche  und  einen  kleineu 
spitzen  Zahn  zwischen  beiden,  der  meistens  auf  der  Knufläche 
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mehr  nach  der  Basis  herabrückt;  das  Endglied  des  Tasters  ist 
heim",^  mir  wenig  größer  als  beim  $,  mit  deutlicher  Grube 
an  der  Außenseite.  Am  Unterlippengerüst  (Fig.  39  d)  ist  das 
Submentum  relativ  lang,  die  Unterlippe  recht  kurz  mit  einem 
sclnvar/ pigmentirten  scharfen  Vonhrrnnd  und  kräftigen  mittleren 
Vorsi)ruug.  der  über  die  tief  ges})altene  buschige  Zunge  weit 
in  die  Mundhöhe  hineinragt;  die  3gliediigen  Taster  sind  relativ 
klein.  Der  Yoj'derrücken  ist  etwa  d(ip})elt  so  breit  als  lang, 
an  seiner  Basis  am  breitesten,  die  Seiten  von  da  ])is  zur  Mitte 
nur  wenig  convergirend  mid  häutig  etwas  geschwungen,  von 
der  Mitte  nach  vorn  stark  convergiren(K  beide  Ecken  nicht 
gerundet  und  gewöhnlich  etwas  vorgezogen;  die  ]\Iitte  ist  ge- 
wöhnlich mit  einer  Längsfiirche,  die  Seiten  mit  flachen  r4rübchen 
ausgestattet:  eine  l)asale  Eandfiirche  feldt.  doch  findet  sicli 
statt  ihrer  diclit  auf  dem  Hinterland  eine  Querreihe  von 
Punkten,  aus  welchen  lange  Haare  oder  Schuppen  entspringen. 
Das  Schiidchen  ist  klein,  herzförmig.  Die  Deckflügel  sind  wenig 
gCAVÖlbt,  hinten  gemeinsam  zugerundet,  die  prim.  Rippen  sind 
nicht  gewölbt,  die  prim.  Punktreihen  nicht  mehr  furchenartig 
vertieft,  die  ganze  Oberfläche  ist  meist  mit  feinen  Pünktchen 
und  Querrunzeln  über  und  üher  l)edeckt,  aus  denen  sich  die 
Punkte  der  prim.  Punktreilu-n  (hirch  ihre  Größe  oder  durch 
di(!  aus  ihnen  entspringenden  langen  Borsten-  oder  Schuppen- 
haare  abhel)en.  Die  VI.  prim.  (xh  r  Seitenrandrip])e  verläuft 
als  fein  gew()n)ter.  glatter  und  glänzender  Kiel  neben  oder 
auf  (hm  Seitenrand:  sie  ist  niii'  luim  Hinterrand  zuweilen 
([(UT  g(kei'l)t.  indem  die  sie  liegreiizeiiden  })rim.  !*unktreihen 
so  dicht  aneinander  rücken,  dal',  die  l->i])pe  selber  dadurch 
unt(  rhroelieii  wird:  aus  den  l'unktin  der  XD.  ])rim.  Punkt- 
reihe.  die  die  Seitenrandripi»'  nach  außen  begrenzt,  entspringen 
lange  Horsten  odei'  Sehui)pen  und  lU'ben  dieser  Punktreihe 
befindet  sicii  ein  deutlicher  Hautsaum.  Bei  Br.  angustus  is-t 
die  1\'.  priiu.  ixippe  kielartig  aufgeworh'U.  die  Seitenpartie 
lu'hen    ilii'    steil    abfallend.     Die    Afterchcke    zeigt    einen    auf- 
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fallenden  Gesclilechtsimterscliied ;  beim  j  trägt  sie  in  der  Mitte 
über  der  Afteroffniing  einen  Höcker,  die  Afteröffninig  ist  etwas 
nach  vorn  gerückt,  die  Basis  und  Seiten  sind  mit  Scluippen 
bekleidet,  die  Mitte  mit  Haaren,  die  gerade  auf  dem  Hocker 
einen  nach  hinten  gerichteten  Sclioj)!  bilden,  die  Partie  zwischen 
Höcker  und  Afteri'and  ist  glänzeiul  glatt  uiul  meist  kahl.  Beim 
'::^  fehlt  der  Höcker;  die  Fläche  zwischen  Basis  und  Afterraml 
ist  in  der  Mitte  ganz  flach  mit  einer  Grube  und  mittleren 
Längsfurche,  die  Aftei'öffnung  ist  nach  liinten  gezogen,  die 
Basis  und  die  Seiten  sind  dicht  beschuppt,  die  abgeflachte 
Mitte  ist  glänzend,  glatt  und  meistens  kahl.  Die  Baucliringe 
sind  in  beiden  Geschlechtern  gleichmäliig  fein  und  kurz  be- 
haart oder  beschuppt,  die  Brust  ist  an  den  Seiten  lang  und 
(licht  behaart,  in  der  Mitte  mehr  oder  weniger  kahl  und  zeigt 
einen  kurzen  stumpfen  Fortsatz  zwischen  den  Mittelhüftxän. 
der  diese  —  von  der  Seite  gesehen  —  zwar  nicht  nach  vorn, 
aller  häufig  etwas  nach  unten  überragt.  Der  Fortsatz  der 
Vorderbrust  ist  ein  kurzer  spitzer  Höcker,  der  in  der  dichten 
Behaarung  der  Vorderbrust  meist  verschwindet.  Die  Beine 
sind  kräftig  gebaut,  die  Vorderschienen  in  beiden  Geschleditern 
scharf  .Szähnig,  die  Tarsen  relativ  kurz  und  gedrungen,  das 
erste  Glied  der  Vordertarsen  beim  ^'-  nur  wenig  länger  als 
l)eim  j,  bei  diesem  an  allen  Füßen  die  größere  Klaue  vor 
der  Spitze  eingeschnitten,  oft  so  schwach,  daß  man  die  Klaue 
für  einfach  halten  möchte;  beim  i^  ist  an  allen  Füßen  die 
größere  Klaue  an  der  Spitze  deutlich  gespalten. 

1.  Br.  olivaceus  F.  Phili])pi.  Durch  die  schlankere  K(»rper- 
form  und  die  etwas  dünneren  und  längeren  Füße,  die  dichte 
Behaarung  der  Schildchenbasis,  und  die  leicht  metallisclu> 
Färbung  des  Thorax  und  Schildchen  und  vor  Allem  durcli 
die  sehr  feine  und  weitläufige  Beschup})ung  des  Abdomens 
bildet  diese  Art  gewissennaßen  den  Uebergang  zu  Trlhosietlws. 
Gestreckt,  ziemlich  hoch  gewölbt,  beim  o  hinten  nur  wenig- 
verbreitert,   oben    hell    olivengrün,    das   Halsschild    l)ald  luch)' 
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lackartig  glänzend,  bald  mit  deutlichem  Erzschimmer,  das 
Schildclien  mit  Kupferrand  oder  ganz  kupfrig;  Afterdecke. 
Unterseite  und  Beine  wie  auch  die  Fühler  hell  braungelb. 
Das  Kopfschild  ist  nahezu  viereckig  mit  stark  abgerundeten 
Vorderecken,  der  Rand  ringsum  fein  sclnvarzbraun  gesäumt 
und  beim  j  vorn  höher  aufgeworfen,  als  an  den  Seiten;  seine 
Fläche  ist  eben,  mit  großen  zusammenfließenden  Punkten  be- 
deckt, glänzend  und  kahl,  seine  Färbung  bei  dem  einen  der 
mir  vorliegenden  4  J  (Forceps!)  rein  grün,  bei  zweien  hell 
braunroth  bis  auf  einen  grünen  Fleck  vor  der  Stirnnaht  und 
bei  dem  vierten  rein  braunroth;  die  Stirnnaht  ist  als  kupfriger 
Querstrich  deutlich  sichtbar,  die  Stirn  ist  mit  großen  um- 
wallten und  genabelten  Punkten  dicht,  der  Scheitel  weitläufiger 
bedeckt,  beide  mäßig  glänzend.  Am  Unterkieferhelm  (Fig.  40c) 
ist  die  mittlere  Kauleiste  nicht  gespalten,  sondern  in  der  Mitte 
länger  zalmartig  ausgezogen,  die  basale  Kauleiste  in  3  neben 
einander  stehende  Zähne  getheilt.  Das  lebhaft  glänzende  Hals- 
schild hat  eine  deutliche  Längsfurche  und  schwache  Seiten- 
grübchen, seine  Seiten  sind  mit  kleineren,  vielfach  zusammen- 
fließenden Punkten  dicht  bedeckt,  während  die  Punkte  in  der 
Mitte  größer  und  weitläufiger  sind,  die  Seiten  scheinen  zuweilen 
gelblich  durch  und  sind  ebenso  wie  der  Hinterraud  mit  langen 
fuchsrothen  Borsten  besetzt.  Das  Schildchen  ist  weitläufig 
grob  punktirt,  lebhaft  glänzend,  bei  gut  erhaltenen  Stücken 
durch  einen  von  der  Basis  entspringenden  gelblichen  Haarbusch 
fast  ganz  überdeckt.  Auf  den  Deckflügeln  sind  die  prim. 
l^mktreihen  besonders  auf  der  Scheibe  und  nahe  dem  Hinter- 
rand leicht  furchenartig  vertieft,  die  Punkte  der  prim.  Punkt- 
reihen groll  und  bei  einem  gut  erhaltenen  Stück  mit  etwa 
1  Millimeter  langen  und  kürzeren  gelbrothen  Borsten  auf  der 
Scheibe,  die  ganze  Oberfläche  mit  vereinzelten  feinen  Pünktchen 
und  Querrunzeln  weitläufig  überdeckt,  der  Seiten-  und  Hinter- 
rand intensiver  grün  und  mit  langen  fuchsrothen  Borsten  be- 
setzt.    Die  Afterdecke    ist   beim   j   gleichmäßig    gewölbt    dhue 
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Höcker  vor  der  Afteröffnung,  die  Seiten  und  Basis  diclit 
runzlig  und  mit  kuizen  feinen  grauweif^en  Schu))pen  anliegend 
bekleidet,  die  Mitte  und  Spitze  weitläufiger  punktirt,  glänzend, 
ziemlich  kurz  und  s})ärlicli  gelblich  behaart.  Die  Bauchringe 
sind  in  der  Mitte  weitläufig,  an  den  Seiten  dichter  und  mehr 
runzlig  ])unktirt,  kurz  anliegend  gelblich  behaart,  die  Brust 
dagegen  mit  dichtem  und  langem  gel])rothen  Haarkleid,  ZAvischen 
den  Mittelllüften  ein  schmaler  kurzer  Höcker. 

,^  Länge  171/2 — 21,  Breite  91/2  — H  mm.  Chile,  Santiago; 
das  $  ist  mir  unbekannt;  es  unterscheidet  sich  nach  Angabe 
des  x^utors  nur  durch  das  rothgelbe  Koi)fschild  und  durch 
kürzere  und  dickere  Beine,  nicht  durch  die  Färbung  der  After- 
decke vom  J*. 

2.  Br.  chloris  F.  Philipi)i.  Diese  Art  kenne  ich  nicht 
aus  eigener  Anschauung.  Das  lang  vorgezogene  Kopfschild, 
die  lange  Fühlerkeule  und  die  dichte  Behaarung  der  Brust 
erinnern  an  Trihostethes,  während  die  Bekleidung  des  Abdomens 
mit  weißen  Schup])en  und  das  gekerbte  Klauenglied  der  Vorder- 
füRe  für  die  Zugehörigkeit  zu  Brachi/sternus  sprechen.  Ihre 
Diagnose  lautet: 

Br.  supra  laete  viridis;  clypeo  antice  fulvo;  capite  rugose- 
punctato;  prothorace  lateribus  dense,  dorso  sparsim  imnctulato, 
nitido,  medio  longitrorsum  sulcato;  elytris  seriatim  punctatis, 
subtus  sterno  longe  hirsuto;  abdomine  nigro,  pilis  apprcssis 
albis  sparsim  vestito;  pygidio  et  extremitate  anali  lutescentibus ; 
antennis  rufis,  pedibus  pallide  testaceis.  Long.  S^j-^.  lat. 
43/4  lin.     Chile,  S.  Fernando  (Dr.  Gleim). 

3.  Br.  spectabilis  Erichson.  Wie  so  viele  der  Erichson- 
schen  Beschreibungen  ist  auch  die  der  vorliegenden  Art  so 
kurz  und  dürftig,  daß  es  kaum  möglich  ist.  sich  daraus  ein 
Bild  der  Art  zu  machen,  geschweige  denn,  sie  von  ähnlichen, 
nahe_verwandten  Arten  zu  unterscheiden.  Es  ist  darum  nicht 
zu  vorwundern,  daß  die  Form  aus  der  Beschreibung  nicht 
erkannt  und  nochmals  unter  anderem  Namen  beschrieben  wurde, 
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/uuial  aucTi  die  Fundortsangabo  ,.Westl.  Peru"  offenbar 
irrthüuiHcli  und  irreführend  ist.  Wie  icli  durch  Untersuchung 
der  ty})i sehen  Stücke  im  Berliner  Museum  feststellen  konnte, 
ist  sjyeftahiUsFA'.  die  Art,  die  später  von  F.  Philippi  als 
Br\  major  beschrieben  wuixle.  Die  3  typ.  Stücke  Erichson's 
sind  '?.  wie  alle  Stücke  des  Br.  major,  die  ich  gesehen  habe 
und  es  sind  dies  liach  meinen  Notizen  etwa  45.  Andererseits 
sind  alle  Stücke  der  Form,  die  F.  Philippi  als  Br.  ohacuras 
l)eschricb,  j.  Ich  glaube  nun  um  so  mein-,  daß  oh^runis  das  ^, 
major  das  $  einer  und  derselben  Art  ist,  die  jetzt  sjiecialnUs 
heißen  nuiß,  als  sich  auch  bei  Avohlerhaltenen  j  die  für  das 
$  so  chamkteristischen  Borsten,  wenn  auch  kürzer  und  viel 
si)ärlicher,  auf  den  Deckflügeln  finden,  und  die  anderen  Unter- 
Scliiede  zwischen  beiden  Formen  alle  der  Art  sind,  wie  wir 
sie  auch  bei  den  anderen  Arten  der  Gattung  als  reine  Ge- 
sclih'chtsmiterschiede  kennen  gelernt  haben.  Ihre  Beschreibung 
lautet: 

Kräftig  gebaut,  das  $  etwas  gewölbter  als  das  ,j,  ge- 
Avöhnlicli  dunkel  grasgrün,  selten  an  den  Seiten  des  Thorax 
und  auf  den  Deckflügeln  gelblich  grün,  der  Seitenrand  der 
Deckflügel  hell  erzgrün  mit  goldigen  Reflexen,  beim  j  das 
Kopfschild  einfarbig  grasgrün,  die  Unterseite  und  Beine  dunkel- 
braun mit  Bronzeschimmer,  nur  Fühler  und  Tarsen  rothbraun, 
beim  $  die  vordere  Hälfte  des  Kopfschildes,  die  Unterseite, 
die  ganzen  Beine  und  Fühler  hell  rothbraun  mit  leichtem 
Kupferscliinuner.  Das  Kopfschild  ist  halbkreisförmig,  der  Band 
beim  ^  kaum  liöher  aufgeworfen  als  beim  $.  die  Fläche  dicht 
runzlig  punktirt,  beim  $  gröber  als  beim  j,  die  Stirnnaht 
nur  beim  ^  deutlich.  Stirn  und  Scheitel  sind  gröber  punktirt 
als  das  Kopfschild,  bei  gut  erhaltenen  Stücken  beide  wie  auch 
die  hintere  Kopfscliildliälfte  mit  kurzen  fuchsrothen  abstehen- 
den Haaren  bekleidet.  Die  Fühlerkeule  ist  beim  S  nahezu 
doppelt  so  lang  als  beim  %  am  Unterkieferhelm  (Fig.  41c) 
ist  die  basale   Kauleiste  in    zwei    etwa   gleichgroße  Zähne  ge- 
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tlioilt  und  zwischen  lieiden.  weiter  l)as;ilw;irts  i^erürkt.  steht 
ein  kh'iner  spitzer  Znlin.  Das  Halssehihl  ist  vcini  und  ;iu  den 
Seiten  fein  und  dicht,  vielfacli  rnnzliii;  [)uuktii't:  in  der  Mitte, 
zumal  neben  der  mittleren  LängsfuVche  und  vor  dem  Schildchcn 
sind  die  Punkte  gröber  und  sti'lu'u  wcütläutiger.  so  dal'i  liier 
zuweilen  besonders  beim  +  ganz  punktfreie  Flecke  liegen;  die 
Mitte  ist  meist  haarfrei,  die  Seiten  und  der  Hinterrand  mit 
aufrechten  fuchsrothen  JJorsten  bekleidet.  Das  Schildcluni  ist 
gew()hnlich  etwas  heller  grün  als  Halsschild  und  Dccktlügel, 
mit  feinem  ku})frigem  Kand  und  grol)en  Borstenpunkten.  Die 
Decktiügel  sind  beim  j  etwas  abgeflacht.  Scbulter  und  S])itzen- 
buckel  sowie  die  neben  beiden  verlaufend(!  IV.  prim.  Kippe 
springen  etwas  vor,  während  die  Seiten  und  der  Hinterrand 
steil  abfallen  —  äJnilicli  wie  bei  ]yr.  (iii<i/isftis:  die  \L  prim. 
Hippe  oder  der  Seitenrand  ist  nahe  der  Basis  deutlich  ver- 
breitert und  durch  glänzend  goldgrüne  Färbung  auffallend; 
beim  '^  sind  die  Decktiügel  gewölbter,  der  Seitenrand  weniger 
verbreitert;  die  ganze  Oberfläche  ist  mit  vielen  kleinen  Pünktchen 
und  (,)uerrunzeln  diclit  bedeckt,  zwischen  denen  die  Punkte 
der  prim.  Punktreihen  nur  durcli  ihre  erheblichere  (iröHe 
kenntlich  sind;  beim  j  entspringen  auch  aus  den  kleinen 
Pünktchen  überall  kurze  grauAveisse  anliegende  Härchen,  aus 
den  grolien  Punkten  (prim.  Punktreilien)  nahe  der  Basis  und 
beim  Si)itzenbuckel  vereinzelte  lange  abstehende  rothgelbe, 
sehr  selten  weif.e  Borsten.  Beim  V  felden  die  feinen  Härchen 
innner.  auch  die  feinen  Pünktchen  sind  viel  s])ärlicher.  da- 
gegen tragen  alle  Punkte  der  prim.  Punktreihen  lange  braun- 
rotlie  oder  gelbrothe  Borsten.  Die  Afterdecke  ist  beim  j 
relativ  breit  und  kurz,  gewölbt,  mit  flachem  Höcker  ülier  der 
Afteröffnung,  dunkel  erzgrün,  glänzend,  die  Basis  und  die 
Seiten  mit  kurzen  schneeweißen  oder  gelblich  weißen  Schuppen 
diclit  bekleidet,  auf  dem  Höcker  stehen  die  Schupi)en  weit- 
läufiger und  laufen  am  Ende  in  hinge  Haare  aus,  die  einen 
abstehenden  Schopf  bilden;  die  Partie  unter  diesem  Schopf  — 
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iilicr  (lur  Afteröffnung  —  ist  glänzend  kalil.  Beim  $  ist  die 
Aftei'dccke  länger,  die  Spitze  n;icli  hinten  gezogen,  Basis  und 
Seiten  dicht  anliegend  weiß  l)eschupj)t.  die  Mitte  mit  einem 
großen  runden  Eindruck,  der  glänzend  metallisch  grün,  der 
Länge  nach  gefurcht  und  hei  der  Sj^itze  mit  groben  Punkten 
bedeckt  ist,  aus  denen  lange  braunrothe  Haare  entspringen. 
Die  Bauchringe  sind  beim  5^  dunkel  bronzefarben,  dicht  punktirt 
und  mit  feinen  kurzen  Schupi)enhaaren  bedeckt;  die  Beine, 
die  bald  grünen,  bald  kupfrigen  Erzschimmer  zeigen,  sind  weit- 
läufiger punktirt  und  mit  längeren  feinen  einfachen  Haaren 
bekleidet.  Die  Bi'ust  ist  lang  abstehend  gelbroth  behaart, 
beim  .S  viel  dichter  als  beim  $,  der  kleine  Höcker  zwischen 
den  Mittelhüften  daher  auch  beim  $  besser  sichtbar,  die  Vorder- 
schienen mit  3  kräftigen  schwarzen  Zähnen,  beim  .^  die  Spal- 
tung der  größeren  Klaue  an  allen  Füßen  sehr  deutlich. 

Aus  dem  großen  Material,  das  ich  untersuchen  konnte, 
heben  sich  deutlich  mehrere  durch  Größe,  Färbung  'und  Be- 
haarung ausgezeichnete  Eassen  hervor;  wie  weit  sie  an  be- 
stinnnte  Lokalitäten  oder  Erscheinungszeiten"  gebunden  sind, 
kann  ich  aber  nicht  sagen,  d;i  die  meisten  Tliiere  nur  die 
allgemeine  Fundortsangabe  Chile  tragen. 

Auf  die  folgenden  Rassen  möchte  ich  Ijesonders  aufmerk- 
sam machen: 

1)  Kleinere,  flache  Rasse,  dunkel  grasgrün,  beim  $  das 
Kopfschild  bis  auf  einen  ganz  kleinen  Rest  vor  der  Stirn- 
naht lu'aunrotli;  die  Sculptur  in  beiden  Geschlechtern  sehr 
dicht  und  relativ  fein,  die  Behaarung  auf  Kopf  und  Halsschild 
kurz,  diclit  und  fein,  die  langen  Borsten  dagegen  auch  beim 
$  auf  den  Deckfiügeln  spärlich.  Beim  j  sind  der  Bauch  und 
die  Hinterbeine  erzgrün,  die  Vorderschienen  hinten  grün  und 
nur  bei  der  Spitze  kupfrig.  beim  ^^  ist  der  Bauch  kupfrig,  nur 
die  Ventralplatte  des  letzten  und  der  Hinterrand  des  vorletzten 
Bauchringes  sind  hell  erzgrün,  die  Beine  kupfrig.  nur  die 
Hinterschenkel  vorn  erzgrün.     Ohscunis-Yorm. 
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j^  Länge  19—20,  Breite  10—11;  $  Länge  20,  Breite 
101/2  nun.     Chile.  Valdivia;  Santiago? 

2)  Grellere,  ancli  beim  j  etwas  gewün)tere  Rasse,  dunkel 
grasgrün,  beim  '^  die  vordere  Hälfte  des  Kopfscliildes  l)raun- 
rotli  ohne  schwarzen  Eandsauni,  l)ei]n  j^  Brust  und  Baucli 
dunkelbraun  mit  Bronzeglanz,  alle  Beine  hell  braunroth  mit 
schwachem  Kupferglanz,  beim  $  auch  das  Abdomen  so  gefärbt, 
beim  .j  die  Deekflügel  mit  vielen  feinen  Pünktchen  und  kurzen 
Querrunzeln  und  vereinzelten  langen  rothgelben  Borsten,  Iteim 
$  die  feinen  Pünktchen  und  Querrunzeln  fast  vollständig 
fehlend,  dagegen  in  allen  Punkten  der  prim.  Punktreihen  ein 
langes  rothgelbes  Haar.     3fajor-FoYm. 

S  Länge  21—22,  Breite  lli/a^lS;  $  Länge  22—23, 
Breite  12— 121/2  mm.     Chile,   Valdivia. 

3)  Hell  grasgrün,  wie  Br.  2)rasiniis.  k-bhaft  glänzend, 
beim  $  längs  dem  schwarz  gesäumten  Vorderrand  ein  hell 
rothbrauner  schmaler  Streifen,  auf  dem  Thorax  vor  dem 
Schildchen  l)eiderseits  neben  der  Längsfurche  ein  groBer  punkt- 
freier Fleck,  nur  an  dessen  Vorderrand  einige  lange  gelbe 
Borsten,  der  Seitem-and  dagegen  dicht  mit  nach  hinten  gerich- 
teten langen  Borsten  besetzt.  Die  Deckflügel  ohne  feine 
Pünktchen  und  Querrunzeln,  sehr  glatt  und  glänzend,  mit 
langen  gelben  Borsten,  die  auBer  aus  den  Punkten  der  prim. 
Punktreihen  auch  aus  der  Mitte  der  prim.  Pijjpen  selbst  ent- 
springen. Die  ganze  Unterseite,  auch  die  Bauchringe,  sind 
hell  bräunlichgell)  mit  schwachem  Kupferschinnner,  spärlich 
behaart  und  beschu})pt.  während  die  Afterdecke  l)is  auf  den 
kleinen  Mittelfleck  sehr  dicht  schneeweiT)  beschuppt  ist. 

Länge  22.  Breite  I21/2  mm.  Ein  einzelnes  ^  vom  Rio 
Aysen  im  südl.  Chile. 

4)  Das  Koi)fschild  ist  heim  4  bis  auf  einen  geringen  Rest 
hell  braungelb,  der  Rand  ringsum  fein  schwarzbraun,  Kopf 
und  Halsschild  grasgrün.  Schildchen  und  Deckflügel  gelbgrün, 
wie   bei   ollraceus,    die   ganze   Unterseite   und    die   Beine   hell 
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l)r;uing<'ll)  mit  ganz  scliwacliom  Kupferscliiller.  Die  Behaarung 
von  Kopf.  Halssi'liild  und  Scliildclien  ist  relativ  kurz  und 
spärlicli.  auf  den  Deekflügeln  die  langen  Borsten  etwas  kürzer 
und  in  größeren  Abständen,  die  Afterdeeke  die.lit  1)esclui])j)t, 
die  Unterseite  fein  und  spärlich  behaart.  Die  Seulptur  ist 
auf  Kopf,  Halsschild  und  Schildelien  dicht  und  groli,  auf  den 
Deckflügeln  überall  viele  feine  Pünktchen,  aber  nur  auf  der 
Scheibe  feine  Querrunzeln;  die  Kör})erforni  ist  flacher  als  bei 
2  un(]  3,  der  goldige  Seitenrand  neben  der  Schulter  auffallend 
breit,  mehr  goldgelb. 

Länge  21'/2— 23,  Breite  ID/a-^lS  nmi.  Einige  ?  aus 
Osorno  im  südl.  Chile.     Bv.  ricinus  Guerin?. 

4.  Br.  prasinus  Guerin.  Meist  etwas  kleiner  als  die  v(U- 
hergehende  Art,  auch  beim  j  etwas  imAw  gewölbt,  oben  schön 
grasgrün,  lcl)haft  glänzend,  die  Unterseite  bronzefarben.  die 
Schenkel  stets  hell  erzgrün,  die  Schienen  und  Tarsen  wie  die 
Afterdecke  meist  hell  kupferroth.  Das  Kopfschild  ist  halb- 
kreisförmig, der  Rand  fein  schwarzbraun  gesäumt  und  Ijei  j 
und  $  gleich  hoch  aufgebogen,  die  Fläche  eben,  dicht  und 
kräftig  runzlig  i)unktirt,  wenig  glänzend,  beim  $  vollständig 
bis  zur  Stirnnaht  rothljraun,  beim  j  bald  nur  ein  feiner  rötli- 
licher  Saum  längs  dem  Rande,  bald  das  ganze  K()])fschild  Ins 
auf  einen  kleinen  grünen  Fleck  vor  der  Stirnnaht  rotbln'aun. 
Die  Stirnnalit  ist  beim  $  meist  deutlicher  als  Ijeim  j.  ein 
feiner  meist  kupfriger  Querstrich;  Stirn  und  Scheitel  sind  mit 
mäBig  großen  zusammenfließenden  Punkten  dicht  bedeckt,  wenig 
glänzend,  der  ganze  Kopf  beim  j  mit  kurzen  graugel])en 
Härchen  Avcitläutig  bedeckt,  beim  $  meist  nur  neben  den  Augen 
einige  längere  gelbe  Haare.  Die  Fühler  sind  kui)ferl)raun. 
die  Keule  beim  j  doppelt  so  lang  als  beim  $.  Den  Bau  der 
Mundtheile  (Fig.  39)  lialje  ich  als  typisch  für  die  Gattung 
schon  weiter  oben  geschildert.  Das  Halsschild  zeigt  eine 
deutliche  mittlere  Längsfurche  und  Seitengrübchen,  deren  Um- 
gebung  wie    der   hintere    Tlieil    des    Seitenrandes   häufig   gelb 
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(liirclischeiiit;  außerdem  liefinden  sich  nacli  iimeii  von  Jen 
Vorderocken  und  Seitengrübclicn  unl)cstinunte  fluche  Eindrücke; 
die  Seiten  sind  dicht  und  zusaiinuentliel'.end.  die  Mitte  Aveit- 
]äiiri,^-er  mit  mäBig  großen  Punkten  l)esct/t:  außerdem  stehen 
auf  der  8cheil)e  zerstreute  große  Punkte,  aus  (K.>nen  ehenso 
wie  aus  der  Seitenrandfurche  und  aus  der  Punktreihe  längs 
dem  Hinterrand  hinge  a1)stehende  M'eil'ie  Haare  entspringen, 
l)eim  ^  spärlicher  als  beim  j.  Di(^  mittlere  Längsfurche  ist 
zuweilen  ganz  tlach  und  daini  ist  die  Punktirung  aucli  in  der 
Mitte  sehr  dicht;  ist  sie  tief  eingedrückt,  dann  ist  aucIi  ihi'e 
Umgehung  fast  punktfrei.  Das  Schildclien  ist  fast  imim-r  fein 
kupfrig  gerandet,  grol)  punktirt.  die  Punkte  mit  einzelnen 
kurzen  dicken  weißen  Sehup})en  und  langen  feinen  Haaren, 
die  Basis  durch  einen  tlichten  gell)en  Haarhusch  verdeckt. 
Die  Deckflügel  sind  schön  hellgrün,  wie  lackirt  glänzend,  die 
Naiit  meist  etwas  heller,  zuweilen  mit  feinem  kupfrigem  Saum, 
der  Seitenrand  ganz  fein  erzgrün;  die  prim.  Punktreihen  sind 
regelmäßig,  die  Punkte  groß,  aber  meist  nur  in  Reihen  an- 
geordnet, selten  in  seichten  Fnrclien  stellend,  in  den  8  discalen 
Interstitien  je  eine  einfache  Punktreihe;  auf  den  ])rini.  liiijpcn 
befinden  sich  vereinzelte  große  Punkte,  aus  denen  lange  weiße, 
an  der  Basis  etwas  verln'eiterte  Borsten  entspringen,  an  den 
Seiten  mehr  als  auf  der  Scheibe;  außerdem  ist  die  obere  Kante 
des  Seitenrandes  bald  mehr  bald  weniger  dicht  mit  kurzen 
weißen  Schuppen  besetzt.  Die  Afterdecke  ist  meist  kupfrig, 
selten  erzgrün,  an  den  Seiten  dicht  und  runzlig,  in  der  Mitte 
ganz  zerstreut  punktirt.  leliliaft  glänzend,  längs  don  ^'()r(ler- 
rand  mit  einem  (^)uerl)and  kurzer  weißer  Schu}i[)en.  die  Seiten 
fast  kahl.  Beim  j  ist  sie  gewrilbt.  ül)er  der  Afteröffnung  (|uer 
vorspringend,  die  ganze  Glitte  mit  langen  gelben  Haaren.  <\\v 
über  der  Afteröffnung  einen  al)stehenden  Schopf  l)ilden..  Beim 
$  ist  die  Spitz(!  mehl'  nach  hinten  gezogen,  die  Mitte  abge- 
flacht mit  einer  mittleren  Längsfurche,  die  0])erfläche  lebhafter 
glänzend,  mit  vereinzelten  weißen  Schuppen  nnd  gelben  Borsten. 
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Die  Bauchringe  sind  fast  immer  kupfrig,  nur  wo  die  After- 
decke erzgrün,  ist  auch  der  Hinterrand  des  vorletzten  Bauch- 
ringes erzgrün,  beim  J  dicht,  beim  $  spärlicher  mit  Punkten 
besetzt,  aus  denen  weiße  SchujDpen  und  feine  gelbliche  Härchen 
entspringen.  Die  Brust  ist  beim  ,^  dicht  und  lang,  beim  ^ 
spärlicher  und  kürzer  graugelb  behaart,  mit  deutlichem  Höcker 
zwischen  den  Mittelhüften.  Die  Schenkel  sind  stets  glänzend 
metallisch  grün,  ziendich  spärlich  behaart,  die  Schienen  fast 
immer  glänzend  kupfrig,  sehr  selten  erzgrün,  spärlich  behaart, 
die  A'orderen  mit  3  kräftigen  schwarzen  Zähnen,  die  Tarsen 
kupfrig,  die  größere  Klaue  an  allen  Füßen  auch  beim  j 
deutlich  gespalten. 

S  Länge  I51/2— IS'/a,  Breite  8V2— 10;  $  Länge  18— 191/2, 
Breite  10 — 11  mm.  Chile,  Valparaiso,  Santiago,  Valdivia, 
Osorno,  Puerto  Montt. 

Die  hier  beschriebene  Art  ist  die  häufigste  und  am 
weitesten  verbreitete  von  allen  rein  chilenischen  Brachyster- 
niden;  außer  der  hier  beschriebenen  Form  liegen  mir  noch 
zwei  Rassen  vor,  die  auch  durch  ein  gesondertes  Verbreitungs- 
gebiet von  der  Stammform  abweichen. 

1)  araucanictis  su1)spec.  nov.  Meist  etwas  größer  als  die 
Stammform,  oben  prachtvoll  hellgrün,  beim  j  ^'-^^^  ganze  Ko})f- 
schild  hell  bräunlichgell),  schwarzbraun  gesäumt,  beim  $ 
dunkel  i)uri)urbraun;  gewöhnlich  der  ganze  Seitenrand  des 
Thorax  gelblich,  häufig  auch  das  Schildchen  gelb  mit  schwachem 
grünem  Schimmer,  die  Afterdecke  ist  fast  immer  hell  erzgrün, 
selten  ku])ferr()th,  die  Schenkel  sind  erzgrün,  die  Schienen  und 
Tarsen  wie  die  Unterseite  hell  l)räun]ichgelb  mit  schwachem 
Kupferschimmer.  Die  Behaarung  ist  auf  dem  Vorderkörper 
wie  bei  der  Stammform,  die  Deckflügel  sind  jedoch  in  beiden 
Geschlechtern  ebenso  lang  und  reichlich  behaart  wie  spectahil)!< 
(major-Form) ;  es  entspringen  aus  den  Punkten  auf  den  prim. 
Rippen  und  aus  den  Punkten  der  ])rim.  Punktreihen  lange 
weiße  Borsten.     Auf   der  Afterdecke   ist  die    Basis   dicht,    die 
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Seiten  spärlich  weiß  beschuppt,  nur  die  Mitte  ist  frei  von 
Schuppen,  aber  mit  langem  gelblichem  Haarschopf. 

,^  Länge  I8V2— 20,  Breite  91/2— IOV2;  ?  Länge  19— 21, 
Breite  IO1/2 — 11  mm.  Die  mir  vorliegenden  6  Stücke  tragen 
die  Finul(»rtsanga1)e:   ..Araucania".  Fel)r.  88".  rcsji.  Chile  allein. 

■^)  rlr'idlpes  subspec.  nov.  Große,  nach  hinten  verbreiterte 
und  abgeflachte  Form  mit  vorspringenden  Spitzenbuckeln  und 
kräftig  gefurchten  Deckflügeln.  Das  Kopfschild  ist  fein  schwarz- 
braun gesäumt,  beim  ^  bis  auf  einen  geringen  grünen  Fleck 
vor  der  Stirnnaht,  beim  '4  ganz  braunroth,  die  ganze  Ober- 
seite satt  grasgrün,  lebhaft  glänzend,  Brust  und  Bauch  dunkel 
erzgrün,  die  Afterdecke  und  die  Beine  hell  erzgrün,  die  Fühler 
und  das  Klauenglied  dunkelbraun.  Die  Sculptur  ist  auf  Kopf, 
Halsschild  und  Schildfhen  fein,  der  Kopf  ist  kahl,  auf  dem 
Halsschild  stehen  ringsum  am  Rande  und  in  der  Mitte  beim 
Vorderrand  vereinzelte  lange  weiße  Borsten,  das  Schildchen 
hat  einen  langen  basalen  Haarbusch.  Die  Deckflügel  sind 
regelmäßig  gefurcht,  nur  das  L  Interstitium  mit  einer  ein- 
fachen Punktreihe,  die  ül)rigen  Interstitien  sind  punktfrei ; 
meist  aus  feinen  Pünktchen  mitten  auf  den  prim.  Rippen,  hier 
und  da  auch  aus  den  großen  Punkten  der  prim.  Punktreihen 
erheben  sich  lange,  schneeweiße  Borsten,  auf  der  Scheibe  spärlich, 
an  den  Seiten  und  Ijeim  Hinterrand  in  größerer  Anzahl;  der 
Spitzenbuckel  springt  als  glatter  QuerAvulst  vor,  hinter  ihm 
sind  die  Deckflügel  scharf  nach  unten  gebogen.  Auf  der  After- 
decke ist  beim  r^  die  ganze  vordere  Hälfte  dicht  schneeweiß 
beschuppt,  an  den  Seiten  stehen  die  Schuppen  spärlicher,  den 
grünen  Höcker  ü])er  der  Afteröffnung  ziert  ein  langer  dicliter 
weißer  Haarbusch;  beim  ^  sind  die  Haare  auf  der  Mitte  auch 
länger  und  dichter,  als  bei  der  Stammform,  weißgelb. 

S  Länge  21— 2I1/2,  Breite  I21/2;  ^  Länge  21,  Breite 
12  mm.     Chile,  Santiago,  Depart.  de  Victoria. 

Auffallend  häufig  fand  ich  bei  Br.  prasinus  Mißbildungen; 
so  l)esitze    ich   davon    ein    j.    dessen  1.  Maxillartaster   3   End- 
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glieder  trägt;  bei' einem  anderen  ,^  tragt  die  r.  Hinterscliiene 
im  letzten  Drittel  seitlich  noch  ein  Endstück,  ebenso  groß  als 
das  normale,  mit  einem  ersten  Tarsenglied  —  die  anderen 
scheinen  abgebrochen  zu  sein;  bei  einem  dritten  ^  ist  am 
Khuuniglied  des  linken  Mittelbeines  der  Zahn  in  einen  großen 
<lick(>n  H(")cker  umgebildet,  so  lang  als  das  ganze  Klauenglied; 
))ei  einem  $  sind  Kopfschild  und  Oberlippe  stark  verkürzt  und 
nacli  oben  umgebogen,  die  0])erkiefer  liegen  bis  zum  ]\rahlzahn 
frei,  so  daß  man  deutlich  sehen  kann,  wie  weit  der  mittlere 
Vorsprung  der  Unterlippe  in  die  Mundhöhle  hineinragt. 

u:  5.  Br.  hirtus  nov.  spee.  Körperform  eiförmig,  beim  j 
filigeflacht,  beim  ^  hochgewölbt,  die  Färl)ung  ol)en  schön  gras- 
grün, die  Bauchringe  hell  braungelb  mit  Kupferschiller,  After- 
decke und  Schenkel  hell  erzgrün,  die  Trochanteren,  Schienen 
und  Tarsen  kupferroth,  die  Eühler  Ijraun.  Das  Koj^fschild  ist 
hall)kreisförmig,  l)ei  ,j  und  '':^'  nui'  ganz  fein  umgeliogen,  l^eim 
\^  einfarbig  grün,  l)eim  $  einfarbig  kupferbraun,  eben,  Avie 
Stirn  und  Scheitel  mit  zusammenstoßenden  großen  umwallten 
Punkten  bedeckt,  wenig  glänzend,  der  ganze  Kopf  mit  kurzen 
feinen  aufi'echten  Härchen  bedeckt,  die  beim  j  grauweiß,  beim 
$  gelblich  sind;  bei  den  Augen  stehen  wie  gewöhnlich  einige 
längere  Borsten.  Die  Fühlerkeule  ist  beim  ^  etwa  doppelt 
so  lang  und  dunkler  als  beim  $;  die  Mnndtheile  sind  wie  bei 
pras'nuif<  gebaut,  die  mittlere  Kauleiste  (Fig.  42c)  nur  schwach 
in  der  Mitte  gekerbt.  Das  Halsschild  hat  nur  eine  seichte 
ijängsfiirche  und  keine  Seitengrübchen,  beim  j  ist  es  an  den 
Seiten  äußerst  dicht  und  ziemlich  fein  punktirt,  wenig  glän- 
zend; in  der  Mitte  sind  die  Punkte  gröl)er  und  stehen  weit- 
läufiger, die  Seiten  sind  dicht,  die  Mitte  spärlicher  al)steliend 
kurz  weiß  behaart,  dazwischen  einzelne  etwas  längere  Borsten. 
Beim  ^  ist  die  Punktirung  auch  an  den  Seiten,  besonders  aber 
in  der  Mitte  gröber  und  spärlicher,  die  Oberfläclie  ist  Avie 
])eim  J*  iiberall  mit  ganz  kurzen  feinen  gramveißen  Härchen 
l)eklei(let,   es  erhel)en  sich  aber  iil)erall.   zumal  an  den  Pändern 
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und  neigen  der  mittleren  Längsfurche  zwischen  ihnen  hinge 
gelbe  Borsten.  Das  Schildchen  ist  kleiner  als  hei  spedahiUs 
und  pras'nius:  glänzend  polirt.  zerstreut  punktirt  und  l)ehaart. 
Die  Decktlügel  zeigen  l)eini  J  keine  Spui-en  mehr  von  J'^urchen 
oder  Pimktrcihen.  sondern  sind  ül)er  und  üIxt  mit  feinen 
Pünktchen  und  Kunzein  bedeckt,  in  denen  kurze  grauweiße 
Härchen  liegen;  dazwischen  bemerkt  man  vereinzelte  weilie 
abstehende  Borsten  von  mäbiger  Länge;  (h'r  Seitenrand  der 
Deekflügel  ist  neben  der  Schulter  nicht  verbreitert.  Avodurch 
sich  die  Art  sofort  von  sjUThihilis  unterscheidet,  dagegen  ist 
die  Xalit  h(dler  grün  und  spärlich  punktirt.  Beim  V  sind  die 
}n-im.  Punktreilun  rcgelmäl'.ig.  die  feinen  Runzeln  sind  ganz 
spärlich,  die  Deckflügel  daher  glänzender,  ihre  Obertläclie 
überall  mit  feiuen  Pünktchen,  aus  denen  sich  kurze  graue 
Härchen  erheben  und  —  entspn  chend  d(  m  ^'erlauf  der  2)rim. 
]iij)))en  —  bemerkt  man  dazwischen  gelbe  Borsten,  rt'ichlich 
so  lang  Avie  bei  Bi\  major.  Die  Afterdecke  hat  beim  ,j 
einen  groben  Höcker  über  der  x4.fteröffnung,  der  glänzend  grün, 
zerstreut  punktirt  und  mit  spärlichen  langen  gelblichen  Borsten 
l)esetzt  ist,  während  Basis  und  Seiten  gleichmäbig  dicht  weiß 
l)eschu})pt  sind;  beim  bfi  ist  die  Afterdecke  wie  bei  j,rasi)nf^ 
gebildet.  Der  Bauch  ist  beim  .^  dicht  runzlig  punktirt.  Ix'iiu 
V  spärlicher,  bei  beiden  spärlich  und  kurz  weib  l)ehaart;  die 
Brust  ist  bei  beiden  mäßig  lang  gelblich  behaart,  der  Höcker 
zwischen  den  Mittelhüften  beim  j  sehr  deutlich.  Die  Vordei'- 
scliienen  sind  3zähnig.  die  größere  Klaue  auch  beiui  J  deutlich 
gespalten. 

:^  Länge  19,  Breite  10'/,;  ^  Länge  19  2].  Breite 
10  —  11    lUUl.     rhiie. 

Die  leine  grauweil')e  Behaarung  der  Oberseite  zeichnet 
diese  Art  vor  den  anderen  der  Gattung  aus;  von  sjjt'ctiiJ)iJ/s 
unterscheidet  sie  sich  durch  hellere  Färbung  und  die  neben  den 
Schultern  nicht  vei-l)reiterten  Deckflügel,  vou  nin/iishis  daduicli. 
dat')  die  Schultern  und  die  I^^  L*ippe  in  keiner  Weise  vors])ringen. 
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6.  Br.  angustus  F.  Philippi.  Der  Autor  stellte  die  Art, 
von  der  er  nur  das  eine  Geschlecht  kannte,  mit  Fragezeichen 
neben  elegans  Burm.,  betont  aber  ausdrücklich  ihre  nahe  Ver- 
wandtschaft mit  Brachystermis :  Herr  Arrow,  der  beide  Ge- 
schlechter kannte,  wies  ihre  Zugehörigkeit  zu  dieser  Gattung 
nach.  Sie  bildet  den  Uebergang  zu  H.  elegans  dadurch,  daß 
beim  i^'  das  Kopfschild  höher  aufgeworfen  und  die  größere 
Klaue  an  allen  Füßen  nahezu  einfach  ist;  auch  sind  die  Vorder- 
schienen bei  dem  einzigen  mir  vorliegenden  ,^  grün,  bei  den 
6  $  bald  mehr  bald  weniger  rothgelb.  Die  Körperform  ist 
gestreckt  eiförmig,  über  den  Hinterhüften  verln'eitert,  Schultern 
und  Spitzenbuckel  und  die  nach  außen  neben  ihnen  verlaufende 
IV.  i^rim.  Rippe  springen  stark  vor,  während  ^die  Seiten  der 
Deckflügel  steil  nach  unten  abfallen  und  die  Scheibe  abge- 
flacht ist.  Die  Oberseite  ist  grasgrün,  Afterdecke,  Unterseite 
und  Beine  hell  erzgrün  lebhaft  glänzend,  Mundtheile,  Meso- 
sternalfortsatz,  Trochanteren  und  Tarsen  mehr  oder  weniger 
gell)  durchscheinend,  die  Fühler  braungell).  Das  Kopfschild 
ist  in  beiden  Geschlechtern  halbkreisförmig,  der  Band  beim  ,^ 
besonders  vorn  höher  aufgeworfen  und  fein  gelblich  gesäumt, 
beim  $  niedrig,  fein  braun  eingefaßt  mit  einem  bald  schmalen, 
])ald  l)reiteren  gelblichen  Saum;  die  Stirnnalit  ist  kaum  sichtbar, 
der  ganze  Ko})f  dicht  mit  großen  zusannnenfließenden  Punkten 
l)edcekt,  matt,  bald  mehr  bald  weniger  dicht  kurz  abstehend 
gelblich  behaart.  Die  Fühlerkeule  ist  beim  ,^  um  die  Hälfte 
länger  als  beim  '^4,  am  Unterkieferhelm  (Fig.  4:.3c)  ist  die 
mittlere  Kauleiste  nur  ganz  schwach  gekerbt.  Das  Halsschild 
ist  stark  abgeflacht,  die  Seitengrübchen  fehlen,  die  mittlere 
Längsfurche  ist  beim  J  fast  ganz  verloschen,  beim  .^  nur 
schwach  ausgebildet,  Sculptur  und  Behaarung  wie  auf  dem 
Kopf,  die  letztere  auf  der  Mitte  des  Thorax  schwächer  (ab- 
gerieben?), längere  Borsten  fehlen  auch  an  den  Seiten  voll- 
ständig, ebenso  Avie  die  Seitenrandfurche  und  die  Punktreihe 
am  Hinterrand;    die  Seiten    des    Thorax   sind  häufig   gelb  ge- 
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riinclet.  D.is  Scliildchen  ist  wie  Kopf  und  Thorax  pvmktirt 
und  behaart.  Auf  den  Deckflügeln  springen  Schultern  und 
Spitzenbuckel  sowie  die  IV.  jnini.  Hippe  kielartig  vor,  die 
Seiten  neben  und  hinter  ihnen  sind  nahezu  reclitwinklig  nach 
unten  gel)ogen.  die  Scheibe  ist  beim  o  nahezu  ganz  eben, 
beim  $  schwach  gewölbt,  auf  der  Scheibe  sind  die  ])rim.  Eiiipen 
meist  ganz  schwach  convex,  die  sie  begrenzenden  prim.  Punkt- 
reihen in  seichten  Furchen  stehend,  der  Seitenrand  neben  der 
Schulter  ist  etwas  verbreitert  und  mit  goldig  grünem  Schimmer, 
wie  bei  specfah'iVix.  die  ganze  01)erfläche  ist  mit  vielen  ganz 
kleinen  Pünktchen  und  feinen  Querrunzeln.  l)eim  j  spärlich, 
beim  $  dicht  bedeckt;  bei  dem  einzigen  mir  vorliegenden  ,j 
sind  die  Deckflügel  kahl,  bei  den  $  sind  sie  mit  kurzen  auf- 
rechten grauen  Härchen  bald  mehr  bald  weniger  dicht  be- 
kleidet. Die  Afterdecke  ist  beim  j  gewölbt,  über  der  After- 
öffnung h()ckerartig  vorspringend,  die  Basis  und  Seiten  wie 
bei  special )'i Tis  diclit  anliegend  weil'  beschuppt,  die  Mitte  erz- 
grün glänzend  und  mit  einzelnen  kurzen  Schup})en  und  längeren 
abstehenden  gelblichen  Haaren  bekleidet;  beim  $  ist  die  After- 
öffnung nach  hinten  gezogen,  Seiten  und  Basis  wie  beim  ,^ 
dicht  beschuppt,  die  ganze  Mitte  grubig  vertieft,  glänzend  erz- 
grün mit  spärlichen  Borsten  über  der  Afterr»ffnung.  Die  Bauch- 
ringe sind  heller  oder  dunkler  braun  mit  grünem  Erzschimmer, 
die  Mitte  spärlich,  die  Seiten  diclrt  punktirt  und  weiß  beschuppt, 
das  $  wie  gewöhnlich  spärlicher  als  das  j.  Die  Brust  ist 
l)eim  .^  lang  und  dicht,  beim  $  kürzer  und  spärlicher  grau- 
gell) l)ehaart,  der  Höcker  zwischen  den  Mittelhüften  recht 
schwach.  Die  Vorderschienen  in  ])eiden  Geschlechtern  3zJUniig, 
der  basale  Zahn  beim  o  schwach,  die  größere  Klaue  l)eim  j 
an  allen  Füßen  kaum  sichtbar  seitlich  eingeschnitten. 

.^  Länge  17,  Breite  81/2;  ?  Länge  17— 181/2,  Breite 
81/2 — 91/2  mm.  Chile,  Hochanden,  Osorno,  Chillan  (H.  72); 
Argentinien,  Neuquen. 

Die  Stücke  aus  Osorno  sind  dunkler  grün  als  die  anderen 
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und  auffallend  dicht  l)ehaart;  unter  den  $  aus  Neuquen  befindet 
sicli  eins,  bei  dem  Kojaf,  Halsscliild  und  Scbildchen  bell 
bräunlicbgelb  mit  ganz  scbwachem  grünem  Scbimmer,  die  Seiten 
der  Deckflügel  und  die  Spitzenbuckel  leuchtend  goldgelb  ge- 
färbt sind. 

4.  Hylamorpha  Arrow. 
Körperform  gestreckt  oval  nach  hinten  verbreitert,  das 
J  abgeflacht,  das  $  mehr  gewölbt.  Das  Kopfschild  ist  vier- 
eckig mit  abgerundeten  Ecken,  der  Eand  in  beiden  Geschlechtern 
besonders  v(n'n  ziemlich  hoch  aufgeworfen,  die  Fläche  eben; 
die  Stirnnaht  ist  kaum  sichtliar.  die  Fühler  sind  lOgliedrig, 
die  Keule  beim  j  länger  als  beim  V-.  T)i''  Mundtheile  sind 
gebildet  wie  bei  Bniehjisiernus,  am  Unterkieferhelm  ist  jedoch 
die  mittlere  Kauleiste  fest  mit  der  apicalen  verwachsen  und 
nur  die  basale  frei,  an  ihrem  freien  Eand  ganz  schwach  zwei- 
fach gekerbt.  Der  Thorax  ist  an  seiner  Basis  am  In-eitesten, 
die  Seiten  bis  zur  Mitte  nahezu  ])arallel.  dann  stark  conver- 
girend.  die  Vorderecken  etwas  vorspringend,  die  stumpfen 
Hinterecken  nicht,  die  Mitte  ist  gcAvölbt  mit  seichter  Längs- 
furche, die  Basis  etwas  nach  hinten  geschwungen,  ohne  Spuren 
einer  liasalen  Randfurche  oder  Punktreihe.  Das  Schildchen 
ist  klein,  herzförmig.  Die  Deckflügel  zeigen  vorspringende 
Schultern  und  Spitzenbuckel,  der  Seitenrand  ist  in  beiden 
Geschlechtern  nicht  verbreitert,  die  prnu.  Punktreihen  stehen 
in  seichten  Furchen.  Die  Afterdecke  ist  in  beiden  Geschlechtern 
gleich  gebildet,  kurz  Sseitig,  gewölbt,  überall  dicht  mit  kurzen 
Schuppen  bekleidet,  die  Spitze  etwas  nach  hinten  gezogen  und 
mit  einem  kurzen  Haarschopf.  Die  Bauchringe  sind  wie  die 
Afterdecke  dicht  beschuppt,  die  Brust  ist  lang  abstehend  be- 
haart, ein  Höcker  zwischen  den  Mittel hüften  nicht  sichtbar. 
Die  Beine  und  Tarsen  sind  schlank,  die  Vorderschienen  Szähnig, 
das  erste  Glied  der  Vordertarsen  beim  $  dojipelt  so  lang  als 
beim  j",  das  Klauenglied  deutlich  gezähnt,  bei  j  und  'i^  alle 
Klauen  einfach. 
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1.  H.  elegans  Burm.  Gestreckt  eiförniig,  das  $  gewölbter 
als  (las  j,  t>l)eii  licller  oder  dunkler  grasgrün,  die  Seiten  des 
Halsscliildes  und  die  Schultern  goldglänzend,  die  Beine  gras- 
griin.  die  Scliicncn  nuPicn  goldglänzend,  die  vorderen  beim  j 
grün,  beim  :^  rotlibraun  mit  scliwarzen  Zähnen,  die  Tarsen 
mehr  oder  weniger  gelbbraun  mit  Erzschimmer,  die  Khiuen 
und  Fidiler  braun.  Kojjf.  Halsschild  und  Scbildchen  sind  mit 
ziendich  großen  vielfach  zusammenfließenden  Punkten  l)edeckt 
und  kahl,  nur  die  Basis  des  Schildchens  bei  gut  erhaltenen 
Stücken  durch  einen  dichten  gelblichen  Haar})usch  überdeckt. 
Die  Deckflügel  sind  bald  mehr  bald  weniger  mit  kurzen  Quer- 
runzeln und  feinen  l'ünktchen  überdeckt,  in  welchen  kurze 
weiP)e  Härchen  stehen.  Afterdecke  und  Bauch  sind  mit  schnee- 
weißen oder  gelblich  weißen  Schuppen  so  dicht  bekleidet,  daß 
die  braune  Grundfarbe  dadurch  völlig  verdeckt  wird  ;  die  Spitze 
des  Abdomens  trägt  bei  ^  und  ^^  einen  kurzen  weißen  Haar- 
schopf; die  Behaarung  der  Brust  ist  grau  oder  gelblich. 

.^  Länge  12  20,  Breite  6—10;  $  Länge  15— 191/2, 
Breite  7 — 91/2  mm.  Chile,  Valparaiso,  Santiago,  Valdivia, 
Osorno,  Hochanden. 

Neben  Br.  ßrasnius  ist  H.  elegans  die  häufigste  Art 
unter  den  Brachysterniden  und  recht  vari;ibel  in  Färbung, 
Sculptur.  Behaarung  und  selbst  in  der  Körperform.  Im  All- 
gemeinen sind  die  dunkleren  Stücke  auch  kräftiger  punktirt 
und  auf  den  Deckflügeln  stärker  gerunzelt  und  behaart;  bei 
dunkeln  $  sind  gewöhnlich  die  ganzen  Vorderbeine  rothbraun 
und  die  Auljenseite  der  Mittel-  und  Hinterschienen  rothgolden. 
Bei  einem  sehr  gut  erhaltenen  hellgrünen  5^  aus  Santiago  sind 
die  Dockflügel  von  oben  gesehen  hellgrün,  von  hinten  gesehen 
l)rachtvoll  gelblichroth;  mit  der  Etikette  „Chilenische  Hochanden" 
erhielt  ich  eine  ganze  Flasche  voll  H.  elegans,  nur  ,S,  bei 
denen  die  Deckflügel  nur  an  der  Basis  und  neben  dem  Schildchen 
noch  grün,  weiterhin  hell  braungelb  sind,  ebenso  sind  die 
Beine  hell  braungelb,  nur  die  Vorderschienen  sind  oben  grün. 

Stett.  entomol.  Zeit.  1905.  11* 


164 

Auffallend  ist  es.  daß  gerade  die  J*  so  variabel  sind  in  Griiße 
und  Körperforni ;  einige  o  sind  auffallend  flach,  andere  so 
gewölbt  wie  die  $  und  nahezu  parallelseitig.  Auffällig  ist 
auch  die  Force])sf()rm  die  von  der  aller  anderen  Brachysterniden 
abweicht  und  sich  mehr  der  von  Calllchlor'is  resp.  Leu- 
copelaca  nähert. 

2.  H.  cylindrica  Arrow.  Diese  Art  kenne  ich  nicht  aus 
eigner  Anschauung;  ich  vermuthe,  daß  sie  nur  eine  der  vielen 
Eassen  von  clpcjmis  ist.     Ihre  Beschreibung  lautet: 

Olivacea;  ca])ite,  prothorace  tibiisque  anticis  prasinis. 
prothoracis  lateribus  aureis,  coi'pore  subtus  tarsisque  castaneis. 
pectore  fulvo-piloso;  abdomine  pilis  albo-luteis  obtecto;  capite 
magno,  clypei  margine  brunneo,  reflexo;  ])rothorace  cum  capite 
punctato-rngoso,  lateribus  regulariter  arcuatis  haud  angulatis, 
margine  postico  vix  lobato;  elytris  rugose  punctato-striatis. 
crebre  piliferis. 

Long.  18  mm.     Chile. 

H.  cyUndvlcit  is  rather  less  flattened  above  than  the 
other  two  species.  The  elytra  are  not  ti'uncated  behind  and 
are  somewhat  densely  clothed  with  setae;  the  rounded  sides  of 
the  tliorax  and  the  large  liead  are  also  distinctive. 


Liste  der  ainerikaniselieii  Aiioi^logiiatliideii. 

Die  mit  einem  *  bezeichneten  Arten  sind  in  dieser  Arbeit 
neu  beschrieben;  ihre  Typen  befinden  sich,  soweit  nicht  anders 
bemerkt,  in  meiner  Sammlung. 

Leucopelaea  Bates,  Whymper  Supp.  Aj)p.  1891  p.  30. 

alhescen^  Bates  1.  c.  p.  30 p.  121 

lutescens  Blanch.  Cat.  Coli.  Ent.  1850  p.  227  .     .     .    j).  122 
^Baronis  nov.  spec }>.  123 
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Aulacopalpus  Guerin,  Voyag.  Favorite.  Mag.  Zool.  XI. 
1838  p.  57. 

viridis  Guerin,  1.  c.  }>.  58 p.   129 

=  ?  Trih.   nreiisV\nU\)in,  Stettin.  E.  Z.  1864 
p.  320. 
(■Hiatus  Solier.  Gay  Hist.  Chile  V.  1851  p.  8i).  t.  1  6.  f.  8.     p.   130 
panctatus  Fairm.  et  Gurm.  Rev.  Zool.  1860  p.  26«     .    p.  133 
ptlicoUis  Fairm.  Ann.  Soc' Ent.  Franc.  1893  p.  491    .     p.   134 
variahilis  F.  Pliilippi,    Ann.    Univers.    Santiago    1861 

p,  742 p.  136 

"^'rh/jienlis  nov.  s[)ec p.   137 

*pi/fjidiaUs  nov.  spec p.  139 

Tribostethes  Curtis,  Trans.  Linn.  Sog.  XIX.  1845  p.  448. 
('((stdueus  Casteln.    Hist.    Nat.    Col.    II.  1837    \).   127; 

Curtis  1.  c.  p.  448  t.  41  f.  2 l).  140 

=  ?  Bemhegeneius  fulrcscens  Solier,  Gay  Hist. 
Chile  V.  p.  85. 
rtiprem  F.  Philippi,  Stettin.  E.  Z.  1864  p.   321    .     .     p.    144 
Trih.  festaceus  Steinh.,  Att.Soc.  ^[ilan.  1869  =  Ceuidfes 

antennatus  Curtis p.  144, 

Brachysternus  Guerin,  Voyag.  Coquille,  Zool.  IL  2. 

1830  p.  81. 

oJiraceus  F.  Philippi.  Stettin.  E.  Z.  1864  ]>.  318  .     .     p.  147 

rhloris  F.  Philippi.  1.  c  p.  319 p.   149 

sjicrfahilis  Erichs.  \\'iegiu.  Arch.   1847  p.   100  .     .     .    p.  149 
=  $  mcf^jor  F.  Philippi,    Stettin.  E.  Z.  1864 

p.  317. 
=  .^  ubscunis  F.  Philippi,  1.  c.  p.  317. 
prasiniis  Guerin,   Voyag.  Coquille,    Z(k)1.  II.    2.    1830 

p.  81.  t.  III.  f.  4 P-  154 

=  suhviolaceus  ^onk.  Ent.  Nachr.   XX.   1894 

nr.  8  (Artefact.); 
var.  fulvipes  Guerin,    Voyag.    Favorite,    Mag. 
Zoll.  IX.  1838  p.  61. 
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var.  vieinus  Giierin,  Rev.  Zool.  1839   p.  300 
(an  spec.  propr.?). 

*araiicanicus  subspec.  nov 

*  viridipes  subspec.  nov.- 

*  hirtus  nov.  spec 

angvstus  F.  Philippi,  Stettin.  E.  Z.  1864  p.  322  . 

Hylamorpha  Arrow.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  1S99  p 
elegcuis  Biirm.  Handb.  IV.  1.  1844  ]>.  459    .     .     . 
cf/Undrica  i\.rrow,  1.  c.  p.  368 


\).  156 

p.  157 

1).  158 

p.  160 

367. 

]).  163 

p.  164 


Erklärung  der  AbMlduiii>eii. 

Die  Präparate  sind  mit  Zeiss*  Präparirmikroscoi)  ange- 
fertigt; die  Vergrößerung  beträgt  bei  Objectiv  1  —  18,  bei  0  2 
—  40,  bei  0  3  —  80;  alle  Zeichnungen  sind  durcli  Plioto- 
grapliie  auf  die  halbe  Größe  reduzirt.  Wo  nicht  anders  bemerkt, 
handelt  es  sich  um  Vergrößerungen  mit  0  1. 

28.  Leucopelaea  alhesceus  Bates  o.     Unterkieferhelm  O  2. 

29.  „  lutescens  Blancli.  J.  „  0  2. 

30.  L.  Baronis  n.  sp.  J^.  Unterkieferhelm  v.  oben  und  vorn  0  2. 

31.  Aulacopcdpus  viridis  Guerin  ,j.  a  Clypeus  und  Ijabrum 
von  vorn;  b  R.  Oberkiefer  von  oben;  c  R.  Unterkiefer 
von  unten,  daneben  der  Helm  allein,  Ventral seitc;  d  Unter- 
lippengerüst von  unten  und  v.  d.  1.  Seite;  bis  38  incl. 
alles  0  2,  nur  der  Unterkieferhelm  0  3. 

32.  .1.  riliaftis  Sol.  S. 

33.  A.  jnmctatus  Fairm.   j. 

34.  .1.  piUeolUs  Fairm.   j. 

35.  .4.  variabilis  Philippi  j. 

36.  .1.  clyp)ealis  Ohs.   j". 

37.  .4.  pygidiaUs  Ohs.  o- 

38.  Tribostethes  castaneus  Gast.  j. 
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89.  Bmehi/sternus  ])rasinns  Guerin  j.  1)  K.  Oberkiefer  von 
oben  lind  vorn;  c  E.  Unterkiefer  von  unten,  daneben  der 
Helm  allein;  d  Unterlippengerüst  von  unten  und  von 
der  Seite;  alles  mit  T)  1  ge/eicbnet.  nur  der  Helm,  wie 
ancli  bei  40—44  mit  0  3. 

40.  Br.  uliraceus  Pbil.  j;. 

41.  Br.  spectaUlis  Er.  $. 

42.  Br.  hirtiis  Obs.  $. 

43.  Br.  aiHiHsfus  l'liil.   j. 

44.  H//l((nioyiih<i  clcijaiis  Ibirm.    j. 

45.  An}(uvj)alpiis  rir'ulis  (Guerin  J.  \\.  Vorderklaue  und 
Klauenglied.    O  1. 

46.  Dasselbe  von  Hi/l.  eiejituis  ßurni.    j. 

Forcipes  in  5  X  natürlicber  (iröRe;  Ansiebt  des 
ganzen  Organes  von  der  linken  Seite,  daneben  die  Para- 
meren  allein  von  vorn. 

47.  Hylamorplui  d('tja)i)<  Burm. 

48.  Brachysternns  pr(m)iiis  Guer. 
4!).   rinftjcocVia  ynarjjinata  Burm. 
50.    Fl.  forcipads  n.  sj). 

•51.  PI.  IninicraHt^  Bts. 

52.  n.  pomacea  Er. 

53.  PL   ahiloinnuilh  n.  s]). 

54.  PL  rnlUhf  Burm. 

55.  /'/.  pHUcih-oUJs  n.   sp. 

5(3.    (külichloris  sUjuaLicollis  Burm. 

57.  PhaLiuijoijonia  sperata  Sbarp. 

58.  Pldfijc.  orcidenfalit!  n.  sp. 
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Die  Ricaniiden  des  Stettiner  Museums 

von  l^«liu«iii<l  Soliiuidt,  Sletliu. 


In  naclistehendem  kleinen  Artikel  werde  ich  sämtliche 
Ricaniiden  des  hiesigen  Museums  aufzählen  und  die  neuen 
Arten  beschreiben. 

Wie  ich  in  meinen  Arbeiten  über  Flatiden  (Stett.  ent. 
Zeit.  Band  65  (1904),  I.  S.  182  und  II.  S.  354)  in  der  Reihen- 
folge der  Arten  dem  Verzeichnis  der  Monographie  von  Melicliar 
.(Ann.  d.  K.  K.  Naturhist.  Hofmuseums  XVI.  1901,  XVII.  1902) 
gefolgt  bin,  so  werde  ich  mich  in  diesem  Artikel  auf  die 
Monogra})hie  von  ]\Ielichar  über  Ricaniiden  (Ann.  d.  K.  K. 
Naturhist.  Hofmuseums  XIII.  1898)  beziehen  und  verweise 
betreffs  der  Synonymie  und  Literatur  auf  diese. 

Die  von  Herrn  Dr.  Dolirn  auf  Sumatra,  in  der  Provinz 
Deli,  an  den  Orten  Soekaranda,  Liangagas  und  Sinabong  ge- 
sammelten Exemplare  der  genannten  Unterfamilie  der  Fulgoriden 
finden  neben  Tieren  anderer  Lokalitäten  hier  ihre  Bearbeitung. 
Herr  Dr.  Dohrn  sammelte  17  Arten  auf  Sumatra. 

Bekannt  und  beschrieben  von  Sumatra  waren  10  Arten; 
9  Arten  schon  aus  anderen  Gegenden  beschrieben,  treten  als 
für  Sumatra  neu  hinzu,  ferner  1  neue  noch  nicht  beschriebene 
Art;  die  Zahl  der  von  Sumatra  bekannten  Arten  wird  somit 
um  das  Doppelte  erhöht  und  steigt  von  10  auf  20  Arten. 

Unter  einer  kleinen  Collection  von  Flatiden  und  Ricaniiden, 
welche  mir  von  Herrn  Dr.  Schouteden,  Brüssel,  zur  Deter- 
minierung übersandt  wurde,  befanden  sich  drei  neue  Arten  von 
Ricaniiden,  deren  Beschreibung  im  Anhang  gegeben  ist. 

1 ,  Pochazia  fasciata  Fabr. 
Melichar,  XIII.  S.  208.  Tai  IX.  Fig,  11. 
1  ,j,  Länge  12'/2  i^wn- 
Kamerun:  Barombi  (L.  Conradt). 
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1  $,  Länge  14'/2  i»iiii- 
Old-Calabar. 

var.  deducta  Melicliar. 
1   J^,  Länge  12^/2  nun. 
Kamerun. 

2.  Pochazia  sinuata  Stäl. 
Melichar,  XIII.  S.  209.  Taf.  IX,  Fig.  19. 

1  ,J^,  Länge  14  mm. 

Sumatra:  Soekaranda  (Dr.  H.  Dolirn). 

2  .^,^,  Länge  13  nun. 
Nord-Borneo  (Waters  tradt). 

var.  ochracea  m. 
Die  Querbinde   der  Flügeldecken  ist  nicht   nur  gelblich, 
sondern  stark  orangegelb. 
1  05  Länge  13  mm. 
Sumatra:  Soekaranda  (Dr.  H.  Dohrn). 
1  ,^,  Länge  131/2  mm. 
Java  (Fruhstorfer). 

var.  qiiadrinotata  Melichar. 
1  $,  Länge  I41/2  mm. 
Sumatra:  Soekaranda  (Dr.  H.  Dohrn). 

var.  binotata  m. 
Deckflügel  und  Flügel  einfarbig.    In  den  Deckflügeln  liegt 
in  der  Mitte  des  Coriums  ein  rundlicher,  hyaliner  Fleck. 
1  $,  Länge  15  mm. 
Sumatra:  Soekaranda  (Dr.  H.  Dohrn). 

3.  Pochazia  Dohrni  n.  sp. 
25  SS,  22  ?^. 

Verwandt  mit  F.  sinudfa  Stäl  und  F.  fninsvrrsa  Melichar. 

Körper,    Kopf,    Pronotum    und   Schildchen    sind    wie    bei 

den  zum   Vergleich   genommenen  Arten   gebildet  und  gefärbt; 
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Clipeus  und  Beine  etwas  heller  als  die  übrigen  Teile  des 
Körpers.  Durch  die  Deckflügel  zieht  eine  breite,  hyaline  Quer- 
binde, welche  sich  verbreitert  auf  die  Flügel  fortsetzt  und  mit 
dem  hyalinen  Längsfleck  des  Anallappen  in  Verbindung  steht. 
Zum  Costalrande  der  Deckflügel  verjüngt  sich  die  Binde, 
erreicht  denselben  nicht  und  ist  nur  am  vorderen  Eande  ein- 
gekerbt; zuweilen  sind  die  Nerven  der  Binde  gelbbraun,  aber 
nur  auf  den  Deckflügeln.  Zu  jeder  vSeite  der  Querbinde  läuft 
eine  dunkel Itraune.  sanimetartige  Binde,  welche  sich  deutlich 
von  der  rfitlich-  oder  gelblichbrauncn  Flügeldeckenbasis  und 
dem  glänzenden,  dunkelbraunen  Apicalsaume  abhel)t.  Bei  einigen 
Exemplaren  treten  an  der  Suturalecke  der  Deckflügel  zwischen 
i\en  Nerven  hellere  Stellen  auf. 

Länge  des  Köri)ers  8 — 10  njui.  von  der  Stirn  bis  zur 
Suturalecke  der  Deckflügel  11 — 14  uuu. 

Sumatra:  Soekaranda  (Dr.  H.  Dohrn). 

Die  neue  Art  unterscheidet  sich  von  Siinidta  Släl  durch 
den  anderen  Deckflügelschnitt,  das  Fehlen  des  Costalflecks. 
die  ])edeutend  breitere  Coriumsbinde  und  dadurch,  daß  letztere 
nur  am  Vorderrande  eingekerbt  ist;  von  Transvefsa  Melichar 
durch  die  andere  Form  der  Binde;  letztere  verläuft,  wie  die 
Abbildung  Taf.  IX,  Fig.  26  zeigt,  sich  verschmälernd  nicht 
wie  bei  Sinuata  auf  den  Costalrand,  sondern  zeigt  mit  der  S])itze 
zur  Apicalecke;  auch  fehlen  die  Punkte  am  A]ncalrande  der 
Flügel.  Die  Abbildung,  welche  Melichar  gibt,  ist  nicht  ganz 
richtig,  er  sagt  selbst  in  der  Beschreibung,  daß  am  (\»stal- 
rande  keine  Makeln  vorhanden  sind.  Da  diese  Art  einen  Über- 
gang von  P.  sinuata  Stäl  zu  P.  transversa  Melichar  bildet, 
so  ist  es  berechtigt,  daß  P.  hiterrupta  Walk,  hinter  Transversa 
gestellt  wird. 

Diese  Art  widme  ich  dem  Herrn  Geheimen  Regierungs- 
rat Prof.  Dr.  Anton  Dohrn,  Neapel. 
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4.  Pochazia  interrupta  \^'alk. 
Melichar,  Xill.  S.  2J0.  Taf.  iX.  Fig.    15. 
1   ^,  Länge  15  mui. 

Tonkin  ( Frulistorfer). 

vnr.  inclyta  W  alk. 

1  $,  Länge  15  iinu. 
Australien. 

Das  hiesige  Stück  zeigt  einen  mobr  gel)uclit(_'trii  Ajjical- 
raiul.  einen  nicht  so  robusten  Körper  wie  die  Stannnfnrni.  und 
einen  schlankeren  Deckilügelschnitt.  Jii<li/hi  Walk,  ist  wahr- 
scheinlich doch  eine  eigene  Art. 

5.  Pochazia  flavocostata  Dist. 
Melichar,  XIIl.  S.  211.  Taf.  iX.  Fig.  i». 

4  $$,  Länge  16 — 17  mm. 

Der  Nodus  radialis  und  die  Längsnerven  der  Flügel  sind 
schwarz,  die  Deckflügel  grün  bestäubt.  Anallai)i)en  und  Scheiden- 
polster schwarzbraun. 

Sumatra:  Soekaranda  (Dr.  H.  Dohrn). 

6.  Pochazia  convergens  Walk. 
Melichar,  Xlli.  S.  212.  Taf.  XD,  Fig.  19. 

2  $$,  Länge  15 — 16  mm. 
Nord-Borneo  ( AWaterstradt). 

7.  Pochazia  obscura  Fabr..  (luer. 
Melichar,  XIIL  S.  212. 
Länge  >^^  14 — 16,  '^^  15—17  mm. 

5  ^^,  11  $$,  Sumatra:  Soekaranda  (Dr.   IL  Dohrn j. 
5  $$,  Sumatra. 

2  ,^,^,  3  ?$.  Java  (Fruhstorfer). 
4  ,^,^,  Nord-Borneo  ( Water stradt). 
1  $,  Batjan. 
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8.  Pochazia  crocata  31clicli;ir. 

Melichar.  XIIL  S.  214. 

2  $$,  Länge  14 — 15  iiiiii. 

Zu  der  Beschreil)ung,  Avelclie  Melicliar  giebt,  inüchtc  icli 
bemerken,  daß  bei  den  beiden  hiesigen  Exemplaren  der  Apical- 
rand  eine  breite,  bandartige,  dunkle  Trübung  zeigt,  ähnlich 
wie  die  dunkle  Binde  des  Coriums  und  daß  der  Hinterrand  der 
Flügel  gleichfalls  dunkler  gefärbt  ist  als  der  übrige  Teil. 

Sumatra:  Soekaranda  (Dr.  H.  Dohrn). 

9.  Pochazia  guttifera  Walk. 
Melichar,  XIIL  S.  216.  Taf.  IX.  Fig.  22. 
1  o,  1  $,  Länge  15  mm. 

Tonkin:  Than-Moi,  Juni- Juli  (H.  Fruhstorfer). 
1  $,  Länge  15  mm. 
Sikkim. 

10.  Pochazia  marginata  \\'alk. 
Melichar,  XIIL  S.  217.  Taf.  XIII,  Fig.  3. 
3  $$,  Länge  11—12  mm. 

1  $,  Sumatra:  Soekaranda  (Dr.  H.  Dohrn). 

2  $$,   Java  (Fruhstorfer). 

11.  Eicania  speculum  Walk. 
Melichar,  XIIL  S.  223.  Taf.  XI,  Fig.  1  und  2. 
9  .SS,  9  ??,  Länge  10—12  mm. 

7  S'^,  8  $?,  Sumatra:  Soekaranda  (Dr.  H.  Dohrn). 
1  $,  Sumatra:  Liangagas  (Dr.  H.  Dohrn). 
1   j,  Nord-Borneo  (Water stradt). 
1  .-S,  Bengalen. 

Yur.  designata  ^\'alk. 
1  $,  Länge  13  mm.     India  orientalis. 

12.  Ricania  flabellum  Xoualh. 
Melichar,  XIIL  S.  225.  Taf.  X,  Fig.  10. 
1    j,  Länge  71/2  nun. 

Tonkin:  Than-Moi  (H.  Fruhstorfer). 
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13.   Eicania  taeniata  Stal. 
Melichar,  XIII.  S.  226.  Taf.  XL  Fig.  3. 
5  ,S,^,  12  $$,  Sumatra:  Soekaranda  (Dr.  H.  Dolirn). 
2  $!$.  Sumatra:  Liangagas  (Dr.  H.  Dolirn). 

1  j^,  6  $:^,  Java  (Frulistorfer). 
Länge  6  mm. 

14.  Eicania  quinquepuiictata  n.  sj). 

2  $,  Länge  7  mm. 
Britisch-Ost- Afrika :  Mombasa. 
Beschreibung:  siehe  Anhang. 

15.  Eicania  apicalis  ^^'alk. 
Melichar,  XIII.  S.  229. 

1  o,  Länge  des  Körpers  7  nun. 

Das  mir  vorliegende  Stück  ist  nicht  ganz  ausgefärl)t  und 
der  Körper  von  den  Seiten  so  zusammen  gedrückt,  dal',  ich 
nichts  über  die  plastischen  Merkmale  desselben  zu  sagen  ver- 
mag. Obwohl  nicht  in  allen  Punkten,  so  stiunnt  das  Exem])lar 
doch  im  Wesentlichen  mit  der  Beschreibung  von  AplcaVis  über- 
ein und  ich  glaube  keine  neue  Art  vor  mir  zu  haben.  Die 
Färbung  der  Deckflügel  und  des  Körpers,  das  schwarze  Schildchen 
und  die  Anlage  der  Binde  im  Corium  mit  der  ringförmigen 
Bildung  hinter  dem  Costalfleck  sowie  der  dunklere  Costal- 
und  A])icalrand  und  der  kleine  schwarze  Punkt  in  der  A])ical- 
ecke  veranlassen  «mich  Aplcalh  Vs^oXk.  in  dem  vorliegenden 
Exemplar  zu  erkennen.  Der  Costalfleck  dagegen  stimmt  mit 
R.  pJcheja  überein,  ist  schmal,  milchweiß  und  erstreckt  sich  bis 
zu  der,  hinter  derCostalzelle  beginnenden,  dunklen  Coriumsbinde. 
Sumatra:  Soekaranda  (Dr.  H.  Dohrn). 

16.  Eicania  binotata  \\  alk. 
Melichar,  XIII.  S.  230. 

2  $$,  Länge  6  mm. 
Queensland  (15.  5.  1888). 
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17.  Eicania  subfusca  ^lelichav. 
Melichar,  XIII.  S.  230. 
1  $.  Länge  9  nun. 

Ein  selir  dunkles  Exemplar,  an  welchem  keine  Binde  auf 
den  Deckflügeln  wahrzunehmen  ist. 
Xord-Borneo  (\^'aterstradt). 

18.  Eicania  discoptera  Stäl. 
Melichar,  XIII.  S.  286.  Taf.  IX.  Fig.   7. 

1  ,^,  1  $.  Länge  9  und  IO1/2  mm. 
Sumatra:  Soekaranda  (Dr.  H.  Dohrn). 

2  jo,"  Länge  9  mm. 
dava  (Fruhstorfer). 

Die  Tiere  des  hiesigen  Museums  stimmen  mit  der  Be- 
schreibung, welche  ]\Ielichar  giebt,  überein;  nur  fehlt  bei  den 
zwei  Java-Exemplaren  der  dunkelbraune  Punkt  am  Basalrande 
des  schmutzig  gelblichweiHeu  Discalflecks. 

19.  Eicania  bitaeniata  n.  sp. 

1  $,  Länge  12  mm. 

Diese  schöne  große  Art  gehört  zur  Gruppe  von  B.  dis- 
coptera  Stäl.  Körper.  Hinterleib  und  Stirn  pechbraun,  Scheitel, 
Pronotum  und  Schildchen  pechschwarz.  Clipeus  und  Beine 
gelbbraun.  Die  Stirnfläche  ist  wie  bei  Discopfera  gebildet  und 
geformt;  die  oberen  Stirnecken,  der  Raum  zwischen  den  Seiten- 
kielen und  den  Seitenrändern,  die  Seitenränder  und  die  Hinter- 
ecken des  Scheitels  matt  bräunlichgelb.  Augen  braun,  ^^'angen 
schwarz;  Schläfe  gell)  mit  drei  schwarzen  Flecken,  welche  wie 
bei  DLscoptera  verteilt  sind.  Fühler  gelb.  Schildchen  mit  drei 
Längskielen.  Die  Seitenkiele  biegen  in  der  vorderen  Hälfte 
zum  .Mittelkiel  um  und  vereinigen  sich  mit  ihm  am  Yorder- 
lande.  Von  einer  Gabelung  der  Auljenkiele  ist  nichts  zu  sehen; 
dagegen  tritt  am  Schildchenvorderrande  zu  jeder  Seite  ein 
kurzer,    scharfer    Kiel    auf.     L'lügeldecken   und   Deckschuppen 
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braun.  Die  Basis  der  Flügeldecken  dunkler,  der  Apicalrand 
heller  und  glänzend;  hinter  der  .Alitte  liegt  im  Corium  'ein 
gröl)erer.  hyaliner  Fleck  und  letzterem  zum  Costalrande  vor- 
gelagert ein  kleinerer,  während  ein  schwarzer  Punkt  am  Dorsal- 
rande des  größeren  Flecks  steht.  Die  J^asalhälfte  der  Deck- 
flügel ist  gelblich  spangrün  bestäubt  mit  breiter  weißlicher 
Querbinde;  eine  sehr  breite  weißlich  und  rötlich  gefärbte  Discal- 
binde  zieht  durcJi  das  Corium  und  hebt  den  schwarzen  J'unkt 
stark  hervor;  daran  schließt  sich  die  gell)]ich  spangrüne  Be- 
stäubung bis  zur  Subapicallinie,  der  Apicalrand  ist  nicht  bestäubt. 
In  der  Apicalecke  steht  ein  glänzender,  schwarzer  Punkt,  und 
ein  kleiner  hyaliner  Fleck  am  Ende  der  Costalzelle.  Flügel 
rauclibrauu  mit  schwarzbraunen  Nerven.  Vorder-  und  Hinter- 
rand dunkler.  Diese  Art  unterscheidet  sich  von  Dlscoptcra 
durch  die  breitere  Discalbinde,  eine  zweite  Querbinde  nahe 
der  Wurzel  und  durch  die  Färbung  der  Stirnfläche. 
Nord-Born eo  ( Waterstrad t ). 

-^  20.  Kicania  limitaris  Stäl. 

Melicliar,  NIII.  S.  237.  Taf.  X,  Fig.  9. 

3  $$,  Sumatra:  Soekaranda  (Dr.  H,  Dohrn). 

1  $,  Nord-Borneo  (AVaterstradt). 

Länge  10  mm. 

Die  3  $$  von  Sumatra  zeichnen  sich  durchaus  (hirch 
andere  Färlnmg  der  Flügeldecken  aus.  als  Melichar  sie  angibt. 
Die  Basis  des  Clavus  und  die  hintere  Hälfte  der  Deckflügel- 
wurzel sind  heller;  es  zieht  nämlich  von  den  genannten  Teih^i 
eine  breite,  hellere  Zone  in  den  Deckflügel  hinein,  erweitert  sich 
im  Corium  und  hat  einen  kräftigen,  schwarzbraunen  Punkt  in 
der  Mitte  des  Vorderrandes,  nicht  verwaschen,  wie  es  bei 
Melicliar  heiß)t.  sondern  scharf  und  deutlich.  Dei-  Costal- 
rand.  dei*  A])icali'and  iiinl  der  Clavus  mit  Ausnahme  der  Basis 
braun.  Der  ^'orde^-  uiul  llintcrrand  der  l'^liigel  dind<l(i-  als 
der  übrige  l'eil. 
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2].  Eicania  pulverosa  Stul. 

Melichar,  XIII.  S.  240.  Taf.  XI,  Fig.  14. 

1  $,  Java  (Frulistorfer). 

1   $,  Sumatra:  Soekaranda  (Dr.  H.  Dohm). 

Länge  7  mm. 

1  $,  Länge  des  Körpers  6^/2  mm,  von  Assam,  zeigt  ganz 
dunkle  Färbung  und  durch  die  Coriumsmitte  eine  schwarze 
Binde;  auch  fehlen  die  Flecke  an  der  Apicalecke. 

22.  Ricania  lurida  n.  sp. 

1   o^ 

Stirn,  Clipeus,  Pronotuni,  Köri)er  und  Beine  schmutzig- 
gelb. Schildchen  gelblichbraun;  Stirnbildung  wie  bei  B.  jud- 
rerosa  Stal.  Die  Augen  und  drei  Flecke  vor  letzteren  braun; 
Ocellen  am  Grunde  dunkelrot.  Deckflügel  von  der  Form  der 
Pulver 0!<(i.  rauchbraun  mit  hellen  Quernerven  und  einem  hyalinen 
Fleck  im  Corium  hinter  dem  Stigma.  Die  Nerven  dei-  Sub- 
apicallinie  sind  heller  als  die  Grundfarbe  und  l)ilden  eine 
helle  Linie  vor  dem  Apicalrande.  Der  Costalrand  schmutzig- 
gelb und  braun  gefleckt  bis  zum  Stigma,  letzteres  groß,  milch- 
AveiPi  und  von  weißen  Nerven  durchsetzt;  ein  ziemlich  großer, 
glänzender,  schwarzer  Fleck  steht  in  der  Aiticalecke. 

Länge  8  mm. 

Java  (Frulistorfer). 

Von  B.  pulrerom  Stäl,  welcher  sie  sehr  nahe  steht,  unter- 
scheidet sich  diese  Art  durch  das  hellere  Schildchen,  die 
andere  Zeichnung  und  Fleckstellung  des  Costalrandes  und  der 
A])icalspitze,  und  das  milchweiße,  nicht  von  dunklen  Linien 
durchzogene  Stigma. 

23.   Eicania  indicata  Melichar. 
Melichar,  XIII.  S.  241.  Taf.  XI,  Fig.  2L 
1  $,  Länge  6  mm. 
Sumba  (Grelak). 
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24.  Eicania  stigmatica  Stal. 
Melicliar,  XIII.  S.  241.  ^Paf.  XL  Fig.   12. 

1  1^,  Länge  5  mm. 
Sumba  (Grelak). 

25.  Epitemna  retracta  Walk. 

Melichar,  XIIL  S.  248.  Taf.  IX,  Fig.  2;  'Wl  Xlll,  Fig.  U. 

2  $?,  Länge  11  mm. 
Kamerun:  Baronibi  (Conradt). 

26.   Epitemna  despecta  Melichar. 
Melichar,  XIIL  S.  249. 

var.  marginalis  Melichar. 
1  $,  Länge  11  mm. 
Kamerun:  Barombi  (Conradt). 

27.  Epitemna  carbonaria  Walk. 
Melichar.  XIIL  S.  249.  Taf.  IX,  Fig.   10. 
9  ,^o,  Länge  10  mm. 
Kamerun:  Barombi  (Conradt). 

28.  Eicanopsis  unipunctata  n.  sp. 

3  ,^ö^ 

Verwandt  mit  7?.  nchnlosa  Fal)r. 

Stirn  schwarz  mit  oben  und  uuton  abgekürztem  ]\Iittel- 
kicl  und  undeutlichen  Seitenkielen;  Deckflügelwur/el  Schläfen. 
Fühler  und  die  Stirnseitenränder  bräunlich  gell),  letztere  mit 
pechbrauner,  scharfer  Kante.  Cli])eus  gelblich  mit  brauner 
Seitenzeichnung.  Die  Ocellen  sind  glashcll  und  stehen  auf 
schwarzbraunem  Grunde.  Scheitel,  Pr(motinn  und  Schildchen 
schwarz,  Pronotum  vorgezogen,  breit  abgerundet  mit  scharfem 
Mittelkiel.  Schildchen  mit  drei  scharfen  Längskielen,  die  Seiten- 
kiele   sind    vorn    gegabelt,    die  S-f()rmig   gekrümmten   inneren 
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Gabeläste  verl)inclen  sieb  undeutlicb  mit  dem  Mittelkiel  am 
Scbildcbenvorderrande,  wäbrend  die  äußeren  gerade  nacb  vorn 
verlaufen  obne  den  Scbildcbenrand  zu  erreicben.  Deckscliuppen 
scbwarz,  gelbbraun  gerandet.  Das  Geäder  ist  wie  bei  J\.  nelm- 
losa  Fabr.  Die  Flügeldecken  sind  byalin,  milchweiß  mit  gelb- 
braunen und  schwarzbraunen  Nerven ;  der  Basalteil,  kaum  ein 
Drittel  der  Deckflügelfläche  und  der  Clavus  sind  undurch- 
sichtig, pechbraun.  Außerhalb  der  Basalzelle  liegt,  an  die 
Basalzellenader  sich  anschließend,  zwischen  Nodus  ulnaris  inferior 
und  exterior.  ein  braungelber,  länglicher  Fleck.  Am  Costal- 
rande  liegt  am  Ende  der  Costalzelle,  das  Stigma  bildend,  ein 
l)echbrauner  Fleck.  Apicalrand  ohne  Punkte.  Flügel  milch- 
weiß, hyalin  mit  gelben  und  braunen  Nerven,  an  der  Basis 
und  im  Anallappen  undurchsichtig  braun  mit  schwarzen  Nerven; 
im  dunklen  Anallai)pen  ein  hyaliner  Längsstreif. 

Hinterleib,  Anallappen  und  Genitalplatten  pechbraun; 
Schenkel  braun;  Schienen  gelbbraun;  Spitzen  der  Dornen  der 
Hinterschienen  und  der  Tarsen  sclnvarz. 

Länge  9  mm. 

Kamerun:  Barombi  (Conradt). 

Von  allen  übrigen  Arten  dieser  Gattung  dadurch  ver- 
schieden und  sofort  zu  erkennen,  daß  nur  ein  pechbrauner 
Fleck  in  der  Mitte  des  Costalrandes  steht;  der  ganze  ül)rige 
hyaline  Teil  ist  ohne  Flecke  oder  Punkte. 

29.  Eicanoptera  Mellerborgi  Stal. 
:\Ielichar,  XITL  S.  255,  'Wt  X.  Fig.  L5. 

7  ,J^,J^,   8  $$,  Länge  9—10   nun. 
Sumatra:   Soekaranda   (Dr.   11.  TJoln'u). 

var.  javana  ni. 
2  $$,  Länge  8  mm. 

Diese  Form  Z(>iclinet  sicli  durch  wonig  braune  Färbung 
aus.      Die    Basis    der    Costalzelle    und    (h^s    Coriuui    und    die 
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Basalliälfte  des  Clavus  sind  schmutzig  gell)  mit  mattem,  bräun- 
licliem  Anfluge,  der  Apicalrand  ist  vorwiegend  hyalin  und  die 
braune  Zeichnung  zwischen  dem  großen,  hyalinen  Coriumsfleck 
und  dem  A])icalrande  ganz  matt  braun. 
Java  (Fruhstorfer). 

30.  Eicanoptera  straminea  n.  s}). 

1  ?. 

Die  nächste  verwandte  Art  ist  7*'.  mchdcuca  8tal.  (Melichar, 
XIII.  S.  256.  Taf.  IX,  Fig.  IG). 

Kopf,  Körper,  Schildchen  und  der  Hinterleib  gelbbraun; 
d:is  Pronotum  mit  deutlichem  ]VIittelkiel  und  zwei  Grübchen 
auf  der  Scheibe,  grünlich  gelbbraun.  Stirn  so  breit  wie  lang 
mit  drei  deutlichen  Längskielen,  welche  im  Clipeusstirndrittel 
erl()schen;  Clipeus  und  Stirnfläche  gelbbraun.  Augen  braun; 
CJcellen  glashell  mit  braunem  Grunde.  Die  Fühler  sind  wie 
der  Kopf  gefärbt.  Schildchen  wie  bei  MelaJeuca  gebildet. 
Deckschuppen  strohgelb.  Das  Basaldrittel  der  Costalmembran, 
die  Basis  der  Costalzelle.  die  Basalzelle  und  der  Basalteil  des 
Clavus  strohgelb;  Corium  und  Apicalrand  hyalin;  der  das 
Stigma  und  das  Ende  der  Costalzelle  bedeckende  Costalrand- 
flcck  strohgelb.  Eine  dunkelbraune  Binde  zieht  von  der  Sutura 
clavi.  die  Basis  des  Corium s.  die  Costalzelle  mit  Ausnahme 
des  Apical-  und  Basalteiles,  die  Costalmembran  und  den 
Costalrand  zwischen  Costalfleck  und  der  strohgelben  Deck- 
iiügclbasis.  um  das  Stigma  herum  zur  A})icalecke  'und  ver- 
einigt sich  mit  der  lichtbraunen  Binde,  welche  von  der  Apical- 
ecke  zur  Suturalecke  und  Clavusspitze  bogig  verläuft.  Die 
Clavusmitte  ist  hyalin  und  steht  mit  dem  Corium  in  seiner 
ganzen  Breite  in  Verbindung.  Die  Apicalhälfte  des  Clavus 
ist  lic'htbraun  und  schließt  einen  hyalinen  Fleck  ein.  Von  der 
Mitte  der  Sutura  clavi  zieht  ein  dunkelbraunes  Band  zur 
Coriunismitto  und  lialbiert  das  hyaline  Corium  in  seinem  Be- 
reiche.    Flügel    hyalin    mit    gelbbraunen   Nerven    und   raucli- 
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braunem  Analteile.  Beine  wie  der  Körper  gefärbt ;  die  Spit/cn 
der  Hinterschienendornen  braun.  Anallappen  und  Sclieiden- 
polstcr  gelb  mit  dunkelbraunen  Apicalteilen  und  feiner,  gelb- 
brauner  Behaarung. 

Länge  10  nun. 

Kei-Inscl. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  B.  ynclaleuca  Stal 
durch  die  deutlichen  Stirnkiele  und  die  Fleckenlnldung  und 
Zeichnung  der  Deckflügel;  abgesehen  von  dem  breiten  hyalinen 
Apicalrand  und  dem  hyalinen  Fleck  in  der  Nähe  der  Clavus- 
spitze  in  der  Suturalzelle  des  Clavus.  liedeckt  ein  großer 
hyaliner  Fleck  die  Deckflügel. 

31.  Ricanoptera  prominula  n.  sp. 

1  $. 

Verwandt  mit  B.  iiaf/ic'ia  Melichar  (Melichar,  XIII, 
S.  257.  Taf.  IX,  Fig.  5). 

Der  Scheitel  ist  vorgezogen  und  stumpf  abgerundet;  daher 
ist  die  Stirnoberhälfte  gewölbt.  Stirn  doppelt  so  l)reit  wie 
lang  mit  drei  deutlichen  Stielen,  welche  in  der  oberen  Stirn- 
hälfte liegen  und,  den  gerundeten  und  geschärften  Seitenrändern 
genähert,  bogig  und  parallel  zu  letzteren  verlaufen.  Stirnkiele 
und  Fläche  sowie  der  Clipeus  schmutziggelb  gefärbt.  Pro- 
notum  1)raun  mit  feinem,  gelblichen  Mittelkiel  und  scharfer, 
aufgeworfener  Querleiste  in  uiiniittell)arer  Nähe  des  Vorder- 
randes. Schildchen  l)raun  mit  drei  deutlichen  Längskielen;  der 
Mittelkiel  und  die  von  ihm  aus  durchlaufende  Zone  ist  heller 
g('fäi-l)t  als  das  übrige  Schildchen;  die  Seitenkiele  sind  gegabelt, 
und  die  inneren,  S-förmig  gekrümmten  Gabeläste  stehen  mit 
(h-m  ]\rittelkiel  am  Schildchenv()r(UM-rand  in  A'erhiiKhing.  sind 
dunkelbraun  gefärbt  mit  schwarzl)rainirr  Umgebung;  Schildehen- 
sjjitze  g('ll)l)raun.  Deckschup])en  sclnuutziggcll).  wie  die  Fühler 
und  die  Seiten  des  Kopfes.  Oeellen  glasliell.  Deckfliigel 
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sclnvarzltraun  mit  zwei  liyalincn,  milclnveißen  Querl)in(len  im 
Corium,  v<»ii  wclclieu  die  vordere  in  die  Suturalzelle  des  Claviis 
ühergreift  uiul  l)is  zur  Costalzelle  reicht,  die  zweite  geht  von 
der  Siitura  clavi  zum  Costalrande;  wälu'end  sie  im  Corium  so 
In'eit  wie  die  erste  Binde  ist.  erreicht  sie  nur  :ils  schmales 
Band  den  Costalsaum;  die  schwarzlu'aune  Binde,  wehiu'  die 
Coriumsflecke  trennt,  ist  in  (h'r  Mitte  unterbroclien,  so  <hiR 
eine  schmale  hyaline  Verlnndimg  (h'r  letzteren  vorhanden  ist. 
Der  A])icalrand  ist  breit,  si-hwarzhraun  vei-färht.  Die  Basis 
der  Costaliueml)ran.  des  Coriuuis  und  der  IJasalteil  des  Clavus 
sind  gelhl)raun;  der  gelhlieh  milchweiße  Costalfleck  liegt  in 
der  Verlängerung  der  ersten  roriumshindi^  am  Costalrande; 
hinter  ihm  steht  ein  weißer  Punkt  am  Schluß  der  Costalzelle. 
Flügel  hyalin,  milchweiß  mit  breitem,  schwarzbraunen  Rantt; 
quer  durch  die  Flügelmitte  zielit  ein  ])räuiilicli  geti'übtes  Band 
und  färl)t  in  seinem  Bereiche  die  Nerven  l)raun.  Beine  und 
Hinterleib  schmutziggelb,  die  Hinterleibssegmente  brann  ge- 
randet.     Anallappen    und    Sclieidenpolster  wie    bei    Sfffon'Dica. 

Tiänge  10  nun. 

Cairns,  III.  89. 

32.  Eicanoptera  pulchella  Melichai-. 
Melichar,  XIII.  S.  257.  l\if.  XI,  Fig.  9. 
:>    j  j,  2  55-   Länge  (J  mm. 
I\amerun:   l>arond)i  (Conradt). 

33.  Euricania  ocellus  Walk. 

Melichar,  XIII.  S.  260.  Taf.  IX,  Fig.  24. 

]    j?   1   ?•  Ijänge  9  mm. 

Zu  der  Beschreibung,  welche  .Alclichar  gicl)t.  möchte  icli 
noch  bemei'ken.  daß  l)ei  den  bei(h'n  hiesigen  Stücken  die  Ocellen 
im  Corium  durch  milchweiße  Färbung  mit  weißen  Nerven  aus- 
gezeichnet sind  und  am  Schluß  der  Costalzelle  ein  mihli- 
weißer,  runder  Punkt  steht. 

Tonkin:   Than-Moi.  duni-duli  (11.  Fruhstorfer). 
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34.  Euricania  discigutta  Walk. 
Melichar,  XIII.  S.  261.  Taf.  XI,  Fig.  10. 

var.  villica  Stäl. 
4  ,^^,   3  $$,  Länge  8—10  mm. 
3  ,^ö^  3  $?,  Key. 
1   5^,  Aru-Inseln:  Ureiiming  1884  (C.  Eil)l)e). 

35.  Euricania  splendida  (Juer. 
Melichar,  XIII.  S.  262.  Tai  X,  Fig.  8. 
1  .^,  Länge  11  mm. 
Neu-Pommern :  Kinigunang  (C.  Ribbe). 

36.  Euricania  tristicula  Stäl. 

Melichar,  XIII.  S.  265.  Taf.  XI.  Fig.  7;  Taf.  XIII,  Fig.  14. 

var.  lapidaria  Melichar  (Taf.  XI,  Fig.  20). 
1  ,^,  Länge  6  mm. 
Fidschi-Insel. 

37.  Pocharica  venusta  Stäl. 
Melichar,  XIII.  S.  273. 
1  J,  Länge  12  mm  (Type  von  Stäl) 
Madagaskar  (Coli.  Anton  Dohrn). 

38.  Privesa  aphrophoroides  Walk. 
Melichar,  XIII.  S.  331. 
1  (^,  1  $,  Länge  10  mm. 
Queensland  (16.  10.  86). 

39.  Alisca  tagalica  Stäl. 
Melichar,  XIII.  S.  292.  Taf.  XII,  Fig.  15. 
1  ?,  Länge  des  Körpers  9  nun. 
Philippinen. 

40.  Plestia  marginata  Montr, 
Melichar,    XHI.    S.  294.    Taf.  XII,    Fig.  17;    Taf.  XIV. 
Fig.   la.  1). 

1  Exemplar  ohne  Hinterleib. 

Australien. 
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41.  Vutina  retusa  Alclich.ir. 
Melicliar.  Xlll.  S.  2i)7. 
3  SS,  lAxnge  13  nun. 
Peru. 

•12.   Bladina  fraterna  Stal. 
Melichar,  XIII.  S.  300. 

1  S:  Länge  15  mm. 

Santa  Catliarina  (Liulcnvaldt). 

43.  Bladina  fuscovenosa  Stal. 
Melichar.  XIII.  S.  299. 

2  j  j,  Länge  11   nnn. 

Die  Exemplare,  nach  welchen  Stäl  seine  Beschreihung 
anfertigte,  hefinden  sich  im  Berliner  Museum;  er  sagt  am 
Schluß  seiner  Bcschreilnnig  (Berl.  entom.  Zeitschrift  III.  1859. 
S.  324)  Patria:  Columbia.  Mus.  Berol.  Bei  der  Bearheitung 
der  Monograi)hi('  der  Ricaniiden  durch  Melicluir  lag  dem  ge- 
nannten Herrn  das  ganze  Material  der  Ricaniiden  des  Berliner 
Museums,  also  auch  die  I^P^^^  ^^^^  Fuscorenosa  Stäl  vor  und 
es  ist  zu  verwundern,  daß  irrtündicher  Weise  das  Berliner 
]\Iuseum  an  der  bewußten  Stelle  nicht  genannt  ist,  sondern 
das  Stockliolmer  Museum.  Die  Beschreilning  Stäls  und  die 
\\'iedergabe  dersell)en  durch  Melichar  ist  sehr  kurz  und  nach 
alten  Stücken  verfaßt  bez.  kontrolliert;  ich  halte  es  daher  für 
angel)raclit,  sie  zu  ergänzen  und  zu  erweitern,  da  ich  die  Ber- 
liner Tiere  gesehen  und  untcn'sucht  liabe  und  mir  im  hiesigen 
^luseum  zwei  ganz  frische,  tadellose  Exemplare  zur  Verfügung 
stehen. 

Stirn  länger  als  lireit,  oben  zwischen  den  Augen  kaum 
iiiei-klich  verschmälert  mit  scharfem  Mittelkiel,  welcher  sich 
auf  (h'U  Clipeus  fortsetzt,  verwaschenen  Seitenkielen  im  oberen 
Stinub-ittel  und  zaldreichen.  gelben  k'öruchen  zu  (h'ii  Seiten 
auf  dunkelhrauneni  (irunde.  Die  Körnchen  sind  wie  folgt 
geordnet:    Vom  oberen  Stirnrande,  in  der  Nähe  des  Mittelkiels 

Stett.  eutomol.  Zeit.  1905. 


184 

entspringend,  zielit  zu  jeder  Seite  des  Mittelkiels,  den  Stirn- 
seitenrändern genähert,  bogig  zur  Stirn-Clipeusnalit  eine  Reihe 
Körnchen,  welche  in  den  Scheitel  kielen  und  den  Stirnrundungen 
zum  Clipeus  Doppelreihen  bilden.  Clii^eus  an  den  Seiten 
gelljlich,  sonst  dunkelbraun,  die  Kiele  scharf  und  gelbbraun. 
Scheitel  und  Pronotum  sind  wie  bei  B.  fuscana  Stäl  gebildet; 
ersterer  trägt  einen  deutlichen,  gelbbraunen  Mittelkiel  und  zu 
jeder  Seite,  den  scharfen  Seitenrändern  genähert,  eine  kiel- 
artige Schwiele;  letzteres  zeigt  gleiclifalls  einen  deutlichen 
Mittelkiel  und  viele  schwarzbraune  Punktflecke  auf  der  Scheibe 
und  an  den  Seiten;  außerdem  ist  der  Pronotumsliinterrand 
dunkler  als  der  übrige  Teil.  Schildchen  mit  drei  Längskielen, 
der  Mittelkiel  ist  gelblich  und  schwach,  die  Seitenkiele  sind 
gelbbraun  gefärl)t  und  treten  stärker  vor;  zwei  schmutzig  gel))e 
Längsstreifen  ziehen  zwischen  den  Kielen  zum  Schildcheu- 
hinterrande  und  färljen  die-  Schildchenspitze ;  außerhalb  der 
Seitenkiele  Ijegleitet  je  ein  schwarzbraunes  Band  den  Kiel. 
Deckschuppen  braun,  gelb  gerandet.  Augen  braun  und  schAvarz 
gefleckt.  Die  Seiten  des  Kopfes  und  die  Fühler  schnnitzig 
gelb,  Fühlerborstengrul)e  1)raun.  Ocellen  glashell  mit  roter 
Basis.  Deckflügel  hyalin,  milchweiß  mit  l)raunem  Apicalteil 
und  schwarzbraunen,  lu-aun  gesäumten  Längsnerven,  welche 
sicli  von  dem  milchweißen  Corium'  kräftig  abheben,  doppelt  so 
breit  wie  lang,  hinten  schief  gestutzt  mit  abgerundeten  Ecken. 
Die  sehr  schmale  Costalmembran  ist  gelblich  milchweiß  mit 
braunen  Flecken  an  der  Basis.  Die  Costalzelle  ist  gleichfalls 
milchweiß  mit  braunen  Flecken  im  Basalteile  und  am  N.  costalis 
bis  zum  Zellenschluß.  Der  Suturalrand  zur  Clavusspitze,  die 
Außenzelle  des  Clavus  und  der  äußere  Gabelnerv  sind  gelblich 
weiß,  während  die  Mittelzelle  und  die  Suturalzelle  des  Clavus 
sowie  der  innere  Gabelnerv,  mit  Ausnahme  der  Basis,  schwarz- 
braun gefärbt  sind;  in  den  Zellen  tritt  unregelmäßige,  gelb- 
braune Sprenkelzeichnung  auf.  Mügel  glashell  mit  l)raunen 
Nerven,  die  Ajucalsjätze  und  der  Flügelhinterrand  sind  rauch- 
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braun,  der  übrige  Flügel  schimmert  weiß.  Hinterleib  und 
Beine  gelbbraun,  die  Schenkel  tragen  dunklere  Liingsstrcifcu. 
Die  Tiere  sind  weiß  bestäul)t. 

Columbien.  I.   190-4  (E.  Tehlke). 

44.  Bladina  magnifrons  \\'alk. 
Blad'nia  fiiscaxa  Still. 
Melichar.  XIII.  S.  300.  Taf.  XIV.  Fig.   14.    1-la  und  b. 
1    j,  Länge  12  mm. 

Im  Corium  in  der  Xälie  der  Basis  liegen  zwei  dunkel- 
braune Punkte;  die  Flügel  sind  ebenso  gefärbt  wie  bei  B.  fusco- 
renosa  Stäl. 

Columbien,  I.   1904  (E.  Pehlke). 

45.  Mindura  imbuta  Stal. 
Melichar,  XIII.  S.  302. 
2.^J,  2  $?,  Länge  12—14  mm. 
Key-Insel. 

46.  Mindura  nubecula  Melichar. 
Melichar,  XIII.  S.   303. 
3  S^^,   1  $,  Länge  10—12  mm. 
Sumatra:  Soekaranda  (Dr.  H.  Dohrn). 

47.  Nogodina  reticulata  Fabr. 
31elichar,  XIII.  S.  30G.  Taf.  XIV,  Fig.  S,  8a,. 
3  $$,  Länge  14  mm. 
Brasilien:  Parä. 

48.  Nogodina  sublineata  \\alk. 
Melichar,  XIII.  S.  307.  IW.  XIII,  Fig.  21,  21a. 
5  ,^S,  3  $$,  Länge  15—17  mm. 

Sumatra:  Soekaranda  (Dr.  H.  Dohrn). 

49.  Nogodina  cognata  Melichar. 
.Melichar,  XI II.  S.   307.  Taf.  XiV,  Fig.  7.   7a.     • 
1    3,  Länge  14  mm. 

Java  occident.:  Sukabumi  1893,  2000'  (II.  Fruhstorfer). 
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50.  Nogodina  plena  Walk. 

Melicliar,  XIII.  S.  308. 

1    j",  Länge  ]  3  inm.     Siimba  (Grelak). 

1  $,  Länge  15  mm.     Key-Insel. 

Das  j  besitzt  fünf  Queraderu  in  der  Sutiiralzelle  des 
Clavus  und  eine  in  der  Mittelzelle,  welche  die  beiden  Gabel- 
äste verbindet ;  beim  $  befinden  sich  siel>en  Quernerven  in  der 
Suturalzelle  des  Clavus  und  gleichfalls  eine  in  der  Mittelzelle. 
Die  Quernerven  der  Costalmembran  sind  beim  j^  und  $  der 
hiesigen  Sammlung  braun.  Die  Quernerven  im  Corium  sind 
beim  $  zahlreicher  als  beim  ,^  und  verdichten  sich  im  Apical- 
teil  zu  einem  dichten  Netz.  Die  Endnerven  sind  einfach  und 
gegabelt,  vor  dem  x\picalrand  eine  aus  Quernerven  gebildete 
Subapicallinie.  Die  Längsnerven  der  Flügel  schwarzbraun, 
an  der  Basis  gelbbraun.  Hinterleib  und  zweites  Fühlerglied 
des  o  grünlich;  Hinterleib  des  $  gelbbraun,  zweites  Fühler- 
glied gelbgrün;  das  Basalglied  der  Fühler  bei  beiden  Exem- 
plaren gelb.  Auf  der  Scheibe  des  Pronotum,  zu  den  Seiten 
der  braunen  Längsstreifen,  liegen  viele  braune,  eingestochene 
Punkte. 

5L  Nogodina  Fruhstorferi  n.  sp. 

1  o^ 

Verwandt  mit  N.  lüena  Walk. 

Melichar,  XIII.  S.  308. 

Stirn  über  doppelt  so  lang  wie  breit,  die  untere  Hälfte 
stark  erweitert,  zum  Clipeus  gerundet;  die  scharfen  Seiten- 
ränder und  die  scharfen  Seitenkiele,  welche  leicht  convergierend 
sich  nicht  vereinigen  und  in  einiger  Entfernung  vom  Clipeus 
erlöschen,  schwarzbraun:  der  jMittelkiel  ist  gelbbraun  und 
tritt  deutlicher  hervor  als  bei  N.  plena  \\'alk.;  in  den  Stirn- 
rundungen vor  der  Stirnclipeusnaht  zu  jeder  Seite  ein  dunkel- 
brauner Längsfleck.  Cli})eus  und  Stirnfläche  sowie  der  Körper 
und  die  Beine  gelblich.  Clipeus  mit  drei  braunen  Längskielen 
und  brauner  Si)itze,  zwei  schräg  gestricheltenLängsstreifen,  welche 
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jeder  in  einen  dunkelbraunen  Punkt  am  Yorderrande  des  Clipeus 
endigen.  Die  Seiten  des  Kopfes  sind  etwas  heller  als  die  Stirn- 
fläche; in  der  Schläfe  vor  dem  Auge  steht  zu  jeder  Seite  des 
Kopfes  ein  großer  schwarzer  Fleck,  welcher  sich  mit  dem 
Schläfenrande  verbindet.  Ocellen  glashell  mit  ru])inrotem  Basal- 
kranz.  Die  Fühlerwurzel  mit  braunem  Rand,  zweites  Fühler- 
glied gelbgrün  mit  brauner  Borste.  Scheitel  mit  zwei  äußeren 
schwarzen  und  zwei  inneren  braunen  Flecken.  Pronotum  und 
Schildchen  wie  bei  Ple)ia  Walk.  Hinter  dem  Auge  liegt  auf 
der  oberen  Hälfte  des  Brustlap})en  ein  brauner  Fleck.  Deck- 
schuppen mit  schwarzbraunem  Fleck.  Deckflügel  glashell  mit 
braunen  Nerven  und  brauner  Trübung  in  den  Zellen,  was 
den  Flügeldecken  einen  bräunlichen  Anflug  verleiht;  die  Ner- 
vatur weicht  von  der  zum  Vergleich  genommenen  in  sofern 
ab,  als  im  Apicalteil  mehr  Queradern  auftreten  und  sich  netz- 
artig verdichten  und,  daß  die  Quernerven  der  Costalmembran 
viel  zahlreicher  sind  und  enger  an  einander  gereiht  stehen. 
In  der  Costalzelle  stehen  vier  braune  Flecke,  getrennt  durch 
drei  farblose  Quernerven.  Das  Stigma  wird  von  einem  kleineren, 
gelblichen  und  einem  großen  braunen  Fleck  gebildet;  eine  Sub- 
apicallinie  geht  in  den  N.  costalis  über.  In  der  Sutural- 
zelle  des  Clavus  liegen  11  Quernerven,  während  in  der  Mittel- 
zelle sich  drei  Nerven  befinden,  welche  die  Gabeläste  ver- 
binden; die  braune  Färbung  des  Clavushinterrandes  greift  in 
die  Sutural-  und  Mittelzelle  über.  Flügel  glashell  mit  braunen 
Nerven,  rauchbraunem  Hinterrande  und  gegabelten  Endnerven. 
Brust  schwarzbraun  gefleckt.  Hinterleib  grünlichgelb  mit 
schwarzbraun  gerandeten  Rückensegmenten  und  Anallapjjcn. 
Beine  wie  bei  N.  plena  Walk.  Diese  Art  ist  von  allen  übrigen 
der  Gattung  durch  den  Mangel  der  Zeichnung  auf  den  Flügel- 
decken und  von  N.  plena  Walk,  durch  die  andere  Stirnbildung 
und  Zeichnung,  sowie  der  dicht  stehenden  Quernerven  in  der 
Costalmembran  und  im  Apicalteile  der  Deckflügel  ausgezeichnet. 

Länge  13  mm. 

Java  (H.  Fruhstorfer). 
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Dem  bekannten  Sammler  und  Lepido})terologen  H.  Friili- 
storfer,  Berlin,  widme  ich  diese  Art. 

52.  Sassula  costalis  Fowl. 

(Biol."   Centr.    Amer.   Hom..    S.  68.    Taf.  VIII,    Fig.  12,  12a). 

2  $$. 

Die  Beschreibung,  welche  Fowler  an  der  angeführten 
Stelle  zu  seiner  Abbildung  giebt,  ist  sehr  mäßig  und  giebt 
nicht  wieder,  was  die  Abbildung  zeigt.  Nicht  die  Färbung 
und  Fleckung  der  Deckflügel,  welche  er  so  genau  beschreilit. 
sind  so  charakteristisch  für  die  Deckflügel,  sondern  die  Ner- 
vatur, welche  deutlich  von  der  Abbildung  wiedergegeben  wird, 
ist  sehr  wichtig  und  als  })lastisches  ]\[erkmal  darf  sie  nicht 
unerwähnt  bleiben.  Auch  sonst  ist  manches  zu  sagen,  was 
in  der  Fowlcrschen  Beschreibung  nicht  vorhanden  ist;  daher 
werde  ich  die  hiesigen  Tiere  genau  beschreiben. 

Die  Stirn  ist  doppelt  so  lang  wie  breit,  von  einem  scharfen, 
pe('h1)rauneu  Mittelkiel  durchzogen,  gelbbraun  mit  zwei  dunklen 
Längsstreifen,  welche  auf  der  unteren  Hälfte  der  Stirnfläche 
undeutlich  sind,  zum  Stirn-Scheitelrand  an  Farbe  zunehmen 
und  nls  zwei  dunkelbraune  Flecke  an  den  Scheitelrand  an- 
stoßen. Die  sehr  scharfen,  zum  Clipeus  leicht  convergierenden, 
pechbraunen  Stirnränder  sind  in  der  Stirnmitte  kaum  merklich 
eingedrückt,  dagegen  im  Clii)eusdrittcl  etwas  nach  außen  ge- 
bogen. Clipeus  stark  keilförmig  mit  scharfem,  dunklen  Mittel- 
kiel, ebenso  beschaffenen  Seitenkielen  und  schwarzbrauner 
S[)itze.  Scheitel  mit  zwei  dunklen  Linien.  Pronotum  stark 
vorgezogen,  hinten  stiun])f  ausgeschnitten  mit  feinem  Mittelkiel, 
ZAvei  braunen  Längsstreifen  und  schmutzigweißer,  vertiefter 
Grube  hinter  dem  Vorderrande.  Die  Seiten  des  Kopfes,  Pro- 
notums  und  Schildchens  bräunlich  gelb.  Schildchen  mit  zwei 
schwarzbraunen,  scharfen  Seitenkielen,  welche  sich  am  Schildchen" 
vorderrand  treffen,  zwei  dunkelbraunen  Längsstreifen  zwischen 
den  Kielen  und  einem   hinten  abgekürzten  Mittelkiel,    welcher 
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eine  gelbliche  Zone  durchläuft.  Augen  braun;  Ocellen  mit 
glashellem  zentralen  Punkt.  Fühler  grünlich  gelb;  das  erste 
Fühlerg.lied  sehr  kurz  und  ebenso  wie  der  Rand  der  Fühlergrube 
rötlich;  das  zweite  Glied  so  lang  wie  breit,  am  Ende  abgestunii)l't 
mit  rötlicher  Grube,  in  deren  ]\Iitte  die  dunkle  Fülderborste 
steht.  Deckflügel  glashell  mit  dunkelbraunen  Nerven.  Costal- 
membran  breiter  als  die  Costalzelle,  von  einfachen,  getrennt 
stehenden  Nerven  durchzogen.  Ein  größerer,  dunkelbrauner 
Fleck  mit  rotbraunem,  zentralen  Punkt  bildet  das  Stigma. 
Vom  Stigma  zieht  eine  aus  Quernerven  gebildete  Linie  durch 
das  Corium  zur  Clavusspitze;  zwei  Subapicallinien  ziehen  von 
der  Clavusspitze,  parallel  dem  Apicalrand,  zum  Costalrand 
und  treffen  den  N.  costalis  im  Stigma.  Vor  der  Apicalecke 
und  in'  der  Mitte  des  Apicalrandes  ein  brauner  Fleck.  In  der 
Mitte  der  Costalmembran  liegt  ein  brauner  Fleck,  -woran  sich 
die,  der  Coriumsbasis  nahestehenden,  braungesäumten  Quer- 
nerven anschließen,  welche  die  Längsnerven  verbinden.  In 
der  Suturalzelle  des  Clavus  liegen  vier  bis  sechs  Quernerven. 
welche  den  Gabelschaft  mit  der  Sutura  clavi  verbinden;  die 
Gabeläste  sind  unter  sich  durch  ein,  auch  zwei  Nerven  ver- 
bunden, wldirend  der  äußere  Gabelast  nur  durch  einen  Nerv 
mit  der  Sutura  clavi  in  ^^erbindung  steht.  Flügel  glashell 
mit  braunen  Nerven  und  breit  braun  gesäumtem  Hinterrand. 
Hinterleib  gelbbraun,  auch  grünlichgelb;  die  Bauch-  und 
Rückensegmente  sind  ziemlich  breit  rot  gerandet;  ein  breites 
schwarzes  Längsband  verläuft  nach  hinten  auf  dem  Rücken 
und  färl)t  den  Anallappcn.  Beine  rauchbraun ;  die  Kanten 
der  Schienen,  die  Tarsen  und  di(^  Si)itzen  der  Dornen  der 
Hinterschienen  schwarzl)raun. 

Länge  13  mm. 

1  $  Balsaimmba,   1  $  Archidona.  Ecuador  (R.  Haensch). 

5:5.  Sassula  apicalis  n.  sp. 
1  -5,   1  ¥. 
Obwohl  der  Körperbau  und  die  P'ärliung  des  Hinterleilies 
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mit  S.  pictifrons  Stäl  und  S.  costalis  Fowl.  große  Überein- 
stimmung zeigt,  ist  diese  Art  doch  zu  S.  fenestrata  Gerst.  zu 
stellen,  da  die  Form  und  die  Nervatur  der  Deckflüge]  mit 
der  jener  Art  fast  übereinstimmt.  (Melicliar,  XIII,  S.  313, 
Taf.  XII,  Fig.  2;  Taf.  XIII,  Fig.  22.)  Stirn  länger  als  breit 
mit  drei  deutlichen  Kielen;  der  Mittelkiel  reicht  l)is  zum 
Clipeus,  die  Seitenkiele  liegen  nur  in  der  oberen  Stirnhälfte 
und  verlaufen  leicht  convergierend  nach  unten  und  überschreiten 
die  Stirnmitte  nicht.  Stirnfläche,  Kopf  und  Körper  gelbbraun. 
Die  Augen  und  die  Kanten  der  Stirn  sowie  des  Scheitels 
schwarzbraun.  Fühler  wie  die  Seiten  des  Kopfes  gefärbt,  mit 
schwarzer  Fühlerl)()rste.  Die  Ocellen  sind  giashell  und  stehen 
auf  einem  rubinroten  Fleck.  Scheitel  dojjpelt  so  breit  wie 
lang,  einfarbig.  Pronotum  stark  vorgezogen  mit  feinem  Mittel- 
kiel, die  Vorderhälfte  ist  vertieft  und  flach  und.  wie  Scheitel 
und  Schildchen,  gelbbraun  gefärbt.  Hinter  den  Augen  liegt 
ein  glänzender,  schwarz  gefärbter  Höcker.  Schildchen  oben 
flach  mit  zartem,  hinten  abgekürzten  Mittelkiel  und  scharfen, 
schwarzbraunen  Seitenkielen,  welche  von  dem  vorderen  Winkel 
einen  kräftigen,  kurzen  schwarzen  Ast  nach  außen  zum  Vorder- 
rande entsenden.  Beim  $  verläuft,  zu  jeder  Seite  des  grünen 
Mittelkiels,  ein  vorn  mehr  brauner,  hinten  rötlicher  Streif 
von  der  Schildchenspitze  zum  Vorderrande,  welcher  sich  auf 
dem  Pronotum  als  kaum  wahrnehmbare  Trübung  fortsetzt. 
Die  rötlichen  Längshänder  sind  auf  der  Stirnfläche  zAvischen 
den  Kielen  bis  zum  Clipeus  wahrzunehmen.  An  den  Seiten 
des  Schildchens  liegen  zwei  braune  Flecke.  Beim  3  ist 
die  eben  beschriebene  Färbung  von  Schildchen  und  Pro- 
notum des  $  nur  ganz  schwach  angedeutet  und  die  Stirn- 
fläche vollständig  ohne  Zeichnung.  Deckschuppen  wie  der 
Kcirper  gefärbt.  Dcckflügel  d()i)pelt  so  lang  Avie  breit,  gias- 
hell, mit  schwarzl)raunen  Nerven  und  abgerundeten  Ecken;  die 
Costalmembran  ist  breiter  als  die  von  zwei  und  drei  Quer- 
nerven durchsetzte  Costalzelle,  von  einfachen,  in  gleichen  Ab- 
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ständen  stehenden  Quernerven  durchzogen;  Stigma  von  acht 
Quernerven  gehihlet  und  wie  der  Apicah^and  dunkelbraun; 
vom  Stigma  zieht  eine  aus  Quernerven  gehihletc  Linie  im 
Bogen  durch  das  Coriuui  zur  Clavusspitze,  welche  in  der  Stiguia- 
hälfte  breit  braun  gesäumt  ist;  vor  dem  A))icalraude  befinden 
sich,  parallel  zu  einander  und  dem  Apicalrande.  zwei  Sul)- 
a})icallinien,  welche  von  der  Clavusspitze  zum  N.  costalis 
ziehen;  die  Apicalrandzellen  vom  Apicalsaum  angefüllt  und 
bedeutend  kürzer  als  die  Apicalzellen.  Zwischen  der  vorletzten 
Subapicallinie  und  der  Coriumslinie  zieht  noch  eine  vierte 
Nervenlinie  vom  Stigma  in  das  Corium,  die  jedoch  nur  bis 
zur  Flügeldeckenmitte  reicht.  In  der  Suturalzelle  des  Clavus 
beim  o  eine  Querader,  beim  $  drei.  Flügel  glashcll  mit 
dunkelbraunen  Nerven  und  rauc]d>rauner  Trübung  des  Anal- 
lappen-Hinterrandes  und  einer  Subapicallinie.  Hinterleib  des 
o  grün  mit  dunkelbraunem  Längsstreif  und  Anallap})en; 
Hinterleib  des  V  gelbgrün  mit  schwarzbraunem  Kückenstreif 
und  Anallappen,  der  Hinterrand  der  Segmente  ist  rot  gesäumt. 
,j  Genitalplatten  grün.  '^  Scheidenpolster  gelljbraun,  mit  s])är- 
licher  Pubescenz.  Beine  gelbbraun,  die  Kanten,  die  Siiitzen 
der  Schienen,  die  Schenkel  des  letzten  Bein})aares.  die  Tarsen 
und  die  Spitzen  der  Dornen  der  Hinterschienen  schwarzbraun. 

Länge  14  mm. 

Ecuador:  Santa  Inez  (11.  Haensch). 

54.  Varcia  pyramidalis  Melicliar. 
Melichar,  XIII.  S.  .'518.  Taf.  XII,  Fig.  20,  20a. 

4  ö"ö^  3  ??. 

Melichar  lag  nur  ein  \\'eibchen  })ei  der  Aufstellung  dieser 
Art  vor;  das  hiesige  Material  gestattet  mir  neben  der  Be- 
schreibung der  j  j*  noch  Zusätze  zur  Beschreibung  Melichars 
zu   machen. 

Gelbgrün.  In  doi'  Costalzelle  liegen  ö  (j)iiernerven.  im 
hyalinen  Teile  zwei  bis  di'(;i   weit  von   einandei'  geti'eunt.  zwei 
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oder  drei  am  Ende  der  Costalzelle  dicht  nebeneinander,'  vorn 
schwarzbraunen  Stigmarandfleck  verdeckt.  Die  Costahnembran 
wird  von  sechs  l)is  neun  Q,uernerven  durchsetzt.  Stigma 
gelblich  mit  grünen  Nerven.  Die  beiden  Clavusnerven  vor  der 
Mitte  zu  einem  Gabelnerv  vereinigt;  vom  äußeren  Gabelnerv 
zieht  ein  Quernerv  zur  Sutura  clavi  und  zwei  bis  vier  Quer- 
nerven vom  Gabelschafte;  außerdem  sind  die  beiden  Gabd- 
nerven  durch  einen  Quernerv  verbunden.  Der  braune  Apical- 
saum  ist  an  der  Apical-  und  Suturalecke  auf  den  Randnerv 
beschränkt,  in  der  Mitte  des  Apicalrandes  liegt  auf  der  Sub- 
apicallinie  ein  brauner,  an  der  Clavusspitze  ein  heller  Fleck. 
Der  Clavushinterrand  und  das  Enddrittel  der  Suturalzelle  des 
Clavus  dunkelbraun  gefärbt.  Körper  grün,  gelbgrün  mit  gelber 
und  pechbrauner  Zeichnung,   die   vSegmente   schwarz    gerandet. 

3  <SS,  3  $$,  Länge  15—18  mm. 

Sumatra:  Soekaranda  (Dr.  H.  Dohrn). 

1  o,  Länge  17  mm,  von  Tonkin:  Than-Moi,  Juni- Juli 
(H.  Fruhstorfer),  zeigt  einen  breiten,  dunkelbraunen  Apicalrand 
mit  einem  hyalinen  Punkt  in  der  Suturalecke.  Die  beiden 
Gabeläste  sind  durcli  2  Quernerven  verbunden;  drei  Quer- 
nerven ziehen  vom  äußeren  Gabelaste  und  6  Quernerven  ^om 
Gabelschafte  zur  Sutura  clavi. 

55.  Aphanophrys  spilota  Melichar. 
Melichar.  XIII.  S.  323.  Taf.  XIII,  Fig.  12. 
1  $,  Länge  14  mm. 
Aru-Inseln:   Ureiuning  1884  (C.  Ribbe). 

56.  Stacota  breviceps  Stäl. 
Melichar,  XIII,  S.  32().    Taf.  X\\.   Fig.  l(i,    hJa  und  1). 
1  $,  Länge  10  mm. 
Manila. 

57.    Gaetulia  nigrovenosa  j\Iclichar. 
Melichar.  XIII.  S.   328.  Taf.  XIIL  Fig.   18. 
(3  ^i|^,  Länge  11  mm. 
Sumatra:  Soekaranda  (Dr.  H.  Dohrn). 
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I.  Verzeichnis   der  Arten  von  Sumatra. 
Die  beschriebenen  und  von  Sumatra  bekannten  Arten  sind: 

1.  Fochcma  shinata  Stal S.  109 

2.  „         fiavocostata  Dist S.  171 

3.  „          convergens  Wnlk S.  171 

4.  „         obscura  Fal)r S.   171 

5.  „         crocafa  Melichar S.   172 

6.  Ricania  S2)eeulmn  Walk S.  172 

7.  „        irroxlma  Melichar  (fehlt  i.  d.  Ines.  Samml.) 

8.  „        diseoptera  Stäl S.  174 

9.  Pocliazlna  furcifera  Walk,  (fehlt  i.  d.  hies.  Samml.) 

10.  Eicanojjfera  MeUerhürgl  Stäl S.178 

Beschriebene  aber  für  Sumatra  neue  Arten  sind: 

1.  Pochazia  marginata  Walk S.  172 

2.  Blcania  faeniata  Stäl S.  173 

3.  ,,        cqncalis  Walk S.  173 

4.  ,,         limitaris  Stäl S.  175 

5.  „        ]}ulverosa  Stäl S.  176 

6.  Mmdicra  nuhecula  Melichar S.  185 

7.  Nogodina  suhUneafa  Walk S.  185 

8.  Varcia  pyramklalifi  Melichar S.  191 

9.  Gaeüdui  nigrovenosa  Melichar S.  192 

Neue  Art  von  Sumatra: 

Poehazia  Dohrni  n.  sp S.  169 

II.   Verzeichnis  der  übrigen  Arten. 

1.  Poehazia  fasciafa  Fahr S.   168 

2.  ,,          uiferrupta  Walk S.  171 

3.  „         gutüfera  Walk S.  172 

4.  liimnia  flahellum  Noualh S.  172 

5.  ,,         qiiinqtiepufictafa  n.  sp S.   173 

6.  „        hmotata  Walk S.  173 

7.  „         subfusca  Melichar S.   174 

8.  „        Utaeniata  n.  s)) S.  174 

9.  „         liirida  n.  sp S.  176 

10.         „         hidicata  Melichar S.  176 

Stett.  entomol.  Zeit.  1905.  13 


194 

11.  Rwania  stigmatica  Stäl S.  177 

12.  Epitemna  retracta  Walk S.  177 

13.  „  despecta  Melichar S.  177 

14.  .,  carhonaria  Walk S.  177 

15.  Rlmnopsis  umpimctata  n.  sj) S.  177 

16.  Bteanoptera  straminea  n.  sp S.  179 

17.  ,,  iwommula  n.  s]) S.  180 

18.  ..  pulchella  Melichar S.  181 

19.  Eurwama  ocellvs  Walk S.  181 

20.  ,.  disci gutta  Walk S.  182 

21.  ..  qücndida  Guer S.  182 

22.  ,.  tristicnla  Stal S.  182 

23.  Porharica  vemista  Stäl .  S.  182 

24.  Pnresa  aphrophoro'ides  Walk S.  182 

25.  Allsca  tagalica  Stäl S.  182 

26.  Plestia  marginata  Montr S.  182 

27.  Vutma  rettisa  Melichar S.  183 

28.  BJad'ma  fraterna  Stäl S.  183 

29.  ,.         fuscoveiiom  Stäl S.  183 

30.  ,,        magnifnms  Walk S.  185 

31.  Mindvra  imhuta  Melichar S.  185 

32.  Nogodina  retimlata  Fahr S.  185 

33.  ,,  rognata  Melichar S.  185 

34.  „  plfiui  ^Valk S.  186 

35.  ,,  Fnihsforfpr'i  ii.  s]).     .     .     ' S.  186 

36.  Srissuhi  cosidüs  Fowl 8.  188 

37.  ,,        apicdris  11.  sp S.  189 

38.  Aphüi}ophrgs  sji'ilota  Melichar S.  192 

39.  Stacota  hrrrircjts  Walk S.  192 

TIT.  Im  Anhang  l)escliriebene  Arten. 

1.  Pican'ia  qti'itxpieptinctata  n.  s}) S.  195 

2.  Pochmo'ides  Schouteden'i  n.  sp S.  196 

3.  ,.  quill quemaculatus  n.  sp S.  197 
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Aiiliaii?^'. 

1.  Kicania  quinquepunctata  n.  sp. 

Verwandt  mit   //.   EriiiiKjcr'i  ilulicliar. 

(Verhandl.  d.  K.  K.  zoologiscli-botani sehen  Gesellseliaft 
in  Wien.     Band  LIV.  Heft  I,  S.  32,  33). 

4  $$. 

Körper,  Beine,  Clipeus  nnd  die  Seiten  des  Kopfes  gelblieli; 
Pronotum  und  Seliildclien  Ijraun.  Die  drei  deutliclien  Stirn- 
kiele verlaufen  wie  bei  Erlangen.  Pronotum  mit  einem  deut- 
lichen Mittelkiel  und  zwei  Griil)chen  auf  der  Scheibe;  Schildclicn 
mit  undeutlichem  Mittelkiel  und  scharfen  sich  am  Vorderrande 
treffenden  Seitenkielen.  Ocellen  an  der  Basis  rötlich.  Füliler 
gelblich;  das  zweite  Fühlerglied  vorn  abgestumpft  mit  gelber 
Fläche  und  dunkelbraunem  Rande;  besonders  auffallend  breit 
und  dunkel  gefärbt  ist  der  den  Stirnrändern  zugekehrte  Teil. 
Deckflügel  braun.  Costal-  und  Apicalrand  dunkel,  das  Corium 
heller;  Apicalecke  stark  abgerundet,  die  Suturalecke  stumpf- 
winklig. Im  Corium,  in  der  Nähe  der  Basis,  ein  dunkelbrauner 
Fleck;  ein  zweiter  hinter  der  Mitte,  v^^elchem  ein  Nervenknoten 
zum  CostaJrand  vorgelagert  ist;  ein  dritter  steht  in  der 
Costalzelle  unmittelbar  hinter  der  Mitte;  ein  vierter  in  der 
Costalmendjraii,  vier  Quernerven  hinter  der  Costalzellenspitze; 
ein  fünfter  steht  an  der  Apicalecke.  Der  Apicalrand  ist  zur 
Suturalecke  schwarzbraun  gefärbt.  Flügel  hyalin,  bräunlich 
mit  braunen  Nerven.  Hinterleib  gelblich,  auf  dem  Rücken 
braun;  Analla})pen  braun.  Scheidenpolster  gelblich  mit  vielen 
Härchen  am  Innenrande. 

Durch  die  fünf  dunkelbraunen  Flecke  auf  jedem  Deck- 
flügel und  die  dunkle  Färbung  des  Pronotums  und  Schildchens 
ist  diese  Art  von  It.  Erl/nnjcri  Melichar  unterschieden  und 
sofort  zu  erkennen. 

Länge  $!:^  7  mm. 

J^ritisch  Ost-Afrika:  Mombasa. 

(2  Exem})lare  in  der  Samndung  des  Herrn  Dr.  Schouteden. 
Brüssel,  2  Exemplare  im  hiesigen  Museum). 
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2.  Pochazoides  Schoutedeni  n.  sj). 

1  $,  Länge  11  mm. 

Stirn  mit  drei  Kielen,  vor  der  Stirn-Clipeusnalit  ein- 
gedrückt. Der  Mittelkiel  zieht  vom  oberen  Stirnrande  zur 
eingedrückten  Stelle  vor  dem  Clipeus  und  ist  deutlich;  die 
Seitenkiele  sind  schärfer  und  treten  stärker  hervor  als  der 
Mittelkiel,  ziehen  vom  oberen  Stirnrande  im  Bogen,  den  Stirn- 
seitenrändern genähert,  zum  Clipeus  ohne  die  Stirnmitte  zu 
überselireiten.  Das  obere  Stirndrittel  ist  pechbraun,  während 
die  übrige  Stirnfläche  gelbbraun  gefärbt  ist;  an  den  Seiten- 
kielen zieht  die  dunkle  Färbung  melir  zur  Stirnmitte  und 
schließt  hellere  Pünktchen  ein.  Clipeus  dunkel  mit  schmutzig- 
gelljer  Mittellinie.  Scheitel  schwarz  mit  gelblichem  Mittclkiel 
und  zwei  ebenso  gefärbten  Grübchen,  welche  zu  den  Seiten 
am  Scheitelhinterrande  liegen.  Pronotum  schwarz  mit  zwei 
eingestochenen  Grübchen,  woran  sich  zwei  gelbbraune  Flecke 
anschließen,  die  den  Pronotumsvorderrand  mitfärben  und  un- 
mittelljar  hinter  den  Flecken  des  Scheitels  liegen;  der  Mittel- 
kiel ist  scharf,  vorn  und  hinten  abgekürzt.  Schildchen  schwarz 
und  gelbbraun  gefleckt,  mit  drei  Längskielen  versehen,  der 
Mittelkiel  ist  deutlich  und  durchlaufend,  die  Seitenkiele  hinten 
verwaschen,  in  der  Vorderhälfte  des  Schildchens  scharf,  stark 
vortretend,  niclit  gegabelt;  sie  ziehen,  nach  dem  ]\Iittelkiel 
umbiegend,  zum  Vorderrande  ohne  sich  mit  dem  Mittelkiel 
zu  vereinigen.  Augen  gelbbraun  und  dunkelbraun  gefleckt. 
Schläfen  schwarzbraun,  Wangen  schmutziggelb.  Die  glashellen 
Ocellen  stehen  auf  schwarzbraunem  Grunde.  Deckflügel  h^-alin 
mit  dunkelbrauner  Zeichnung.  Costalrand  schwach  gewölbt; 
Costalmembran  schmäler  als  die  Costalzelle.  Aus  der  Basal- 
zelle entspringen  drei  Nervenstämme,  N.  radialis  und  sub- 
radialis  mit  einem  gemeinschaftlichen  Stiel.  Der  Ajncalrand 
ist  br.-iun,  mit  hyalinen  Punkten  unregelmäßig  l)esetzt.  Stiguui 
schwarzl)raun.  Der  Costalrand  ist  mit  vier  schmutziggelben 
Flecken  besetzt,  von  denen  der  zweitgrößte  vor  der  Apicalecke 
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stellt,  der  größte  sich  dem  Stigma  anschließt  und  die  zwei 
kleineren  in  gleichen  Abständen  zur  Deckflügelhasis  gelegen 
sind.  Zwei  große  unregelmäßig  geformte,  sclnvarze  ]\Iakeln  liegen 
im  ('lavus.  an  der  Chivusspit/e  ein  ebenso  gefärbter  Fh'ck. 
Flügel  hyalin,  rauchig  getrübt  mit  braunen  Nerven.  Bi-ust 
und  Beine  schmutziggelb.  Hinterleib  oben  und  unten  bi-aun. 
an  den  Seiten  heller;  der  Hinterrand  der  Rüekensegnumte 
gelblich.  Anallappen  und  Scheidenpolster  gelbbraun  und  braun, 
letztere  stark  behaart. 

Eritrea:  Glinda  Saati,  XII  (A.  Teilini). 

Diese  Art  widme   ich   dem  Herrn  Dr.  Sclioiiteden.  Bi'iissel. 

(Type  in  der  Saunidung  des  Herrn  Dr.  Schouteden,  Brüssel). 

3.  Pochazoides  quinquemaculatus  n.  sp. 

1  $,  Länge  10  nun. 

Stirn  fast  quadratisch,  bräunlichgell)  mit  einem  i)eeh- 
braunen,  breiten  Querband  am  Scheitelrande  und  drei  deut- 
lichen, scharfen  Kielen  auf  der  Fläche.  Der  Mittelkiel  geht 
bis  zum  Clipeus;  die  Seitenkiele  entspringen  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Mittelkiel  am  Scheitelrande,  verlaufen  bogig,  fast 
halbkreisförmig  und  enden  an  einer  vorgetäuschten  Querleiste 
vor  der  Clipeusnaht,  zu  welcher  die  Querleiste  parallel  verläuft, 
ähnlich  w^ie  bei  P.  mactilatus  Sign.;  diese  Querleisten  sind  nur 
kielartige  Erhöhungen,  welche  mit  dem  Stirnmittelkiel  nicht  in 
Verbindung  stehen  und  nur  als  die  rechtwinklig  nach  innen 
umgebogenen  Enden  der  Seitenkiele  zu  betrachten  sind.  Zwischen 
den  Seitenkielen  uml  den  scharfen  Stirnrändern  stehen  zu 
jeder  Seite  zwei  Eeihen  dunkellirauner  Punkte,  welche  wechsel- 
ständig geordnet  sind;  den  Clipeusecken  vorgelagert  sind  je 
zwei  deutliche,  dunkell)raune  Punkte.  Eine  unregelmäßige, 
braune  Fleckenzeiclmung  zieht  dachig  von  den  Seiten  nach 
oben  zum  Mittelkiel;  die  Stirnkiele  zeigen  bräunliehgclbe  l'^är- 
bung.  (^lipeus  in  der  Mitte  gekielt  mit  gelber  Längslinie. 
die    Seiten    pechbraun    gefärbt.     Scheitel    und    l^ronotum    mit 
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gelblicliem  Mittelkiel  und  zwei  (limkell)raunen  Flecken  nnd 
zwei  heller  gefärbten  Grübchen  auf  der  Schei])c.  Die  Seiten 
des  Kopfes  sind  schmutzig  gelb  und  tragen  vor  den  Augen 
auf  jeder  Seite  einen  braunen  Fleck.  Ocellen  glashell  mit 
roter  Umsäunnmg.  Die  Fühler  stehen  in  dunkler  Grube. 
Brustlappen  schwarzbraun,  Deckschiippen  gelbbraun.  Schildchen 
gelbl)raun  schwarz  gefleckt  mit  drei  Längskielen,  die  inneren 
Gabel  äste  der  Seitenkiele  treffen  mit  dem  Mittelkiel  am 
Scliildchenvorderrand  zusammen,  Schildchenspitze  gel])lich. 
Deckflügel  braun,  die  Apicalgegend  und  der  Clavus  heller. 
Apicalrand  mit  kleinen,  hyalinen  Flecken.  Am  Costalrand 
stellen  drei  hyaline  Flecke,  von  denen  der  mittlere  der  größte 
ist  und  sich  auf  das  Stigma  und  den  Apicalteil  der  Costal- 
zelle  ausdehnt,  zwei  gleiche  Flecke  in  dem  Corium,  der  eine 
in  der  Mitte,  der  andere  hinter  der  Mitte.  Der  N.  radialis 
und  subradialis  entspringen  aus  einem  Punkte  der  Basalzelle, 
N.  iilnaris  int.  ist  weiter  nach  hinten  gegabelt  als  der 
N.  ulnaris  ext..  Flügel  hyalin  mit  braunen  Nerven  und  breitem, 
rauchbraunen  Randsaum.  Hinterleib  gelb,  die  Segmente  mit 
breitem,  dunkelbraunen  Saum.  Beine  und  Brust  wie  der 
Hinterleib,  erstere  mit  braunen  Schenkeln  und  gefleckten 
Schienen,  letztere  mit  größerem,  schwarzbraunen  Fleck  zu  jeder 
Seite.    Anallappen  und  Scheidenpolster  schwarzbraun  gerandet. 

Britisch  Ost-Afi-ika:  Mombasa. 

(Type  in  der  Samndung  des  Herrn  Dr.  Schouteden,  Brüssel). 
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Yereins-Aiigelei^eiiliciteiL 


Die  statutenmäßige  Geiieralvcu-sjunnilinig-  fand  ;\m  T."),  No- 
vem})er  pr.  in  den  Räumen  des  Stettiner  Museums,  Linden- 
straße 22,  I.  statt.  Der  Vorsitzende  gab.  wie  in  früheren 
Jahren,  der  Versannnhnig  einen  Ue1)er])lick  über  den  Ver- 
mögensstand des  Vereins  und  über  dessen  Thätigkeit  im 
verflossenen  Jahr.  Dem  Vereinsrendanten.  Herrn  Rektor 
G.  Schröder,  wurde  für  seine  Kassenführung  Entlastung 
(Ttheilt  und  der  Vorstand  einstimmig  wieder  gewählt. 

Als  Mitglieder  waren  im  Lauf  des  Jahres  neu  auf- 
genommen worden  die  Herren: 

Hauptmann  j\Ioser  in  Berlin. 

Lucien  Cleopard  in  Paris. 

J.  Röber  in  Dresden. 

Paravicini  in  Basel. 

Konservator  Edm.  Schmidt  in  Stettin. 


Inhalts- Verzeicliiiiss. 

Zur  Kenntniß  außereuropäischer  Trichopteren  von  Georg 
Ulm  er  in  Hamburg.  Alit  4  Tafeln.  S.  .'].  —  Revision  der 
amerikanischen  Anoplognathiden  (('ole()})tera  lamellicornia)  von 
Dr.  Friedr.  Ohaus  in  Hamburg  (Schluß).  (Hierzu  Tafel  V.) 
S.  120.  —  Die  Ricaniiden  des  Stettiner  Museums  von  Edm. 
Schmidt  in  Stettin.  S.  168.  —  Vereins-Angelegenheiten. 
S.  199.  —  LJialts-Verzeichniß.     S.  199. 
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1905.  66.  Jahrgang.  Heft  il. 

Neue  Dysphaniinae  aus  meiner  Sammlung  und 

kritische  Bemerkungen  zu  einigen  Arten 

dieser  Familie 

von  Dr.  Basfe^l»erJsel•-Eiclll)crL,^ 


]\rit  den  Vorarbeiten  für  die  Beschreil)ung  (]er  D>/sj>lia- 
»iiniic  (t'riiliere  „Euschemiime")  für  das  „Tliierreicli'"  beschäftigt, 
fand  ich  in  meiner  Sammlung  mehrere  Formen,  die  ich  als 
neu  und  noch  unbeschrieben  ansehen  muß  und  andere.  di(^  mir 
einer  eingehenden  Besi)rechung  werth  erschienen. 

Aus  diesen  Vorstudien  resultirte  nachstehende  seit  län- 
gerer Zeit  fertig  gestellte  Arbeit. 

1.  Dysphania  malayanus  (Incrin. 
Die  Beschreibung  und  Abbildung  dic^scr  Art,  die  (luerin 
in:  Delessert.  Souvenirs  d'iiii  voyage  dans  TJude.  Paris  1823. 
Histoirc  natureUe  pag.  89,  ])1.  23  fig.  2.  gegeben  hat.  ist 
mehrhicli  unrichtig  aufgefaßt  und  falsch  gedeutet  Avorden.  Vcu- 
allem  \vurd(>  sie  von  Guenee  durchaus  verkannt,  der  sie  ;nif 
eine  I)i/sj)haii'u(-( Ha;i'is-)\Yt  bezog,  die  er  sell)st  in  2  Exciii|)h'ircn 
von  Doid)l('d:iy  erhalten  liaite  und  die  er  nun  in  seinem  Werk: 
Histoirc  natiireih!  des  Insects,  Uranides  et  Phalenites  tome  11 
pag.  189  als  ,.Ha.cis  m(il/i//(nnis  Guvv'm'-  beschrieb.    Ein  gewisser 
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Zweifel  an  der  Richtigkeit  seiner  Auffassung  liest  sich  al)er 
unschwer  aus  der  Schlußbemerkung  Guenee's  sel])st  1.  c.  her- 
aus, wenn  er  sagt:  (übersetzt)  ..ich  habe  die  Stücke,  die 
Mr.  Delessert  mitbrachte,  nicht  gesehen,  „denke  aber",  daß 
sie  von  den  meinigen  nicht  verschieden  sind" !  Diese  Un- 
genauigkeit  wurde  nun  der  Ausgangspunkt  zu  vielfachen  Fehlern 
und  Verwechslungen  dieser  Art. 

Auch  Walker  folgte  hierin  der  Autorität  Guonees  und 
beschriel)  in  seiner  list  of  spec.  Brit.  Mus.  part.  11.  pag.  207 
deutlich  die  Guenee'sche  Art  und  nicht  die  von  Guerin  abge- 
bildete und  beschriel)ene  als  m.alayaniis  Guerin.  Auch  noch 
in  einer  späteren  Arbeit  Walker' s  (Heterocera  coli,  at  Sarawak 
in  Proc.  of  Linn.  soc.  zool.  VI  p.  93  und  95)  besteht  diese 
falsche  Auffassung  noch  fort. 

Diese  Verwechslung  zweier  deutlich  verschiedener  Arten 
klärte  nun,  soweit  sich  aus  der  Literatur  ersehen  läßt,  zuerst 
Snellen  aul  der  in  der  Tijdschrift  v.  Ent.  XXVII.  (1882) 
l)ag.  LXXXIII.  und  ])ag.  96 — 98  überzeugend  nachwies,  daß 
die  Guenee  vorgelegenen  Thiere  nach  seiner  eigenen  Beschrei- 
bung nicht  identisch  sein  konnten  mit  jenen  von  Guerin  be- 
schriebenen, wobei  er  gegenüber  Guenee  dem  vielleicht  nicht 
ganz  unbegründeten  Verdacht  Ausdruck  giebt,  daß  dieser  die 
Abbildung  Guerin's  gar  nicht  gesehen  habe.  Auffallend  ist 
in  der  That,  daß  zwischen  der  Abbildung  Guerin's  und  der 
Beschreibung  Guenee's  deutliche  Unterschiede  bestehen,  die  es 
merkwürdig  erscheinen  lassen,  dal'i  der  sonst  so  gut  Ijeobach- 
tende  Guenee  beim  Vergleich  nicht  selbst  sollte  diese  Unter- 
schiede entdeckt  haben. 

Aber  auch  Sn<'llen  wurde  sich  1.  c.  nicht  ganz  klar  über 
die  Guerinsche  Art.  von  der  er  schliel')lich  meint,  sie  müßte 
wohl  zusammen  fallen  mit  der  ptihiif/ni  Stell  oder  dieser  doch 
sehr  nahe  stehen,  eine  Ansicht,  der  sich  auch  Pagenstecher 
(Iris  III  pag.  30)  anschloß. 
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SiU'llen  ^vics  besonders  auf  die  Untcrscliicdc  hin.  die  sicli 
zwischen  malayanv^  Guerin  und  malat/aria  Guenee  aus  der 
Flügelforui.  aus  der  Zeichnung  und  der  Grundfarbe  ergeben, 
kam  aber  niclit  auf  den  wesentlichen  Unterschied  der  anderer- 
seits aucli  zwischen  malayanux  Giu''rin  und  ptilun/ya  Stolh  in 
dem  Verhalt(>n  der  schwarzen  l»and/eichnung  der  Vorder- 
flügel liegt,  wohl  aus  ]\Iangel  an  genügendem  j\Iaterial.  Das 
Verhalten  dieser  Eandzeichnung  der  Vorderflügel  ist  aber  ein 
ganz  charakteristisches  und.  wie  sich  aus  dem  jetzt  voi'han- 
denen  genügend  großen  Material  mit  Sicherlieit  erkennen  läl'jt, 
durcliaus  konstantes  Merkmal. 

Ich  meine  das  Aufgelöstsein  der  schwarzen  Eand- 
binde  der  Vorderflügel  in  einzelne  längliche  schwarze 
Flecken,  zwischen  denen  die  blaue  Grundfarbe  melir 
oder  weniger  bis  an  den  AuBenrand  eindringt,  ein  Ver- 
halten, das  dem  Thiere  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  einigen 
Tigridoptcrfi-Avten  {(/corgiafa  Gn..  anjcanthaia  ^^1k..  macu- 
losa Wlk.,  inridjiata  Weymer  u.  s.  w.)  giebt. 

Dieses  Verhalten  der  Randbinde  findet  sich  l^ei  keiner 
bisher  l)ekannten  Jj//sjiltaiiia- Art  mit  l)lauer  Grundfarlie.  außer 
l)ei  unserer  iDalagaiius  Guerin.  dann  noch  bei  reccssa  ^^'alker, 
pyoha  Butler  und  bei  der  neueren  .sajicrjp-cs.sa  Warren.  Diese 
Auflösung  der  betreffenden  Eandbinde  ist  wie  gesagt  konstant, 
findet  sich  l)ei  jedem  Exem})hir  dieser  Formen  vor.  bei  anderen 
Arten  nicht.  Dagegen  ist  das  Merkmal  des  gelben  Analfleckes 
der  Hinterflügel,  das  früher  als  besonders  charakteristisch  an- 
gesehen wurde  und  ikuIi  in  letzter  Zeit  für  genügend  gehalten 
wurde,  die  eben  genannten  Formen  maJaijamis,  veccssa,  proba 
und  supergrpssa  artlich  zu  trennen,  meiner  Ueberzeugung 
nach  nicht  konstant  genug,  um  eine  solche  Auffassung  zu  recht- 
fertigen. 

^^'ir  sehen  auch  bei  anderen  Dijsplia nia- Kriaw.  (hiß  dieser 
gelbe  Analfleck  l)ald  stärker  bald  scbwäclicr  bei  Exemjilaren 
derselben  Art   auftritt,   ja  sogar  bei  ihnen  ganz   fclden   kann. 
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Ich  weise  hier  auf  die  verwandte  douhlcda/ji  Siiellen  hin, 
bei  der  die  Ausdehnung  dieser  gelben  Zeichnung  fast  bei  jedem 
Exeni2)hir  anders  ist  und  in  ihrer  gr()ßten  Entwickhing  sogar 
eine  ganze  vor  der  Außenrandl)in(U!  verlaufende  gell)e  Binde 
auf  den  Hinterflügeln  bildet;  ähnlich  liegt  es  auch  bei  jtx/7- 
myra  Stoll,  die  gewöhnlich  ohne  jede  gell)e  Färbung  am  Anal- 
winkel der  Hinterflügel  ist,  aber  doch  auch  in  einer  Varietät 
(itelera  Swinhoe)  mit  gelber  Zcichninig  dasell)st  vorkonnnt 
(cf.  Hampson  Faun,  of  Brit.  Ind.  111.  j).  470);  ähnlich  ver- 
lialtcn  sich  ruciirca  Bastelberger  u.  a. 

Bei  der  hieraus  ersichtlichen  Inkonstanz  dieser  gelben 
Zeichnung  bei  Exemplaren  derselben  Arten  kann  sie  sicherlich 
nicht  genügen,  Formen,  die  sonst  in  Zeichnung,  Flügelschnitt 
und  den  übrigen  Merkmalen  genügend  übereinstimmen,  artlich 
zu  trennen. 

Betrachten  wir  nun,  wie  diese  Verhältnisse  bei  den  oben 
genannten  Dysphanien  malayanas  Guerin,  recesm,  Walker, 
proija  Butler  und  snpergirssa  Warren  liegen,  so  flnden  wir, 
daß  diese  Thiere  in  Flügelschnitt,  Grundfarbe.  Zeichnung  und 
allen  anderen  Merkmalen  unter  sich  ganz  übereinstimmen  und 
sich  im  wesentlichen  nur  durch  das  oben  als  inkonstant  er- 
wiesene Verhalten  der  gelben  Färl)ung  der  Hinterflügel  unter- 
scheiden, ein  Merkmal,  das,  wie  erwiesen,  zur  artlichen  Tren- 
nung allein  nicht  hinreichend  erscheint.  Dazu  kommt  noch, 
daß.  wenn  man  genügendes  Material  zur  Verfügung  hat,  man 
eine  ganze  ununterlu'ochene  Eeihe  herstellen  kann  von  1'hieren, 
bei  denen  sich  am  Hinterflügel-Analwinkel  kein  (lelb  lindet, 
bis  zu  jener  FoiMii  mit  bi'eitem  gelbem  Fleck  {sa/icrj/rcssaW  arren). 
so  daß  man  dann  gar  nicht  sagen  ki'nnite.  wo  (ine  Art  an- 
fängt und  die  andere  aufhört. 

Ans  alledem  geht  nun  meiner  reberz(Migung  nach  mit 
Gewißlieit  hervor,  daß  einerseits  iiKihf/fiiinfs  (lurrlu  weder  mit 
malaydiid  (inenee  (=  üonJilahuj'i  Snellen)  noch  mit  der  pal- 
myra  Stoll   etwas  zu  thun  hat.   ;ind(Terseits  aber  zwischen  den 
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genannteil  4  Formen  malai/anits  Guerin,  prüha,  rccessa  und 
supergyessa  kein  artlicher  Unterschied  bestellt,  sie  viel 
mehr  als  eine  Art  zu  betrachten  sind. 

Die  Katalogbezeichnung  der  Art  luuC)  dalicr  huiten: 

]);/sjilt((iii(i  iiii(hii/(nius  Guerin. 
Dazu  als  Synonyma: 

Dysphania  rccesaa  Walker  und 

„  proha  Butler  und  als  Aberration 

ab.  supergressa  \Varren. 

2.    Dysphania  doubledayi  Snellen 
ab.  nov.   affluens  in. 

Die  gelbe  Zeichnung,  welclie  sich  am  Anahvinkel  der 
Hinterflügel  l)ei  melireren  blauen  Dijsph(in'ia-k.viQn  findet,  ist. 
wie  bereits  in  voriger  Nummer  dargethan,  sehr  inkonstant  und 
in  ihrer  Ausdehnung  wechselnd. 

Bei  Dijsplianla  (haldcda/ji  Snellen  beschränkt  sie  sich 
gewöhnlich  auf  den  Raum  zAvischen  dem  Innenrand  und  Eippe  1  b, 
sich  nach  der  Flügelwurzel  zu  bis  an  die  schwarze  Zickzack- 
binde erstreckend,  die  ziemlich  parallel  dem  AuBenrand  ver- 
läuft. Es  kommen  aber  auch,  wie  schon  Weymer  (Stett.  ent. 
Zeit.  46.  Jahrg.  pag.  279)  ei'wähnt.  Exemplare  vor.  die  auch 
am  \'order\vinkel  der  Hinterflügel  kleine  gelbe  Flecke  haben 
und  so  an  fratisducfa  \\dk.  erinnern.  Auch  ich  besitze  in 
meiner  Samndung  solche  Exemplare,  einige  ^\'eiber,  von  denen 
eines  außerdem  auch  noch  einen  bis  an  Rippe  3  reichenden 
Analfleck  zeigt. 

Eine  noch  viel  größere  Ausdehnung  zeigt  nun  aber  das 
Gelb  bei  der  von  mir  hiermit  beschriebenen  Form. 

Die  sämmtlichen  schwarzen  Außenrandflecke  der  Hinter- 
llügcl  sind  nach-  vorne  gegen  die  schwarze  Zickzackbinde  zu 
breit  gelb  augelegt,  so  daß  die  gelbe  Farbe  eine  voll- 
kommene Binde  darstellt,  die  zwischen  der  genannten 
Zickzackbinde    und    den    llinterrandlleckcn  liegend,    sich    vom 
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Vorderwinkel  der  Hinterflügel  bis  zu  deren  Analwinkel  erstreckt. 
Auf  der  Unterseite  ist  diese  Zeichnung  wie  oben,  nur  noch 
breiter  entwickelt,  und  sich  hier  auch  noch  über  die 
Zickzackbinde  hinaus  längs  des  Innenrandes  bis  nahe 
an  die  Wurzel  erstreckend,  jedenfalls  die  größte  Aus- 
dehnung der  gelben  Färbung  bei  dieser  Art  darstellend. 

Die  ab.  äff  ums  ni.  ist  also  für  donhledaij'i  das,  was 
su2)ergrr.ssa  Warren  für  malaj/anits  Guerin  ist. 

Type  1  $  von  Nias  in  meiner  Sannnlung;  von  Semper 
erhalten,  vielleicht  identisch  mit  dem  von  ihm  in  seinem 
Philippinen- Werk  II — VI  pag.  (337  erwähnten  Stück. 

3.  Dysphania  interrupta  m. 

In  die  Verwand tsdiaft  der  cuipmia  Felder  und  Fruh- 
storferi  Eoeber  gehörig  und  hiervon  ersterer  näher  stehend, 
aber  durch  eine  Reihe  von  Merkmalen  wohl  imterschieden. 

Die  Grundfarbe  der  inneren  Hälfte  der  Vorderflügel  und 
jene  des  ganzen  Hinterflügels  ist  ein  dunkles  schmutzig  bramies 
Ziegelroth,  beträchtlich  dunkler  als  das  mehr  gelbliche  Eoth 
der  cupriua. 

An  der  Wurzel  der  Vorder-  und  Hinterflügel  und  daini 
noch  dem  Innenrand  beider  Flügel  entlang  ziehend,  befinden 
sich  schmutzig  olivgrünliche  Haare,  av eiche  bei  cupr'nui  hier 
deutlich  hell  schwefelgelb  gefärbt  sind. 

Dieselbe  olivgrüne  Färbung  zeigen  dann  auch  die  den 
Thorax  oben  bekleidenden  wolligen  Haare,  während  diese  auf 
der  Unterseite  des  Thorax  sowie,  am  Hinterleilj  oben  und  unten 
schwefelgelb  sind  wie  bei  der  ritprhia  und  Frnlisforfer'i  durch- 
gehends.  \\'eitere  Unterschiede  ergeben  sich  Jüinn  in  der 
Zeichnung. 

Bei  cKpriua  und  Fnihstorfci-i  stehen  am  Vorderflügel  vor 
der  Flügelmitte  zwischen  Ripj)e  1  und  2  zwei  große  schwarze 
Flecken,  von  denen  der  untere  meist  langgestreckt  der  Ri})pe  1 
aufsitzt    und    ihr    parallel    läuft.     Dieser    scharf    ausgejirägte 
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Fleck,  der  auch  in  dein  Bilde  Felder's  (Reise  der  Novara 
pl.  104  tig.  3)  kräftig  angegeben  ist,  fehlt  bei  inferrupta  fast 
vollkonnnen  und  ist  nur  durch  einen  kleinen  verwaschenen 
Wisch  angedeutet. 

Auf  den  Hinterflügehi  verhält  sich  dann  die  vor  dem 
i\.ußenrand  stehende  und  diesem  annähernd  ])arallel  laufende 
schwarze  Zickzack l)iude  bei  hderrupta  in  der  Weise  anders 
als  bei  niprina,  als  sie  erstens  an  ihrem  vorderen  Ende  nicht 
mit  den  am  Außenrand  stehenden  scliwarzen  Eandflecken  zu- 
sammenfließt, wie  dies  meist  bei  cuprnia  und  noch  stärker  bei 
Fnihsfolferi  der  Fall  ist,  sondern  nur  durch  einen  ganz  dünnen 
schwarzen  Strich  noch  vor  der  Rippe  8  verlaufend  mit  ilnien 
verbunden  ist,  so  daß  die  zwischen  der  schwarzen  Zickzack- 
binde und  den  Randflecken  verlaufende  braunrothe  Halbmond- 
Innde  sich  noch  weit  in  den  Raum  zwischen  Rippe  7  und  8 
hineinerstreckt,  während  dieser  Zwischenraum  bei  ciiprina  ge- 
wöhnlich ganz  schwarz  ist  (auch  in  der  Felderschen  Abbildung 
so  angegeben)  und  nur  bei  einzelnen  Exempharen  manchnuil 
ein  kleines  rothes  Pünktchen  aufweist. 

\\'eiter  unterscheidet  sich  die  Zickzackbinde  noch  dadurch, 
daß  sie  nicht  wie  bei  cupi'nui  und  FruJiniorferi  kontinuirlich 
ist,  sondern  nur  vom  Innenrand  bis  Rippe  6  verläuft  und  liier 
mit  einem  rundlichen  Fleck  endigt. 

Zwischen  Rip})e  6  und  7  verbindet  sich  dann  die  roth- 
braune Grundfarbe  des  Innenfeldes  des  Flügels  mit  der  oben- 
genannten rothbraunen  Halbmondbinde  und  dann  folgt  erst  in 
der  Richtung  der  Zickzackbinde  wieder  ein  rundlicher  schwarzer 
Fleck  zwischen  Rippe  7  und  8.  der  dann,  wie  oben  beschrieben, 
durch  einen  dünnen  schwarzen  Strich  uiit  dem  obersten  Rand- 
fleck zusammenhängt. 

Einen  weiteren  Unterschied  zeigen  ferner  auch  die 
schwarzen  Randflecken  auf  den  Hinterflügeln  sell)st. 

Bei  cuprina  fließen  die  oberen  von  Rippe  5  bis  8  stehen- 
den Flecken  zu  eiuem  Ijreiten  Band  zusammen,  dessen  Innen- 
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rand  fast  gerade  verläuft,  während  bei  Intemipfa  diese  Flecken 
nur  außen  zusammenhängen,  innen  dagegen  die  rothl)raune 
Grundfarbe  tief  zwischen  sich  eindringen  lassen. 

Auch  die  unteren  Eandflecken  zeigen  ein  verschiedenes 
Verhalten  bei  beiden  Formen,  indem  sie  bei  cupr'nia  mehr 
isolirt  stehen  und  meist  deutlich  durch  rothe  Grundfarbe  vom 
Saume  getrennt  sind,  bei  interntpia  dagegen  sämmtlich  breit 
mit  der  schwarzen  Saumlinie  verbunden  sind. 

Endlich  ist  auch  der  Mittelpunkt  der  Hinterflügel  bei 
'hiterrupta  bedeutend  kleiner  als  bei  cnpr'ina. 

Die  Unterseite  zeigt  im  wesentlichen  dieselbe  Zeichnung 
wie  die  Oberseite.  Auch  hier  fällt  das  Fehlen  des  Längs- 
striches vor  Rippe  1  am  Vorderflügel  nnd  das  Unterbrochen- 
sein der  schwarzen  Zickzackbinde  ^uf  den  Hinterflügeln  sofort 
in  die  Augen. 

Wenn  nun  somit  auch  eine  bedeutende  Anzahl  recht 
erheblicher  Unterschiede  zwischen  diesen  Formen  besteht,  so 
möchte  ich  doch  inffryapta  nicht  ohne  weiteres  als  eigene  Art 
aufstellen,  da  mir  nur  ein  einziges  Exemplar  dieses  interessanten 
Thieres  vorliegt.  Ich  fasse  sie  vorläufig  als  eine  vielleicht 
durch  klinm tische  Höhen-E^inflüsse  entstandene  Aberration  von 
enpyniu  Felder  auf. 

1    j    „Sumatra,    jMontes    Battak";    in   meiner   Sammlung. 

4.  Dysphania  peregrina  Bastelberger. 
Diese  in  der  Gubner  ent.  Zeitsc^hr.  XVIII.  Jahrg.  1904 
pag.  IIH  von  mir  bescliriebene  Ai't,  die  in  der  Zeichnung  eine 
gewisse  Verwandtschaft  mit  Diisjiluiii'iii  innimita  Crani.  zeigt 
und  dalier  bei  der  Beschreibung  vorwiegend  mit  dieser  ver- 
glichen und  durch  Aufführung  der  Unterschiede  von  ihr 
differenzirt  Avurde,  steht  andererseits  auch  wieder  der  Df/.spJtioiia 
teutans  \\'alk('r  in  uiaiu'her  Beziehung  nahe,  weshalb  ich  hier 
nachträglich  nucli  noch  die  Unterschiede  von  dieser  letzteren 
Art  anführen  Avill. 
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Vor  allem  sind  die  gelben  Flecken  der  Kandlnnde  der 
HinterHügel  bei  percijinui  viel  heller  gelb  als  bei  fenhiiis: 
sie  zeigen  eine  mehr  schwefelgelbe  Farbe,  \välirend  die  der 
tenfans  goldgelb  sind. 

Weiters  sind  diese  Flecken  ancli  an  Zahl  und  Aiisdehniing 
stärker  entwickelt,  was  besonders  beim  ]\Iaiiii  noch  mehr  auf- 
föllt  als  ])eim  Weib. 

Während  bei  fentans-^hxnn  meist  juir  die  Flecken  zwisclien 
Ril)pe  11)  nnd  2.  dann  /wischen  Eipjjc  2  und  8  sowie  5  und  •) 
dentlich  ansgebildet  sind,  die  zwischen  Rii)pe  8 — 4  und  4 — 5 
dagegen  undeutlich  erscheinen  oder  zu  kleinen  Punkten  reduzirt 
sind  oder  auch  ganz  fehlen:  sind  diese  bei  percgrhia  deutlicli 
ausgeprägte  runde  Flecke,  während  die  zwischen  L'iitpc  Ib — 2 
und  2 — 3  stehenden  l)ei  pcrtyrina  große  fast  halbmondförmige 
Flecken  darstellen. 

Ein  weiterer  sofort  in  die  Augen  fallender  Unterschied 
beider  Arten  zeigt  sicli  dann  in  der  Färbung  des  Mittelfeldes 
der  HinterHügel.  welches  bei  tmüms  bläulich  weil',  ist.  ohne 
jeden  gelblichen  Schimmer.  Avährend  bei  pereijr'nxi  dieses  deut- 
lich gelb  schimmernd  erscheint,  wobei  die  gelbe  Farbe  nach 
vorn  gegen  die  ^\"urzel  zu  heller,  nach  hinten  gegen  den  Innen- 
winkel zu  dunkler  angelegt  und  weiter  ausgedehnt  ist. 

Weiter  zeigt  das  Weib  von  peycijr'inn.  wie  in  der  Be- 
schreibung bereits  erwähnt  ist,  am  Innenwinkel  der  Vorder- 
flügel zwei  gelblich  gefärbte  Flecken,  welche  beim  ientansAWnh 
rein  weil',  sind  und  endlicli  reicht  die  gelbe  Fäi'bung  des  Thorax 
l)ei  perct/i'iiia  nicht  so  weit  nach  hinten  wie  bei  fciifans  nnd 
ist  auch  die  zwischen  dt^n  Hintertlügeln  stehende  Binde  des 
Thorax  bei  jx'rcfjr'ntii  mehr  gelb,  Avälii'cnd  sie  bei  foifaiis  von 
Walker  ganz  richtig  als  fawn-coloured  —  rehfai'big  —  be- 
zeichnet wird. 

Ich  lasse  liiei"  nun  ergänzend  <lie  genaue  l)eschreil)ung 
der  pcrcijy'uia  folgen: 
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Vorderflügel  scliwarz,  bläulich  schimmernd;  an  der  Flügel- 
wiirzel  ein  weißer,  dem  Vorderrand  parallel  laufender  Längs- 
streif oherhall)  der  Eippe  Ib.  Dann  folgt  nach  außen  zu  eine 
aus  drei  größeren  weißen  Flecken  gebildete  Binde;  der  vordere 
dieser  Flecken  erscheint  viereckig,  der  mittlere  fast  dreieckig 
und  der  hintere  kleinste  zwisclien  Rippe  1  und  2  stehende 
wieder  mehr  viereckig.  Beim  Weib  findet  sich  dann  zwischen 
Rippe  1  und  dem  Innenrand  ein  weiterer  weißer  Fleck,  der 
mit  schwärzlichen  Atomen  bestreut  erscheint. 

Noch  Aveiter   nach   außen    steht   dann  wieder    eine  weiße 

aus  4  bedeutend    kleineren   Flecken    gebildete  Binde,    die  von 

ca.   2^3  des    Vorderrandes    beginnend   nach    dem    Hinterwinkel 

zu  verläuft;  die  kleinen  weißen  Fleckchen  stehen  einzeln,  durch 

dazwischen    tretende    schwarzblaue   Farbe  jeder   vom    anderen 

getrennt. 

Beim  Weib  zeigen  die  zwei    letzten  Flecken    einen  gelb- 
» 
liehen  Anflug. 

Gegen  die  Flügelspitze  zu  finden  sich  dann  nochmals 
drei  mehr  vierecktg  geformte  weiße  Flecken,  von  denen  der 
unterste,  etwas  nach  außen  gerückt,  wieder  mehr  isolirt  steht, 
während  die  beiden  ersten  zusammenhängen  und  nur  durch 
Rippe  6  getrennt  sind. 

Der  Raum  zwischen  Rii^pe  1  und  dem  Innenrand  ist 
beim  Älann  schwarzl)lau,  nur  an  der  Wurzel  schimmert  an  der 
Stelle  der  mend)ranösen  Grube,  die  ja  ein  Charakteristikum 
der  i)//.sy>//rn//rt-^Iännchen  ist,  etwas  Weiß  durch. 

•  Beim  Weib  zeigt  sich  hier,  parallel  dem  oben  genannten 
weißen  Wurzel  streifen  laufend,  ein  zweiter  weißlicher  Längs- 
strich, der  nach  außen  zu  etwas  gelb  angeflogen  ist. 

Die  Hinter flügel  haben  ein  weißes,  in  den  hinteren  und 
äußeren  Partien  gelb  angeflogenes  Mittelfeld,  das  einen  auf  der 
Querader  verlaufenden  ziemlich  breiten  und  etwas  geschwun- 
genen schwarzen   Mittelfleck    sowie   einen    schwarzen    Schatten 
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an  der  Flügelwurzel  und  einen  weiteren  an  der  ]\ritte  des 
Innenrandes  zeigt. 

liängs  des  Au(');'iir;indes  verläuft  ein»'  lu'eitc  scliwurzc 
Binde,  die  eine  Keilie  kleiner  gelber  Flerke  trägt,  von  der 
bereits  in  der  (Jubner  ent.  Zeit,  beschriebenen  Form. 

Unterseite  im  wesentliclien  wie  die  Oberseite  gezeichnet, 
nur  sind  bier  die  Zeicbnungen  I)lasser  und  breiter,  niebr  ver- 
waschen. 

Kopf,  Vordertlieil  des  Thorax  und  Hinterleib  gelb,  letzterer 
mit  rötblicli  grauen  C^hiei'streifen.  die  beim  W'eibcben  unten 
intensiv  schwarz  sind. 

Hintere  Theile  des  Thorax  scliwarzgrau  behaart,  mit  einer 
wenig  ausgeprägten  gelblichen  Binde  zwischen  den  Hinterflügeln. 
Palpen  schwarz,  unten  gelb  behaart. 

Beine  bräunlich  grau,  beim  Mann  die  Hintei'schienen  mit 
einem  kräftigen  braungrauen  Haarbusch. 

5.    Dysphania  nigrostriata  m. 

Größe:   69   unn. 

Flügelscbnitt,  Zeichnung  und  Färl)ung  ents})reclien  im 
wesentlichen  jenen  der  Di/sjiliaiii<i  (louhhuhtii't  Snellen.  nur  sind 
die  schwarzen  Zeichnungen  auf  Vorder-  und  Hinterflügel  viel 
stärker  entwickelt. 

Auf  den  Vorderflügeln  sind  sämmtlicbe  schwarze  Binden 
bedeutend  breiter  als  bei  düuhleda ij'i ,  so  dalj  die  dazwischen 
liegende  hellsammtblaue  Grundfarbe,  die  aiuh  bei  iii<)ro-striafa 
den  eigenthündichen  weiblichen  Seidenglanz  zeigt  wie  l)ei 
douhledayi,  beträclitlich  eingeengt  ist,  wodurch  die  blauen 
Binden  erheblich  schmäler  erscheinen. 

Dieser  Eindruck  wird  noch  verstärkt  dadurch,  dal',  die 
Rippen  dick  und  breit  sdiAvarz  Itestäubt  sind. 

Noch  mehr  ist  dies  auf  den  Hinterflügeln  der  F;ill.  wo 
aul'erdem  noch  die  schwarzen  llandflecken.  die  bei  d(nihl('d<i//i 
meist  isolirt  stehen,  zusammen  geflossen  siiul  und  so  eine  dicke 
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intensiv  schwarze  Eandbinde  bilden.  Ferner  ist  der  Mittel- 
punkt der  Hinterflügel  fast  gleichmäßig  breit  angelegt  nnd 
intensiv  s(;hwarz  nach  dem  Hinterrand  zu  verlängert,  diesen 
nahezu  erreichend. 

Von  diesem  Mittelpunkt  aus  ziehen  dann  weiter  den 
Eijjpen  entlang  tiefschwarze,  ziemlich  breite  Streifen  zum  Außen- 
rand.  die  schwarze  Binde  vor  dem  Saum  durchbrechend. 

Durch  diese  dicken  schwarzen  Streifen  erhält  das  Thier 
ein  eigenthündiches  charakteristisch  gegittertes  Aussehen.  Der 
gelbe  Fleck  am  Analwinkel  der  Hinterflügel,  der  bei  <lotihlp(Ja//l 
auch  beim  Mann  ziemlich  breit  angelegt  ist  und  gewöhnlich 
den  ganzen  Eaum  am  Analwinkel  ausfüllt  und  bis  an  den 
Außenrand  reicht,  erscheint  bei  nigrostriata  sehr  reduzirt,  in- 
dem er  blos  mehr  ein  rundes  allseits  von  Schwarz  umzogenes 
Pünktchen  von  ca.  1  nun  Durchmesser  darstellt,  das  noch  am 
Innenrand  aufsitzend  zwischen  Randbinde  und  Zickzackl)inde 
eingeschlossen  ist,  also  noch  kleiner  auftritt  als  bei  dem  ^lann 
von  ((.Citren  Bastelberger. 

Die  Unterseite  ist  ähnlich  gezeichnet  wie  die  Oberseite 
und  merklich  heller;  besonders  erschemen  hier  die  Rippen 
nicht  so  schwarz  verbreitert  wie  auf  der  Oberseite. 

Type:  1  ,^  von  Borneo:  Kinabalu-Gebirge,  1500  m  hoch 
von  W^terstradt  gesammelt;  in  meiner  Sammlung. 

Es  ist  nach  dem  einzigen  vorhandenen  Exemplar  schwer 
zu  entscheiden,,  ob  es  sich  hier  um  eine  eigene  Art  oder  nur 
um  eine  Aberration  handelt. 

6.  Dysphania  tentans 
ab.  nov.  velata  in. 
Unterscheidet  sich  von  der  typischen  Stammart.  wie  sie 
Walker  1)eschrieben  hat,  dadurch,  daß  die  Binde  goldgelber 
Flecken  am  Außenrand  der  Hinterflügel  nahezu  gänzlich  er- 
loschen ist.  indem  sich  die  tiefsclnvarzblauc^  h^arbc  des  Hinter- 
flügelrandes wie  ein  Schleier  über  die  sonst  deutlich  und  auf- 
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fall(>n(l  liorvortretenclen  ge]l)en  Flecken  legt  niul  sie  imr  noch 
ein  klein  wenig  durclisclieinen  läßt,  so  dal)  sie  nur  ])eini  ge- 
nauesten Besehen  ehe'u  iiocli  bemerkt  werden  können.  Anch 
auf  der  Unterseite  sind  die  gelhen  1' lecke  rediizirt.  ohne  aber 
so   stark  verschwunden   zu   sein   wie  auf  der  <  >bei-seite. 

Es  sind  ]uii-  von  dieser  nielanistisclien  J^^oriu  bislier  nur 
Männer  zn  (jesicht  gekonnnen.  Diese  Form  scheint  beim  WCib 
nicht  vorzukommen. 

Typen:  1  Mann  aus  Neu-iiuinea  und  ein  zweites  Männchen 
mit  der  jedenfalls  falschen  Bezi'ichnung  ,,Nias"  in  meiner 
Sannnlung. 

7.    Dysphania  flavimargo  W  arren. 

Warren  beschreiltt  in  den  Novitates  zoolog.  vol.  JX. 
p.  350  diese  Form  nach  dem  Weibchen,  das  zugehörige  Männchen 
war  ihm  damals  nicht  bekannt  gewesen. 

Nach  den  bei  diesem  l'hiere  beobacliteten  Merkmalen 
glaubte  Warren  es  zu  Dijspiidiihi  cnaiic  Cr.  ziehen  zu  miissen 
und   benannte  es   Df/spltiinid  ciiitnc  ab.  fidi-'inuinjo. 

Nachdem  sich  nun  aber  in  ]neiner  Sannnhnig  das  zuge- 
hörige Männchen  gefunden  hat.  ist  auch  A\'arren,  dem  ich  es 
vorlegte,  der  Ansicht,  daß  seine  damalige  Auffassung  nn- 
richtig  war  und  die  Form  nicht  mit  cyane  vereinigt  Averden 
kann,  sondern  als  selbstständige  Art  gelten  muß. 

Das  in  meinei'  S;imndung  hetindliche  Männclien  stimmt 
in  der  Zeichnung  fast  ganz  mit  dem  Weibclien  iil)erein.  wie 
es  W'arren  beschreibt,  nur  ist  es  beti'ächtlich  kleiner  mir 
70  mm  Flligels])annnng  —  und  hat  verdickte  ITinterschieniin 
mit  starken  l)raungrauen  Ilaarinnseln. 

Es  stammt  von  Tenindier  und  wurde  \\;\v\\  der  Eti(|in'tte 
von    K'ühn   erbeutet. 

Das  von  Warren  bcscliriebene  Weib  von  T^arat  stannnt. 
wie  er  erwähnt,   auch   von  KiUni  her. 
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8.  Dysphania  auroguttata  Warren. 

Von  dieser  seltenen  Art.  von  der  nach  brieflicher  Mit- 
theilnng  von  Herrn  Warren  in  London  auch  dort  bisher  nur 
das  Männchen  bekannt  war,  besitze  icli  in  meiner  Sammlung 
auch  ein  Weib,  das  gleichfalls  Warren  vorgelegen  hat. 

Das  Weibchen  hat  im  wesentlichen  dieselbe  Zeichnung 
wie  das  Männchen,  nur  hat  es  über  Rippe  7  der  Hinterflügel 
noch  einen  weiteren  gelben  Fleck,  der  dem  Männchen  fehlt. 

Außerdem  sind,  wie  dies  ja  bei  den  Dys])hanien  stets  der 
Fall  ist.  bei  dem  Weibchen  die  Flügel  breiter  und  runder  als 
bei  dem  Männchen. 

Größe:   75  mm. 

1  $,  Suhl  Besi  von  Doherty,  in  meiner  Sannnlung. 

9.  Dysphania  imperialis  Warren. 

Von  dieser  hochinteressanten  Form,  die  auch  ich  in 
Uebereinstimmung  mit  Warren  für  eine  sicher  gute  Art  halte, 
besitze  ich  in  meiner  Sannnlung  ein  ^Veibchen  aus  Mefor, 
das  sich  in  mehreren  Punkten  nicht  unwesentlich  von  den 
durch  Warren  beschriebenen  Stücken  unterscheidet,  während 
es  andrerseits  mit  der  tyi)ischen  Form  derartig  übereinstimmt, 
daß  ein  Zweifel  an  seiner  Zugehörigkeit  zu  imjieriaJis  nicht 
bestehen  kann. 

Fürs  erste  fällt  es  durch  seine  geringe  Größe  auf;  es 
zeigt  nur  eine  Flügelweite  von  73  mm  gegen  92  mm  von 
Warren  angegeben. 

Weiter  finde  ich.  daß  die  Färbung  der  Hinterleibsringe 
sowie  des  Kopfes  und  des  Vordcrtheiles  des  Thorax  dieselbe 
ist,  wie  jene  der  duukelgelbbraunen  Binden,  welche  Warren 
ganz  entsprechend  mit  ,.deep  fulvous"  bezeiclmet.  während  er 
von  den  anderen  Theilen  sagt:  ,,head  Shoulders  i)ectus  and 
segmental  rings  of  abdomen  bright  yellow". 

Ferner  kann  ich  bei  diesem  Stück  in  der  Färbung  des 
Abdomens  zAvischen  den  dunkel  gelbbraunen  Hinterleibsringen 
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keinen  Unterschied  auf  Ober-  und  Unterseite  wahrneluiien; 
beiderseits  ist  die  Färbung  das  eigentliüinliclie  samintene  lilau- 
schwarz.  was  die  Engländer  mit  dem  so  vieldeutigen  ,,})urple" 
bezeichnen. 

DaP.  diese  Zwischenräume  oben  ..1)rown"  wären,  wie  sie 
Warren  an  seinem  Stück  findet,  stimmt  für  das  mir  vorliegende 
Exemplar  nicht. 

Endlich  läuft  bei  meinem  Stück  (pier  ül)er  den  Thorax 
zwischen  den  Hinterfiügelwurzeln  eine  wohl  sichtbare  gelbliche 
Binde,  welche  Farbe  sich  auch  noch  an  den  Hinterflügel- 
wurzeln bemerklich  macht. 

Diese  Binde  erwähnt  Warren  in  seiner  sonst  so  sorg- 
fältigen und  genauen  Beschreibung  nicht;  vielleicht  waren 
seine  Stücke  etwas  verflogen,  so  daß  diese  Färbung  schon  ver- 
blaßt war. 

10.   Dysphania  goramensis  m. 

Dieses  Tliier  verdanke  ich  Herrn  Röber,  der  die  Freund- 
lichkeit hatte,  es  mir  tauschweise  abzulassen. 

Größe:   80  mm. 

Die  Zeichnung  der  Vorderflügel  ist  ähnlich  jener  von 
Dysphan'ta  niouaiHi  Cr.  mit  folgenden  Unterschieden:  Die  zwei 
hellgelben  durchsichtigen  Flecken,  die  auf  dem  Vorderflügel  ans- 
w^ärts  vom  starken  schwarzen  IVIittelpunkt  stehen,  sind  bei  der 
typischen  numana.  wie  es  auch  das  bekannte  Cramer'sche  Bild 
angiebt.  groß  und  stark  entwickelte,  annähernd  (pmdratische 
Flecken:  sie  gehen  in  einander  iilier  und  sind  nur  durch  liippe  ö 
getrennt,  während  diese  Flecken  bei  f/oramensis  erheblich  kleiner, 
mehr  punktförmig  sind  und  sich  die  schwarzblaue  P'arbe  der 
Vorderflügelbinden  zwischen  sie  einschiebt  und  sie  von  ein- 
ander trennt. 

In  der  Glitte  des  Ilintcrrandes  der  Vorderlliigel  steht  bei 
goramensis  ein  scharfgezeichneter  kleiner  goldgelber  Fleck, 
während  bei  numana  beim  Männchen  gcwithnlich  ein  undeutlich 
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angegebener  venviiscliener  Längsstreifen,  parallel  dem  Hinterrand 
laufend,  sich  liier  befindet  und  beim  Weibchen  ein  großer 
Fleck  steht. 

Den  bedeutendsten  Unterschied  aber,  der  yoramcnsis  sofort 
von  numana  unterscheidet,  zeigen  die  Hinterfliigel.  Diese 
sind  bei  goramcnsls  in  ihrer  ganzen  Ausdehnnng  bis  an  den 
Außenrand  goldgelb  gefärbt,  und  zeigen  nur  an  der  Wurzel 
einen  schwach  angedeuteten  kleineu  schwarzen  Querstrich,  dann 
am  Ende  der  Zelle  auf  dem  vorderen  f'heil  der  Querader  einen 
kleinen  linienfeh'migen  schwarzen  Zellfleck,  einige  schwärzliche 
Streifen  in  der  Mitte  des  Innenrandes  des  Flügels  und  eine 
parallel  dem  Außenrand  verlaufende  scharf  abgeschnittene 
schmale  schwarze  Zickzackbinde,  die  der  Riii})e  3  und  4  entlang 
zwei  schwarze  Si)itzen  gegen  den  Außenrand  zu  entsendet. 
Nach  außen  von  dieser  Binde  setzt  sich,  wie  bemerkt,  die 
gelbe  Grundfarl)e  wieder  fort  bis  an  den  Außenrand,  an  dem 
sich  vom  Analwinkel  bis  Rippe  5  einige  kleine  schAvärzliche 
Pünktchen  und  von  Rippe  5 — 7  drei  kleine  Randflecken  vor- 
finden. Der  Hinterflügel  gewinnt  durch  diese  Zeichnung  eine 
gewisse  Aehnlichkeit  mit  jenem  von  Di/splifniia  SnelJem  Pagen- 
stecher. Kopf,  Halskragen,  Rücken  und  Hinterleib  sind  gold- 
gelb, auf  dem  Rücken  befindet  sich  ein  Fleck  dunkler  Haare. 
Die  gewöhnliche  dunklere  Färbung  der  Hinterleibsringe  ist 
nur  eben  angedeutet;  der  Leib  erscheint  einfarbig  goldgell). 

Fühler  (nur  nu^lir  theihveise  vorhanden)  sind  schwärzlich. 

Type  1    o    ^iis  Goram,   in  meiner  Sammlung. 

!1.  Dysphania  splendida  m. 

Tn  meiner  Sannulung  hatte  ich  bisher  unter  der  Bezeich- 
ining  ..wngnlßca  Swinhoe"  eine  Dt/sphavia- Art  stecken,  auf 
welche  die  Beschreibung  Swinhoe's  im  Catalogue  of  Eastern 
and  Australian  Lepi(l()])tera  Hetei'ocera  ]);irt.  TI  pag.  377 
zieudieh  gut.   wenn  auch  nicht  ganz  genau   ijüIUc. 

^'or  kurzem  erhielt  ich  nun  nber  v(in  Enu'st  Swinhoe  in 
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London  ein  Piirclien  der  richtigen  magnifica  und  nun  zeigten 
sieh  zwischen  dieser  und  den  bisher  unter  diesem  Namen  in 
meiner  Sammlung  befindlichen  Thieren  so  bedeutende  Unter- 
schiede, daP)  ich  beide  Formen  nicht  als  identisch  ansehen  kann 
und  letztere  daher  unter  oben  gegebenem  Namen  beschreiben  will. 

Splenäkla  ist  durchaus  dunkler  als  die  heller  gezeichnete 
)nagnißca.  Die  durchsichtigen  Flecke  auf  den  Yorderflügeln 
sind  merklich  kleiner,  durch  stärkere»  Ausdehnung  der  schwarzen, 
bei   seitlicher  Beleuclitung  dunkelblau  scliillernden  Binden. 

Der  Längsstrich,  der  bei  magnlficii  in  der  Mitte  des 
Innenrandes  der  Vorderflügel  parallel  zu  diesem  verläuft  und 
deutlich  hervortritt,  ist  bei  spleudlda-^j  ganz  verdunkelt,  be- 
deutend kleiner  und  eben  noch  zu  sehen,  bei  sphrnäkla-^  fehlt 
er  ganz. 

Auch  auf  den  Hinterflügeln  sind  sowohl  der  weiße  Wurzel - 
flock  wie  die  helle  aus  4  durch  die  schwarzen  Ri])i)en  ge- 
trennten Fleckchen  zusammengesetzte  Mittelbinde  bei  magnifica 
deutlich  weiß,  während  sie  bei  spltnidida  beim  Mann  rauchig 
getrübt  erscheinen  und  beim  Weib  ganz  schwarzblau  be- 
stäubt sind. 

Der  größte  Unterschied  aber  besteht  in  der  Ausdehnung 
der  goldgelben  Binde  der  Hinterflügel  längs  des  Aul'en- 
randes. 

Magiiipca  hat  hier,  wie  Swinhoe  sehr  deutlicli  besclireibt, 
ein  richtiges  gelbes,  geschweiftes  Band,  das  sich  vom 
Hinterwinkel  bis  zur  Ripj^e  7  erstreckt  und  aus  großen  bis  zu 
5  mm  breiten  untereinander  zusammenhängenden  halbmond- 
förmigen Flecken  besteht.  Zwischen  Kippe  7  und  8  steht 
dann  noch  ein  —  nfimentlich  b.eim  Weib  deutlich  —  ziemlich 
großer  alleinstehender  rundlicher  goldgelber  Fleck. 

f-i'plendida  dagegen  zeigt  keine  richtige  Binde;  son- 
dern nur  ein(!  dem  Außeni'and  entliing  laufende  Reihe  von 
kleinen,  nicht  zusammenhängenden,  sondern  überall  durch 
die  schwarzblaue  Farbe   getrennten   gelben  Fleckchen,    etwa 
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in  Form  und  Anordnung  denen  bei  fencstrafa  Swainson  ent- 
sprechend; auch  fehlt  zwisclien  Rippe  7  und  8  (>in  gelber 
Fleck  vollkommen,  wie  auch  beim  Hinterwinkel  kein  gelber 
Fleck  mehr  steht,  sondern  nur  mit  der  Lupe  eben  noch  eine 
schwache  gelbe  Bestäubung  wahrnehmbar  ist. 

Die  Unterseite  von  sjüenclida  ist  ähnlieh  der  Oberseite, 
nur  sind  hier  die  gell)en  Flecke  etwas  größer,  ohne  aber  den 
Umfang  jener  l>ei  magnifica  zu  erreichen. 

Fühler  schwärzlich. 

Koj)f.  Halskragen,  Thorax  und  Hinterleib  schön  gold- 
gelb, auf  dem  Thorax  oben  in  der  Mitte  ein  schwarzes  Querband. 

Hinterleil)sringe  schwarzbraun. 

Beine  scliwarzgrau,  beim  Mann  mit  dem  gewöhnlichen 
Haarbüschel. 

Pal})('n  unten  gelb,  oben  schwarz. 

Flügelspannung  ,^  78,  $  90. 

Type  1  ,^  1  $,  von  Cooktown,  in  meiner  Sammlung;  er- 
halten von  Staudinger-Bang-Haas  unter  der  in  der  Literatur 
nicht  auffindbaren  Preislisten-Bezeichnung:  Euschema  ..marina". 

li^.  Dysphania  ares  und  electra  \\eymer. 
Stett.  ent.  Zeit.  46.  Jahrg.  (1885)  ])ag.  279  und  281 
Taf.  n  Fig.  9. 
Von  einigen  Seiten  wurde   das  Artenreeht   dieser  beiden 
Formen    bestritten    und    behauptet,    ar('f<    und    elecfnt    wären 
synonym    zu    siihnpleid    Walker;    meiner    Ueberzeugung    nach 
durchaus    mit   Unrecht.     Entstanden    mag    obige    Behauptung 
sein  durch  den  LTmstand,    dnss  leider  recht   häufig  Thiere  als 
ares  und   clecira  determinirt  vorkommen,    die  aber  nicht  diese 
Arten  sind,  sondern  in  der  That  nur  etwas  veränderte  Formen 
von   suhrcpleta   Walker    oder   sodalis   Moore    darstellen;    auch 
mir  wurden  schon  solche  Exemplare  von  Händlern  zugesendet. 
Auch  mag  die  nicht  gerade  vorzüglich   ausgefallene  Ab- 
bildung  mit   dazu    beigetragen   haben,    dass    ares   und  eJecfra 
verkannt  wurden. 
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r)ei(lo  Formen  cliarakterisiren  sicli  abcir  konstant  und 
dcutlicli  durch  den  eigenthümliclien  Schnitt  c>er  Hinterflügel, 
den  ich  nur  nocli  Ix'i  ylcmcescens  \\'alkcr  (--  rajalh  J^utler) 
kenne. 

Die  von  Warren  in  den  Xovitates  zooloi;;.  vol.  IT.  pag.  87 
aufgestellte  sf)n/fhir<i,  die  ich  in  Njitur  niclit  kenne,  und  bei 
der  Warren  auch  denselben  Flügelschnitt  beschreibt,  halte  ich 
nach  dieser  ganzen  Beschreibung,  die  mit  a res-eircfra  gut  über- 
einstimmt, für  identisch  mit  dieser.  Das  Charakteristische 
dieses  Flügelschnittes  besteht  darin,  dal',  die  Hinterflüge] .  wie 
auch  Weymer  1.  c.  anführt,  auf  Eippe  4  und  7  stumpfwinklig 
vortreten,  wodurch  der  Außenrand  eine  eigen thümliche  winklig 
geschnittene  Figur  enthält,  die  sofort  auffällt,  und  diese  beiden 
Formen  sicher  von  anderen  Arten.  insl)esonderc  von  der  sith- 
repleta,  die  doch  deutlich  runde  Hinterflügel  hat,  unterscheidet. 

In  welchem  Verhältniß  nun  üvch  und  eledra  zu  einander 
stehen,  ol)  eigene  getrennte  Arten  oder  Formen  einer  einzigen 
Art.  kann  ich  bei  dem  geringen  Material,  das  ich  in  meiner 
Sammlung  hal.e  und  sonst  zu  Gesicht  bekam,  nicht  entscheiden- 
ich  vermuthe  al)er,  daß  es  sich  um  Formen  einer  Art  handelt, 
wenn  ich  auch  Uebergänge  von  einer  Form  zur  anderen  bisher 
noch  nicht  gesehen  habe.  Soviel  mir  l)ekannt  wurde,  sind  arcs 
und  electra  bisher  nur  in  Nias  gefunden  worden,  woher  auch 
die  oben  erwähnte  seniifhird  ^^'arren  stammt. 

13.    Dysphania  sericata  m. 

gehört  ebenso  wie  die  weiter  oben  beschriebene  Dysphcmia 
nl(irosfj''uihi  m.  zur  (loi(hJ('daf/i-Gn\])i)e.  D.  serirnfa  unter- 
scheidet sich  von  (luiibleda/ji  Snellen  sofort  durch  das  Fehlen 
jeder  gelben  Färbung  am  Analwinkel  der  Hinterflügel  auf  der 
Oberseite. 

Ferner  ist  die  Grundfarlje  auf  beiden  Flügeln  bedeutend 
heller;  sie  ist  ein  mehr  weißliches  Blau  mit  schönem  Seidenglanz. 
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Audi  die  schwarze  Bindenzeichnung  verhält  srch  anders : 
die  schwarze  Bi*nde  an  der  Wurzel  der  Vorderflügel  ist  dünner 
und  mehr  sj^itz  gebrochen  auf  Rippe  2,  von  wo  aus  sie  schmal 
und  gerade  nach  der  Wurzel  des  Hinterrandes  zu  verläuft 
ohne  (wie  bei  douhledaift)  zwischen  Rippe  2  und  Ib  noch  einen 
breiten  Querstrich  zu  zeigen. 

Die  schwarzen  Randflecke  der  Hinterflügel  dagegen  sind 
stärker  entwickelt  und  fließen  fast  in  eine  kontinuirliche  Binde 
zusammen  (wälirend  sie  bei  dotihledm/i  deutlich  einzeln  stehen). 

Thorax  und  Hinterleib  oben  weiH,  ersterer  mit  drei 
schwarzen  Querbinden,  letzterer  mit  ganz  hellen  weißlich 
braunen  Querbändern  an  den  Segmenten  und  gelljer  Spitze; 
unten  sind  beide  schwefelgelb. 

Beine  weiß,  Hintertibien  verdickt  mit  gelbem  Haar- 
büschel (^). 

Unterseite  der  Flügel  wie  Oberseite,  nur  noch  heller 
weißlichblau  gefärbt;  auf  den  Hinterflügeln  steht  hier  am  Ende 
des  Innenrandes  ein  kleines  ca.  1  mm  breites  gelbes  Fleckchen 
(douhledai/i  zeigt  hier  den  ganzen  Analwinkel  breit  gelb  aus- 
gefüllt). 

Stirn  weiß,  Palpen  unten  weiß,  ol)en  schwarz;  Fühler 
bräunlich  schwarz. 

Flügelspannung  71  mm. 

Type:   1  o    ^^^^  Sumatra  in  meiner  Sammlung. 

]  4.  Dysphania  remota  \Mk.  $. 
Herr  Warren  l)eschreibt  in  den  Nov.  zoolog.  vol.  VIIl. 
pag.  192  ein  ^  einer  l)j/s2)]ia)iia- Art  das  von  Kühn  gefangen 
aus  Mysol  stnnnut  und  das  der  Beschreibung  nach  ähnlich  ist 
dem  von  l*agenstecher  in  den  Jahrb.  d.  nass.  Ver.  f.  Nat. 
Jahrg.  39  pag.  162  beschriebenen  und  Euschema  Knhnii  ge- 
nannten Stück.  Hierbei  erwähnt  nun  Warren,  daß  bisher  nur 
oj  von  der  rcmoid  W'lk.  bekannt  sind:  auch  die  von  l'agen- 
stecher   in    Kükenthal,    Ergebnisse    einer   zoolog.    Forschungs- 
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reise  in  den  Molukken  und  Borneo  pag.  458  beschriebene  und 
Taf.  XX  F.  10  abgebildete  cyanopfera  (synonym  zu  r^moto  Wlk.) 
ist  ein  J". 

In  meiner  Sanunlung  befindet  sich  nun  ein  sicheres  $ 
der  remota  W'lk.,  gefangen  mit  einer  Anzahl  gleichfalls  in 
meiner  Samudung  befindlicher  jj  dieser  Art  aus  Batjan. 
Durch  die  Form  des  Hinterleibes,  besonders  des  Hinterleibs- 
endes, wo.  wie  öfters  bei  den  Dysphania-'^^,  die  Legröhre 
sichtbar  ist,  und  durch  die  glatten  nicht  verdickten  Hinter- 
tibien  ohne  Haarbüschel  charakterisirt  sich  dieses  Stück  sicher 
als  Weibchen. 

Ich  gebe  in  Folgendem  die  kurze  Beschreibung: 

Größe  68  mm. 

Grundfarbe  beider  Flügel  einfarbig  schwarz,  ins  Blaue 
schillernd. 

In  der  Mitte  der  Vorderflügel  stehen  2  durch  die  Sub- 
costalader  getrennte  weiße  Flecke,  von  denen  der  vordere  rund 
ist,  während  der  hintere  von  Eippe  2  durchzogene  sich  mehr 
länglich  gegen  den  Hinterwinkel  zu  erstreckt  bis  Rippe  Ib. 
Der  Außenrand  dieses  letzteren  Flecks  ist  einfach  bogig,  wäh- 
rend sein  Innenrand  zwei  Bogen  zeigt.  Durchmesser  des  vor- 
deren Flecks  4  nun,  Breite  des  hinteren  auch  4  nun,  Länge 
5  mm;  die  Flecke  sind  also  etwas  größer  als  sie  an  den  gleich- 
zeitig mit  dem  Weibchen  gefangenen  Männern  sind.  Beträchtlich 
ist  ferner  der  Unterschied  in  der  Flügelform,  indem  das 
Weibchen  erhehlich  größere  und  breitere  Vorderflügel  mit 
deutlich  gerundetem  AuBenrand  zeigt,  während  die  Männchen 
die  bekannten  spitzen  Vorderflügel  haben. 

Kopf,  Hiorax,  Leib,  Beine  und  I'ali)en  lassen  keinen 
größeren  Unterschied  erkennen,  während  die  Fühler  mir  etwas 
kürzer  und  mit  schwächeren  Zähnen  versehen  erscheinen. 

Betreffend  des  von  Warren  1.  c.  beschriebenen  Thieres 
bin  ich  der  Meinung,  daß  es  sich  um  das  $  einer  anderen 
Art  handeln  mag. 
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Bemerken  will  ich  liierbei  noch,  daß  ich  in  meiner  Samm- 
lung noch  ein  merkwürdiges  aus  Neu-Guinea  stammendes  weib- 
liches Thier  habe,  welches  die  Flügelform  und  Zeichnung  des 
hier  beschriebenen  remota-W eihes  hat,  aber  statt  der  schwarzen 
blauschillernden  Grundfarbe  ein  fahles  Gelbbraun  aufweist, 
vielleicht  einer  neuen  Art  angehörend,  wenn  nicht  die  Farbe 
etwa  durch  chemische  Einflüsse  entstanden  ist  und  es  sich 
dann  um  ein  so  verändertes  remota-'^  handelt. 

15.  Dysphania  militaris  ab.  nov.  siamensis  m. 

Eine  sehr  auffallende  x\berration,  die  sich  dadurch  aus- 
zeichnet, daß,  während  bei  den  anderen  Formen  von  militaris 
es  sich  durchweg  um  ein  mehr  gleichförmiges  Fehlen  und  Ver- 
kleinertsein sämmtlicher  schwarzer  Zeichnungselemente  handelt, 
bei  6'iametmt:  die  dem  Außenrand  parallel  laufende  Zickzack- 
binde der  Hinterflügel  allein  fehlt  resp.  nur  durch  ein  schwarzes 
ca.  1  mm  großes,  zwischen  Eippe  4  und  5  stehendes  Pünktchen 
vertreten  ist,  dem  nach  dem  Innenrand  zu  ein  undeutlicher 
dunkler  Wisch  zwischen  Eippe  2  und  Ib  folgt,  Avährend  die 
übrige  schwarze  Zeichnung  der  Hinterflügel,  namentlich  auch 
der  Mittelpunkt  und  der  neben  diesem  nach  dem  Innenrand 
zu  stehende  Punkt,  sowie  die  schwarze  Eandbinde  groß  und 
stark  entwickelt  sind. 

Auf  den  Vorderflügeln  stehen  in  der  Mitte  des  gelben 
Wurzelfeldes  zwischen  Eippe  Ib  und  2  zwei  auffallend  stark 
markirte  schwarze  zusannnenhängende  Flecke,  wie  ich  sie  sonst 
noch  bei  keiner  militaris-Fonn  sah.  welche  dem  Thier  noch 
Aveiter  ein  auffallendes  Aussehen  verleihen. 

Type:  1  ,^,  Muok-Lek,  1000  Fuß,  Siam,  in  meiner 
Sammlung. 

Iß.  Dysphania  militaris  var.  nov.  adempta  m. 
D.  militaris,  die  gewöhnlichste  Art  dieser  Familie,  neigt 
sehr  zu  Abänderungen  meist,  wie  erwähnt,  in  der  Weise,  daß 
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die  l)ei  der  Stamniart  stark  und  breit  entwickelten   schwarzen 
Binden  und  l^^lecken  mehr  oder  weniger  verschwinden. 

Auf  diesem  \\  ege  sind  Formen  entstanden  und  beschrieben 
worden,  die  namentlich  von  den  englisclien  Autoren  vielfach 
als  gute  Arten  aufgestellt  werden,  meiner  Ueberzeugung  nach 
aber  wold  meist  mir  als  Lokalformen  oder  Aberrationen  gelten 
können.  Hierher  geliören  D.  excuhitor  Moore,  vielleicht  eine 
durch  ungünstige  Ernährungsverhältnisse  entstandene  Form 
(Gebirgsthier  —  Tenasserim  Taoo  3 — 5000').  charakterisirt 
durch  verminderte  Größe  (nur  ca.  GO  nun)  und  durcli  l)eträclit- 
liche  Verschmälerung  der  Binden;  ferner  D.  scißlea  Swinhoe, 
kenntlicli  an  dem  Fehlen  der  Binden  am  Thorax  und  an  dem 
Fehlen  der  Wurzelbinden  auf  beiden  Flügeln;  D.  sagana  Druce, 
die  sich  durch  noch  weiter  reduzirte  Zeichnung  auszeichnet, 
indem  die  Wurzelbinden  der  Vorderflügel  gänzlich  verschwunden 
sind,  ebenso  wie  die  Zickzackbinde  der  Hinterflügel  und  indem 
w^eiter  der  bei  der  Stammart  dick  und  grob  angelegte  Mittel- 
punkt durch  ein  winziges  P'leckchen  ersetzt  ist,  während  der 
bei  mUitaris  noch  weiter  nach  den)  Innenrand  zu  stehende 
große  Fleck  ganz  fehlt. 

Weiter  gehört  hierher  die  der  Kigana  ähnliche  D.  sdan- 
fiora  Swinhoe.  bei  welcher  von  der  Wurzelzeichnung  der  Vorder- 
flügel blos  der  vordere  Theil  vorhanden  ist  und  die  Zickzack- 
binde der  Hinterflügel  nur  durch  eine  scliwarze  halbmond- 
förmige Zeichnung  angedeutet  erscheint,  und  endlich  D.  isolata 
Warren,  die  sich  durch  Verkleinerung  des  3Iitteli)unktes  und 
Fehlen  des  Innenrandflecks  der  Hinterflügel  und  Auflösung 
der  Wurzelbinden  der  Vorderflügel  in  einzelne  Flecke  aus- 
zeichnet. 

Die  von  ^^'alkcr  beschriebene  D.  ahrupfa  fällt  mit  mUi- 
taris zusammen;  der  angeführte  Farbenunterschied  „brownisli 
cinereous"'  war  wohl  einfach  durch  Verblassen  der  Farbe  ent- 
standen, wie  man  es  an  alten  Exemplaren  sehen  kann. 
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Neben  diesen  Formen  nun,  die,  wie  gesagt,  durch  das 
Fehlen  gewisser  Zeichnungselemente  charakterisirt  sind,  bildet 
aber  mirifaris  noch  eine  eigenthümliche,  anscheinend  mehr  auf 
den  südlichen  Theil  ihres  Verbreitungsgebietes,  beschränkte 
Form,  bei  welcher  die  gesammte  Zeichnung  der  Stammform 
zAvar  vorhanden  ist,  aber  erheblich  reduzirt  und  verändert 
erscheint  in  der  Weise,  daß  vor  allem  die  großen  bläulich- 
weißen halbdurchsichtigen  Flecke  in  der  äußeren  Hälfte  der 
Vorderflügel  bedeutenct  kleiner  und  viel  dunkler  sind;  ferner 
sind  die  Bindenzeichnungen  und  Punkte  der  Hinterflügel  sowie 
die  schwarze  Wurzelzeichnung  der  Vorderflügel  beträchtlich 
dünner  und  schmäler  angelegt,  der  Punkt  am  Innenrand  der 
Hinterflügel  fehlt  ganz  oder  ist  nur  angedeutet  und  die  Zickzack- 
binde vor  dem  Außenrand  der  Hinterflügel  ist  wie  bei  scJaii- 
gora  nur  durch  2  oder  3  dünne  Halbmonde  ersetzt;  dabei 
sind  die  Flügel  deutlich  schlanker  und  s[)itzer  gebaut  wie  bei 
der  typischen  miHfaris. 

Diese  Form  wurde  mir  öfter  von  einem  Händler  als 
...scijUea"  oder  als  selangora  zugesendet,  ist  aber  von  beiden 
deutlich  getrennt. 

Type:  Ich  besitze  diese  var.  adempta  m.  j  ui^cl  $  in 
Anzahl  aus  Sumatra  und  Perak  in  meiner  Sammlung. 


Stett.  eotomol.  Zeit.  1905. 


225 


Eine  bisher  noch  unbeschriebene  Form  der 
Dicranura  vinula  L. 

Von 
Fi'iedr.  FiM'iliemi   von  lloyniBi;;:eii-l3iicii(>'  /u   Lichts. 


Von  St.  Petersl)urg  aus  erhielt  ich  die  .Alittheihmg.  dal' 
daselbst  in  der  lepidopterologischeii  Hauptsuininliiiig  der  Aka- 
demie der  ^\'issenschaften  ein  inänidiehes  Exeniphtr  der 
Dicranura  chiuhi  L.  stecke,  das  mit  der  P^tikette:  „var. 
estonica  Huene  in  litt.''  bezeichnet  sei.  Ferner  theilte  mir 
der  bekannte  Entomologe,  Herr  Kusnezow,  dem  ich  diese  Be- 
nachrichtigung verdanke,  mit,  jenes  Stück  gehöre  zu  der  bleichen 
Varietät  mit  halbdurchsichtigen  Flügeln,  die  nicht  allein  in 
Estland,  sondern  auch  in  Ingermannland  verl)reitet  sei  und 
fragte  bei  mir  an,  ob  und  wo  ich  diese  interessante  Lokalform 
beschrieben  habe.  Hierdurcli  bin  ich  nun  an  eine  Verpflichtung 
erinnert  worden,  die  im  Laufe  der  Jahre  längst  meinem  Ge- 
dächtniß  entschwunden  war  und  beeile  mich  daher,  jetzt  das 
Versäumte  nachzuholen. 

Im  Jahre  1879  nändich,  fand  ich  im  diili  hier  in  der 
Nähe  des  Bahnhofes,  auf  dürrem  Boden,  an  etwa  mannshohen, 
sehr  üppigen  und  großblättrigen  Salix  fragilis  L.  mehr  als 
fünfzig  l\aupen,  die  alle  ichneumoncnfrci  waren,  gut  gediehen, 
sich  regelrecht  verpuppten  und  meist  im  Frühjahr  1880  die 
Falter  lieferten.  Vier  von  den  l*uppen  blieben  jedoch  noch 
ein  weiteres  Jahr  liegen  und  schlüpften  erst  im  ÖMärz  1881 
aus,  wodurch  der  Beweis  erbracht  ist,  daß  auch  bei  Vituibi, 
im  \\'iderspruch  mit  manchen  anderen  Angal)en.  die  i'uppcu- 
ruhe  ein  zweites  Jahr  hindurch  andauern  kann.  Es  stinnnten 
die  ausgekrochenen  $$  vortrefflich  mit  drei  Stücken,  die  ii-h 
aus  München  habe,  überein,  die  ersten  ,^o  aber  hielt  ich  für 
mißrathene   Jammergestalten,    die    sich    den  Staub    beim  Aus- 
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kriechen  abgerieben;  fehlte  doch  auch  selbst  der  bei  solchen 
Gelegenheiten  obligate,  sogenannte  „Judenglanz"  nicht.  Als 
aber  sämmtliche  ^^o  in  demselben  Zustande  zu  erscheinen  fort- 
fuhren und  an  den  gleichen  Stellen  dünnschuppig  waren,  da 
merkte  ich  \\o]\],  daB  es  sich  um  eine  ganz  constante  und 
interessante  Lokalform  handelte  und  nannte  sie  v.  estonica, 
die  Beschreibung  „auf  gelegenere  Zeit"  verschiebend,  die  nun 
endlich  nach  fünfundzwanzig  Jahren  gekommen  zu  sein  scheint, 
wo  ich  schon  längst  aufgehört  habe  den  „Gabelschwänzen" 
nachzulaufen. 

Unsere  Varietät  estonica  also  hat  normale  Bestäubung 
nur  im  Wurzelfelde  der  Vorderflügel,  sowie  in  der  demselben 
zugekehrten  Hälfte  des  sich  an  dasselbe  anschließenden  grauen 
Querbandes  und  dann  auch  noch,  ganz  schmal,  längs  des 
Vorder-  und  Innenrandes.  Statt  des  Mittelmondes  ist  auf  den 
Vorderflügeln  nur  ein  feiner  schwarzer  Strich  auf  der  Quer- 
rippe und  auf  den  Hinterflügeln  nur  ein  Nebelfleck  vorhanden. 
Zweidrittel  der  Vorderflügel  und  die  ganzen  Hinterflügel  sind 
äußerst  dünn  bestäubt  und  zeichnungslos,  die  Eippen  inten- 
siver gelbbraun,  als  bei  den  süddeutschen  Stücken,  die  mir 
allein  zum  Vergleich  vorliegen.  Ferner  sind  die  Fühler  bei 
unserer  Form  stärker  gekämmt,  fast  dunkelbraun  und  zwar  sind 
nicht  allein  deren  Kämme,  sondern  auch  die  Schäfte  so  gefärbt, 
auf  welchen  letzteren  sich  nur  bei  wenigen  Exemplaren  oben 
ein  feiner  graulicher  Strich  zeigt.  Die  Thoraxbehaarung  ist 
nicht  licht-,  sondern  dunkelgrau,  sehr  stark  mit  gelbbraunen 
Haaren  gemischt.  Endlich  scheint  die  hiesige  Form  im  All- 
gemeinen ein  wenig  kleiner  und  schmalflügliger  als  die  Stauun- 
art zu  sein. 

Der  var.  esionica  ähnliche  Stücke  sind  als  Aberrationen 
übrigens  auch  in  Westeuropa  vorgekommen.  Schreibt  doch 
schon  der  alte  Borkhausen,  Bd.  III,  pag.  368:  „Ich  habe 
„Exemplare  erzogen,  deren  Vorderflügel  nur  an  der  ^^^^rzel 
„bestäubt,    im    übrigen    aber,    sowie    die   ganzen  Hinterflügel, 
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„welche  ganz  weil^  waren  und  nur  einen  schwärzlichen  Mittel- 
„flecken  hatten,  von  allen  Sclun)pen  entblöHt  waren.  Die 
„Fühlhörner  sind  stärker  gefiedert.  Auf  dem  Thorax  zeigen 
„sich  die  schwarzen  Flecken  mir  ganz  verloschen  oder  sie 
„fehlen  ganz.  Der  Hinterleib  ist  schlanker."  —  Hübners 
Figur  243,  Minax-,^,  ist  eine  ganz  geringfügige  Aberration 
der  westeuropäischen  Stammart  und  in  allen  oben  dargelegten 
Stücken  von  unserer  Form  verschieden.  Esp.  Tb.  XVIII, 
flg.  2,  ist  ein  sehr  kleines  ^  der  Stammart.  dem  die  graue 
Binde  am  Ende  des  Wurzelfeldes  der  Vorderflügol  fehlt  und 
stellt  ebensowenig  unsere  Form  dar.  —  Ob  diese  letztere  nur 
in  Estland  die  alleinige  ist.  oder  auch  in  den  südlicheren 
Theilen  des  baltischen  Faunengebietes  vorherrscht,  ist  mir  zur 
Zeit  leider  nicht  bekannt. 


Neue  Braconiden  aus  dem  indischen 
und  afrikanischen  Gebiet. 

^■oll  Dr.  GÜBiilliei*  Eiiflerleiii.  Berlin. 


Die  hier  beschriebenen  und  erwähnten  Braconiden  l)efinden 
sich  in  den  Sammlungen  des  Berliner  und  Stettiner  Zoolog. 
Museums.  Das  Material  des  letzteren  wurde  mir  durch  Herrn 
Dr.  H.  Dohrn  zur  Verfügung  gestellt. 

Batotheca  nov.  gen. 
Prothorax  ohne  Dorn.  Seiten  des  Scutums  des  3Ieso- 
thorax  hinter  den  Tegulae  nicht  in  1  Dorn  ausgezogen. 
Parapsidenfurchen  schwach.  Postscutellum  in  der  Mitte  mit 
einem  kleinen  scharfen  nach  oljen  gerichteten  Dorn.  Jede  der 
beiden  Hinterecken  des  Mittelsegmentes  mit  2  kurzen  Dornen, 
deren  innerer  häufig  nicht  deutlich  zu  sehen  ist.  weil  er  leicht 
vom  Abdomen  verdeckt  wird. 
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Abdomen  kurz  und  dick,  mit  sehr  vielen  feinen  Längs- 
kielen auf  der  Oberseite.  Von  den  5  Segmenten  sind  die 
3  ersten  wie  bei  Spuiarki  fest  unter  einander  verwachsen, 
doch  sind  die  Grenzen  weniger  scharf,  wie  bei  dieser  Gattung. 
1.  Abdominalsegment  vorn  an  den  Seiten  mit  1  kurzen  nach 
unten  gerichteten  Höcker.  Beim  3..  4.  und  5.  Segment  sind 
die  Hinterecken  in  kräftige,  spitze,  nach  hinten  gerichtete 
Dornen  ausgezogen,  das  5.  Segment  trägt  außerdem  noch  jeder- 
seits  einen  etwas  tiefer  stehenden  und  kleineren  Seitendorn. 
3.  und  4.  Tergit  ohne  zalmartig  ausgezogene  Mittelleiste. 
Vordere  Seitenecken   des  3.  und  4,  Segments   nicht  abgesetzt. 

Die  Formen  dieser  Gattung  wurden  bisher  zur  Gattung 
Sp'ntarin  Brülle  gestellt,  mit  der  Batoilieca  aber  zweifellos 
keine  nähere  Beziehung  hat;  diese  unterscheidet  sich  von  jener 
leicht  durch  den  gedrungenen  Hinterleib,  durch  das  Fehlen 
des  Prothorakaldornes  und  durch  die  Anwesenheit  von  2  Paar 
Seitendornen  am  5.  Segment,  während  der  Mitteldorn  fehlt. 

Typus  der  Gattung  ist  Batoilieca  Dohnüana  nov.  spec. 
Ferner  ist  in  diese  Gattung  einzuordnen : 

S'pinaria  Beccari  Mantero  1900,  lea comdaena  Westw. 
1872  (Indien)  und   nn/i-iceps  Cam.   1897  (Ceylon). 

Batotheca  Dohrniana  nov.  spec. 

Kopf  glatt,  Gesicht  gelb  behaart.  Innenrand  der  Augen 
hinter  der  Mitte  ausgebuchtet. 

Thorax  glatt,  die  schwachen  Parapsidenfurchen  nach 
hinten  verschwindend.  Mittelsegment  polirt  glatt,  spärlich  mit 
kleinen  Punkten  besetzt,  Vorderrand  dicht  grob  punktirt,  in 
der  Mitte  des  Hinterrandes  in  einer  Querreihe  4  große  tiefe 
Punkte  dicht  neben  einander.  Die  dichte  Längskielung  des 
Hinterleibes  gleichmäßig.     Die  Dornen  glatt. 

Röthlich  gelb,  Abdomen  weißlich  gelb ;  Mittelsegment  gelb 
bis  bräunlich;  schAvarz  sind:  Ocellenbasis.  Fühler,  Hinter- 
beine ohne  die  Unterseite  der  Coxen,  Mitte  des  Hinterrandes 
des    1.  Tergites,    2.  Tergit    mit   Ausnahme    des   Hinterrandes 
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(nicht  immer)  und  jederseits  eines  Viertels  der  Breite,  3.  Tergit 
mit  Ausnalime  der  Vorderecken,  ein  schmaler  Streifen  an  der 
Basis  und  die  Dornen  (U's  4.  Tergits,  sowie  ein  schmaler  Streifen 
an  der  Basis  und  die  unteren  vorderen  S(>itend(»rncn  des  5.  Ter- 
gites.  Flügel  hyalin,  schwach  hräiinlich  angehaucht.  Stigma 
und  Adern  hraun.  lladius  und  Culutus  gelhhraun.  Bei  einem 
Stück  ist  die  dunkh'  Ahdominal/cichnung  stark  r('(hi/irt. 

Körperlänge  S  nnn.  Ahdominallänge  41/2  mm.  \'()i-der- 
Hügellänge  9  nun.  Flügelspannnng  2<»  mm.  l^^iUdei'länge 
10  nun.    Entfernnng  (hT  Dorncnspit/en  des  3.  Tei'gites  B'/v  mm. 

Sumatra,   Soekaranda.     4  if^.     Dr.  H.   Dohrn. 

Batotheca  Beccarii  (Mantero  lOOOj. 
Batjan.     August-September.      1    j. 
Sumatra.  Soekaranda.     2  ^.     Dr.  H.  Do  hm. 
Der  Typus  der  Art  stammt  aus  Celebes. 

Pseudospinaria  nov.  gen. 

Spinn rhi  (ittciindfd  W'estw.  1882  weicJit  in  seiner  r)rga- 
nisation  so  wesentlich  von  der  (Gattung  Splnaria  Brülle  und 
von  EatotliPf-a  nov.  gen.  ah,  daß  sie  nur  als  Typus  einer  neuen 
Gattung  aufzufassen  ist.  Die  wesentlichen  Charaktere  sind 
folgende: 

Prothorax  ohne  Dorn.  Abdomen  schlank.  Ggliedrig. 
1.  Segment  durch  einen  Quereindruck  in  zwei  Tlieile  zerlegt, 
die  den  Eindruck  von  2  Segmenten  erwecken.  3..  4.  und  ö. 
Segment  an  den  Seiten  mit  kräftigem  Dorn.  6.  Segment  in 
eine  mediane  dornartige  Spitze  nach  hinten  ausgezogen. 

Spinaria  Brülle  1846. 
Prothorax  oben  mit  langem  nach  vorn  gebogenen  Dorn. 
Seiten  des  Scutum  des  Mesothorax  hinter  den  Tegulae  in  einen 
nach  oben  gerichteten  kurzen  Dorn  ausgezogen.  Para])siden- 
furchen  sehr  schaif.  Postx-utellnm  in  der  ]\Iit(('  mit  einem 
kleinen   sc]i;n'fcn  nach  oben  gerichteten  Dorn.     Hinter  der  Mitte 
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der  Seiten  des  Mittelsegmeiites  je  ein  scharfer  schräg  nach 
hinten  gerichteter  Dorn. 

Abdomen  relativ  schlank,  oben  mit  zahlreichen  kräftigen 
Längskielen.  Von  den  5  Tergiten  tragen  das  3.  und  4.  jeder- 
seits  einen  seitlichen  Dorn  und  je  eine  nach  hinten  zu  zalni- 
artig  erhöhte  Mittelleiste.  5.  Segment  ohne  Seitendornen,  in 
der  Mitte  nach  hinten  in  einen  langen  spitzen  Dorn  aus- 
gezogen. Vordere  Seitenecken  des  3.  und  4.  Segmentes  durch 
schräge  massig  scharfe  Eindrücke  in  Form  von  Dreiecken  ab- 
gesetzt. 

Hierher  gehören: 

aus  der  aethiopischen  Region:  inermis  Guer. ; 

aus  der  indo- australischen  Region:  alhivmtris  Cam., 
armator  F.,  hicolor  Szepl.,  curvls'iyma  Cam.,  dlmuliaia  Westw., 
fuseipennis  Brülle,  spinator  Guer.,  suleata  Smith  und 
suliana  Westw. 

Ob  Spinaria  trimaculata  Cam.  aus  Indien  in  dieser 
Gattung  zu  verbleiben  hat  oder  in  die  Gattung  BaUAheca 
gehört,  ist  nicht  festzustellen,  da  trotz  der  langen  Diagnose 
die  hierzu  wesentlichen  Charaktere  nicht  angegeljen   sind. 

Spinaria  mutica  Szepl.  dürfte  wohl  einer  andern  Gattung 
angehören. 

Spinaria  philippinensis  nov.  spec. 
Kopf  glatt,  Gesicht  in  der  Medianlinie  mit  einer  Längs- 
wulst, die  unter  der  Mitte  sich  leicht  einschnürt.  Innenrand 
der  Augen  stark  eingebuclitet.  Scutellum  hinten  breit  schuppen- 
artig, Hinterrand  polirt  glatt.  Mittelsegment  unregelmäßig  mit 
Längs-  und  Querkielen  besetzt,  die  bis  an  die  Seitendornen 
reichen.  Abdomen  oben  mit  sehr  scharfen  Längskielen  besetzt. 
Das  ziemlich  steile.  })olirt  glatte  vordere  Feld  des  1.  Abdo- 
minalsegments fast  viereckig,  sehr  steil  umwallt;  von  den 
an  dem  Hinterwall  endenden  Längskielen  sind  3  an  der  Basis 
besonders  hoch  und  kräftig.  Mittelkiel  des  3.  Tergits  sehr 
schwach,  nur  hinten  etwas  stärker  als  die  übrigeli  Längskiele 
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1111(1  nur  in  einen  sehr  schwachen  Höcker  verlängert.  5.  Segment 
mit  scharfen  Kielen,  die  sicih  auch  bis  ziemlich  an  das  Ende 
der  Spitze  kräftig  erstrecken. 

Ockergell),  schwarz  sind  dii'  Fiildci',  die  Hintcrheiiic  mit 
Ausnahme  der  Coxen,  die  Scheiden  des  Legerohres,  2. — 5.  ^Pergit; 
die  Seiten  des  2.  und  die  Vorderecken  des  3.  Tergits  sind 
gelb.  Die  beiden  Basalglieder  der  Fühler  bräunlich.  Flügel 
braunschwarz,  Basaldrittel  ockergell). 

Körperlänge  14  mm.  Vorderflügellänge  14'/2  m'"-  Flügel- 
spannung 31   unii.     Länge   des  Hintei'leibes  8  mm. 

Plulil)pinen.  Bazilan.  Februar-März  1898.  1  $.  Ge- 
sammelt von  Doherty. 

Spinaria  luzonensis  nov.  spec. 

Diese  Form  unterscheidet  sich  von  Hpinaria  'philipinnensis 
nur  durch  Folgendes:  Mittelsegment  mit  viel  schwächeren  und 
undeutlicheren  Kielen  nur  in  der  ^Vlitte  besetzt,  die  an  den 
Seiten  bei  den  Seitendornen  fast  völlig  verschwunden  sind. 
3.  Tergit  mit  kräftiger  Medianleiste  und  sein-  kräftigem  medianen 
Endzahn.  5.  Tergit  sehr  schwach  und  Hacli  längsgekielt,  die 
Kiele  erstrecken  sich  nicht  bis  in  den  Enddorn.  Auch  die 
Färbung  ist  sehr  ähnlich,  nur  ist  das  \.  Tergit  schwarz  mit 
Ausnahme  des  Basaldrittels,  das  5.  Tergit  gelb  und  die  Hinter- 
coxen  schwarz,  mit  Ausnahme  der  Basalhälfte  der  Unterseite 
und  das  letzte  Tarsenglied  der  Mittelbeine  schwarz.  Fühler 
etwas  schlanker. 

Körperlänge  12  mm.  Vorderflügellänge  I21/2  mm.  Flügel- 
sj^annung  27  mm.     Hinterleibslänge  6'/2  mm. 

Pili  li  l)pi  uen.      Lisel  Luzon.      1   V- 

Spinaria  spinator  Giier.  1830. 
Sula  Besi.      1    ^.     Gesammelt  von  Dohert.v. 
Sumatra.     Soekaranchi.     8   j,    26  y.     Di-.    II.    Ddlirn. 
Die  Färbung  der  A])icalhälftc  der  Flügel  variirt   /wischen 
bräunlichgelb  bis  dunkelbraun. 
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Spinaria  sulcata  Smith  1864. 
Batjan.     August-September.     1  $. 

Spinaria  curvispina  Cam.   1902. 

Sumatra.     Soekaranda.     2  $.     Dr.  H.  Dolirn. 

Diese  Stücke  -weiclien  von  der  Beschreibung  der  Original- 
stücke  von  Borneo  nur  dadurch  ab,  daß  auch  die  Basis  des 
1 .  Hinterleibssegmentes  schwarz  ist  und  daß  die  Mittelbeine 
mit  Ausnahme  der  Coxen  bräunlicli  sind. 

var.  nigricanda  nov. 

Von  den  vorhergenannten  2  Stücken  durch  Folgendes 
unterschieden:  Mittelsegment  mit  Ausnahme  der  Mitte  schwarz- 
braun, 5.  Abdominalsegment  schwarz. 

Körjjerlänge  ,S  9  nnn,  $  11^ — 12  mm,  Vorderflügellänge 
<^  8  mm,  $  lU'/2— IIV2  mm. 

Sumatra.  Fort  de  Kock.  ca.  1000  m.  Juni  1904.  1  ,-S. 
Gesammelt  von  Micholitz.     Durch  Prof.  Dr.  II.  Krieger. 

W.  Borneo.  Siluas,  Sambas.  27.  7.  1903.  1  ^.  Ge- 
sammelt von  Micholitz. 

Borneo.    1  $.    Gesammelt  von  Grabowsky. 

var.  Udei  nov. 

Diese  Form  unterscheidet  sich  von  den  übrigen  Stücken 
durch  Folgendes : 

Die  unregelmäßigen  Längs-  und  Querkiele  des  Mittel- 
segments weniger  scharf,  ebenso  die  Ijängskiele  des  4.  und 
5.  Tergites.  Auf  dem  1.  Tergit  keine  besonders  hervortreten- 
den Kiele.  5.  Tergit  gelb,  ebenso  das  4..  mit  Ausnahme  der 
Seiten.  Vorder-  und  ]\Iittelbeine  röthlich  gelb,  vom  ersteren 
das  5.  Tarsenglied,    vom  letzteren  die  5  Tarsenglieder  braun. 

Körperlänge  10  mm,  Vorderflügellänge  10  mm,  Abdominal- 
länge G'/2  mm. 

Sumatra.  Soekaranda.  Januar  1894.  l'i^.  Dr. H.  Dohrn. 
Gesammelt  von  i\[.  Ude. 
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Gastrotheca  (iiu'r.    1848. 

Bestimiuungstabclle  der  Arten  der  Gattung 

Gastrotheca. 

1.  Scheitel  mit  '2  langen  Dornen  hinter 
den    hinteren    Oeellen.     Ahdoininal- 

dornen  fehlen capra  nov.  sjjec. 

Scheitel    ohne   Dorn.     2  Abdoniinal- 
dornen 2. 

2.  Die  2  sclnvachen  I\Iedianfurch(»n   des 
Antedorsiuu  des  Mesothorax  /.ienilicli 

weit  auseinander  gerückt    ....     sumatrana  nov.  spec. 
Die  2  sclnvachen  Medianfurchen  des 
Antedorsum     des    Mesothorax     sehr 
dicht  zusammen 3. 

3.  Die     Abdominaldornen     kurz    (etwa 

1/2  mm   lang) capensis  nov.  spec. 

Die     Ahdomiualdornen     lang    (etwa 
1  nun   lang) 4. 

4.  Pterostigma  rot.    Mesonotum  seitlicli 

dunkelbraun  gefleckt bivittataKriechl).1894. 

Pterostigma     braunsch>\arz.       Meso- 
notum ungefleckt 5. 

5.  Abdomen  ungefleckt furcata  (ruer.  1848. 

Abdomen  mit  2  wolkigen  bräunlichen 

Längsbändern furcata  vai-.  fasciativentris  nov. 

Gastrotheca  furcata  Guer.  1848. 
Deutsch-Ost- Afrika.     ^Mombassa.     1    y.     Gesammelt 

von  Hilde1)rand t. 
„  Usambaragebirge.   Muafa.   1  $. 

Gesammelt  von  J.  Buchwald. 
,,  Nyassasee.  Langenburg.  3.   11. 

1899.     1    ^.     Gesammelt    von 
Dr.  Fiille])orn. 
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Delagoabai.     1  .^.     Gesammelt  von  R.  Monteiro. 
West-Afrika.    Togo.    Bismarcklmrg.    1  $.     Gesammelt 
von  R.  Büttner.     (Ol)  falsch  etikettirt?). 

vai-.  fasciativentris  nov. 

Ueher  den  Hinterleib  ziehen  sich  2  geschwnngene  hinten 
mehr  oder  weniger  verschmolzene  l)raune  Längsstreifen  hin. 

Dentsch- Ost- Afrika.  Zansibar.  Kitni.  2  ,S-  G>e- 
sammelt  von  Hildebrandt. 

Britisch-Ost-Afrika.  Kikuyu.  11.  3.  1902.  1  $. 
Gesammelt  v(m  Felix  Thomas. 

Gastrotheca  bivittata  Kriechb.  1894. 
Da  Kriechbaumer  nur  Färbungsunterschiede  angiebt,  wäre 
CS  nicht  ausgeschlossen,    daß   diese  Form  nur   eine  Färbungs- 
varietät von  (t.  furcaia  Guer.  ist. 

Gastrotheca  capra  nov.  sjjcc. 
Gesieht,  \\'angen  und  Schläfen  sehr  fein  und  dicbt  })unktirt. 
Ocellen  ziemlich  weit  getrennt  stehend,  die  Entfernung  der 
l)eiden  hinteren  etwa  so  weit  wie  die  zwischen  Auge  und 
hinterem  Ocellus.  Stirn  ziemlich  glatt.  Fühler  mit  großem 
Basalglied.  Fühlerbasis  gerandet,  von  diesem  Rand  geht  außen 
je  eine  feine  Leiste  nach  den  hinteren  Ocellen  und  zwischen 
den  Fühlern  eine  sehr  feine  nach  dem  vorderen  Ocellus.  Dicht 
hinter  den  hinteren  Ocellen  je  ein  langer  dünner  und  spitzer 
Dorn,  deren  Länge  etwa  die  der  Entfernung  zwischen  den  beiden 
hinteren  Oeellen  ist.  Thorax  oben  fein  und  dicht  punktirt.  Para])- 
sidenfurchen  sehr  scharf,  Antedorsum  des  Mesothorax  ohne 
Mittelfurchen.  Mittelsegment  fein  punktirt.  mit  3  sehr  scharfen 
parallelen  Mediankielen,  zwischen  diesen  feinere  Querkiele; 
sonst  noch  einige  undeutliche  Runzeln  an  der  Seite  hinten. 
Das  Basaldrittel  des  ungegliederten  Abdomens  wird  durcli 
einen  bogigen,  etwa  halbkreisförmigen,  nach  \ov\\  concaven 
Kiel  abgegrenzt,  der  vorn  an  den  Vorderecken  endet.  V(n- 
diesem  3  sehr  scharfe  Längskiele,  deren  äußere  mäl^ig  nach 
hinten  convergiren  und  zwischen  denen  sich  etwa  15  feinere 
parallele  Querkiele   finden.     Das    übrige   Abdomen    dicht    und 
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sehr  fein  netznin/lig.  Hintor  deni  bogigen  Querkiel  finden 
sicli  alx'rnials  8  etwas  weiter  auseinander  stehende  kräftige 
Längskiele,  deren  äul'ere  gleichfalls  nach  liintcn  niäBig  stark 
eonvergiren  und  alhuälilith  schwächer  werden,  um  in  der  Glitte 
der  Entfernung  his  zur  Ahdouiimdspitze  zu  verschwinden. 
Ahdominalspitze  in  der  Mitte  seicht  eingebuchtet,  die  seitlichen 
Höckerchen  sehr  flach   und  keineswegs  in  Dornen   ausgezogen. 

Schwach  röthlich  ockergelb;  schwarz  sind:  Augen. 
(Jcellen.  Fühler,  Hintertarsus  und  Spitze  der  Hinterschiene. 
Am  Ende  der  3  hinteren  Längskiele  des  Abdomens  eine  brä,un- 
liclie  wolkige  Zeichnung.  Flügel  hyalin,  hellln'aun  behaucht. 
Adern  braun,  Costa  und  Stigma  schwarzbraun. 

Körperlänge  7  mm,  Abdominallänge  3  nnn.  größte  Al)- 
dominalbreite  2  mm,  Vorderflügellänge  6  nmi,  Flügelspannung 
13 1/2  nnn.  Fühlerlänge  6  mm. 

Deutsch -Ost- Afrika.  Mombassa.  1  ^.  Gesammelt 
von  Hildebrandt. 

Gastrotheca  capensis  nov.  spec. 

Kopf  sehr  fein  und  dicht  punktirt.  Gesicht  kr.rnig  punktirt. 
Ocellen  mäßig  stark  einander  genähert,  Zwischenraum  zwischen 
dem  hinteren  Ocellus  und  den  Augen  kaum  doppelt  so  groß, 
wie  der  Zwischenraum  zwischen  den  hinteren  Ocellen.  Basal- 
glied der  Fühler  so  lang  wie  dick,  'i'horax  dicht  punktirt. 
Parapsidenfurchen  nach  vorn  wenig  c(mvergirend;  auf  der 
Medianlinie  des  dazwischen  liegenden  Antedorsum  des  ^leso- 
thorax  kaum  2  dicht  neben  einander  liegende  sehr  undeutliche 
Furchen  bemerkbar. 

Postscutellum  mit  kurzem  :\Iitteldorn.  :\littelsegment  fein 
puiddii't.  hinten  uiuleiitlicli  gerunzelt.  Abdomen  etAvas  feiner 
netzrunzlig  als  bei  (j.  [iiirata.    Die  beiden  Enddornen  sehr  kurz. 

Ockergelb,  Fühler.  Klauen  und  Scheiden  des  Legerohres 
schwarz.  Ocellengrund  nicht  schwarz.  Flügel  hyalin,  schwach 
bräunlich  angehaucht.  Adern  hellbraun.  Voi-(hTHiigelr;iiul  mit 
Stigma  schwarzbraun. 
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Körperlänge  6  mm.  Flügelspannung  11  mm,  Vorder- 
Üiigellünge  5  mm,  Abdominallänge  3  mm,  Länge  der  2  End- 
dornen etwa  ^/2  mm, 

Süd-Afrika.  Pondoland.  Porto  Groso.  1  $.  Gesammelt 
von  Dr.  F.  Bachmanii. 

Bei  der  sehr  ähnlichen  aber  größeren  Gastrothcc-a  fur- 
cafa  Guer.  sind  die  1)eiden  Abdominaldornen  viel  länger 
(l  mm  1.),  die  Ocellenl)asis  schwarz  und  der  Zwischenraum 
zwischen  dem  hinteren  Ocellus  und  den  Augen  etwa  3  mal 
so  groß  Avie  der  Zwischenraum  zwischen  den  liinteren  Ocellen. 

Gastrotheca  sumatrana  nov.  spec. 

Kopf  sehr  fein  und  dicht  punktirt.  Stirnfurche  deutlich. 
1.  Fühlerglied  l^/^  mal  so  lang  als  dick.  Ocellen  dicht  an- 
einander gedrängt;  die  Entfernung  zwischen  hinterem  Ocellus 
und  Augen  etwa  4  mal  so  lang  wie  der  Zwischenraum  zwischen 
den  beiden  hinteren  Ocellen.  Thorax  sehr  fein  und  dicht 
puidvtirt.  Parapsidenfurchen  nicht  sehr  scharf;  zwischen  ihnen 
auf  dem  Antedorsum  des  Mesothorax  zwei  parallele  ziemlich 
weit  von  einander  gerückte,  wenig  deutliche  Längsfurchen,  der 
Zwischenraum  zwischen  ihnen  erreicht  fast  die  Breite  der 
seitlichen  Streifen  bis  an  die  Parapsidenfurchen.  Mittel segment 
fein  punktirt,  die  in  der  Mitte  stehenden  Seitenhöcker  wie 
gewöhnlich  ziendich  scharf.  Abdomen  wie  bei  G.  furcatH  sehr 
fein  netzrunzlig.     Die  beiden  Enddornen  lang  und  sjütz. 

Rötlicb  ockergell),  Fühler.  Klauen  und  Scheiden  des 
Legerohres  schwarz.  Flügel  hyalin,  Basalhälfte  ockergelb. 
Endhälfte  schwach  grau  angeraucht,  Adern  hellbraun,  die  der 
Basalhälfte  ockergelb,  Stigma  schwarzbraun,  lieber  der  Median- 
linie des  Abdomens  2  parallele  leicht  gewellte  blal'.  bräunliche 
wolkige  Längsl)änder. 

Körperlänge  <)i/2  i^uü;  Al)(lominallänge  4  mm,  Vorder- 
flügellänge 5'/2  iiiiii-  Flügelspannung  12'/'2  iiiiii<  Fühlerlänge 
6  nun,  Länge  des  Abdominaldornes  etwa  1  mm. 

Sumatra.     Soekaranda.     2  $.     Dr.  H.  Dohrn. 
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Orthopterologisches  aus  dem  Stettiner  Museum 

M>ii   II.   Ilolirii. 

I.   Neue   und   uni»enügen(l   bekannte  ('onocej)liali(len 
des  indü-nialayischen  (»ebietes. 

Hexacentrus  Fruhstorferi  n.  sp. 

Testaceus;  antennis  remoto  iiigroannulatis;  vcrtice  et 
pi'onoti  diiiiidio  anteriore  dorso  fusco  -  viridi  fasciatis,  fascia 
utriniqiie  nigro  margiiiata.  Elytra  inflata,  ovata,  ramo  radiali 
])ro})c  apiceni  einissc»,  rnmulis  tri])iis  versus  marginem  posticuin 
percurrentibus ;  venae  idnaris  ramus  aiiticus  veiiae  radiali 
approximatus,  ai)ice  (jiiadriramosiis,  posticus  fere  in  niedio 
cami)o  ulnari  percurrens,  irregulariter  flexnosiis;  area  analis 
ultra  medium  elytri  extensa,  speculo  sinistro  subquadrato, 
magno,  vena  plicata  incrassata,  infuscata.  Alac  abbreviatae. 
vix  alKlomcn  su})('rant('S.  Lobi  grnicularcs  femorum  posticoruin 
utriuKiue  s}iinosi,  anticorum  et  intermcdiorum  vix  acuminati. 
Femora  antica  et  intermedia  subtus  incrmia,  postica  margine 
interno  9 — 10  spinosa.  Tibiae  cum  apice  femorum  infuscatae, 
intermediae  superne  basi  bispinosae.  Lamina  subgenitalis 
apice  transversa  truncata.  stylis  [)roniiinilis.   j. 

Long.  corp.  10  —  20 nun.     Long,  alarum ll'/vunii. 

,,     pronoti     H'/2   ,.  ,.     femorum  })osticorum  17         „ 

„     elytrorum  22    .. 
Habitat  Toid^in  (Fruhstorfer). 

Stellt  dem  H.  jmsillns  E.  aus  Java  ziendicli  nahe,  ist 
aber  leicht  zu  unterscheiden  durch  das  Geäder  der  Deckflügel, 
die  Bedornung  der  Knielajipen  und  der  Mittelbeine.  Das  mir 
un])ekannte  Weibchen  wird  verrauthlich  nur  kur/c  I^'lügcl- 
stummel  haben.    Die  3  vorliegenden  Männchen  variiren  kaum. 
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Hexacentrus  femoralis  n.  sp. 

Viridis,  pedibus  testaceis.  femoribus  fusco-punctatis  et 
luaculatis,  üccipite,  pronoti  dorso  et  sutiira  elytroruni  fernigineo 
fasciatis,  antennis  reinote  fiisco  annulatis.  Pronoti  dorsuni 
tota  longitudine  carinatum.  Elytra  ,^  ampla,  in  medio  latissima, 
marginibiis  fere  rectis,  apice  breviter  rotimdato ;  ramiis  radialis 
ad  -/s  longitudinis  emissus,  basi  angulatiis.  in  ramulos  tres 
divisus;  vena  idnaris  antica  aj)ice  triramosa;  speculo  sub- 
quadrato.  vena  plicata  crassa,  testacea;  elytra  $  band  ampliata, 
ramo  radiali  et  vena  ulnari  apice  quadriramulosis.  Lobi 
geniculares  onines  spinosi,  excepto  lobo  externo  femorum  anti- 
corum  acuminato.  Femora  antica  antice  spinis  5,  postice 
spinis  3  et  spinulis  plnribus  armata;  intermedia  antice  6, 
postice  5  spinosa;  postica  extus  et  intus  5  spinosa.  Tibiae 
interniediae  supra  inermes.  Lamina  subgenitalis  q  elongata, 
apice  emarginata,  stylis  elongatis,  apice  incurvis.  Lamina 
subgenitalis  $  triangularis,  apice  obtusa.    Ovipositor  incurvus. 

Long.  cor}).   <S  22,  $  24  mm    Long.  fem.  post.  .^  26,  $  24  mm. 
,,     pronoti      7,      7    „  ,.     oviposit.      — ,     16    „ 

..     elytri       34.    34    .. 

Habitat  in  insula  Sumatra  (Liangagas). 

Ausgezeicbnet  durch  die  bunten  Schenkel,  die  ungcAvöbn- 
liclie  Form  der  Deckflügel,  welche  fast  ein  gleichschenkliges 
Dreieck  bilden,  sowie  die  Bedornung  der  Schenkel.  Meine 
Sammler  l)rachten  sie  in  mäßiger  Anzahl  aus  den  dortigen 
Bergen. 

H.  femoralis  würde  in  der  Monographie  von  Eedten- 
bacher  neben  H.  rlrt/ans  einzuschalten  sein. 

Lobaspis  Hageni  n.  sp. 

Albido-testacea,    fusco  variegata.     Antennae   longissimae 

articnlo  priuio  intus  fusco,  ceteruui  i)allidae.    Fastigium  verticis 

comi)ressum,  obtusum,  fuscum.    Genae  transverse  fusco-fasciatae. 

fascia   lateribus    pronoti    et   mediis    elytris    usque   ad    apicem 
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cuntiniuita;  proiiotum  vix  sulcatuiii;  clytra  abdoniine  paruiii 
longiores;  fciiiora  jmstica  fusco  geniculata;  antica  cxtus  et  intus 
spinis  5,  iiitcnncdia  extus  5.  intus  0 — 2,  postica  intus  2 — 3. 
extus  10 — 11  mnnita;  tibiac  anticae  basi  et  infra  concham 
fusco  punctatac.  j  Segmentuni  anale  medio  margine  postico 
in  duo  lobos  protraetum ;  ccrci  crassi,  breves  apice  perobtusi. 
intus  dente  acuta  niuniti;  laniina  subgenitalis  medio  carinata. 
triangulariter  cxcisa.  lobis  acute  protractis,  stylis  parvis. 
$  Lamina  subgenitalis  media  carinata.  ajjice  triangulariter 
excisa;  ovipositor  falcatus,  apice  rufo-castaneus. 

Long.  corp.  ,^33.  $31  mm.    Long,  elvtror.     j26.  i^29mm. 

,,     antenn.  90—120    ,,  ,.     fem.post.     22,     23    ,. 

,,     prohoti     7.     7         ,,  „     oviposit.       13. 

Habitat  in  insulae  N.  Guineae  parte  germanica  (v.  Hagen. 
Kohde). 

Lobaspis  minuta  n.  s]). 
Pallide  viridis;  antennae,  articulo  i)rimo  excei)to  testaceae, 
apicem  versus  fuscae;  fastigium  verticis  compressum,  obtusum; 
clyi)eus  cum  mandibulis  rufescens;  pronotum  margine  postico 
macula  magna  semicirculari  atra  signatum;  elytrorum  venae 
radiales  basi  rufescentes;  alarum  venae  albae;  lobi  sternales 
trianguläres,  apice  acuminati,  fcmora  geniibus  fusco  anuulata; 
femora  antica  spinis  5  :  5,  intermedia  intus  1,  extus  5,  postica 
intus  2  extus  8  munita.  $  Segmontum  7  ventrale  utrimque 
tuberculatum ;  ovipositor  falcatus. 

Long.  cor}).      21  mm.     Long.  fem.  ])ost.     IH  mm. 
,,       primoti    6      ,.  ..       ovipositoris  13 

..       elytr.      18     .. 
Habitat  in  insula  Sumba  (Grelak). 

Lobaspis  thoracica  u.  sp. 
Testacea;    ])ronoti  discus  macula  magna  irregulari  nigra 
notatus;  elytra  virescentia,  interstitiis  venarum  i)lus  minus  fusco 
nebulosis,    abdomen    valdc    superantia;    femora    antica    intus 
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si)inis  7  extus  5 — 6.  intermedia  intus  2  extus  6,  postica  intus  3 
extus  14  munita;  tibiae  anticae  infra  conchani  fusco  puuctatae; 
]ol)i  meso-  et  metasternales  trianguläres,  acuminati.  j  Seg- 
mentum  ultimum  dorsale  vix  emarginatum;  cerci  Lrevcs,  pilosi, 
obtusi,  intus  brevidentati ;  lamina  subgenitalis  elongata,  medio 
carinata,  postice  modice  emarginata.  $  Lamina  subgenitalis 
semicircularis,  vix  emarginata;  ovipositor  sensim  attenuatus, 
modice  incurvus. 

Long.  corp.    ,^  23,  $  29  mm.    Long.  fem.  ])Ost.  j  17,  '^  21  mm. 
..     pronoti,,    8,,.    8    „  ,,      oviposit.   „15. 

,,     elytr.     „  32,  ,,  32    „ 

Habitat  in  insula  Obi. 

Orthoxiphus  n.  gen. 

Brunner  bescbreibt  (Abhandl.  d.  Senkenljerg.  Cresellscb. 
XXIV  p.  266)  eine  Agroecia  siKuJa  aus  Neu-Guinea,  welclie 
von  den  amerikanischen  Arten  der  Gattung  Aijroecia  generell 
getrennt  werden  muß.  Der  etwas  flache  Hinterrand  dos  Pro- 
notum  ist  ein  Merkmal  von  so  zweifelhaftem  Werthe,  daß  es 
z.  B.  bei  der  Gattung  Lohaspis,  welche  in  ihren  übrigen  Merk- 
malen recht  homogen  ist,  vollständig  im  Stiche  läßt.  Afiroecia 
spaäa  hat  Mesostcrnum  und  Metasternum  ungelappt,  die  sämmt- 
lichen  Schenkel  l)ei(lerseits  bedornt,  die  sämmtlichen  Knie- 
lappen in  spitze  Dornen,  an  den  Hinterschenkeln  sogar  in 
zwei,  ausgezogen,  endlich  eine  lange,  gerade  Legescheide,  wie 
die  Gattung  Macro.riplms.  Danacli  entspricht  die  Form  der 
Brust  und  die  Bedornung  der  Schenkel  durchaus  der  Gattung 
Lohmpis,  von  welcher  als  Trennungsgrund  abgesehen  von  dem 
abgestumpften  Hinterrande  des  Pronotum  nur  die  Form  der 
Legescheide  übrig  l)leibt.  Letzteres  Merkmal  genügt  aber 
meines  Erachtens,  um  die  aberrante  Form  auch  generisch  von 
Lohr(s/)i>i  zu  trennen. 

Leider  liegt   aucli  nur    das  $  im  Stettiner  Museum  vor. 
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Anthracites  geniculatus  ii.  s}). 
Niger;  clypeus  cum  lul)r()  riifus;  palpi  nuixillarcs  lacte 
testacei,  articulis  2  et  3  basi  infiiscatis;  elytra  flavo-venosa; 
pectus  ut  abdominis  segmenta-  vcntralia  testacea;  pedes  testarei. 
apice  fciiioruni  et  basi  tibianini  nigris,  tibiarum  apice  et  tarsis 
iiifuscatis;  femora  antica  spinis  intus  5  cxtus  4,  intermedia 
antice  6  postice  2,  postica  extus  7  intus  1  armata.  Lobi 
geniculares  antici  et  intermedii  intus  acuminati,  postici  utrimque 
bispinosi.  $  Lamina  subgenitalis  ])rufunde  fissa;  uvii)ositor 
testaceus,  falcatus. 

Long.  corp.     23  mm.     Long,  femor.  postic.   20  mm. 
„       pronoti   7     ,.  ,,       ovipositoris       13     „ 

,,       elytr.      2,5   ,. 
Habitat  in  insula  Mindanao. 

Eedtenbaclier  hat  in  die  Gattungsdiagnose  einen  Theil 
der  Artcharaktere  der  ein/igen  Art  der  Stettiner  Sammlung 
aufgenommen;  die  Beschreibung  der  Bedornung  der  Femora 
und  der  Sexualsegmente  trifft  nur  auf  die  Art  Aiitli.  nitidus 
zu.  Die  Meso-  und  ]\letasternallap})en  sind  nicht,  wie  er 
angicbt,  dreieckig,  sondern  bei  allen  mir  vorliegenden  Arten 
breit  vorstehend  und  durchgehends  am  Rande  zweiwinklig  oder 
zweispitzig. 

Anthracites  femoralis  n.  sp. 

Testaceus;  frons  cum  mandibulis  et  articulo  basali  an- 
tcnnarum  nitide  nigra;  labrum  rufum;  lobus  posticus  ])ronoti 
lateribus  infuscatus;  elytra  pallida;  aljdominis  segmenta  dor- 
salia  lateraliter  fusco  signata;  femora  omnia  seriatim  fusco 
])unctata.  posticarum  crista  su])cra  fusca,  nigro  spinosa,  spinis 
antica  intus  6  extus  5.  intermedia  extus  tantum  5.  postica 
extus  7  intus  1 — 2  munita.  j  Segmentum  ultiuuim  dorsale 
medio  elongatum,  attenuatum,  inter  cercos  deflexum.  profunde 
fissum,  lobis  apicalibns  acuiniiuxtis;  cerci  validi,  incurvi.  pilosi 
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intus    ante   apicem    clente   acuta   niuniti;    lamina    siil)genitalis 
late  rotundato-emarginata. 

Long.  corp.      30  nun.     Long,  elytror.         2.5  nnn. 
„      pronoti  10     „  ,.       fem.  postic.  22      ,. 

HaLitat  in  provincia  Minahassa  insulae  CeleLes. 

Die  Gattung  Macroxiphus  Pictet. 

Redtenljacliers  Monographie  cntliält  nur  2  Arten  der 
Gattung,  deren  eine  —  M.  raginatus  Pictet  —  ihm  nur  aus 
der  Beschreibung  Ijekannt  war.  Diese,  angeblich  aus  Java, 
wo  sie  vermuthlich  eljenso  wenig  vorkommt,  wie  M.  sitma- 
traniis  de  Haan,  habe  ich  in  großer  Anzahl  aus  Nord-Borneo 
von  Herrn  J.  Waterstradt  erhalten,  dazu  noch  zwei  andre 
Arten  vom  gleichen  Fundort,  sowie  eine  stattliche  Art  aus 
den  Bergen  des  nördlichen  Sumatra.  Auf  Grund  dieses  Materials 
bedarf  Eedtenbachers  Gattungsdiagnose  einer  kleinen  Ergän- 
zung und  Veränderung. 

Die  Ergänzung  betrifft  die  ,.lobi  geniculares"',  welche  bei 
allen  Arten  gleichartig  sind,  und  zwar  ebenso,  wie  bei  Sulomonn, 
an  den  Hinterbeinen  beiderseits,  an  den  vorderen  Bein])aaren 
nur  an  der  Lmenseite  in  einen  Dorn  ausgezogen. 

Die  Veränderung  betrifft  die  Bedornung  der  unteren  Kiele 
der  Femora,  welche  an  den  Vorder])einen  am  AuP.enrande  ent- 
weder ungezähnt  oder  mit  einer  Beihe  von  Zähnen  versehen 
sind.  Letzteres  trifft  bei  den  zwei  größten  Arten  zu,  bei 
welchen  außerdem  auch  die  Flügel  erheblich  länger  im  Ver- 
hältniß  zur  Körperlänge  sind,  so  daß  sie  die  Hälfte  der  Lege- 
scheide weit  überragen.  Die  Breite  der  Flügel  nimmt  nicht 
in  gleichem  Verhältnisse  zu,    so  daß   sie    schmäler    erscheinen. 

Hiernach  lassen  sich  die  Arten  folgendernud^en  gruppiren: 
L  Femorum  anticorum  niargo  exterior  suljtus  non  spinosus. 

2.  Femora  i'ufa. 

.3.  Dorsum  i)ron(»ti  testaceum  ..IM.  atomarius  n.  sp. 
3'.  Dorsuui  ])r(in(»ti  fusco-nigrum  2.  M.vaginatus Bietet. 

3.  Femora  nigra 3.  M.  Sumatranus  de  Haan. 
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1'.  Femüruin  anticoruni  niargo  exteriur  subtus  s])iiiüsns. 
2.  Feniora  cum  til)iis,  nigromaculata   -4  M.  pictipes  ii.  sp. 
2'.  Feiiiora  cuiu  tibiis  unicoloria  riifa    5  M.  nigrifrons  n.  sp. 

1.  M.  atomarius  n.  sp. 

Luteo-testaceus.  Antennae  articulis  2  l)asalibus  exceptis 
flavae;  tVoiis  inodice  })iinctata.  mcdio  obscurata  vel  viresccns, 
occi2)ut  grosse  punctatuiii ;  ijronotuin  rugulosuni,  ])()nc  inediuin 
constrictum,  postice  selliformiter  ascendens,  antice  et  inferne 
tenue,  postice  latius  fusco  marginatum,  lobo  postico  latenini 
flavo  maculato;  elytra,  })raecipue  in  campo  costali  dense  fusco- 
punctata.  postice  fusco  marginata;  feniora  antica  margine  antico 
quadrispinosa,  intermedia  margine  antico  spinis  4,  postico 
nullis,  postica  margine  externo  spinis  8 — 9  interno  nullis 
armata;  tibiae  anticae  dimidio  apicali  laete  testaceae.  ,^  Seg- 
mentum  dorsale  ultimum  leviter  emarginatum;  lamina  sub- 
genitalis  lata,  dimidio  apicali  medio  impresso,  vix  emarginata; 
cerci  crassi  obtusi,  granulati,  i)ilosi,  intus  dente  arcuata  muniti. 
$  Lamina  subgenitalis  apice  triangulariter  excisa. 

Long.  corp.    J^  48,  $  44  nun.    Long.  fem.  post.  S  24,  $  24mm. 
„     pronoti    11,    10,5,,  „     oviposit.       55. 

,.     elytror.    42,    43     ,. 

Habitat   in  parte   ])oreali    insulae  Borneo   (Waterstradt). 

Mir  liegt  nur  ein  Pärchen  des  Stettiner  Museums  vor, 
welches  etwas  roljuster  im  Bau  des  Körpers  und  der  vorderen 
Beinpaare  ist,  als  die  anderen  Arten.  Die  Legeröhre  ist  auf- 
fallend lang. 

2.  M.  vaginatus  Bietet. 

Die  von  Bietet  gegebene  Beschreibung  der  Art  ist  nach 
einem  einzelnen  Weibchen  gemacht  und  deshalb  ungenügend; 
die  angegeljenen  Maße  der  Elytra,  Feniora  und  der  Lege- 
scheide sind  erlieblich  kleiner  als  die  der  gegebenen  Abbildung. 
Ob  der  Fundort  „Java"  richtig  ist.  darf  man  bezweifeln,  da 
früher  alles,  was  über  -lava  oder    Amboina    nach    Kuroija    ge- 

Stett.  entomol.  Zeit.  1905. 


244 

langte,  mit  diesen  E'iindürtangahen  bezeichnet  wurde.  Ich  hal)e 
in  den  reichen  Sammlungen,  welche  aus  den  verschiedenen 
Theilen  Javas  in  den  letzten  Jahrzehnten  gekonniien  sind. 
überliau))t  keinen  Macvo.n]^)hus  gesehen. 

Ich  glaube  aber,  eine  in  großer  Zahl  aus  Nord-Borneo 
erhaltene  Art  als  M.  raginatus  ansehen  zu  dürfen,  deren  Be- 
schreil)ung  ich  folgen  lasse: 

Rufo-testaceus;  antennae  articulis  2  basalibus  exceptis 
infuscatae;  frons  media  nebulose  ol)SCurata.  modice  punctata; 
Vertex  dense  et  grosse  punctatus.  Pronotum  pone  medium 
constrictum,  dorso  subplano,  nigro,  dense  ruguloso-punctato. 
Elytra  femora  postica  parum  superantia,  interstitiis  venarum 
lutearum  rufofuscis.  Pedes  unicolores  rufotestacei,  spinis 
femorum  et  tibiarum  apice  fuscis.  Femora  antica  postice 
inermia.  antice  4 — 6  spinosa,  intermedia  antice  spinis  4 
majoribus,  })ostica  extus  spinis  6,  intus  1  armata.  Cerci  j 
crassi;  supra  carinati,  granulati,  pilosi,  apice  obtusi,  infra 
ante  a])icem  in  dentem  longum,  uncinatum,  acutum  producti. 
Lamina  subgenitalis  J  elongata,  apicem  versus  medio  irapressa, 
vix  emarginata.  Lamina  subgenitalis  $  lobis  brevibus  tri- 
angularibus  instructa. 

S  ?  ^        ? 

Long.  corp.  36—38,  44—47  mm.  Long.  fem.  post.  20,  24—26. 
,,     pron.    9  11  ,.  .,      oviposit.  • —  50 — 52. 

,,     elytr.  32—3,  39—41    ,. 

Habitat  in  parte  boreali  insulae  Borneo  (Waterstradt). 
Es  sei  noch  erwähnt,  daß  die  von  Pictet  l)eschriebenen 
,.deux  taches  pales  et  lisses"  auf  dem  runzligen  Scheitel  des 
Kopfes  sich  bei  allen  Arten  mit  runzligem  Scheitel  wieder- 
finden; es  sind  nur  die  etwas  gewölbten  Gelenkstellen,  auf 
denen  der  Kopf  nach  vorn  und  hinten  bcAvegt  wird. 

3.   M.  sumatranus  de  Haan. 
Die   von    de  Haan    aus   Padang   an    (h-r   Westküste    v(m 
Sumatra   angegebene   Art    ist  in  \\'a]dliclitungen  an    der  Ost- 
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küste  nicht  selten.  Ich  liahe  sie  in  größerer  Anzalil  von 
Soekaranda  gebraclit. 

Abgesehen  von  unhedeuteiulen  Sclnvanktmgcn  in  der 
CTrößo  variirt  die  Art  nur  in  dvv  etwas  lielk'ren  oder  dunkleren 
Al)t()nung  der  Farbe  des  Pronotuni  und  der  Elytra.  Die 
Larven  sind  in  den  frühen  Stadien  ganz  sclierhengelb;  erst 
gleichzeitig  mit  der  Entwicklung  der  Flugorgane  setzt  das 
Dunkelwerden  der  Schenkel  ein. 

In  den  Beschreibungen  von  de  Haan  und  Eedtenhaclier 
wird  nicht  erwähnt.  daCi  der  schmale  Hinterrand  der  Deck- 
flügel ungefleckt  gelb  ist,  so  dal.  l»eim  ruhenden  Thier  von 
dem  dunkelbraunen  Rücken  sich  eine  auffallende  gelbe  Flügel- 
naht abhebt. 

4.  M.  pictipes  n.  sp. 

Ivufo-testaceus;  antennarum  scrobes  et  articulus  secundus 
basi  nigro  annulati;  ca})ut  rufum.  frontis  subrugosae  nuirgine 
infero  et  mandibulis  nigris.  palporum  articulis  medio  late 
fusco-annulatis;  pronotuni  valde  rugosum,  margine  postico 
infuscato;  elytra  varie  fusco-maculata.  campi  costalis  dimidio 
humerali  laete  viridi;  })ectus  nigrum.  loborum  ajüce  testaceo; 
pedes  rufo-testacei,  nigro  variegati;  femora  omnia  sul)tus  basi 
saltem  infuscata.  pallide  spinosa,  antica  tertia  parte  a})icali 
su})erne  nigro  maculata,  subtus  utrinK^ue  spinis  2 — 6  majoribus 
armata,  spinulis  minoribus  intercalatis,  intermedia  eodem  modo 
maculata,  subtus  latere  antico  5 — 7  spinosa,  postica  superne 
(piadrimaculata,  suljtus  latere  externo  s})inis  8 — 9,  interno 
1 — 2  ai'iiiata;  tihiae  fusco  vel  nigro  tota  longitudine  maculatae, 
s})inis  testaceis,  basi  et  apice  infuscatis. 

Cerci  .^  crassi,  granulati.  pilosi,  apice  bifldi,  subtus  in 
medio  dente  l)revi  acuto  instructi.  Lamina  subgenitalis  j^  longi- 
tudinaliter  sulcata,  medio  profunde  impressa,  postice  late 
emarginata.  Lamina  sul)genitalis  $  attenuata,  ai)ice  triangu- 
lariter  excisa. 
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'^  ?  o^  ? 

Long.  corp.  36—38,  36—40  mm.   Long. fem. post.  24—26. 24—28. 
„     pron.    7—9,      8—11    ,.  „      oviposit.       —      49  —  53. 

„     elytr.50— 52,  50— 60    ,. 

Habitat  in  parte   l)oreali   insulae  Borneo   (^Vaterstradt). 

Abgesehen  von  der  auffallenden  Färbung  ist  M.  p\cüi)cs 
von  den  andern  Arten  durch  die  Bildung  der  Cerci  und  der 
Subgenitalplatte  des  Männchens  wesentlich  abweichend.  Letztere 
ist,  von  unten  gesehen,  mit  einer  mittleren  Längsfurche  ver- 
seilen; die  Mitte  der  Platte  ist  tief,  fast  trichterförmig  ein- 
gedrückt. Der  dadurch  auf  der  Lmenseite  gebildete  kegel- 
fih-mige  Höcker  ist  an  der  Spitze  etwas  seitlich  zusannuen- 
gedrückt  und  in  der  Mitte  längsgefurcht.  Um  diesen  Kegel 
herum  liegen  die  Cerci  im  ruhenden  Zustande  fest  an. 

Die  Art  liegt  in  größerer  Anzahl  beider  Geschlechter  vor. 

5.   M.  nigrifrons  n.  sp. 

Rufus;  frons,  antennae  exceptis  articulis  2  basalibus, 
margo  inferus  et  posticus  i)ronf»ti,  pectus,  parapleurae  et  coxae 
nigrae;  elytrorum  campus  costalis  fuscus,  venis  stramineis; 
Spinae  pedum  dilute  luteae.  Caput  parce  punctatum;  fastigium 
verticis  conicum,  articulo  basali  antennarum  brevius;  ])ronotum 
pone  medium  selliformiter  ascendens,  non  constrictum;  femora 
antica  extus  et  intus  4 — 5.  intermedia  antice  5,  i)Ostica 
extus  8 — 9,  intus  1 — 2  sjünis  majoribus  munita:  ^  Segmentum 
ultimum  dorsale  cucullatum,  cerci  basi  crassi,  inflati,  pilosi, 
medio  subito  inflexi,  dimidio  apicali  depresso,  apice  obtuso,  lamina 
subgenitalis  attenuata,  apice  rotundata.  $  Laminn  suligenitalis 
postice  transversa,  lateraliter  in  spinam  acutam  protracta. 

Long.  cor}).  ,^  35,  $  38  mm.    Long.  fem.  ])ost.  o  27,  $  31  mm. 
,.     pron.  ,.    9,  ,.  10    ,,  .,     oviposit.    ,.  50  ,, 

,.     elytr.  ,.  52, ,.  65    „ 

Habitat  in  insula  Sumatra:   Lankat,  Liangagas  (Dohrn). 

Die  Beschreibung  konnte  leider  nach  nur  drei  Exemplaren 
{1  j  2  ^)  gemacht  werden.  Die  Abweichung  von  den  andern  Arten 
in  Farl  )e  und  Form  der  männlichen  Geschlechtsorgane  ist  erheblich. 
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Die  sogen.  „Schwänze"  der  Lepidoptera 

v(»n   .1.    Kökei*.   Drcstleii. 

Über  die  sogen.  .,Sc]iwänze'"  der  Lepid(>[)tei"a  bringt  die 
Iris.  Band  XYT  in  Übersetznng  einen  Anfsatz  von  Dr.  Piepers. 
Es  ist  nieht  meine  Absicht,  die  vielen,  meines  Erachtens  teils 
zutreffenden,  teils  unzutreffenden  Ausführungen  des  Herrn 
Piepers  zu  besprechen.  Nur  mit  den  Endergel)nissen  dieser 
„Studie"  —  Avie  Herr  Piepers  seinen  Aufsatz  bescheiden 
nennt  —  will  ich  mich  kurz  befassen. 

Herr  Piepers  hält  diejenigen  Schmetterlinge  für  die  auf 
der  Stufenleiter  der  Entwicklung  am  höchsten  stehenden,  bei 
denen  sowohl  die  Flügelbeschuppung  am  meisten  gescliAvunden 
ist,  als  auch  die  Extremitäten  (Flügel  und  Beine)  zurück- 
gebildet sind,  und  führt  als  Beis})iel  die  S[/)ifo})ii(len  an.  Er 
vergil'it  hiei'bei.  daPi  die  Si/ufoinidoi  wohlentwickelte  (d.  h.  ge- 
l)rauchsfähige)  Vorderbeine  haben,  erinnert  sich  aber  auch 
nicht  der  Ifhomiklen  (Ncotropiden)  und  der  Haeterinen  Herrich- 
Schäffers,  die  in  sehr  vielen  Arten  nicht  nur  fast  völligen 
]\Iangel  der  Flügelbeschuppung  zeigen,  sondern  auch  gebrauchs- 
unfähige (..rückgebildete")  Vorderbeine  l)esitzen,  dt'mnach  seinem 
Ideale  hochentwickelter  Sehmetterlinge  noch  näher  kommen  als 
die  Si/ntomklen.  Im  Sinne  des  Herrn  Piepers  Avärtni  jedoch 
die  Psychiden-5:$  als  die  höchstentwickelten  Schmetterlinge  zu 
betrachten,  weil  sie  Aveder  Flügel  noch  Beschuppung  des  Körpers 
besitzen.  Ob  eine  solche  Ansicht  viele  Anhänger  finden  würde, 
braucht  vernünftigerweise  nicht  erst  erörtert  zu  werden,  weil 
die  Fsi/cltid(')i  allgemein  als  Schmetterlinge  betrachtet  werden, 
die  sich  auf  einer  sehr  tiefen  Entwickelungsstufe  l)efinden.  Die 
Prachtgeschöpfe  der  Schmetterlingswelt  aus  den  Familien  der 
Painlioniden,  Moiyhiden,  Saturniidcv,  Uramldcn  etc.  wären 
freilich  nach  Herrn  Piepers  höchst  unvollendete  Wesen:  eine 
Ansicht,    die  aul'ier   Herrn  Pie[)ers  w(»hl    niemand    halien  wird. 

Durch    die    ..Studie"    des    Herrn   Piepers    angeregt,    habe 
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ich  auch  nach  Beziehungen  zwischen  der  Schwanzl)ilclung  und 
dem  Flügelrippenbau  gesucht  und  dabei  gefunden,  daß 

1.  bei  normaler  Größe  der  Mittelzelle  die  Medianäste 
nahe  bei  einander  entspringen,  auch  der  den  Schwanz 
tragende  Medianast  kräftiger  als  sonst  entwickelt  ist: 

2.  wenn  nicht  die  Medianrippen  den  Schwanz  zu  tragen 
hal)en,  sich  in  demjenigen  Flügelteile,  der  einen 
Schwanz  bildet,  mehrere  (2  bis  4)  nahe  bei  einander 
stelKnide  Ri])pen  befinden  und 

3.  bei  gewissen  Arten  die  Konstellation  der  Rippen  un- 
verkennbar darauf  hinweist,  daß  sie  die  Bildung  eines 
Schwanzes  zum  Ziel  hatten. 

Wenn  Piepers  Annahme,  die  Flügelanhänge  seien  ..Re- 
likten-, zutreffend  wäre,  so  l)öte  sich  keine  Erklärung  für  die 
bei  vielen  Schwanzträgern  abweichende  Rippenbildung. 

Bei  den  in  die  1.  Kategorie  gehörigen  Schmetterlingen 
ist  der  den  Schwanz  tragende  Medianast  verhältnißmäßig 
kräftiger  als  die  anderen  Medianäste.  Bei  schwanzlosen 
Schmetterlingen  nämlich  ist  M.  1  am  kräftigsten,  M.  2  schwächer 
und  M.  3  am  schwächsten  von  diesen  3  Rippen.  Bei  Papilio 
liecfor  L.  und  maclinon  L.  z.  B.  ist  also  der  den  Schwanz 
tragende  3.  Medianast  noch  etwas  kräftiger  als  M.  2.  außer- 
dem ist  die  Ursprungsstelle  des  3.  Medianastes  scheinbar  nu4n- 
nach  außen  gerückt  als  bei  den  schwanzlosen  Arten.  Bei 
geschwänzten  Arten  mit  kurzer  Mittelzelle  wird  der  den  Schwanz 
tragende  Flügelteil  dadurch  gekräftigt,  daß  die  Medianäste 
und  die  U  R  nahe  l^ei  einander  entsjjringen,  z.  B.  bei  Papilio 
ravana  Moore,  Latreillei  Don.,  dasarada  Moore,  philo.reuus  Gray. 
coon  Fabr.,   Teinoimlpus  impertalis  Hope. 

Ks  darf  jedoch  nicht  verschwiegen  werden,  daß  es  auch 
Arten  gibt,  bei  denen  zwischen  Ripi)enkonstellation  und  Schw;iuz- 
bildung  keine  Beziehung  nachweisbar  ist;  es  sind  dies  jedoch, 
soweit  ich  prüfen  konnte,  lediglich  Arten  mit  schmalen 
Schwänzen    (z.  B.    die   PöJ(Y//V/^(x-Gruppe).    während    die    vor- 
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genannten  Arten  niclit  nur  selu"  breite  Selnvänze,  sondern  auch 
eine  hesonderc.  die  Sehwan/bildiinti-  hejiünstigende  Gestalt  der 
Hinterflügel  besitzen. 

In  die  2.  Kategorie  gehören  lianptsiuldicli  lieh  roccra, 
docli  aueh  einige  Tagsehmetterlinge,  z.  B.  Mo)iura  .iiiifjlia  Cr.; 
bei  dieser  Art  befinden  sich  in  der  sclnvanzartigen  Verlängerung 
der  Hinterflügel  2  Eippen  (M  1  und  SM).  Ganz  auffällig 
ist  das  Verhältnis  der  Bippenverteihing  zwischen  dem  in  einen 
Schwanz  auslaufenden  hinteren  und  dem  vorderen  Flügelteile. 
Die  Arten  der  Gattungen  Acflas  Leach.  und  (irarllsla  Grote 
haben  in  dem  kaum  den  dritten  Teil  des  Hinterflügels  ein- 
nehmenden „Schwanzfelde"  4  Rippen,  während  der  vordere, 
mindestens  doppelt  so  große  Flügelteil  gleichfalls  nur  4  Rippen 
aufweist.  Die  rraitiide  Xf/ctalemoii  ixitrodus  L.  hat  in  dem 
vcrliäUnil'.mäl'iig  niclit  breiten  Sclnvanze  2  Rippen  und  Ejncop.eia 
pohj(h))(i  A\'estw.  in  dem  das  kna})pe  Drittel  der  Hinterflügel 
einnehmenden  Schwänze  3  Ri])pen. 

In  die  3.  Kategorie  gehören  eine  Anzahl  Eiiicinidoi, 
z.  B.  die  Gattungen  Aiici/hiiis  Hübn.,  Diurhina  Mor.,  Zeonla 
Swains..  ßttrJ/icontis  Latr..  Sj/r)natia  Hübn.  Bei  diesen  weist 
die  Rippenbildung  zwingend  darauf  hin.  dal'i  die  Schwanz- 
hildung  erst  durch  sie  ermöglicht  wird;  hei  Sjjrmaüa  ist  außer- 
dem die  geschwänzte  M  3  außerordentlich  kräftig.  Hierher 
gehört  auch  Leptocircus  Sw.,  der  bei  sehr  verkürzter  Mittel- 
zelle in'  dem  schmalen  Schwanzteile  4  Rippen  hat. 

p]ine  Eigentündicldvcit  der  (Italcosiincn  ist  die  Häufung 
der  lvi|ipen  im  mittleren  Teile  des  Außenrandes  der  Hinter- 
flügel; sie  hat  bei  einigen  Gattungen  (Hisfia  Hübn.,  El<ii)}naV>\\i\.) 
zu  einer  eigentümlichen  Verlängerung  der  Hinterflügel  geführt. 
In  diesen  Fällen  war  die;  Änderung  des  Geäders  zum  Zwecke 
der  „Schwanzbildung"  nicht  erforderlich,  es  ist  vielmehr  die 
schon  vorh.'indcnc  Riijjx'nkonstellation  als  Basis  der  Schwanz- 
bildung herangezogen  worden.  Dit' Gattung  H ima 1 1 toj/frr / 1 s\V v^m.. 
die  von  Snellen    und  Piepers    auch  zu    den    Chdlcosilucti.    von 
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Hami)son  aber  zu  den  Phaudinfn  (gleidil'alls  SiiLfamilie  der 
Zygacnlüae)  gerechnet  wird,  ändert  in  der  Neuration  der  Hinter- 
flügel außerordentlich  al).  Bei  Hiiii.  talda  Doubl,  j  ist  es 
(nach  der  Al)l)ildung  Hanq)sons  in  Fauna  of  Brit.  India  etc., 
Moths  I.  p.  288  Fig.  197)  offensichtlich,  daß  die  wenigen 
Rippen  der  Hinterflügel  diejenige  Stellung  eingenommen  haben, 
die  die  Bildung  eines  Schwanzes  ermöglicht.  Das  $  von  Hirn. 
Dolierfi/i  Elwes.  wie  auch  nach  Angabe  Piepers  (Iris  XVI) 
und  der  Beschreibung  Snellens  (Tijdschr.  v.  Ent.  40.  Band 
p.  lG7j  das  ^  von  Hiiu.  fti.sc'Dici-rls  \\'esm.  hat  ,.fadenförmige'' 
Hinterflügel,  aber  gleiclnvohl  in  diesen  8  Eippen,  wie  das 
normalflügelige  j  (Hampson  1.  c).  Das  $  von  Hhn.  ftisci- 
itci-ris  hat  nach  Snellens  Abbildung  bandförmige  Hinterflügel 
und  doch  sowohl  nach  Hampsons  als  auch  Snellens  Angabe 
8  Eii)pen  in  ihnen.  Obwohl  sie  (nach  Angabe  des  Herrn 
Snellen)  teilweise  Dbliteriert  sind,  so  ist.  da  für  solch  schmale 
Flügel  8  Rippen  kaum  erforderlich  sein  werden,  die  Rippen- 
bildung im  Hinterflügel  des  $  von  Hirn,  f/iscincrris,  die  trotz 
großer  Veränderung  in  der  Rippenkonstellation  doch  zu  keiner 
Ausschaltung  von  Rippen  gefiÜu't  hat,  m.  E.  ein  Beweis  dafür, 
daß  Veränderungen  im  Rii)penb;ni  zu  (nmsten  der  Schwanz- 
bildung nicht  Zufälligkeit,  sondern  die  Folge  zielstrebiger 
E  n  t  w  i  c  k  e  1  u  n  g  sind. 

Von  solch  speziellen  Fällen  auf  das  Allgemeine  zu  sdiließen, 
scheint  mir  berechtigt,  uud  daher  wird  Herr  Piepers  zufolge 
seiner  Behauptung,  daß  die  „Schwänze"  nur  „Relikten-  seien, 
beweisen  müssen,  welchen  anderen  Zweck  die  Häufung  der 
Rippen  in  den  schw.inztragenden  Flügelteilen  luit. 

Bei  schwanzlosen  Arten  findet  sich  allgemein  eine  gleich- 
mäßige Verteilung  der  Rippen,  woran  auch  durch  Modifikationen, 
die  durch  sekundär-sexuelle  Charaktere  bedingt  sind,  wesentlich 
nichts  geändert  wird,  weil  derartige  Veränderungen  eben  nur 
ausnahmsweise  und  lediglich  beim  männlichen  Geschlechte 
vorkommen. 
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Die  Bildung  der  Siilicostalis  dvv  Vordcrfiiigcl  ist  ein 
Fingerzeig  dnfiir.  dal'i  die  nicistcn  l\i})])('n  sich  in  dm  Flügcl- 
teilcn  l)ildeten.   wo  sie  gebrau  eht   \verden. 

Bemerkenswert  ist  ferner  bei  den  jj  einiger  Arten  der 
Untergattung  Troides  Hüljn.  {(}rn'ifhoj)icra  Boisd.)  das  Yer- 
liältnis  zwischen  der  Mittel/eile  und  den  Medianästen  der 
Hinterflügeb  Sie  zeigen  zwar  mit  Ausnahme  von  jKirii- 
dlticus  Stgr.  noch  keinen  Anfang  eines  Schwanzes,  doch  hat 
es  den  Ansehein.  als  solle  die  Bildung  eines  solchen  l)eginnen, 
denn  ^\  2  und  8  sind  sehr  kurz  und  gern  de.  weshalb  sich 
an  sie  ein  Schwanzfortsatz  wohl  anschließen  könnte,  während 
im  Gegensatz  die  übrigen  Rippen  sämmtlich  vor  ihrer  Aus- 
mündung  in  den  Flügelrand  gebogen  und  daher  ungeeignet 
sind,  einem  Flügelfortsatze  als  Basis  zu  dienen.  Nach  meinen 
Messungen  ergaben  sich  für  die  Mittelzelle  (bis  ziun  Ursprünge 
des  3.  IMedianastes)  und  den  3.  Medianast  folgende  Längen: 

Mittelzelle:      M  3: 
Tro'ido'  pihonus  L.  3      29,5  mm     24      mm 

38.5     .. 
hl.  V.  (iri'titinus  Feld.  o      25         ,.        17 

38 
hccnhd  I\(»ber  ,?     23,5      ,,        17 

19         ,. 
35 
33 
36 
posculon  Doubl.  ,^     26         „        17         „ 

14        ,. 

29         , 

V.    UrriU'uoiiis  (luer.  rT     28         ..        16         „ 

19         „ 
33,5     ,. 
Troides  siiprcnnis  'Röhor  ,^     32.5     ..       22        ..  M 


? 

36 

■1^ 

o 

25 

? 

28 

o 

23,5 

■^ 

27 

? 

28 

? 

25,5 

? 

29 

ö" 

26 

^ 

23 

? 

26 

O 

28 

0 

26 

? 

30 

'^ 

32.5 

1)  nach   einer  Photographio. 
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Banermanni  Eöber 


id.  V.   trls  Ruber 
Truidcs  SUdidiitfieri  Eöber 


l(i 

18,5     „ 

17     „ 

18,5      „ 

? 

17 

24,5     ,. 

j 

18,5     ,. 

19 

? 

20,5     „ 

29 

.^ 

1 7,5     ,, 

20         „ 

'S 

18 

20        „ 

? 

1(k5     ,. 

27 

? 

19         „ 

'^7  5 

2)  nach  den  Alihildiiiigcn  von  Hiir\jilh   und  Moscarv 

3)  „  „  „  „  J'ickert. 
*J  „  der  Abbildung  Pagcnstoohers. 
5)      „      den  Abbildungen  Fickcrts. 
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Mittelzelle:       ]\I.  3 

Troldes  stqjreiiiiis  Eöber  j  34  mm  23.5  mmi 

$  39,5  „  41  ,.   U 

¥  37,5  ,.  46,5  ,.  1 

fifliüin/s  De  Haan  3  21  ,.  15.5  ,.  I 

¥  25  ..  23  ,   I 

„        paradiseus  Stgr.  $  30,5  ,.  31  ,.      *) 

„         ricforiac  Gray  fi*  22  „  11,5  ..  j 

,,  $  19  ,.  26,5  ..   ;•-') 

id.   V.   rcifniac  Salv.  ?  23.5  ,.  27 

Tr.   Broolrinnis  Wall. 

V.  (ilhcsccNs  Rothscli.      ;  19.5  ,.  19,5  ,. 

j  19  „  20 

?  18  ,.  22 

Troldcs  liij)j)ol//fiis  Cr.  S  -^^  ••  17  ,. 

$  28,5  ..  31  „ 

ddrs'uis  Gray  3  19,5  ,.  19  „ 

o  22  ,.  22 

?  23,5  „  28,5  „ 

,,  VcDidqwlIi  Sn.  ^  23  „  20  „ 

„        liiiliphru)!  B. 
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Mittelzellc : 

31. 

Troides  criton  Feld. 

j 

1 S      nun 

18 

,.         Ikic(h'Ji  Kirscli 

j 

1 5 

20 

„        ohl(inijH)iinciil(it(is  (joezo 

22 

23,5 

5? 

22,5      .. 

26 

!? 

22 

26 

y. 

$ 

23,5      „ 

35 

,. 

? 

25 

34 

$ 

21 

36 

1(1.     V.    pdpHCIISIs    W'ull. 

J 

18 

20 

H 

? 

18,5      .. 

29 

» 

? 

16         ,. 

21,5 

H 

? 

20 

27,5 

? 

20 

26.5 

Tfüuk's  luiciui  L. 

1  ^^ 

17,5 

,, 

-A 
J 

16,5     .. 

19 

V 

•j 

18 

20 

?? 

-A 
J 

18 

18,5 

;? 

? 

17 

27 

,, 

? 

17         „ 

24 

ir/.   V.  ncrci^!  Duli. 

'^ 

17,5     „ 

21 

?? 

? 

18,5     „ 

29 

,,    V.  ccrhcrus  Feld. 

li) 

19 

?5 

ö" 

16,5     „ 

19 

n 

$ 

16,5     „ 

27 

11 

? 

20 

28 

11 

? 

19 

30 

Tir)i(l('s  n Pneus  Feld. 

J 

20 

17,5 

j 

20,5     ,. 

17 

,, 

? 

22 

31 

rlnnlimuij/flnts  TjUC. 

j 

18 

13,5 

)? 

V 

20 

26 

nnilromaclw  Stgr. 

■i" 

20,5     „ 

17,5 

r? 

^ 

19 

26,5 

6)  nach  Stuudingcrs  Abbildiingeu. 
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Mittelzelle         M  8 


Trokles  amphrij^ius  Cr, 

y.  nineifer  OLertli.    j  20  mm  20       mm 

,.                 ,,                      $  21  ,,  80 

?  23  ..  32        , 

,,     V.  favicolUs'Druce  S  21  .,  20 

„  Y.sagiffatusFriihst  $  19  ,,  30 

Hieraus  ergibt  sich,  daß  die  j  j  der  Pr/Vnn^/.s-GruiJpe 
am  meisten  abweichen;  ob  dies  als  Präponderanz  (Streben 
nach  Erlangung  eines  Schwanzes)  oder  als  Rückbildungsreste 
(Spuren  des  Verlustes  des  Schwanzes,  der  bei  den  $$  und 
den  gelben  Ti'oi des- Artei.i  schon  früher  eingetreten  sein  müßte) 
aufzufassen  ist,  läßt  sich  wohl  kaum  entscheiden. 

Die  oö^  einiger  gelben  Troides- Arten  ^veisen  in  der  Rippen- 
bildung der  Hinterflügel  ihren  $$  gegenüber  keine  großen 
Unterschiede  auf.  Es  ist  jedoch  ferner  darauf  hinzuweisen, 
daß  die  Form  der  Flügelzeichnung  an  der  Ausmündung  des 
3.  Medianasts  darauf  hinweist,  als  sei  sie  die  Vorstufe  oder  der 
Rest  der  Schwanzbildung,  so  bei  aeants.  v.  ccrlicnis.  v.  cunclfer 
und   fhtricoUis. 

Die  ganz  eigentümliche  Bildung  des  3.  Medianasts  bei 
Troides  jjciradisrifs-^^  hängt  unverkennbar  mit  der  Schwanz- 
bildung zusammen,  denn  die  Rippenbildung  des  schwanzlosen 
$  zeigt  die  typische  Rippenbildung  der  ?$  der  Pri amiis -Gri\\^i:te. 

Aus  diesen  Tatsachen  lassen  sich  al)er  keine  sicheren 
Schlüsse  ziehen,  weil  diese  durch  die  Rippenbildung  anderer 
Arten  erschüttert  werden  würden;  denn  so  hat  z.  B.  FttjtiHo 
Iiidici/aiiiis  White  eine  sehr  lange,  PapilJo  anfimacluis  Dru. 
dagegen  eine  kurze  Mittelzelle  der  Hinterflügel  und  doch  haben 
l)eide  Arten  f;ist  ein  und  dieselbe  Form  der  Hinterflügel  und 
keine  Merkmale,  die  auf  den  bereits  eingetretenen  Verlust  oder 
auf  die  ersten  Spuren  der  Entstehung  eines  Schwanzes  schließen 
ließen. 
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^^'(■n^  diese  Flüp;elaiiliänge  tatsäclilicli  iiuv  FlierLlciltsel 
AvüLT'ii  aus  einer  Zeit,  zu  der  die  Schmetterlinge  eine  den  noch 
vorhandenen  Plügelanhängen  entsprechende  allgemeine  Flügel- 
größe l)esal'en,  so  hätten  ^\h■  heute  die  Xachkonmien  wahr- 
hafter Ungeheuer  vor  uns.  denen  gegenüher  die  uns  ans  fossilen 
Funden  bekannt  gewordenen  Eiesentiere  ans  den  Orihumgen 
der  Säuger  und  Reptilien  früherer  E[)oclien  verhältnisniäPiig 
als  Zwerge  zu  betrachten  wären.  Denn  Acfias  maenas  Doubl.- J 
]nül)te  l^'i  einer  Länge  des  Innenrandes  der  Hinterflügel  bis 
zur  Schwanzspitze  von  138  nnu  (und  angenommen,  daß  diese 
der  Länge  des  Yorderrandes  der  Hinterflügel  gieichkommt 
sowie  das  Verhältnis  zwisclien  letzterer  und  der  Flügelspaini- 
Aveite  in  Rechnung  gezogen)  mindestens  306  mm  Flügelsi)ann- 
weite  und  die  kleine  Eii(]aemonki  hrachiiura  Dru.  (Hinterflügel- 
Lmenrand  des  j  112  mm  und  des  $  76  nnn)  194  bez.  132  mm 
Flügelspannweite  besessen  haben.  Eustcni  >ir(fqilio)if('s-.j  (57  mm 
Flügclspannweite)  würde  ehemals  eine  Flügelspannweite  von 
450  mm,  das  $  dieser  Art  (55  mm  Flügelspannweite)  eine 
solche  von  230  mm  besessen  und  Arijema  madcKjascarloms-^ 
(122  mm  Flügelspanmveite)  ehemals  etwa  840  mm  gemessen 
haben  (vgl.  ^faassen  und  Weyding,  Beitrag  zur  Schmetterlings- 
kunde. Al)b.  Nr.  63,  64.  65).  Es  wäre  aber  gar  nicht  ein- 
zusehen, warum  l)ei  der  allgemeinen  Verjüngung  der  Schmetter- 
linge nur  derjenige  Flügelteil  ausgenommen  gewesen  sein  soll. 
der  sich  uns  heute  in  der  Gestalt  eines  Schwanzes  zeigt,  wäh- 
rend alle  übrigen  Teile,  namentlich  der  wichtigste,  der  Körper 
selbst,  diesem  Prozesse  unterworfen  waren.  Ferner  wäre  aucli 
anzunehmen,  dal'i  niclit  nur  die  heutigen  ,, Schwanzträger", 
sondern  sämtliche  Schmetterlinge  an  diesem  Verkleinerungs- 
prozesse beteiligt  waren.  Dann  würde  z.  B.  Affaciis  aflas  L., 
bei  dem  Stücke  von  250  nun  Flügelspanmveite  sich  nicht  selten 
finden,  ehemals  eine  Flügel  Spannweite  von  etwa  1.5  m  1)esessen 
haben,  ja  man  kihmte  sogar  bei  Aimahme  des  l)ei  Kitsfcra 
(infiphoniex-j  vorhandenen  Verhältnisses  der  Schwanzlänge  zur 
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Flügelspannweite  vermuten,  daß  Aftanis  afhis  elienuils  etwa 
2,5  m  gemessen  habe!  Da  jetlocb  bei  dem  allgemeinen  Ver- 
kleinerungsprozesse  anch  die  schwanzförmigen  Anbängsol  be- 
teiligt gewesen  sein  würden,  so  müßten  die  Scbmetterlinge  in 
früheren  Zeiten  noch  viel  bedeutendere  als  die  vorstehend  be- 
rechneten Größen  gehabt  haben!  Die  Eier  solcher  Schmetter- 
linge müßten  so  groß  wie  Vogeleier  gewesen  sein  und  die 
Raupen  die  Größe  von  Schlangen  gehabt  haben.  Wahrscheinlich 
Avären  die  Raupen  öfter  von  Futtermangel  heimgesucht  worden 
und  dieser  würde  die  Ursache  des  allgemeinen  Verldeinerungs- 
prozesses  der  Schmetterlinge  gewesen  sein. 

In  der  Regel  sind  die  $$  der  recenten  Schmetterlings- 
arten größer  als  die  ,S^.  Nach  der  Hypothese  des  Herrn 
Piepers  müßte  in  früheren  Zeiten  jedoch  das  umgekehrte  Ver- 
hältnis bestanden  haben,  weil,  obwohl  die  $$  der  jetzigen 
Schmetterlinge  durchgängig  nicht  kleiner  sind,  sie  doch  in 
vielen  Arten  bedeutend  kleinere  Schwänze  als  die  j  j  haben 
und  demnach  früher  allgemein  kleiner  als  die  ,-^  j"  gewesen 
sein  müßten.  Herr  Piepers  könnte  dies  freilich  dahin  erklären, 
daß  die  $$  den  Verkleinerungsprozeß  rascher  absolviert  hätten! 

Mangels  selbst  des  Scheines  eines  Beweises  sind  solche 
Annahmen  und  somit  auch  die  Hypothese  des  Herrn  Piepers 
zurückzuweisen,  i) 

Aus  dem  innigen  Verhältnis  zwischen  Schwanzbildung 
und  Verteilung  der  Flügelrippen  ist  vielmehr  anzunehmen,  daß 
der  „Schwanz"  ein  Organ  ist,  das  eine  wichtige  Funktion  im 
Leben  der  Schmetterlinge  hat.  So  erscheint  es  erklärlich, 
Avai-um  viele  ^^^  von  PapU'w  memnon  L.  meist  gut  entwickelte 
Schwänze  haben:  sie  bedürfen  offenbar  zum  Geschäfte  der  Eier- 
ablage mehr  der  Fähigkeit,  ihren  Körper  in  eine  gewisse 
Stellung   zu  bringen,    als   ihre  j  j,    die   lediglich  „leiblichen" 


M  TTntcr  den  Fossilien  belinden  sich  keine  Riesensciinictterlinge, 
die  doch  wohl  eher  noch  als  die  kleineren  Arten  Spuren  hinterhissen 
haben  müßten. 
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Genüssen  nacligehen.  Es  wird  l<auni  irrig  sein,  in  dcüi 
Schwänze  ein  den  Vlu'j;  regelndes  Organ,  also  ein  Steuer  zu 
erblicken;   vielleicht  dient  er  anch  noch  anderen  Z^veclvcn. 

Ich  bin  nicht  in  der  Lage,  nmfänglichere  Untersuchiuigen 
über  die  vorliegende  Frage  vorzunehmen  nnd  iil)rigens  der 
Ansicht,  daß  die  Untersnchung  getrockneter  Objekte  kaum  ein 
befriedigendes  Resnltat  haben  wird; ')  dies  ist  mir  zn  erwarten 
von  eingehenden  Beobachtnngen  über  das  Freileben  der 
Schmetterlinge,  namentlich  auch  ihrer  $$  beim  Ablegen 
der  Ei  er.  2) 

Die  Frage  nach  dem  Zwecke  der  Schwänze  ist  m.  E. 
nicht  müßiger,  als  die  Frage  nach  Ursache  und  Zweck  der 
sogen.  ^Iiniicry.3) 

Obgleich  ich  nach  dem  Vorstehenden  die  Ausführungen 
des  Herrn  Piepers  in  der  Hauptsache  widerlegt  zu  haben 
meine,  so  bleibt  dem  Verfasser  doch  das  Verdienst,  die  An- 
regung zu  -weiteren  Untersuchungen  über  dieses  Thema  gegeben 
zu  haben. 


Der  in  der  Iris  abgedruckte  Aufsatz  des  Herrn  Piepers 
hat  auch  einen  anderen  großen  Mangel,  an  dem  aber  der  Ver- 
fasser offenbar  schuldlos  ist:  w^enn  die  Iris  den  Aufsatz  der- 
artig schätzte,  daß  sie  seine  Aveitere  Verbreitung  für  wünschens- 
wert hielt,  so  hätte  sie  die  vielen  Druckfehler  vermeiden 
müssen,  die  dem  nicht  näher  Sachkundigen  den  ganzen  Auf- 
satz unverständlich  erscheinen  läßt,  weil  eine  Nachprüfung  an 


1)  Auch  die  Frage,  ^\üzu  niaiiclie  SelinieUerlingc  mehrere  Selnväiize 
liahen  (z.  H.  Tcinnpalpns  imperinUfi-^)  \\\vi\  sicli  «ehwerlicli  iiaeli  den 
Mumien   unserer  Samudiingen   lioantworten    hissen. 

'■^i  Naeh  (Umi  Bcoliachtungcn  Dr.  Paul  Hahneis  dient  den  8chmetter- 
liugen  der  Scinvanz  auch  als  Schnf/.nuttel  gegen  die  AngritVe  von 
Eidechsen  (Iris  III). 

•'0  Die  Mimicry-h'rage  hal  ni.  E.  voriaulig  eine  helViedigende  Liisnng 
durch    Hahneis    Ausriihrnngen    (Iris    IIl)  nnd    E.imers    „Orthogenesis    der 
SchmeUerlinge"  gefunden. 
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den  Objekten  mangels  der  Mögiiclikeit,  letztere  nacli  den  von 
der  Iris  angegebenen  Namen  (die  in  keinem  Kataloge  zu  finden 
sind)  festzustellen,  großenteils  niclit  ausfübrbar.  So  muß  es 
heißen:  Actias-  statt  Arctias-Arten.  Bfirhieornis  statt  Barh'i- 
romis.  Thijmele  statt  Thymole.  Hhnauiopferus  statt  H'inuiii- 
tüphonts,  Zeonia  statt  Zennla,  AIcidi,s  statt  ^Uciihis.  Aiicijliir'is 
statt  Anrylaris,  Ooioguna  statt  Ofpw/ii/jim,  Actias  statt 
Arctiub-  etc. 


In  einer  Fußnote  zu  dem  vorstellend  besi)roclienen  Auf- 
satze legt  Herr  Piei)ers  seine  Ansiebten  über  die  systematisclie 
Einteilung  der  lihopahjcera  (zu  denen  er  aucli  den  modernen 
Anschauungen  zuwider  die  Hesperiden  rech.net)  dar.  wobei  er 
mir  vorwirft,  falsche  Angaben  über  die  Art  der  Pu})})en- 
Ix'festigung  der  Gattung  ^St(lIac]lfis  geinacht  zu  haben.  Er 
entschuldigt  mich  aber  taktvollerweise  mit  der  Annahme  des 
Mangels  von  Sprachkenntnissen.  Da  ich  annahm,  daß  Herr 
Piepers  englisch  versteht,  so  bin  ich  nicht  in  der  Lage,  ihm 
die  gleichen  ,.mildernden  Umstände"  zuzuerkennen,  muß  es 
vielmehr  als  ein  unstatthaftes  Verhalten  erklären,  mir  in 
höhnischer  und  völlig  unberechtigter  Weise  Unrichtigkeiten 
vorzuwerfen,  ol)wohl  er  meine  Angaben  auf  ihre  Richtigkeit  gar 
nicht  geprüft  hatte.  Hätte  Herr  Piepers  nur  einen  Blick  in 
den  gegenwärtig  noch  die  Grundlage  des  Systems  der  Eryciniden 
l)ildenden  ,,Catalogue  of  Erycinidae  .  .  by  H.  W.  Bates" 
(Linn.  Soc.  J.  1868)  getan,  so  Avürde  er  l)ereits  auf  der  zweiten 
Seite  (p.  H68.  Fußnote)  gelesen  halien:  .  .  .  and  found  that 
tlie  cJir/fsd/is  (nämlicli  von  Emesis  majidtnid)  is  suspensed 
by  the  tail,  as  in  Sfalachfis.  Diese  auf  persönlicher  Beol)- 
achtung  Bates'  beruhende  Angabe  verdient  gegenüber  der  An- 
gabe Sepi)S  über  StalncJitis  calViope  entschieden  den  Vorzug, 
umsomehr,  als  sich  die  Angaben  der  alten  Autoren  in  vielen 
Beziehungen    als    unzuverlässig    erwiesen    haben.      Mit    dieser 
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Angabe  Bates'  ist  aucli  die  Angabe  Herricb-Scbäffers  in  seinem 
Prodromus  Systenmtis  Le})idopteroruni  p.  7  (1864)  bcricbtigt 
Avurden. 

Die  Verscbiedenlieit  der  Puppenbefestigimg  bei  den  Eryci- 
niden  (zum  Teil  sind  die  Pui)pen  nur  am  Hinterleibc  auf- 
gehängt, zum  andern  Teil  am  Hinterleibe  angesjjonnen  und 
mit  einem  Gürtelfädcben  befestigt)  bat  scbon  Bates  al)gehalten, 
die  Gattung  Stalachfis  als  ünterfamilie  von  den  Erycin'inae 
(Lemoniinae)  zu  trennen.  Als  Cbaraktcr  für  die  systematiscbe 
Einteilung  der  Tagscbmctterlinge  ist  sie  daber  ebenso  un- 
braucbbar.  weslialli  die  Einteilung  Boisduvals.  die  sieb  ledigiicb 
auf  die  Befestigungsweise  der  Pup2)en  stützt,  längst  als  unrichtig 
aufgegeben  worden  ist. 

Herrn  Piepers  ist  die  abweichende  Art  der  Verpuppung 
wohl  bei  Doritis.  aber  anscheinend  nicht  l)ei  ParnasniMs  und 
Zegrh  bekannt.  Sehr  wahrscheinlich  kommen  Ijei  den  exotischen 
Schmetterlingen,  deren  Metamorphose  ja  erst  zum  kleinsten 
Teile  bekannt  ist,  noch  viel  niebr  Ausnahmen  von  der 
Regel  vor. 

Die  Redaktion  der  Iris  scheint  die  Sache  auch  nicht 
Ijesser  gekannt  zu  haben  als  Herr  Piepers,  sonst  würde  sie 
die  mit  dem  Aufsatze  des  Herrn  Piepers  nicht  im  direkten 
Zusammenhange  stehende  Fußnote  beim  Abdrucke  weggelassen 
haben. 
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Kurze  üebersicht  über  die  Spodochlamiiden 

(Coleoptera  lamellicornia,  Rutelidae). 

\'()n  Dr.   Fi*.   Oliaiii«,  Hamburg. 

Tm  Aiiscliluß  an  die  Revision  der  Anoplognuthiden  gebe 
ich  liier  einen  knrzen  Ueberblick  über  die  Hpodoehlamihh'}!, 
da  mir  eine  aiisfiibrliche  Beschreibnng  der  einzelnen  Gattungen 
und  Arten  zur  Zeit  aus  mehreren  Gründen    niclit  möglieli  ist. 

Die  Körperforni  der  8i)odoelilamiiden  ist  länglich  cylin- 
driscli,  bald  mehr  bald  weniger  liochgewölbt,  kräftig,  die  Beine 
ziendich  lang  al)er  doch  kräftig  gebaut.  Ihre  Färbung  ist 
meist  Avenig  auffallend,  braun  mit  schwachem  Erzschinnner. 
zuweilen  mit  bereiften  Deckflügeln,  oder  grasgrün;  nur  eine 
Art  ist  glänzend  erzgrün.  Der  Kopf  ist  meist  auffallend  groP) 
und  birgt  dann  sehr  kräftige  Mundtheile;  diese  zeigen  so  viele 
Eigenthümlichkeiten,  daß  hierdurch  die  Spodochlamiiden  in 
Gegensatz  treten  zu  allen  übrigen  R-uteliden  mit  vertical  ge- 
stellter Oberlippe  und  gewissermaßen  den  Uebergang  zu  den 
Kuteliden  mit  horizontaler  Oberli])pe  bilden. 

Die  Gberlippe  zeigt  nur  bei  einer  Art  einen  kurzen 
zahnartigen  mittleren  Vorsprung,  sonst  ist  ihr  Yorderrand  zu- 
gerundet, das  ganze  Organ  von  der  Form  eines  halben  Ovals, 
doppelt  so  breit  als  lang.  Die  Unterlippe  ist  an  ihrem  Vorder- 
rand gerade  abgetutzt,  in  der  Mitte  meist  schwach  eingekerbt 
und  zeigt  nie  einen  nach  ol)en  umgebogenen  mittleren  Vor- 
si)rung,  wie  er  für  die  tv])ischen  Plmlangogonien,  Platycoeliiden. 
Brachysterniden  und  Geniatiden  so  charakteristisch  ist.  Die 
Oberkiefer  (Stettin.  E.  Z.  1904  p.  61,  Taf.  I.  Fig.  4a)  haben 
bei  den  Arten  mit  kräftig  gebauten  Kauwerkzeugen  an  der 
Schneide  mehrere  schiefstchende  Gruben  mit  scharfen,  glatten 
Rändern;  bei  den  Arten  mit  reduzirten  Kauwerkzeugen  treten 
diese  Gruben  zurück  und  die  sie  trennenden  Erhebungen  siiringen 
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mehr  /almartig  vor,  besonders  an  der  Spit/e;  der  l)asale  Mald- 
zahn  trägt  an  seinem  Vorderrand  mehrere  kreisrunde  Löclier. 
die  Oeffnungen  von  glattwandigen  Kanälen,  die  hinter  dem 
^fahlzahn  sirli  vereinigen  und  mit  einer  gemeinsamen  Oeffnuug 
auf  der  ()l)erseite  ihn-  (Oberkiefer  ausmünden;  diese  Mündungs- 
stelle Avird  gewöhnlich  durch  einen  Fortsatz  der  stark  ])ehaarten 
Pars  membranacea  verdeckt;  bei  der  Rückbildung  der  zum 
Kauen  dienenden  Mundtheile  laufen  diese  Kanäle  zuerst  zu 
einer  tiefen  Furche  am  Vorderrand  des  Mahlzahnes  zusammen. 
])ei  weiterer  Redut-tion  verflacht  auch  diese.  Am  Unterkiefer 
(1.  c.  Fig.  4b)  ist  die  äuliere  Lade  oder  der  Helm  stark  zur 
Längsachse  gebogen,  meist  lang  und  schlank,  die -3  Kauleisten 
bald  mehr  l)ald  weniger  mit  einander  verwachsen;  bei  den 
Arten  mit  stärker  entwickelten  Tastorganen  wird  der  Helm 
kürzer  und  dicker,  mehr  gebogen,  zuerst  trägt  er  noch  einige 
spitze  Zähne,  dann  schwinden  auch  diese- bis  auf  kleine  Reste. 
Die  Fühler  sind  lOgliedrig,  die  Sgliedrige  Keule  bei  den  Arten 
mit  kräftigen  Kauwerkzeugen  in  beiden  Geschlechtern  etwa 
gleicli  lang,  kürzer  oder  höchstens  so  lang  als  die  Geißel;  bei 
den  Arten  mit  reduzirten  Kauwerkzeugen  ist  die  Fühlerkeule 
beim  j  viel  länger  als  lieim  ^'.  doppelt  so  lang  als  die  Geißel, 
bei  einer  Art  ist  auch  das  6.  und  7.  Glied  der  Geißel  ver- 
längert, die  Keule  selbst  wie  bei  den  Fol//j)li//Il('n  gebogen. 
Das  Kopfschild  ist  liäufig  nach  dem  Geschlecht  verschieden 
gebildet,  die  Stirniuiht  fast  innner  verloschen,  das  Schildchen 
klein,  hall)kreisförmig.  Auf  den  Deckflügeln  ist  die  ursprüng- 
liche Scul})tur  —  leicht  gewölbte  prim.  Rippen,  eingefaßt  vor 
regelmäßigen  Puidvtreihen.  die  Zwischenräume  mehr  oder  weniger 
regelmäßig  punktirt  —  nur  Ijei  wenigen  Arten  erhalten;  meist 
sind  die  Deckfliigel  dicht  und  unregelmäßig  jmnktirt  ohne 
Furchen  oder  Rippen,  matt  oder  glänzend,  liereift  oder  fein 
l)ehaart.  Einen  die  Mitteillüften  nach  vorn  ii1)erragenden  Fort- 
satz der  Mittelbrust  zeigt  nur  eine  Art,  bei  allen  anderen  ist 
die  Rrust  zwischen  den  Mittelhüften  vertieft;  ein  vorspringender 
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Prosternalfortsatz  fehlt.  Die  Yorderschieneii  sind  Szähnig, 
beim  o  1  läufig  verlängert,  verdickt  oder  gebogen ;  die  Spaltung 
der  Klauen  ist  meist  in  Leiden  CTesclileclitern  und  fast  von 
Art  zu  Art  verschieden. 

Ueber  die  Lebensweise  der  Spodochlamiiden  ist  wenig 
bekannt;  eine  Art  wurde  des  Abends  nach  dem  Licht  fliegend 
gefangen;  ich  vermuthe,  daß  die  Arten  mit  kräftigen  Kau- 
organen Holzfresser  sind;  die  früheren  Stände  sind  noch  ganz 
unbekannt.  Die  meisten  Arten  sind  recht  selten,  nur  eine  Art 
wurde  einmal  im  Caucathal  in  großer  Menge  gefangen.  Die 
Mehrzahl  der  Arten  findet  sich  in  den  Cordilleren  von  Panama, 
Columbien  und  Ecuador;  eine  Art  im  westlichen  Theil  von 
Venezuela,  wohl  in  den  Ausläufern  der  Sierra  Nevada  de  Merida; 
eine  andere  in  Cayenne,  Para  und  in  den  Bergen  im  Innern 
des  Staates  Bahia;  eine  dritte  auf  dem  Hochland  v(m  Central- 
brasilien  im  Mato  grosso. 

Sind  die  Arten,  die  zur  Grupi)e  der  Spodochlamiiden 
gehören,  auch  nur  gering  an  Zahl,  so  lassen  sie  doch  den  Gang 
der  Entwicklung  —  ausgehend  von  den  Arten  mit  mäßig 
starken  Kauorganen  und  stumjjfer  Mittelbrust  einerseits  zu 
Arten  mit  vorspringendem  Mesosternalfortsatz  und  kräftigen 
Kauwerkzeugen,  andererseits  zu  den  Arten  mit  fehlendem  Meso- 
sternalfortsatz, reduzirten  Kauwerkzeugen  und  stark  ausgebil- 
deten Tastorganen  —  von  Art  zu  Art  mit  allen  Uebergängen 
verfolgen. 

Die  Gattungen  lassen  sich  nach  dem  folgenden  Schema 
trennen : 

J.  Die  Mittelbrust  trägt  einen  kräftigen,  gerade  nach  vorn 
gerichteten    Portsatz,    der   die   Mittelhüften    nach    vorn 

überragt Chalcochlamys  gen.  nov. 

IL  Die  Mittelbrust  ist  zwischen  den  Mittelhüften  finch  oder 
vertieft,  ohne  vors]i)ringenden  Fortsatz. 
A.  Die  Mundteile  sind  kräftig  gebaut:    die  Fühlerkeule 
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in  l)ei(len   Oosclilechtcrn    nahozii    gleicli    lang,    iiicist 
kürzer  oder  nur  ebenso  lang  wie  die  (leißel   . 
Spodochlamys   liurni. 

B.  Die  ^Fundtlieilc  sind  zurückgelnldet:,  die  Fiilderkenle 
beim  j  etwa  doppelt  so  lang  wie  die  Geisel,  beim 
^  (soweit  bekannt)  nocli  niclit  balb  so  lang  wie 
diese ,     .     .     Anatista  Breme. 

I.  Chalcochlamys  gen.  nov. 
leb  stelle  diese  neue  Gattung  auf  für  die  von  mir  frülier 
als  Spoihtchlamijs  bescbriebene  Dohrn'i.  Sie  ist  sebr  kräftig 
gebaut,  relativ  kurz,  über  dem  Halsscbild  bocb  gewölbt,  nacb 
liinten  etwas  mebr  abgeflaebt.  Die  Farl)e  ist  oben  und  unten 
glänzend  bell  metalliscb  grün.  Die  Mundtbeile  sind,  soweit 
sieb  dies  in  situ  studiren  läBt.  wie  bei  der  ^)^.  Wehefl  m., 
die  Füblerkeule  beim  ,j  nur  etwas  über  balb  so  lang  als  die 
Geißel,  die  Deekflügel  sind  glatt,  dielit  punktirt  obne  erhabene 
Eippen  oder  Punktreiben.  Die  Beine  sind  relativ  kurz  und 
kräftig,  beim  j  die  größere  Klaue  an  den  Vorder-  und  Mittel- 
beinen verdiekt.  einfach,  an  den  Hinterbeinen   kurz  gespalten. 

Das  einzige  mir  bekannte  j  dieser  Art  —  das  ^  ist 
]nir  noeli  unbekannt,  befindet  sieb  im  Stettiner  Museum;  es 
ist  28  mm  lang,  J4  über  den  Schultern  breit  uiul  stammt  aus 
Keu-(Trana<la 

]].  Spodochlamys  Burm. 
Die    Arten    dieser   Gattung    zerfallen  in  zwei    nach    dem 
Habitus  und  der  Färbung  verschiedene  (irn])pen. 

a.   (ktei<nr('a-ihw\)^^\ 
Körperfarbe    braun,    im    Ganzen    mit    grünlieliem     odei' 
kupfrigem  Krzscbimmer.  oder  die  Deckflügel  bereift;  die  After- 
decke   ganz    kahl    oder    nur  um   den   After  herum    luit  einigen 
spärlichen  rothgelben  Wimpern;  die  Deckflügel  stets  unbdiaai't. 
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b.    Weher i-Gnim^e. 

Körperfarbe  oben  grasgrün,  unten  Ijraiin  mit  Knpfcr- 
schimmer  oder  erzgrün;  die  Afterdeclce  im  Ganzen  oder  nur 
bei  der  Spitze  mit  langen  fuchsrotben  weichen  Haaren  diclit 
l)ekleidet;  die  Deckflügel  ül)erall  oder  nur  bei  den  E ändern 
mit  kurzen  gelben  oder  silberweißen  Härchen  besetzt. 

Zur  Caesarea-GYUY)\:te  gehören:  a.  Deckflügel  nicht  l^ereift. 

1 .  Sp.  gigas  Murray.  Eöthlich  bronzefarben,  die  $  ge- 
wöhnlich dunkler,  die  Oberseite  fein  seidenartig.  Unterseite 
und  Beine  mehr  glänzend  polirt,  die  letzteren  zuweilen  erz- 
grün; die  Oberli})})e  hat  in  der  Mitte  einen  scharf  zugespitzten 
Vorsprung,  der  sich  zwischen  die  beiden  Oberkiefer  schiebt. 
Beim  j  ist  an  den  Vorder-  und  Mittelbeinen  die  größere  Klaue 
gespalten,  an  den  Hinterklauen  einfach;  ebenso  beim  V-  das 
gewöhnlich  größer  und  dunkler  gefärbt  ist,  als  das  ,j. 

^  Länge  251/2—28.  Breite  13—14;  $  Länge  29— 3O1/2, 
Breite  15  mm.  Ecuador,  Balzapamba  (E.  Haensch);  Chimbo, 
1000  Fuß,  VII.  97  (Eosenberg);  Balzapamba,  III— TV.  94. 
Chimbo,  L— III.  92,  Quito,  IX.— X.  93  (M.  de  Mathan). 

Als  Synonym  zu  dieser  als  Leticoflujrens  beschriebenen 
Art  gehört,  wie  ich  sclion  a.  a.  0.  mitgetheilt,  L(iicothf/j\ 
irurpitreosericeiis  Nonfr.  von  Porto  viejo  (Ecuador). 

2.  Sp.  cupreola  Bates  steht  der  vorhergehenden  Art  im 
Habitus  und  in  der  Färbung  außerordentlich  nahe,  unter- 
scheidet sich  aber  hauptsächlich  1)  durch  die  Form  der  01)er- 
lippe,  die  zwar  in  der  Mitte  am  breitesten,  aljer  nicht  mit 
einem  scharf  abgesetzten  zahnartigen  ^'orsprung  versehen  ist; 
auch  fehlt  ihr  der  bei  Sp.  gigas  meist  vorhandene  feine  Längs- 
kiel auf  der  Mitte  der  Oberlippe;  2)  dadurch,  dal'  hier  in 
beiden  Geschlechtern  an  allen  Füßen  die  größere  Klaue  ge- ' 
spalten  ist,  also  auch  an  den  Hinterfüßen,  wo  sie  l)ei  gig((>^ 
ungespalten  ist;  3)  durch  die  Form  des  ForcejJS  beim   j. 

3  Länge  251/2— 291/2,  Breite  14—151/2;  ^^  Länge  29,  Breite 
15  mm.     Panama,  V.  d.  Chiriipii;  Nicaragua. 
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3.  Sp.  flavofemorata  nov.  spec.  Den  beiden  vorliergehcn- 
clen  Arten  in  Ciröße  nnd  Körperform  zunächst  verwandt.  Kopf, 
Halsscliild  und  Schildclien  erzgrün,  scliwach  seidenartig  glän- 
zend, dicht  und  kräftig  i)unktirt.  die  Dcckflügel  hell  gelblich- 
brauii.  nicht  metallisch,  wenig  glänzend,  nur  die  Naht  fein 
crzgriin,  überall  sehr  dicht  und  fein  punktirt,  die  prim.  Punkt- 
reihen streckenweise  erhalten.  Die  Afterdecke  beim  q  hell 
erzgrün  mit  gelbbraunem  Grunde,  glänzend  polirt,  nur  am 
Rande  fein  }mnktirt,  hochgewölbt;  beim  "^  flacher,  überall  dicht 
punktirt.  seidenartig  glänzend,  (bmkler  grün.  Die  Unterseite 
ist  braun  mit  Erzschimmer,  die  Schenkel  hell  bräunlichgelb 
mit  grünem  Erzglanz,  die  Schienen  und  Tarsen  dunkel  erzgrün 
oder  bronzebraun,  die  Brust  kurz  gelblich  behaart.  Die  Ober- 
lippe hat  keinen  scharf  abgesetzten  mittleren  Vorsprung,  beim 
o  ist  an  allen  FüHen  die  größere  Klaue  leicht  verdickt  und 
einfach,  l)eim  if'  an  allen  Füßen  gespalten. 

,-^  Länge  281/2.  Breite  14'/2— 15;  $  Länge  291/2.  Breite 
IG  mm.     Venezuela.  Puerto  Cabello  (Starke). 

b.  Deckflügel  bereift. 
Während   die   genannten  3  Arten   keinerlei    auffallenden 
sexuellen  Dimori)hismus  zeigen,  sind  bei  den  2  folgenden  Kopf- 
schild resp.  Vorderschienen  in   beiden  Geschlechtern   auffällig 
verschieden. 

4.  Sp.  caesarea  Burm.  Kupferbraun,  Ko])f,  Vorderrücken 
und  Schildchen  an  den  Eäiulern  und  an  den  Seiten  zuweilen 
erzgrün,  der  Vorderrücken  grob.  Kopf  und  Schildchen  feiner 
und  runzlig  dicht  punktirt,  schwach  glänzend,  die  Deckflügel 
braun,  fein  grau  bereift,  seidenartig  glänzend  (wie  bei  IScvlca 
holosericea),  zerstreut  fein  jiunktirt,  glatt  ohne  Furchen  und 
gewölbte  Rippen.  Die  Afterdecke  ])eim  5*  ziendich  gewölbt 
mit  zugerundeter  Spitze,  äußerst  dicht  und  fein  runzlig  punktirt, 
kupferig,  schwach  glänzend,  beim  ^i  spitzer  und  flachei'.  gr()ber 
punktirt,    meist   erzgrün,    weniger   glänzend.     Bauchringe    und 
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Schonkol  sind  glänzend  polirt.  die  ersteren  nur  an  den  Seiten 
punktirt.  die  Schienen  dicht  und  grob  punktirt,   matt. 

Beim  o  ist  die  FiÜderkeule  kaum  hinger  als  beim  $; 
das  Koi)fschild  in  der  Mitte  in  eine  Spitze  ausgezogen,  die 
fein  gespalten  ist;  an  Vorder-  und  Mittelfüßen  ist  die  größere 
Klaue  leicht  verdickt,  ungespalten,  an  den  Hinterfüßen  dagegen 
gespalten.  Das  ^  ist  meist  länger  und  breiter  als  das  o ,  das 
Ko])fschild  mit  gebogenem  Vorderrand,  in  der  Mitte  am  längsten; 
an  allen  Füßen  ist  die  größere  Klaue  gespalten.  Die  Vorder- 
schienen sind  beim   j   gerade,  etwas  schlanker  als  beim  $. 

,^  Länge  261/2—30.  Breite  U— lo'/a;  ^  Länge  261/2— 32, 
Breite  14 — L51/2  mni.  Cayenne  (Bar);  Brasilien,  S.  Paulo 
d'01iven(;a.  V.  83  (M.  de  Mathan),  Para  (M.  d.  Mathan),  Bahia. 

5.  Sp.  Iheringi  nov.  spec.  Der  vorhergehenden  Art  zu- 
nächst verwandt,  das  j  kürzer  und  vor  Allem  schlanker  als 
das  von  Caesarea,  sein  Kopfschild  nicht  in  eine  Sjutze  aus- 
gezogen, sondern  im  Gegentheil  Hach  gebogen,  kürzer  als  beim 
$;  dagegen  sind  seine  Vorderschienen  deutlich  verlängert,  stark 
nach  innen  gekrümmt  mit  langen  spitzen  Zähnen  an  der  Außen- 
seite; der  Vorderrücken  ist  in  der  Mitte  auffallend  hochgewölbt, 
nach  den  Seiten  stark  abgeflacht,  der  Seitenrand  hinter  der 
Mitte  in  eine  vorspringende  S])itze  aufgezogen,  ähnlich  wie 
beim  -^  der  Sp.  Wef/eri.  die  Spitze  aber  nicht  soweit  vor- 
springend und  nicht  nacli  vorn  umgebogen,  der  Seiteni-and 
grob  gekerbt.  Die  Farbe  ist  braun,  Kopf,  Halsschild  und 
Schildchen  sind  erzgrün,  wenig  glänzend,  gleichmäßig  dicht 
und  grob  })unktirt.  die  Deckflügel  fein  jjunktirt,  schön  grau- 
weiß l)ereift,  die  Afterdecke  lieim  j  kurz,  hochgewölbt,  fein 
und  dicht  runzlig  punktirt,  mäßig  glänzend,  erzgrün  mit 
kupfrigcn  Eeflexen.  beim  V  länger.  s})itzer.  flacher,  grölier 
punktirt  und  fast  matt.  Bauch  und  Brust  in  der  Glitte  sowie 
die  Schenkel  sind  glatt,  glänzend,  erzgrün  mit  ku]ifrigen 
Reflexen,  die  ersteren  an  den  Seiten  dicht  runzlig  jjunktirt. 
die  Brust  ganz  s])ärlich  greis  behaart,  fast  nackt,  die  Schienen 
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grol)  puiiktirt.  wenig  glänzend.  Beim  j  ist  nur  an  den  Vorder- 
füßen die  größere  Klaue  verdickt  und  einfach,  an  Mittel-  und 
Hinterfüßen  dagegen  gespalten;  beim  4^  ist  sie  an  allen  Fiißcin 
gespalten.  Das  ^  unterscheidet  sich  von  dem  der  Caesarea 
durch  das  in  der  Mitte  höher  gewölbte  Halsschild  und  durch 
die  Form  des  Kopfschildes,  das  spitz  parabolisch  ist.  während 
bei  der  Caesarea  seine  Seiten  von  der  Basis  an  zuerst  kurze 
Zeit  ])arallel  verlaufen  und  dann  in  flachem  Bogen  vorn  zu- 
sannnenstoßen. 

,S  Länge  25»/^— 29,  Breite  12—15;  $  Länge  31,  Breite 
Iß  mm.  Brasilien.  Planalto  dos  Parecis;  Mato  grosso 
(P.  Germain). 

Ich  widme  diese  hübsche  Art  Herrn  Dr.  v.  Ihering,  dem 
Direktor  des  Museums  in  S.  Paulo,  von  dem  ich  die  ersten 
Stücke  erhielt;  ein  einzelnes  ,^  befindet  sich  in  der  Sammlung 
des  Herrn  E.  Oberthür. 

Zur   Tr("/>("/ 7' -Gruppe  gehören: 

6.  Sp.  Weberi  Ohaus.  Groß,  kräftig  gebaut,  gestreckt 
oval,  Üacher  als  die  vorhergehenden  x^rten;  Oberseite  schön 
grasgrün,  lebhaft  glänzend,  Unterseite  und  Beine  braun  mit 
lebhaftem  Kupferglanz,  die  Afterdecke  in  beiden  Geschlechtern 
mit  langen  fuchsrothen  al)stehenden  weichen  Haaren  dicht  be- 
kleidet. Das  Kopfschild  ist  zuerst  parallelseitig,  dann  para- 
bolisch geschwungen,  beim  ^  in  kurzem  Bogen  verlaufend,  der 
Rand  hoch  aufgeworfen,  beim  -^  spitz-parabolisch,  der  Band 
nicht  aufgebogen,  der  ganze  Kopf  dicht  })unktirt.  ziendich 
glänzend,  das  Ko})fschild  beim  iJj^  weniger  als  beim  j.  Das 
Halsschild  ist  in  der  Mitte  hochgewölbt,  an  den  Seiten  ab- 
fallend, beim  ,j  mehr  als  Ix'im  $,  der  Hinterrand  in  der  Mitte 
lappenartig  vorgezogen  und  beiderseits  daneben  geschwungen, 
die  Hinterecken  stumpf,  die  Seiten  von  der  Basis  bis  kurz 
vor  die  Glitte  divergirend,  hier  beim  j  in  eine  voi'springi  nde 
scharfe  Spitze  ausgezogen,  voii  da  bis  zu  den  s|>itzen  vor- 
springenden ^'orderecken  beim  ^  geradlinig,  beim  J  nach  innen 
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geschwungen  verlaufend;  die  OLerfläche  ist  diclit  und  grob 
inmktirt.  glänzend,  haarlos.  Das  Schildchen  ist  glänzend 
grün,  leicht  metallisch,  zerstreut  groh  punktirt,  haarlos.  Die 
Deckflüge]  sind  glatt,  wie  lackirt  glänzend,  ziemlich  diclit  mit 
mäßig  grol')en  Punkten  bedeckt,  in  denen  je  ein  kurzes  gelbes, 
seidenglänzendes  Härchen  sitzt;  diese  Punkte  sind  auf  der 
Scheil)e  spärlicher  und  gröber  als  an  den  Seiten  und  hinten; 
das  Gewebe  zwischen  den  Punkten  ist  glänzend  glatt. 
Die  Afterdecke  ist  grob  runzlig  i)unktirt,  erzgrün,  glänzend, 
in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  mit  hingen  fuchsrothen  weichen 
nach  hinten  gerichteten  Haaren  bekleidet,  die  bei  gut  erhaltenen 
Stücken  den  Grund  ganz  verdecken.  Der  Bauch  ist  in  der 
]\litte  glänzend  ghitt  und  kahl,  an  den  Seiten  punktirt  und 
mäßig  lang  rothgelb  behaart,  die  Brust  ist  bis  zur  Mitte  ziemlich 
kurz  graugelb  ])ehaart;  zwischen  den  Mittelbeinen  ist  die  Brust 
etwas  gewölbt,  aber  nicht  in  einen  vorspringenden  Zapfen  aus- 
gezogen. Die  Beine  sind  lebhaft  kupfrig,  die  Schenkel  spärlich, 
die  Schienen  dicht  punktirt,  die  größere  Klaue  beim  j"  an  den 
Vorder-  und  Mittelfüßen  leicht  verdickt  und  einfach,  an  den 
Hinterfüßen  kurz  gespalten,  beim  ^  an  allen  Füßen  gespalten; 
die  Fühlerkeule  beim  S  etwas  länger  als  beim  V,  die  Yorder- 
schienen  in  beiden  Geschlechtern  gerade,  gleichlang,  die  Zähne 
beim  ^  ein  wenig  länger  als  l)eim  v: 

3  Länge  'U— 35,  Breite  I0I/2— 18;  '^  Länge  31—321/2. 
Breite  16 — 171/2  mm.  Columbien,  Caucathal.  Distr.  de  Pereira 
(Roman  M.  Valencia). 

Diese  Art  wurde  vor  Jahren  von  Kolle  in  großer  Anzahl 
in  den  Handel  gebracht,  sie  figurirt  in  vielen  Sanunlungen  als 
Homonijx  elangatus;  eine  ihr  sehr  ähnliche  Art  fand  icli  unter 
den  Ruteliden  der  Pothschild' sehen  Sannnlung. 

7.  Sp.  popayana  nov.  spec.  Habitus  und  Gröl'.e  der 
Wchcy'i,  das  Halsschild  an  den  Seiten  mit  h'ichtem  Kupfer- 
schiunner,  die  Deckflügel  scheinen  schwach  röthlichbruun  durch, 
ihre   Punktirung    ist  etAvas  dichter   und   in  jedem  Punkt    sitzt 
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ein  kurzes  silberweißes  Härchen,  neben  dem  Seitenrand  zu 
einem  schwachen  Streifen  verdichtet.  Die  Haare  auf  der  After- 
decke sind  an  der  Basis  kürzer,  im  Oanzen  spärlicher  und 
nicht  fuchsrotli.  sondern  mehr  röthlichi;clb.  Die  Unterseite  ist 
glänzend  kujjfrig.  die  Behaarung  dichter  als  bei  der  Stannu- 
forui.  überall  blaß  graugelb.  Auf  dem  Halsschild  stehen  in 
den  i*unkten  vereinzelte  kui'ze  gelbliche  Härchen,  auf  dem 
Schildchen  in  jedem  Punkt  ein  längeres  blaßgelbes  nach  hinten 
umgelegtes  Haar;  Klauen  wie  bei  der   Weheri. 

,S  Länge  84—36,  Breite  18  — IS'/s;  V  Länge  36.  Breite 
191/2  mm.  Coluinbien.  Poi)ayan  (Lehmann).  Bio  Dagua 
(Rosenberg). 

8.  Sp.  Poultoni  Shipp.  Diese  Art  kenne  ich  nicht  aus 
eigener  Anschauung;  sie  steht  der  Weher  1  der  Beschreibung 
nach  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber  hauptsächlich  durch 
die  dichte,  ziemlich  lange,  goldgelbe  Behaarung  des 
Halsschildes.  Der  Seitenrand  des  Halsschildes  ist  ,.emar- 
ginate",  also  wohl  ähidich  dem  der  Wehen-3-  Das  Schildchen 
scheint  haarlos  zu  sein.  Die  Deckflügel  sind  fein  behaart, 
auf  der  Scheibe  ziemlich  spärlich  punktirt  mit  drei  unpunktirten 
Streifen,  die  Seiten  sehr  fein  und  diclit  punktirt;  die  Farbe 
der  Behaarung  ergiebt  sich  nicht  aus  der  Beschreibung;  die 
Schultern  springen  stark  vor.  Die  Afterdecke  mit  einer  dicliten 
Masse  von  langen  goldigen  Haaren  bedeckt.  Unterseite  rost- 
farben mit  kupfrigen  Eeflexen,  dicht  punktirt  und  schalgelb 
behaart.  Yorderschienen  3zäh)iig  (gerade?),  behaart,  glän- 
zend, mit  kupfrigen  ZiUmen.  der  Best  sclnvarz ;  die  hinteren 
Tarsen  dicht  behaart,  an  den  Hinterfüßen  die  gi'ößere  Klaue 
gesi)alten,  an  den  vorderen  (und  mittleren?)  einfach. 

Di(!  angegebene  Länge  von  ()6  nun  beruht  wohl  auf  einem 
Irrthum,  sie  dürfte  wdhl  36  mm  betragen;  nach  der  Forju  der 
Klauen  ist  die  Type  (die  sich  im  0\|'or(hM'  Museum  befindet) 
ein   j . 
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9.  Sp.  curvibrachialis  nov.  spec.  Diese  Art  bildet  in 
eigentliümliclier  \\'ciso  den  Uebergang  zwiseben  der  Weheri 
und  MirahUis.  Sie  hat  die  Größe  und  Körperfonn  der  Weheri, 
ist  aber  böher  gewölbt.  Die  Oberseite  ist  scbön  grasgrün, 
Koiif,  Halsscbild  und  Schildcben  mit  ganz  scbwacbem  Erzglanz, 
die  Unterseite  ist  erzgrün,  Baucli  und  Scbenkel  bell  l)raun- 
gelb  durcbscbeinend  mit  lebbaftem  grünem  Schiller.  Der  Kopf 
ist  gebaut  wie  bei  der  Wehen,  die  Punkte,  etwas  feiner  und 
dichter.  Das  Haischild  ist  l)eim  j  breiter  als  bei  der  ge- 
nannten Art,  in  der  j\Iitte  höher  gewölbt,  nach  den  Seiten 
mehr  abfallend,  die  hintere  Hälfte  des  Seitenrandes  etwas 
nach  oben  gel)Ogen,  die  Spitze  am  Seitenrand  stumpfer,  der 
Seitenrand  nicht  eingekerbt,  die  Vorderecken  länger  und  spitzer, 
die  ganze  Oberfläche  dicht  und  grob  punktirt,  in  jedem  Punkt 
ein  ganz  kurzes  feines  gelbes  Härchen.  Das  Schildchen  ist 
wie  das  Halsschild  punktirt  und  ebenso  kurz  l)ehaart.  Die 
Deckflügel  sind  satt  grasgrün,  dichter  und  feiner  punktirt  als 
bei  der  Weheri  und  daher  weniger  glänzend,  auf  der  Scheibe 
vielfach  fein  querrunzlig,  die  feinen  Punkte  neben  der  Naht 
und  längs  dem  Bande  dichter  stehend,  in  jedem  ein  nach 
hinten  gerichtetes  ganz  kurzes  l)laBgelbes  Härchen.  Die  After- 
decke ist  relativ  kürzer  als  bei  der  Weheri,  dicht  und  fein 
runzlig,  nahezu  matt,  mit  kurzen  anliegenden  gelben  Haaren 
bedeckt,  nur  die  Partie  über  der  Afteröffnung  ist  weitläufiger 
und  gröber  punktirt,  daher  glänzender  und  mit  langen  gelb- 
rothen  weichen  abstehenden  Haaren  bestanden.  Der  Bauch 
ist  l)eim  j  deutlich  etwas  eingezogen,  glänzend  polirt  punktfrei 
und  kahl,  nur  die  Seiten  ganz  spärlich  und  zerstreut  punktirt 
und  gelblich  behaart;  die  Brust  ist  kurz  aber  dicht  graugelb 
behaart.  Die  Schenkel  scheinen  braungelb  durch  und  sind 
spärlich  punktirt,  lebhaft  glänzend,  die  Schienen  sind  dunkler 
erzgrün  und  gröl)er  j)unktirt,  die  Yord erschienen  beim  ^ 
nach  innen  gekrümmt  und  in  der  vorderen  Hälfte  nach 
innen    verl)reitert.     An    den    Vorder-    und    ^MittelfiiPion    ist  die 
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gn'il'.cre  Klaue  verdickt  und  verlängert,  eiur.-tcli:  au  den  Hiiiter- 
fiiPicu  ist  sie  kurz  gespalten. 

.j  Länge  o()i/2.  Br.  10  unu.  Coluuiltieu.  Kio  Dagua 
(Eosenberg). 

Als  das  $  dieser  Art  betrachte  ich  ein  Stück  ebenfalls 
aus  der  Rothschild'schen  Sammlung  mit  der  allgemeinen  Fund- 
ortangabe  ..Colondjia"  ebenfalls  mit  erzgrüner  Unterseite,  aber 
mit  kupfrigen  Ivefiexen;  die  feinen  Härchen  auf  der  0))erseite 
sind  glänzend  si]])ei'grau.  nur  der  dünne  Haarbüschel  über  der 
Afteröffnung  ist  rothgelb;  die  Afterdecke  ist  dicht  runzlig 
punktirt.  matt,  mit  feiner  Längsfurche. 

Länge  .3.3.  Breite  I8V2  mm. 

10.  Sp.  mirabilis  Waterli.  Diese  Art  ist  ausgezeichnet 
durch  ganz  auffallende  secundäre  Geschlechtsmerkmale  des  o ,  wie 
sie  l)ei  keiner  anderen  Rutelide  sich  wieder  linden.  Die  Grund- 
farl)e  ist  braun,  überzogen  von  einer  feinen  grünen  Schicht, 
die  dünner  ist  als  bei  der  WcJxvi  und  daher  besonders  auf 
den  Deckflügeln  den  braunen  Grund  mehr  durchscheinen  läPit; 
auch  hat  sie  schwachen  Erzschimmer;  die  Unterseite  ist  erz- 
grün, lebhaft  glänzend.  Die  r)l)erseite  ist  ülierall  dicht  punktirt. 
das  Gewebe  zwischen  den  Punkten  überall  fein  gerunzelt  und 
äußerst  fein  pnnktirt.  die  Oberseite  daher  nur  wenig  glänzend; 
in  j(!dem  Punkt  steht  ein  feines  graues  Härchen.  Die  After- 
decke ist  ülierall  dicht  und  fein  runzlig,  matt,  mit  anliegenden 
kurzen  grauen  Haaren  bekleidet,  nur  die  Spitze  über  der 
Afteröffnung  mit  einem  Büschel  röthl icher  abstehender  Haare. 
Beim  j  ist  an  Vorder-  und  ]\rittelbeincn  die  größere  Klaue 
einfach,  an  den  Hinterbeinen  gespalten;  beim  y  ist  sie  an 
allen  Füßen  gespalten. 

Beim  j  ist  das  i\oi)fsclnld  iilinlicli  gebaut,  wie  bei  dem 
der  ]V('h('ri.  aber  nicht  so  hoch  aufgeworfen.  Das  Halsschild 
ist  in  der  .Mitte  nach  hinten  zu  buckelartig  gew(dl)t.  nach  den 
Seiten  stark  abgeflacht  und  diese  la})penartig  verbreitert,  die 
stumjjfen  Hinterecken  und  die  spitzen  ^'orderecken  vorgezogen. 
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Die  Vorderselienlcel  mit  einem  stark  abgeflachten  Zahn  nalie 
dem  Knie,  die  S})itze  des  Zahnes  hakenartig  gekrümmt;  dis 
Vorderschienen  in  ihrer  vorderen  Hälfte  stark  verbreitert  und 
nach  innen  gekrümmt,  verlängert,  mit  3  kräftigen  Zähnen  an 
der  Außenseite;  die  Schultern  der  Deckflügel  in  einen  kräftigen 
gekrünnnten  Zahn  ausgezogen. 

Das  $  ist  dem  der  Wehen  habituell  recht  ähnlich,  unter- 
scheidet sich  aber  durcli  die  Gniße,  Färbung  und  dichte  runzlige 
Punktirung  der  ganzen  Ol)erseite. 

,^  Länge  44,  Breite  241/2;  ?  Länge  35—40,  Breite 
I81/2 — 201/2  nim.     Ecuador.  Chiguinda;  Loja  (Ganjon). 

IIL  Anatista  de  Breme. 
Der  Begründer  dieser  Gattung,  dem  nur  ein  einzelnes  ,^ 
vorlag,  ließ  sich  durch  dessen  mächtige  Fühlerkeule  verleiten, 
sie  zu  den  Melolonthiden  zu  stellen.  Lacordaire  brachte 
sie  wegen  der  ungleichen  Krallen  und  der  Stellung  der  3  letzten 
Hinterleibsstigmen  zu  den  Ruteliden  und  errichtete  hier  für 
sie  ein  eignes  Untertribus  am  Anfang  der  Ruteliden,  weil  er 
sie  in  keinem  seiner  4  Tril)us  —  Anonialiden,  echte  Euteliden. 
Anoplognathiden  und  Geniatiden  —  unterbringen  konnte. 
x4.usschlaggebend  l)ei  der  Frage  nach  der  systematischen  Stellung 
ist  das  Verhalten  der  Oberlippe;  ihre  Untersuchung  wird  hier 
etwas  erschwert  durch  das  auffallend  lange  und  breite  Kopf- 
schild, das  die  im  Ganzen  stark  reduzirten  Mundtheile  und 
zumal  die  relativ  kleine  Ol)erli|)pe  ganz  überdeckt.  Dazu 
kommt,  daß)  Lacordaire  aus  der  ganzen  Gruppe  der  Spodoch- 
lamiiden  nur  diese  eine  durch  die  mächtige  Entwicklung  des 
Kopfschildes  und  der  Fühlerkeule  vom  Rutelidentypus  stark 
abweichende  Form  kannte;  schon  die  Kenntniß  des  $  mit  dem 
kleinen  Kopfschild  und  der  kurzen  Fühlerkeule  würde  ihn 
über  die  System.  Stellung  besser  belehrt  haben.  Ich  zögere 
um  so  weniger,  A)K(tisfa  zu  den  Spodochlamiiden  zu  stellen, 
als  sie  durch  eine  neue  Art,  die  eine  fast  eben  so  große  Fühler- 
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k(!ule  wie  Laferfei.  al)er  ein  kleineres  Kopfscliikl  und  kräftigere 
Mundwerk/enge  besitzt,  auf  überzeugende  Weise  mit  Spodoch- 
lamij><  verbunden  sind. 

].  A.  macrophylla  nov.  sjjec.  Körperforni  läiiglicb  cvlin- 
driscli.  zienilicli  liocli  gewfUbt,  K()))f.  Halsschild  und  Scliildchen 
dunkel  erzgrün,  ül)erall  dicbt  und  ziemlich  fein  puidctirt,  wenig 
glänzend,  die  Deckflügel  rothbraun,  fein  seidenartig  glänzend 
wie  schwach  bereift,  auf  der  Scheibe  mit  schwach  convexen 
Rippen  und  seichten  Furchen,  mit  feinen  Querrunzeln  und 
vielen  feinen  Pünktchen,  in  denen  ein  ganz  kurzes  gelbes 
Härchen  steht.  Die  Afterdecke,  Unterseite  und  die  Schenkel 
sind  etwas  heller  erzgrün  als  der  Vorderkörper,  weniger 
pmiktirt  und  daher  stärker  glänzend,  die  Afterdecke  beim  3 
stark  gewölbt,  Aveitläufig  ziemlich  fein  ])unktirt.  kahl,  nur  um 
den  After  mit  den  gewöhnlichen  kurzen  rothen  Eorsten.  Die 
Brust  ist  dicht  und  ziemlich  lang  abstehend  fuchsroth  behaart. 
die  Vorderschienen  3zähnig,  die  Tarsen,  zumal  die  vorderen, 
ziemlich  lang  und  dünn,  wie  bei  vielen  Si)()dochlamiiden  beim 
,^  die  größere  Klaue  an  den  Vorder-  und  Mittelfüßen  einfach, 
an  den  Hinterfüßen  fein  gesi)alten. 

Beim  j  ist  das  Kopfschild  eigenthiimlich  geformt;  es  ist 
in  der  Mitte  do])pelt  so  breit  als  lang,  vor  der  deutlich  sicht- 
baren Stirnnaht  beiderseits  winklig  eingeschnitten,  die  Seiten 
vor  dem  Einschnitt  stark  convergirend,  der  Vorderrand  gerade 
abgestutzt,  der  Band  ringsum  fein  umgebogen  und  verdickt, 
die  ganze  Oberfläche  leicht  vertieft.  Das  Halsschild  ist  Avie 
in  der  Caemrca-(jiY\\\)\)e  geformt.  Die  Fülderkeule.  6  mm  lang, 
ist  Sgliedrig,  um  die  Hälfte  länger  als  die  Geißel,  stark  ver- 
breitert, nur  nahe  der  S[)itze  etwas  nach  innen  gebogen,  sonst 
gerade.  Die  Oberlippe  ist  doppelt  so  breit  als  lang,  in  der 
Mitte  des  Vorderrandes  ganz  schwach  vorspringend.  Die  Ober- 
kiefer haben  bei  der  Spitze  eine  flache  Grube  und  an  der 
Schneide  2  Zähne;  vor  deui  kleinen  ^lahlzalm  verläuft  eine 
tiefe  Furche  bis  zur  Oberseite.     Am  Unterkiefer  ist  der  Helm 
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kurz  und  hucli,  etwas  gekrümmt,  mit  kurzen  si)itzen  Zälniclien 
in  der  Reihenfolge  1  (apicale  Kauleiste),  2  (mittlere  Kauleiste). 
3  (l)asale  Kauleiste).  Die  Unterlippe  ist  vorn  gerade  abge- 
stutzt und  in  der  Glitte  ganz  schwach  gekerbt.  Die  Augen 
sind  stark  vorgequollen. 

S    Länge    27—301/2,    Breite    14— 1 51/2    mm.     ?   ignota. 

Ecuador,   Quito. 

2.  A.  Lafertei  Breme.  Kleist  etwas  größer  und  flacher 
als  die  vorhergehende  Art,  Kopf,  Halsschild,  Schildchen,  After- 
decke. Unterseite  und  Beine  hell  erzgrün,  die  Deckflügel  heller 
rothbraun,  lebhaft  glänzend.  Das  Kopfschild  ist  beim  ,^  nahezu 
reiii  quadratisch  (4x4  mm  bei  einer  Gesammtlänge  von  281/2), 
vor  der  Stirnnaht  ganz  schwach  eingekerbt,  die  Seiten  in  der 
3Iitte  schwach  nach  außen  geschwungen,  der  gerade  abgestutzte 
Vorderrand  etw^as  winklig  abgesetzt,  der  R;ind  ringsum  fein 
aufgebogen,  die  Oberfläche  eben,  etwas  nach  vorn  gesenkt, 
dicht  und  grob  })unktirt,  wenig  glänzend;  die  Stirnnaht  ist 
scharf  ausgeprägt,  die  Stirn  wie  das  Kopfschild.  der  Scheitel 
sperriger  punktirt.  Die  Fühler  sind  lOgliedrig,  das  6.  und 
7.  Glied  der  Geißel  etwas  verlängert,  die  Blätter  der  Keule 
mächtig  verlängert  und  verbreitert,  nahezu  liallikreisfiirmig 
nach  innen  gekrümmt.  Beim  ^4  ist  das  Kopfschild  nahezu 
halbkreisförmig,  etwas  breiter  als  lang,  die  Fühlerkeule  nur 
3  mm  lang,  während  sie  beim  j,  die  Krümmung  nicht  ein- 
gerechnet, 8  mm  lang  ist.  Die  Augen  sind  beim  j  größer 
als  Ijeim  $.  Die  Mundtheile  sind  stark  zurückgebildet,  die 
Oberlip])e  khnn.  unter  das  Kopfschild  weit  zurückgezogen  und 
dicht  mit  i-othen  Borsten  besetzt.  Am  Oberkiefer  steht  an 
der  Spitze  ein  scharfer  Zahn,  der  basale  Mahlzahn  ist  klein, 
hellbraun,  durch  die  dichte  Behaarung  der  Pars  mendn*anacea 
fast  verdeckt.  Am  Unterkiefer  ist  der  Helm  kürzer  als  das 
Endglied  des  'J"'asters.  mit  einigen  kurzen  ZiUuichen.  die  durch 
dichte  Behaarung  ganz  verdeckt  wiM'den.  Unterli])pengerüst 
wie  bei  allen  Si)odochlamiiden.    Das  Halsschild  ist  etwas  flacher 
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als  bei  der  Mdcroplu/Ilu.  mit  seichter  Längsfurclie,  der  Hiiiter- 
rand  in  der  Mitte  vorge/ogeu.  beiderseits  daneben  etwas  aus- 
gebuchtet, die  Seiten  gleiclnnäBig  gerundet.  Hinterecken  stumpf 
gerundet,  Vorderecken  nabezu  rechtwinklig  kaum  vorspringend, 
die  Oberfiäclie  mäßig  dicht  kräftig  punktirt.  ghin/end.  Das 
Schihh'lien  ist  mit  groben  Punkten  bedeckt,  in  denen  j(;  ein 
kurzes  gelbliches  Härchen  steht.  Die  Decktlügel  sind  vielfach 
seicht  gefurcht  und  mit  Reihen  grober  Punkte  bedeckt,  die 
aber  besonders  auf  der  Scheibe  durch  feine  Querrunzeln  unter- 
brochen werden.  Die  Afterdecke  ist  1)eim  j  ganz  Aveitläutig, 
beim  $  dichter  punktirt.  glänzend.  Unterseite  wie  bei  der 
vorhergehenden  Art,  die  Vorderschienen  beim  j  kürzer  und 
breiter,  ebenso  die  Tarsen;  ])eim  j  ist  an  allen  Füßen  die 
größere  Klaue  einfach,  bei  dem  einzigen  mir  vorliegenden  $ 
fehlen  die  Hintertarsen,  an  den  vorderen  und  mittleren  ist  die 
größere  Klaue  fein  ges2)alten. 

^  Länge  281/2—32.  Breite  13-l5'/2;  '^  Länge  36,  Breite 
17  mm.  Columbien,  Quindin;  Frontino  am  Kio  Cauca 
(Wallis),  S.  Pedro  und  Sta.  Rosa  (Steinheil),  Manizales 
(A.  AI.  Patino). 

Die  in  den  Ent.  Nachr.  XX.  1894  p.  120  beschriebene 
Ä.  sericea  Nonfr.,  von  der  ich  der  Liebenswürdigkeit  des  Autors 
ein  typisches  Stück  verdanke,  ist  eine  Alelolonthide,  zur  Gruppe 
der  Lci)fi)j)0(ii(hi(>  gehörig. 


Vorzeicliiiiss  der  Arten. 

Chalcochlamys    gen.    nov \^.  2H3 

Ihliiiil  (»bs.   Stettin.  E.  Z.    1898   ]>.  (U    N.  Granada  .     .,    2(53 

Spodochlamys   Ibinn.   H.uidb.   IV.  2.   1855  p.  528. 
(ftcjas  Murray,  Edinb.  N.  Phil.  .b)urn.  V.  1857  ]>.  228 
t.   10    f.   5.  Ecuador  {Lciicdtln/i-cus).    —    Ghaus. 

Berlin.  E.  Z.  1903  p.  234 ,,    264 

=  L.  purpnreoficrlceus  Nonfr.  ]>erlin.  E.  Z,  1891 
p.  239. 
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cuprcoJa  Bates.    Biul.    Coiitr.    Am.  Col.  IT.    2.  j).  294 

t.  17  f.   10.     Panama p.  2(i4 

jlavofcmoiata  nov.  s})ec.     Venezuela ,  265 

caesarea  Burm.  Handb.  IV,  2.  1855  p.  62.  Brasilien     .     .,  265 

llirr'nu/i  nov.  s[)ec.     Mato  grosso ,,  266 

Wcberi  Oliaus.  Stettin.  E.  Z.  1898  p.  62.     Columbien  .     ,,  267 

popayana  nov.  spec.     Columbien 268 

Foulfom    Shii)p.    Ent.    Montlil.    Mag.     1895    p.    117 

Colnmbien ,  269 

mtrrlhi'acliiaJis  nov.  spec.     Coluinbien ,  270 

mirahills  Waterli.  Ann.  Mag.  Nat.  Bist.  (5)  V.  p.  287 

Ecuador ,.271 

Anatista  Breme,  Ann.  France  18-1:4  p.  305. 

Lafertel  Breme,  1.  c.  p.  30(5  t.  9  f.   1.     Columbien    .     „  274 

macrophylla  nov.   spec.     Ecuador ,.  273 

A.  sericea  Nonfr.  Ent.  Nachr.   1894  p.  120  (=  Melo- 

Irmthkle  (Leptopodidae) ,,  275 


5  neue  Cicindeiiden=Arten 

von   Dr.   med.   ^WaltSlCl*   ISoi'il. 


Pogonostoma  Fleutiauxi. 

P.  hasaVi  Fit.  affine,  statura  tota  angustiore;  labro 
obscuriore,  J  breviore  in  mcdio  non  anguste  prolongato  ($  parte 
dentes  ferente  magis  triangulär!);  capite  angustiore  praecipue 
vertice  longiore:  ])rotboraco  antice  magis  sti'angulato,  supra 
subtilius  gramilato  (striis  transversis  discoidalibus  vix  visi- 
bilibus),  basi  non  brnnnea.  ^  i)arte  central!  imullo  minus 
inflata,  lateribus  in  ipso  medio  minus  rotundatis  aut  fere  sub- 
parallelis  ($  pone  sulcum  apicalem  subito  dilatato,  lateribus 
perparum  rotundatis,  ut  tota  pars  media  fere  oblonge-rect- 
angularis  videatur);  elytris  paullo  grossius  et  ])one  medium 
minus    dense    ]mnctatis.    imprcssione    antica   discoidali    minus 
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profunda,  apice  singulo  rj^  vix  minus  oblicpic  intus  truncato 
($  multo  profundius  exciso:  ani-ulo  oxterno  rotundato,  inter- 
medio  et  suturali  acuto,  non  d(>iitat().  —  Long,  l'-'/'i  nun 
(sine  labro). 

1  $;  Diego  Suarez.  1    3   ]\Iontes  Ambre  (Madagasc.  bor.). 

Capite  protboraceque  opacis.  gracilibus,  illo  ferc  tri- 
augulari.  elj'tris  sat  nitentibus.  antice  dense  et  sat  confiuenter, 
postice  modicc  sparsim  ])un('tatis,  apicc  i^  profundius  euiar- 
ginato  quiiiu  in  P.  iihiricanfc  Klg.  et  M()((/iU'i\f/si  b'lt. ;  ])alpis 
maxillaribus  ol)scuris.   lal)ialibus  fiavis. 

F.  nigricaus  Klg.  und  besonders  Mocquerysi  Fit.  sind 
schon  durch  die  l)reite  und  plumpe  Gestalt,  die  von  oben 
sichtl)are  episterno-pronotal-Naht  etc.  zu  trennen.  Die  Fld.- 
Skuli)tur  erinnert  ziemlich  an  die  y(ui  P.  nhjncüus  Klg., 
nur  sind  die  eingestochenen  l'unkte  der  n.  s}).  noch  etwas 
gröber  und  mehr  genähert  (berühren  sich  in  regcllosei'  Weise, 
l)esonders  nach  den  Hcluilterecken  zu).  —  F.  !^fli(niini  \u.  hat 
Koi)f  und  Halsschild  breiter,  kürzer,  gröber  skulpiert;  Pro- 
notum  vorn  weniger  verengt  etv..  Fld.  matt  und  dichter 
resp.  gleichmäßiger  punktiert  etc.  —  F.  m'intiniim  Fit.  und 
pus'iUu]!!  Lap.  et  Gory  kommen  schon  wegen  der  Halsschild- 
nnd  Kopfform  nicht  weiter  in  Betracht  etc.  Tasteifarbe  etc. 
F.  Laportci  m.  hat  Kopf  breiter  und  gröl)er  skul|)iert.  Hals- 
schild rauher.  Fld.  matt  und  gleichmäl'iger  punktiert,  dunkle 
Taster  etc.  —  F.  lUiromandafum  m.  J"  hat  das  Halsschild 
viel  länger,  paralleler,  vorn  weniger  eingeschnürt. 

Therates  Doliertyi. 

Th.  Gexfyui  m.  similis.  differt  statura  tota  robustiore. 
ca])ite  prothoraceque  crassioribus,  orbitis  minus  horizontaliter 
positis;  elytris  magis  parallelis  (ad  humeros  minus  angustatis), 
pone  medium  rarius  punctatis.  ajjice  distincte  dilute  flavescente. 
macula  tcstacea  discoidali-transversa;  abdomine  toto(pie  meta- 
thorace  brunnescentibus.  —  Long.   7  mm  (sine  labro). 

1  ?;  Assam  (Patkai  Mts.:  Doherty). 
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Die  gedrungenste  (kürzeste  und  dabei  breiteste)  kleine 
Therates-Art;  verhilltnismäßig  noch  rol)uster  als  die  viel  größeren 
Spezies  Th.  Dormerl  m.  und  selbst  Th.  Finhsforfcri  m.  In 
dem  so  auffallend  Kennzeichen-armen  Genus  sind  Gestalt. 
Kopfskulptur  und  Stellung  der  Orbitali)latten  die  Hauptnu-rk- 
male  der  Arten.  Bei  der  neuen  Spezies  scheinen  zwischen 
Vertex  und  Stirn  bei  gewisser  Haltung  zwei  seichte  nach  vorn 
zu  convergierende  Eindrücke  zu  stehen,  welche  sich  jedoch  so 
unbestimmt  zeigen,  daß  sie  vielleicht  von  Reflexen  herrühren. 
(Sonstige  Skulptur  ist  auf  der  Stirn  nicht  sichtbar).  Stellung 
der  Orbital-  und  Breite  der  Mittelstirn  etwa  wie  bei  Th. 
ChcnucVi  Bat.  (welche  jedoch  $  einen  viel  dickeren  Vertex 
besitzt  etc.).    2.  bis  4.  Fühlerglied  schwarz  (5.  bis  11.  bräunlich). 

Odontochila  kigonserana. 

Corpore  supra  nigro  sat  opaco;  elytrorum  margine  leviter 
cyanescente;  lal)ro  {.^  margine  toto  anguste  albido),  anten- 
narum  articulis  4  primis,  })alporum  maxillarium  articulis  2 
ultimis,  labialium  ultimo,  pedibus  (femoribus  nigro-raetallicis). 
trochanteribus  i)Osticis  nigris;  capite  subtus  obscure  rufo- 
violaceo.  i)ectoris  lateril)us  cyaneo-violaceis.  sterno  abdomine(|ue 
viridi-coeruleis.  La])ro  longo,  nuirgine  antico  lateraliter  $ 
angulato  (j  uni-dentato),  medio  ^  dentilnis  3  magnis  ornato 
(o  leviter  rotundato);  penis  njüce  leviter  curvato  simpliciterque 
acuminato. 

Differt  ab  (hioiit.  cri/Hirojii/fjd  Putz.  (Angola!)  forma 
typica  Odontochilarum  (lal)ro  prolongato.  vertice  angustiore. 
oculis  magis  prominulis,  })r(>th()race  angustiore  antice  posticeque 
magis  constricto);  elytris  longioribus  parallelioribus;  fronte 
pronotofpie  subtilius  sculptis;  elytris  ad  basim  densius  sub- 
tilius(pie,  in  medio  disco  paullo  grossius,  totam  suturam  versus 
fere  aequaliter  at(pie  in  illa  specie,  marginem  versus  grossius. 
parte  a])ic-ali  minus  dense  punctulatis  (8culj)tur;i  satis  reticulari): 
apice    siugulo    j^    minus     rotundato    (^    rotundato  -  truncato. 
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■S  angustato-rotimdato).  Palpis  lal)ialil)ns  valdo  inflatis.  — 
Long.  9 — 10  mm  (sine  In  1  )!•»>). 

1  $J*;  Kigonsera  (Africac  (icriiianicae  (Jrientalis  partes 
iiiteriores).  A  Dom.  I'.  Haefliger  V.  S.  B.  collecta  et  a  Dom. 
.1.  X.  Ertl  mihi  data. 

Die  erste  afrikanische  typisclie  Odonfochibt l  Voi-dir- 
iind  ]\rittelstirn  sind  nur  relativ  unscharf  getrennt  (keine 
(^nerkante  etc.).  Die  dichte  grohe  siehförmige  Fld. -Skulptur 
geht,  ohne  feiner  zu  werden,  bis  zum  freien  Rande.  In  der 
Gestalt  erinnert  sie  am  meisten  an  die  neotropi sehen  Arten 
dlstmctn  Dj..  hnisilloisis  Dj.  und  cojifunnis  Dj.  Das  Pro- 
notum  ist  im  ]\Fittelstück  gewölbter,  nach  der  Basis  zu  steiler 
abfallend,  mit  nur  ganz  wenig  markierter  Mittellängsfurche. 
Augen  etwas  weniger  auseinanderstellend  als  bei  jenen  .3  Arten, 
Stirn  dazwischen  flacher  concav. "  die  Skulptur  von  Ko])f  und 
Halsschild  ist  etwas  gröber  und  unregelmäßiger  wellig  ge- 
runzelt (ersterer  längs,  letzteres  (pier).  Die  siebförmige  Fld.- 
Skulptur  ist  fast  so  grob  (aber  dichter!)  wie  im  vorderen 
Drittel  von  Od.  disfiiicta  Dj.,  doch  ist  sie  im  Gegensatz  zu 
den  meisten  neotro})ischen  Arten  im  hinteren  Drittel  nicht 
feiner  als  im  vorderen. 

Eine  gewisse  Ähnlichkeit  der  Gestalt  etc.  besteht  zAvischen 
dieser  neuen  Odoufochila  und  den  Ci('nid('Ja-ii\).-Ha/is('r((ji(i  m. 
und  idiDticoriiix  m.  (Betiuhjsoiuim  m.  olim.).  welch  letztere 
eine  ähnlich  grobe  aber  etwas  dichtere  (Sei)ta  schärfer)  Fld.- 
Punktierung  aufweist. 

Odontochila  cicindeloides. 

Species  Ciciiidclani  nt(/ico/lr)n  Fairm.  valde  referens; 
labr(»  in  medio  sagittaliter  i)aulliilinii  elevato;  fronte  tota 
])ronoto(pie  subtilius  sculptis,  fronte  antica  ])aullo  a})ruptius 
deflexa,  media  sine  impressione  illa  transversali  inter  circum- 
ferentiam  posticajii  ocidonim  (magis  prominentium )  in  ntro(pu^ 
latere    })osita:     jn'othoracis     parte    nu'dia     breviore    crassiore; 
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clytris  pauUo  diliitius  briinnescentil)us,  forma  ut  in  illa  specie 
sed  sculptnra  fere  omiiino  ut  in  C.  Soalalae  Fairm.  (pimctis 
foveolisque:  id  est  antice  evidenter  suLtilius  rariusque  quam 
in  C.  rugicoUi  Fairm.  })unctatis  nee  foveolis  juxtasuturalibus 
vittis  impunctatis  connatis  etc.),  parte  marginali  elytrorum  etiam 
nitidiore  quam  in  ('.  niificolli  Fairm.  magisque  deflexa,  hac 
declivitate  micante  ultra  punctum  flavum  supra-apicale  pro- 
longata  et  postea  gradatim  evanescente;  signatura:  linea  rccta 
sat  longa  juxta-marginali  luimorali.  macula  media  fere  ut  in 
ÜtJo'ufochila  (Cicindela  olim.)  fronftili  Brll.  (sed  linea  illa  tenui 
sinuato-curvata  in  nostra  si)ecie  recta  et  obli(jue  descendente), 
puncto  supra-apicali  ut  in  illa;  metasterni  i)arte  laterali  (usque 
ad  coxas  intermedias)  cum  margine  laterali  coxarum  posticarum 
dense  pilosis,  ceteris  corporis  partibus  nudis;  pal})is  longiori1)us 
quam  in  C.  ruij'icoU'i  Fairm..  non  inflatis.  —  Long.  10  mm 
(sine  labro). 

1  ':f^;  Montes  i\.mbre  (Madagascar  bor.:  Heyne). 
Ca|)ite  pronotoque  cupreis  submicantibus ;  elytris  brunneo- 
aeneis  opacis,  viridi  sculptis  (margine  laete  violaceo-cyaneo- 
micante),  pectoris  lateribus  purpureo-violaceis,  sterno  viridi- 
aeneo,  alxlomine  viridi-cyanescente;  antennis  i^edibusque  (bis 
liinc  inde  aut  levissime  metallice  indutis  aut  infuscatis)  rufo- 
testaceis;  femorum  basi  (anguste),  trocbanteribus.  palpis.  labro 
(antice  rufo-testaceo)  flavis. 

Systematisch  eine  der  interessantesten  Arten  der  ganzen 
Familie.  Der  Behaarung  nach  eine  echte  Odoniocliihi !  eng 
verwandt  mit  Od.  froniidh  Brll.,  welche  ich  jetzt  auch  ohne 
Bedenken  in  dies  Genus  stelle.  Dal)  ein  so  isolierter  Fundort 
wie  Madagascar  eine  neotropische  Gattung  äußerlich  modifiziert 
(der  Odüntochlla-IA-Ahiiw's,  ist  trotzdem  nicht  ganz  verwischt, 
sondern  tritt  sogar  bei .  Od.  fronfalh  Brll.  noch  deutlich  zu 
Tage),  kann  nicht  auffallen.  Zweifelsohne  zeigt  die  neue  Art 
(wie  auch  die  letztgenannte)  weiterhin  starke  Anklänge  an  die 
Plujsodcutera-Eurt/odac   einerseits    und   die    echten    Cicindelen 
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(nigicoUis  Fairni.  etc.)  andererseits.  Wir  haben  also  Formen 
vor  uns,  welche  3  Untergrujjpen  (Cifhuh'Jini ,  OäonfocMlml, 
Eurijodinl)  fast  auf  einen  Punkt  zusannnen  bringen:  in  dieser 
Vollkommenheit  gewiß  ein  seltenes  Muster-Beispiel  /u  Gunsten 
der  modernen  Auffassung  der  Systematik.  Was  die  Trennung 
der  Od.  frontalis  Brll.  von  ihren  Verwandten  umgekehrter  Eichtung 
(C.  mar(jlnalis  Fairm.  —  ruglcollis  Fairm.)  betrifft,  so  ergiebt 
sich  daraus  nur  eine  rein  äußerliche  ,.Katalogs-Schwierigkeit", 
ähnlich  der  Isolierung  der  echten  M ('(ja lomnui- Arten  von  den 
Pliysodcafera -^l)acies,  der  Intercalierung  der  (^ic.  Sfrachan'i 
Hope  (eqaesfris  Dej. -Gruppe)  zwischen  C.  myrn  Guer.  und 
Proserplna  m.  etc.  Die  Verwandtschaft  zoologischer  Arten  ist 
eben  nicht  ohne  weiteres  identisch  mit  der  Stellung  der  ihren 
Namen  enthaltenden  Zeile  im  sogenannten  systematischen  Katalog ! 

Cicindela  Häfligeri. 

vStatura  et  sculptura  capitis  i)rotlioracisque  fere  ut  in 
C.  Haasoroia  m.,  labro  nigricante  ante  apicem  plus  minusve 
distincte  infuscato;  fronte  pronotoque  cupro-aeneis;  clipeo,  tota 
fronte,  pronoto.  malis.  elytrorum  epipleuris  albido-setosis; 
])arte  antica  fi'ontis  indistinctius  a  parte  media  separata;  clytris 
nigricantibus  o])acis,  margine  lato  (usque  ad  scutellum  ascendente) 
eu])ro-aeneo  subnitente:  liac  signatura  aenea,  ut  ita  dicam, 
pone  medium  late  interrupta  ramulos  2  intus  versus  emittit, 
alterum  in  medio  latum  rectum  usque  ad  medium  disci  ])ro- 
longatum,  alterum  (inter  hunc  et  humerum)  perparvum  brc- 
vissimum  ol)li(pie  descendentem ;  hac  parte  aenea  sat  crebre 
l)unctata,  et  dense  setosa.  ceteris  })artibus  (discoidalil)us:  nigri- 
cantibus-opacis)  sparsim  punctatis  et  rare  setosis,  utraque 
sculptura  apicem  versus  similiter  gradatim  minuta;  margine 
apicali  serrato;  metasterni  parte  laterali  cum  cpisternis 
correspondentibus  et  tuto  al)dominis  margine  latius  densiuscpie 
pilosis.  Capite  subtus  ni  medio  et  prosterno  et  elytrorum 
epipleuris    et    tarsis    cyaneis,    cpisternis    pro-   et   mesothoracis 
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cupro-aeneis.  illis  metatlioracis  cum  parte  adjaceute  laterali 
metasterni  et  malis  et  femoribus  et  tibiis  (bis  binc  inde  leviter 
brunnescentibiis)  aeneo  -  viridi  -  coenilco  -  variegatis,  metasterni 
medio  et  coxis  posticis  et  abdomiiie  et  4  ])rimis  antennariim 
ai'ticulis  viridi-coeruleis.  —  Long.  8 — 9  miii. 

j^.  Kigonsera  (Africae  Germanicae  Orientalis  partes 
interiores).  A  Dom.  P.  Häfliger  Y.  R.  B.  ((»llecta  et  a  Dom. 
J.  N.  Ertl  mibi  data. 

Antennis  filiformibus;  penultimo  ])alp<)rum  labialium 
articulo  intiato,  totis  palporum  artieiilis  (ultimo  nigro-metallico) 
flavescentibus:  fronte  inter  oculos  grosse  longitudinaliter.  vertice 
jn'ondtoque  grosse  irregulariter  rugatis.  ])r<)tlioracis  episternis 
solumiiiodo  coxas  versus  pilosis,  parte  ventrali  pro-,  meso-, 
metasterni  abdominisque  nuda,  coxis  posticis  solummodo 
lateraliter  setosis;  trochanteribus  brunneis;  elytrorum  a])ic(^ 
singulo  ])rolongato-angustato,  angulo  suturali  acuto,  spina 
l)revi. 

Die  Art  ist  systematisch  sehr  interessant,  da  sie  eine 
ganze  Anzahl  aberranter  Arten  einander  nahe  bringt.  Der 
Beborstung  nacli  gehört  sie  zui"  Grujjpe  Fhivipes-rillo^a  Puti'.. 
dem  Habitus  nach  zu  Haiiserana  m.;  auch  mit  TcrcticoUiy- 
.^uttirfilis  hat  sie  mancherlei  geraeinsam. 

Vor  Jahren  habe  ich  ]  $  dieser  Art  von  Lindi  (11  mm!) 
gesehen. 
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Beiirägc  zur  iKennlniss  d^r  amerikanischen  Ruielidcn 

von  Dr.   Fr.   OliaiiJii,  Hambiirs^-. 

•  

Anomaliden. 

Seit  meiner  letzti'ii  Arbeit  über  diese  Gnipjje  (Stettin. 
E.  Z.  1902  }).  3 — 57)  sind  mir  wieder  eine  ganze  Au/alil  neuer 
Formen  bekannt  geworden.  Es  scheint,  dal)  die  weit  ver- 
breiteten Arten  in  den  ein/einen  Rtgioiien  ilires  Verbreitungs- 
gebietes Lokalrassen  bilden,  die  sich  oft  recht  erheblich  von 
anderen  Eassen  derselben  Art  unterscheiden.  Auch  haben 
viele  Arten,  Avie  ich  aus  einigen  guten  Sammelausbeuten  von 
Ecuador.  Honduras  und  Guatemala  ersehen  konnte,  ein  weit 
größeres  Verbreitungsgebiet,  als  es  nach  der  ersten  Beschreibung 
schien.  Vorläufig  fehlt  es  uns  hau])tsächlich  aus  Südamerika 
noch  zu  sehr  an  i\Iaterial  mit  genauen  Fundortsangaben,  um 
eine  zusammenhängende  Bearbeitung  dieser  Gru})pe  unter- 
nehmen zu  können.  Im  Folgenden  gebe  ich  kurz  die  Be- 
schreibung einiger  neuen  Arten. 

1.  Anomala  nigrosellata  nov.  spec.  Aus  der  Verwand- 
scliaft  der  Saltleola  m.,  FiipiUata  Burm.  und  J^hij/iafa  Nonfr., 
gestreckt  eiförmig,  besonders  das  ^  hinten  ziendich  verbreitert, 
braun  mit  grünem  Erzschimmer,  lebhaft  glänzend,  die  Deck- 
Hügel  glänzend  hell  ledergelb  mit  einer  großen  schwarzen 
gemeinsamen  Makel  in  Form  einer  Satteldecke,  die  den  Rand 
nirgends  berührt.  Das  Koi)fschild  ist  rein  viereckig  mit  ringsum 
aufgebogenem  schwarzem  Kand,  kupfrig.  wenig  glänz(^nd,  dicht 
runzlig;  Stirn  und  Scheitel  sind  weitläufiger  kräftig  ])unktirt, 
erzgrün.  Das  Halsschild  ist  glänzend  })olirt,  ziendicli  dicht 
und  kräftig  punktirt,  ebenso  das  Schildchen.  Die  Deckflügel 
sind  ringsum  schwarzbraun  gesäumt,  mit  regelmäßigen  Reihen 
tiefer,  im  Grunde  erzbrauner  Funkte,  von  denen  zuweilen  zwei 
in  einen  kurzen  Strich   zusammenfließen;    nur    im  Interstitium 
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siibsuturale  ist  die  Punktirung  feiner  und  unregelmäßig.  Die 
Afterdecke  ist  dicht  mit  Logigen  Nadelrissen  und  feinen 
Pünktchen  bedeckt,  schwach  glänzend,  der  Bauch  in  der  Mitte 
glänzend  ])(»lirt.  an  den  vSeiten  dicht  mit  feinen  Hufeisen- 
punkten und  wenigen  graugelben  Härchen,  me  Brust  bis  zur 
Mitte  dicht  i)unktirt,  spärlich  behaart,  der  Mesosternalfortsatz 
nicht  vorspringend,  die  Vorderschienen  scharf  2zähnig.  die 
Fühlerkeule  beim  ,^  um  die  Hälfte  länger  als  beim  ^. 

S  Länge  16,  Breite  S'/a;  $  Länge  17— 1 71/2-  Breite 
9^/2  nun.     Venezuela.  Fracatal  am  Caroni. 

A.  Schneideri  nov.  spec.  Nacli  der  Form  des  die  Mittel- 
hüften überragenden  Fortsatzes  der  Mittelbrust  zur  Gruppe 
der  Margmaia  Fabr.  gehörend,  al)er  vor  allen  Arten  dieser 
Grupjje  ausgezeichnet  durch  die  dichte  graugelbe  anliegende 
Behaarung  der  ganzen  Oberseite.  A"on  der  Kürperform  der 
A.  margmaia  F1h\.  aber  größer,  hell  braungelb  mit  schwachem 
grünem  Erzschimmer,  die  Deckflügel  meist  nur  mit  scinnaler 
grüner  Naht,  der  Thorax  mit  gelbem  Seitenrand,  und  zuweilen 
fein  erhabener  Mittellinie,  überall  dicht  und  grob,  die  Deck- 
flügel feiner  punktirt,  aus  Jedem  Punkt  ein  kurzes  graugelbes, 
nach  hinten  gerichtetes  Haar  entsiningend.  Das  Kopfschild 
ist  trajiezförmig.  der  Band  ringsum  aufgebogen;  die  Deckflügel 
sind  regelmäßig  und  tief  gefurcht  und  in  den  Furchen  kräftig 
])unktirt;  im  subsuturalen  Interstitium  beflnden  sich  2  sekundäre 
Eipi)en  und  zwischen  ihnen  eine  hinten  regelmäßige,  sclnnale 
und  gewölbte,  nach  vorn  verbreiterte  und  abgeflachte  tertiäre 
Ripl)e;  im  IT.  und  TIT.  Literstitium  sind  je  2,  im  TW  und  V. 
je  eine  sekundäre  Rip|)e.  Die  Afterdecke,  die  Bauchseiten  und 
die  Brust  sind  dicht  nadelrissig,  schwach  glänzend  und  dicht 
Ijehaart,  die  Mitte  des  Bauches  glänzend  polirt,  wenig  i)unktirt 
und  kahl.  Die  Vorderschienen  haben  neben  dem  Spitzenzahn 
nur  einen  Seitenzahn.  Das  den  weichen  Samenstrang  um- 
schließende chitinöse  A})icalstück  (die  inneren  Parameren  im 
Sinne  Kolbe's)  ist  hier  auffallend    lang,  in  2   gelenkig  beweg- 
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liehe  Stücke  getheilt,  von  denen  das  hasalc  mit  je  einer  er- 
habenen geraden  Kante  an  der  Seite  und  einer  gebogenen  auf 
der  Unterseite  versehen  ist. 

S  Länge  17,  Breite  91/2;  ^  Länge  18'/.— 20.  Breite 
10  — 101/2  nun.  Honduras,  Gracias.  Von  Herrn  Fr.  Schneider 
in  Wald  erhalten  und  ihm  gewidmet. 

A.  mimeloides  Ohs.,  Stettin.  E.  Z.  1902  p.  41.  erhielt 
ich  in  Anzahl  aus  Costa -Rica,  Turriall)a  (Schild  und  Bnrg- 
dorf)  und  Honduras,  Gracias,  darunter  einige  mit  einer 
3I-förmigen  dunkleren  3Likel  auf  dem  Thorax.  Rine  sehr 
hübsche  Varietät  sammelten  die  Herren  Scliild  und  Burgdorf 
bei  San  Jose  und  Carillo  in  Costa-Rica. 

var.  fusco -viridis  m.  Dunkel  erzgrün,  lebhaft  glänzend, 
oben  das  Kojjfschild  und  die  Seiten  des  Thorax,  zuweilen  auch 
dessen  Hinterrand  in  der  ]\Iitte.  unten  der  ]\Iesoster'ualfortsatz. 
die  Tarsen  und  die  Vors})rünge  der  Hinterhüften  hell  braun- 
gelb; auf  den  braungelben  Deckflügeln  bilden  die  Furchen 
scharf  abgegrenzte  braungrüne  Linien.  Die  mir  vorliegenden 
Stücke  dieser  Varietät  sind  meist  etwas  größer,  16 — 17  nun, 
und  relativ  etwas  flacher  als  die  Stammform. 

Strigoderma  floridana  nov.  spec.  Aus  der  Verwandtschaft 
der  Margnidhi  Oliv,  und  (jAumlnca  Burm.,  die  kleinste  der 
mir  bekannten  Strigodermeu.  ausgezeicluiet  durch  das  relativ 
kurze,  hochgewölbte  Halsschild  u.nd  die  tiefgefurchten  Deck- 
flügel. Dunkel  erzgrün,  wenig  glänzend,  die  Deckflügel  rein 
schwarz  mit  einer  großen  gelben  Makel  jederseits  hinter  dem 
Schildchen  und  einer  Querreih(>  gelber  Fleckchen  nahe  dem 
Hinterrand.  Das  Koi)fschild  ist  rein  viereckig,  nur  Avenig 
breiter  als  lang,  der  Rand  ringsum  hoch  aufgeworfen,  die 
Fläche  etwas  vertieft.  Avie  die  Stirn  scliwacli  glänzend,  dicht 
und  kräftig  ])unktirt,  zerstreut  abstehend  1)ehaart.  der  Scheitel 
sperriger  und  feiner  punktirt,  glänzend  und  kahl.  Das  Hals- 
schild ist  hochgewölbt,  vor  der  Mitte  am  breitest»?)!,  die  Seiten 
nach   hinten    convergirend,    die  Ecken  stumpf,    die  Oberfläche 
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überall  dicht  und  fein  ])unktirt,  wenig  glänzend,  mit  einzelnen 
groben  zerstreuten  Punkten  dazwischen  und  feiner  kurzer  grau- 
gelber Behaarung.  Das  relativ  große  Schildchen  ist  wie  der 
Thorax  sculptirt.  Die  Deckflügel  sind  regelmäßig  und  tief 
gefurcht,  die  Punkte  in  den  Furchen  ringförmig,  zwischen 
Naht  und  Schulter  5  Furchen,  die  ganze  Oberfläche  mit  winzig 
feinen  Pünktchen  und  Querrunzeln,  wenig  glänzend,  spärlich 
kurz  behaart.  Die  senkrecht  gestellte  (,^)  hochgewölbte  After- 
deckc  trägt  in  der  ]\Iitte  ein  CTrübchen,  ist  seicht  nadelrissig, 
schwach  glänzend  und  s])ärlicli  behaart,  ebenso  sind  Bauch 
uud  Brust  scul])tirt,  die  letztere  etwas  stärker  behaart.  Die 
Beine  sind  kurz  und  kräftig,  die  Vorderschienen  mit  einem 
Seitenzahn  neben  dem  vSpitzenzahn,  beim  ,^  auch  die  größere 
Klaue  an  den  Mittelfüßen  verdickt  und  verlängert,  kaum  wahr- 
nehmbar gespalten.  Die  Epimeren  der  Mittelbrust  treten  stark 
hervor  und  sind  in  ihrer  hinteren  Hälfte  etwas  ausgehöhlt  zur 
Aufnahme  der  vorspringenden  Schultern. 

:^  Länge  51/2.  Breite  3  mm.  $  ignota.  Florida.  Titus- 
ville,  August  1894. 

Echte  Euteliden. 

Lagochile*)  brunnea  Perty  (=  glavdicolor  Burm.)  hndet 
sich  nur  im  Staate  Bahia;  eine  ihr  aul'erordentlich  ähnliche 
Form  findet  sich  in  Guyana,  bei  Para  und  im  Anuizonastlial 
bis  zu  den  niedrigen  Vorbergen  der  Cordilleren  in  Peru, 
Ecuador  und  Cohnnbien.  Ich  glaube,  daß  diese  Form  die 
Antichim  ammona  Thunberg  ist,  die  wegen  des  clypeus  capitis 
excisus  eine  La/jochile  sein  nuiß.  Bei  der  Brunnen  sind  die 
Forcepsparameren  l)is  zur  S})itze  mit  einander  verwachsen,  bei 
der  Form,  die  ich  fiir  Ayna,iona  Thunbg.  halte,  sind  sie  es 
nur  an  der  Basis,  während  die  Spitze  gabelförmig  getheilt  ist. 


*)  Uebor  die  Trcnnnng  von  Lagorhik  und  Omctis-,  sowie  den  Scliriil- 
apparat  von  L.  siehe  Berlin.  Ent.  Zeitsclir.  1903  p.  217. 
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L.  boliviana  nov.  s])ec.  Der  Brninu'd  res)).  AtuiLiona  zii- 
lü'ulist  vri'wiindt,  kleiner,  naeli  liinten  nielir  abgeflacht,  oben 
mehr  gell)])raiiii.  unten  liell  l)räunlichgelh  mit  dunkk-m  Vorder- 
rand der  Bauehringe.  Die  Punktirung  ist  auf  Kopf-.  Hals- 
sehihl  und  Schihlchen  ebenso  fein,  wie  bei  diesen  Arten,  auf 
den  Decktiügeln  jedoch  etwas  kräftiger,  die  Kerben  an  deren 
Seitenrand  sind  gröber  und  reichen  weiter  nacli  vorn,  die 
Afterdecke  ist  auch  in  der  Mitte  grob  nadelrissig,  die  Brust 
ist  dichter  gelb  behaart  und  der  Mesosternalfortsatz  kürzer, 
mehr  hakenförmig  gebogen.  Der  Forceps  ist  ähnlich  dem  der 
Amazona,  die  verschmolzenen  Parameren  in  der  apicalen  Hälfte 
verschmälert  und  tief  eingeschnitten.  Ein  basaler  Zahn  fehlt 
an  der  äußeren  Lade  des  Unterkiefers  vollständig  (bei  Bnninea 
und  Amazona  ist  er  vorhanden),  wofür  der  Zahn  der  inneren 
Lade  stärkei-  ausgebildet  ist. 

Länge  18,  Breite  10'/2  mm.     Bolivien. 

L.  obscurata  nov.  spec.  —  Chevrol.  i.  litt.  Der  Chiriguina 
Bates  zunächst  verwandt,  aber  meist  größer  und  durch  die 
dunklen  Schultern  und  Seitenränder  der  Deckflügel  ausgezeichnet. 
Der  Kopf  ist  schwarz,  glänzend  polirt.  punktfrei,  der  scharf 
abgesetzte  Clypeusrand  rothgelb.  Das  Halsschild  ist  glänzend 
schwarz,  puidctfrei,.  ringsum  fein  rothgelb  gesäumt.  Das 
Schildchi'ii  ist  glänzend  schwarz,  punktfrei,  die  Seiten  bis  nahe 
zur  B.isis  rothgelb  gerandet.  Die  Deckflügel  sind  hell  roth- 
braun, äußerst  fein  punktirt.  die  Schultern  und  die  Seiten 
scliAvarz.  der  äußerste  Seitenrand  fein  rothbraun.  Die  After- 
decke ist  schwarz,  am  li;ni(h'  loth  durchsclieinend,  seicht  quer- 
nadelrissig.  Die  Unterseite  ist  schwarz,  der  letzte  Bauchring 
ganz,  von  den  anderen  ein  l'lcckchen  an  der  Seite,  die  Hüft- 
zapfeu  und  Trochanteren.  der  Hinterrand  der  Schenkel  und 
Lmenrand  der  Schienen  sowie  die  Fiihh'r  i'othbraun.  Die 
Brust  ist  rothgelb  behaart,  der  Mesosternalfortsatz.  flach,  gerade 
nach  vorn  gerichtet,  die  Spitze  nach  oben  umgebogen.  Die 
\'orderschienen  tragen  neben  dem  S])itzenzahn   nur  einen  Seiten- 
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zslm  beim  J*.  beim  $  dagegen  2  scharfe  Soiteii/ähne.  Am 
Unterkieferhelin  steht  hinter  dem  großen  löffelartig  ausgehöhlten 
Apicalzahn  ein  kurzer,  aber  breiter  Basalzahn;  der  Spitzen- 
zahn der  inneren  Lade  ist  etwas  größer  als  der  Basalzahn 
der  äußeren.  Am  Forceps  sind  die  Parameren  bis  zur  Spitze 
verwachsen  mit  erhabenem  Längskiel,  vor  der  haarscharfen 
Spitze  mit  kurzer  blattartiger  Verbreiterung. 

3  Länge  21—24.  Breite  12—14;  $  Länge  23—24,  Breite 
13  mm.     Venezuela. 

L.  Wiengreeni  nov.  sjjcc.  Der  L.  laferalis  Burm.  zunächst 
verwandt,  kleiner  und  relativ  höher  gewölbt;  Ko})f,  Halsschild, 
Schildchen  und  Afterdecke  ku])ferroth  mit  schwachem  grünem 
Erzschiller,  das  Kopfschild  vorn,  das  Halsschild  ringsum  fein 
gelb  gerandet,  die  Deckflügel  hell  scherbengell)  mit  schwachem 
Erzschiller;  die  Unterseite  dunkel  erzgrün'  mit  schwachem 
Kupferschiller,  die  ganzen  Beine,  die  Hüftzapfen,  ein  Fleckchen 
an  den  Seiten  der  Bauchringe  und  die  Spitze  des  Mesosternal- 
fortsatzes  hellgelb  mit  grünem  Erzschiller;  die  Fühlergeißel 
ist  gelb,  die  Keule  braun.  Die  Oberseite  ist  glänzend  polirt, 
punktfrei,  die  Afterdecke  an  den  Seiten  dicht  und  grob,  in 
der  Mitte  verloschen  nadelrissig,  die  Brust  an  den  Seiten  grob 
nadelrissig,  sj)ärlich  behaart,  der  Mesosternalfortsatz  an  der 
Spitze  nur  wenig  verdickt,  so  daß  die  Art  gewissermaßen  den 
Uebergang  zwischen  den  beiden  Hauptgruppen  der  Gattung 
bildet,  die  Vorderschienen  beim  S  n^if  kurzem  aber  spitzem 
basalem  Seitenzahn.  Die  Forcepsparameren  sind  faft  in  ihrer 
ganzen  Länge  frei,  nur  an  der  Basis  verwachsen,  in  Form 
zweier  kurzer  breiter  divergirender  Zähne. 

Länge  19,  Breite  11  nnn.  Bi-asilien,  Orgelgebirge 
zwischen  N.-Freiburg  und  Theresopolis  (Fr.  Wiengreen). 

Ich  widme  diese  hübsclu:"  Art  dem  verstorbenen  General- 
konsul Fritz  >\'iengreen,  der  eine  schöne  Sammlung  der  Käfer 
von  Neu -Frei  ))urg  und  Umgegend  zusammengebraclit  hat. 
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Ometis  Serv.  Die  (Gattung,  so  wie  ich  sie  auffasse,  unter- 
scheidet sich  von  Lagoch'de  durch  die  bewegliche,  nicht  mit 
deui  Clypeus  fest  verwachsene  Oberlippe  und  die  gespaltenen 
Zähne  am  Unterkiefer. 

0.  cetonioides  Serv.  von  Cayenne  ist  oben  l)raunrotli  mit 
schw^arzen  Schultern  und  Deckflügelseiten,  eine  große  Makel 
an  jeder  Halsschildhinterecke  und  das  Propygidium  in  beiden 
Gescldechtern  sind  stets  gelb.  Die  Deckflügel  sind  äußert  fein 
punktirt  ohne  Spuren  von  Rippen.  Am  Unterkieferhelm  ist 
der  große  schwarze  Spitzenzahn  eingekerbt,  in  der  basalen 
Reihe  stehen  3  kurze  feine  rothbraune  Zähnchen,  schlank  wie 
Borsten,  neben  dem  kleinen  seh w^arzen  Basalzalm;  der  Spitzen- 
zahn der  inneren  Lade  ist  groß  und  sclnvarz. 

^  Lauge  23,  Breite  12;  $  Länge  I71/2,  Breite  O'/a  n'iu. 

0.  macraspiclioides  nov.  spec.  Stets  kleiner  als  die  vor- 
hergehende Art,  glänzend  schwarz,  eine  große  Makel  beider- 
seits in  der  Hinterecke  des  Halsscliildcs  und  dessen  feiner 
Seitenrand  hellgelb;  das  rroi)ygidium  ist  immer  schwarz,  das 
Pygidium  beim  j  schwarz,  beim  $  gelb.  Beim  V  ist  die  ganze 
Unterseite  bis  auf  die  Schienen  und  Tarsen  gell),  beim  j  sind 
auch  die  Bauchringe  schwarz.  Auf  den  Deckflügeln  sind  die 
primären  Rijipen  zwar  nicht  gewölbt  und  auch  nicht  von 
Furchen  begrenzt,  aber  sie  sind  ganz  punktfrei  und  heljcn  sich 
dadurch  von  den  fein  aber  dicht  punktirten  Tnterstitien  scharf 
ab.  Am  Unterkiefer  sind  beide  Zähne  der  äußeren  Lade 
schwarz,  kräftig  und  schwach  eingekerbt,  der  der  inneren  Lade 
ist  einfach.  Der  Käfer  gleicht  auf  den  ersten  Blick  ungemein 
einer  kleinen  Äfaorisjjis  rdriahilis. 

S  Länge  I61/2,  Breite  9;  $  Länge  151/2,  Breite  8—9  mm. 
Brasilien,  Para,  im  November  von  meinem  Bruder  gesammelt. 

Macraspis  macuIicolHs  nov.  spec.  Der  M.  plagicoUis  Olis. 
zunächst  verwandt,  von  derselben  Körperform  und  Zeichnung, 
al)er  nicht  scherljengcll)  mit  grünem  Kr/schimmer,  sondern 
ohne  alle  S])ur  von  Äletallglanz  hell  rothgelb,  2  Flecke  neben 

Stott.  entomol.  Zeit.  1905. 


290 

den  Augen,  auf  dem  Halsscliild  2  große  Makeln  in  der  Mitte 
und  die  Seitengrübchen,  die  Bänder  des  Schildchens,  der  Bauch, 
die  Tarsen  und  Fühler  schwarz.  Die  Deckflügel,  etwas  lieller 
als  der  Köri)er,  zeigen  vier  verschwommene  graue  Längshinden, 
die  den  Verlauf  der  betr.  primären  Bipjjen  (I — IV)  entsprechen. 
Die  Oberseite  ist  punktfrei,  die  Afterdecke  und  Seiten  der 
Bauchringe  sind  dicht  nadelrissig,  die  Brustseiten  zerstreut 
fein  punktirt,  kahl. 

Länge  20,    Breite  10 — 11  mm.     Peru,    Rio   Oxahaniha. 

X^ntor  den  Arten  der  Gattung  Macrasjjis  bieten  die 
schwarzgefärbten  besondere  Schwierigkeiten  l)ei  der  Bestimmung 
und  sind  daher  vielfach  falsch  gedeutet  worden.  Ich  hatte 
Gelegenheit,  von  allen  diesen  Arten  die  Typen  zu  untersuchen 
und  glaube,  daß  man  sie  nach  dem  folgenden  Schema  leicht 
Avird  unterscheiden  können. 

I.  Der  Mesosternalfortsatz  steht  wagrecht,  ist  an  der  Basis 

am    breitesten,    nach    vorn    allmählig    verschmälert,    die 

Spitze  nach  oben  umgebogen. 

a.  Die  Deckflügel  sind  regelmäßig  fein  gefurcht,  die 
Furchen  den  die  priuiären  Ri})pen  begrenzenden  Punkt- 
reihen entsprechend M.  tristis  Casteln. 

Nur  von  der  Insel  Guadeloui)e  bekannt. 

b.  Die  Deckflügel  beim  gut  ausgebildeten  Käfer  ohne 
Spuren  von  Furchen. 

1.  Die  Afterdecke  ist  beim  3  glänzend  polirt.  in  der 
Mitte  ohne  Spuren  von  Nadelrissen,  an  den  Seiten 
schwach  nadelrissig,  beim  $  auch  in  der  Mitte  fein 
nadelrissig,  aber  lebhaft  glänzend.  (Nur  von 
Jamaica) M.  tetradactyla  L. 

2.  Die  Afterdecke  ist  in  beiden  Geschlechtern  dicht 
nadelrissig,  mehr  seidenartig  glänzend  .... 
M.    melanaria  Blanch. 

Ich  besitze  diese  Art  aus  Surinam.  Venezuela,  Ecuador, 
sowohl  Ostseite  wie  Hochgebirge  und  Westseite  und  von  Colum- 
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bien,  Magdalenentlial  und  Rio  Dagua.  Von  einigen  Fundorten, 
besonders  von  Guayaquil.  konnte  ich  eine  große  Anzahl  von 
Individuen  untersuchen  und  war  überrascht,  wie  sehr  diese 
Art  in  der  (Tröße,  iin  Yerhältniß  von  Länge  zur  Breite,  in 
der  Sculi)tur  und  in  der  Ausdehnung  der  Seitenrandfurche  des 
Thorax  variirt,  die  manchmal  vor  den  Hinterecken  endet, 
manchmal  sich  über  den  Hinterrand  bis  zum  Schildchen 
erstreckt.  Nachdem  ich  auch  von  der  AI.  aterrlma  Waterh. 
aus  Mexico  und  Guatemala  eine  große  Anzahl  von  Individuen 
untersucht  habe,  bin  ich  der  Ueberzeugung,  daß  diese  Art 
als  Synonym  zn  melanarki  Blanch.  gehört.  In  der  Länge 
variiren  meine  Stücke  von  19 — 30.  in  der  Schulterbreite  von 
10'/2  — 15  mm. 

11.  Der  Mesosternalfortsatz  ist  nach  unten  gesenkt,   vor  der 
Spitze  eingeschnürt,  die  Spitze  kolbig  verdickt. 

a.  Kopf  und  Halsschild  sind  dicht  und  ziemlich  grob 
punktirt;  der  Seitenrand  der  Deckflügel  ist  neben 
den  Schultern  abgesetzt,  beim  $  hinter  der  Schulter 
verbreitert  und  als  lange  dicke  Schwiele  hervor- 
tretend       ,     .     M.  dichroa  Mannerh. 

Die  zuerst  beschriebene  Form  hat  den  Thorax  (excl.  Seiten- 
rand und  Mittellinie)  sowie  die  Deckflügel  rothbraun;  sie  tindet 
sich  im  Kampgebiet  von  Minas  geraes.  auf  dem  Hochland  von 
Sta.  Catharina  und  Rio  grande  do  Sul;  die  schwarze  Form. 
die  M.  crihrata  Waterh.,  findet  sich  z.  Th.  mit  der  roth- 
braunen zusammen,  außerdem  bei  Buenos-Ayres.  in  Uruguay, 
im  Küstengebirge  von  Rio  grande  do  Sul,  Santa  Catharina, 
Parana  (Curitiba)  und  S.  Paulo  (Jacarehy). 

b.  Kopf  und  Halsschild  sind  nur  in  der  Mitte  fein  puuktirt, 
an  den  Seiten  äußerst  dicht  und  fein  netzartig  ge- 
runzelt, matt  seidenartig  glänzend;  der  Seitenrand  der 
Deckflügel  ist  nicht  abgesetzt,  ohne  Lateralbeule. 

1.  Stets    mit    schwachem    erzgrünem    oder    kujjfrigem 
Schiller.    Halsschild    und    Schildchen    häufig   roth- 

Stelt.  entomol.  Zeit.  1905. 


292 

braun;  diu  versclmiolzenen  Forcepsparameren  l)is 
nalic  an  Jie  Spitze  nur  wenig  verschmälert,  dann 
plötzlieli  stark  verengt,  die  Sjjitze  (juer  abgestutzt 
und  mit  einem  Grübchen.  Beim  '^  ist  die  Ventral- 
phitte  des  letzten  Segmentes  in  der  Mitte  am 
längsten,    gegenüber    der    Afteröffnung    nicht    aus- 

gerandet M.  gagatina  Waterli. 

Diese  Art  ist  eine  ausgesprochene  Bewolmerin  des  süd- 
brasiliauischen  Küstengebirges  und  seiner  östlichen  Abhänge; 
ich  hal)e  sie  l)isher  nur  aus  Eio  grande  do  Sul  und  Santa 
Cathariua  erhalten. 

2.  Rein  kohlschwarz  ohne  Metallschiller,  ohne  rotli- 
braune  Varietäten;  die  verschmolzenen  Forceps- 
parameren sind  von  der  Basis  an  gleichmäßig  ver- 
schmälert, in  eine  haarscharfe,  nach  unten  ge- 
krümmte S})itze  ausgezogen.  Beim  $  ist  die  Ventral - 
platte  des  letzten  Segmentes  gegenüber  der  After- 
öffnung ausgerandet,  der  Rand  nach  unten  gebogen ; 
zwischen  ihm  und  dem  After  liegteine  glatte  Fläche 
mit  2  erhabenen  Längswülsten.  Das  Schildchen 
häutig  mit  einer  Längsfurclie    .     .  M.  morio  Burm. 

(=  hrasiliensis  Arrow). 
Diese  Art  ist  eine  Bewohnerin  der  Canipos  und  Savannen 
von  Südamerika  und  dringt  nur  da  bis  zur  Küste  vor,  wo 
durch  starke  Abholzungen  das  Klima  heiß  und  trocken  ge- 
worden ist.  So  findet  sie  sich  bei  Rio  de  Janeiro,  in  den 
Caiujjos  von  S.  Paulo,  Piquete,  Sorocaba,  Cruzeiro2  Fundao, 
Ribeirao  Pircs  (III — XI.  K.  Riedel),  in  JMinas  geraes. 
C4oyaz,  .Jatahy,  ^lissiones,  Paraguay,  Colonie  Hohenau  und 
Sapucahy,  im  Mato  grosso,  in  den  Savannen  südlich  des 
Amazonas  (Ega,  Bates)  und  nördlich  von  diesem  (JManaos)  l)is 
nach  Surinam  (Michaelis)  und  am  IJio  Meta  aufwärts  bis  in 
die  Savannen  des  Orinoco. 

Schwarze   oder   nahezu    schwarze  Varietäten    finden    sich 
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1)  bei  Macras2ns  viridicvprea  Ohs.  —  hier  ist  die  Unterseite 
erzgriin.  2)  bei  M.  frifida  Burm.  —  hier  bleibt  die  hintere 
Partie  des  Seitenrandes  an  llalsschihl  und  Deckflügehi  gdli, 
3)  bei  21.  nu-ialtilis  Burm..  von  der  ich  mehrere  rein  sehwar/e 
$  gesehen  habe:  die  Art  ist  dureli  ihre  kleine,  zarte  Form 
leicht  kenntlich.  4)  bei  J/.  r-iurtn  Drury  —  hier  l)leiben  kleine 
Fleckchen  am  Halsschildseitenrand  gelb. 

Macraspis  sobrina  Waterh.  ist  nur  eine  Yar.  der  Äf.  au- 
d'icola  Burm.  ohne  gelbe  oder  rothe  Färbung;  die  Art  ist  in 
Peru  am  Chanchamayo  häufig  und  sehr  variabel. 

M.  bicincta  Burm.  Eine  Varietät  dieser  Art  mit  ein- 
farbig gelben  Deckflügeln  erhielt  ich  aus  Peru,  Chanchamayo  — 
var.  flarijx'jinis  m. 

Pseudomacraspis  affinis  Cast.  findet  sich  auffallender  Weise 
auch  südlich  des  Amazonas  im  Missionsgebiet. 

^^'ie  mir  Herr  G.  J.  Arrow  vom  British  Museum  mit- 
theilt, gehört  modcsfa  Waterh.  von  Ecuador,  Cuenija,  sicher 
zu  Psf 1 1 dorn aci risj) is . 

Antichira  Eschscholtz. 

Die  vielen  Arten,  die  nach  der  Abtrennung  der  Gattungen 
Macraspis  und  rseudomacraspls  noch  in  dieser  Gattung  ver- 
blieben, lassen  sich  nach  dem  Verhalten  des  Seitenrandes  der 
Deckflügel  nochmals  in  2  Gattungen  theilen.  In  die  eine,  für 
die  ich  den  Namen  Aiifichira  beibehalte,  gehören  alle  die 
Arten,  bei  denen  der  Seitenrand  der  Deckflügel  glatt  ist;  sie 
dürften  wohl  alle  Blütlienfresser  sein.  In  die  andere,  für  die 
ich  den  Blancl)ard"schen  Namen  Donjstetlius  wieder  einführe, 
gehören  die  Arten,  bei  welchen  die  hintere  Hälfte  des  Seiten- 
randes und  der  Naht  wie  auch  der  Hinterraiid  der  Deckflügel 
nadelrissig  und  gekerbt  ist;  diese  Arten  dürften  wohl  alle 
Früchtefresser  sein. 

Antichira  hemichiora  Ca  stein,  var.  nUiripoiu'ix  ni.  Deck- 
flügel schwarz,  der  Pand  r.e];eu  dem  Schildclien  und  an  der 
Basis  gelb.     Espirito  Santo,   Brasilien. 
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A.  capucina  Fabr.  ist,  wie  ich  schon  früher  auseinander- 
setzte, die  seltene  rothe  Varietät  der  als  convexa  Oliv,  be- 
kannten grünen  Art. 

Sieht  man  sich  diese  grünen  Stücke  genauer  an,  dann 
findet  man,  daß  sie  2  auf  den  ersten  Blick  ungemein  ähnlichen, 
aber  doch  verschiedenen  Arten  angehören.  Die  Stücke  aus 
Franz.  Guyana,  spec.  aus  den  Tumuc-Humac- Bergen  sind 
kleiner,  die  Deckflügel  regelmäßiger  gefurcht,  der  Thorax  gröber 
])unktirt,  die  Unterseite  hellgrün,  gelblich  durchscheinend,  die 
Punktirung  in  der  Mitte  des  Bauches  ganz  verloschen.  Höchst 
eigenartig  ist  der  Forceps  gebaut;  die  Parameren  l)ilden  ein 
etwa  7  mm  langes,  fast  3  mm  hohes  gebogenes  Bohr,  dem 
v(tn  dem  Mittelstück  ausgehend  beiderseits  eine  halbkreis- 
förmige über  10  mm  lange  dünne  Spange  anliegt.  Ich  be- 
trachte diese  Form  als  die  A.  convexa  Oliv. 

Im  Küstengebiet  von  holländ.  und  engl.  Guyana,  bei 
Para  und  bis  zum  oberen  Amazonas,  Bio  Jurua  und  ]\lato 
grosso  vordringend  kommt  eine  andere  Form  vor.  die  besonders 
im  männlichen  Geschlecht  grösser,  auf  dem  Halsschild  feiner 
})unktirt  ist,  mit  relativ  größerem  und  breiterem  Schildchen, 
die  Unterseite  stets  mehr  oder  weniger  kupfrig  und  die  Mitte 
des  Bauches  gröber  imnktirt.  Die  Forcepsparameren  sind  mit 
einander  verwachsen,  kurz  und  in  eine  nach  oben  umgebogene 
Spitze  ausgezogen;  von  dem  Mittelstück  geht  beiderseits  nur 
ein  ganz  kurzer  spitzer  Zahn  ab.  Ich  nenne  diese  Form 
.4.  camjiixilratica  n.  sp. 

A.  subaenea  Bnrm.  subspec.  fliiminensis  m.  Von  der 
Stammform  unterschieden  durch  plumpere  und  ])ai-allelseitige 
Körperf(»rm,  schwächere  Sculptur,  besonders  auf  den  Deck- 
flügeln lind  die  lebhafte  Kupferfärl)ung,  die  diese  Form  der 
BrtiUdci  Cast.  nähert. 

o  Länge  25,  Breite  14;  $  Länge  26'/2,  Breite  lö'/j  mm. 
Rio  de  Janeiro  (V.  v.  Boenninghausen). 
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A.  Adamsi  Waterli.  snl)S])oc.  (joyaua  m,  Kopf,  Halsschild 
und  Schildclieii  glänzend  polirt,  wie  lackirt,  crzgriin  mit  gol- 
digen Eeflexen;  die  Deckflügel  einfarbig  grasgrün  (tlme  Spur 
von  gelber  Zeichnung;  die  Afterdecke,  Unterseite  und  Beine 
erzgrün  mit  lebhaftem  Kupferschiller. 

'4.  Länge  26,  Breite  14  mm.     Goyaz,  Jataliy  (Pujol). 

A.  Hellen  nov.  spec.  Durch  die  gestreckte,  spitz  ovale 
Körperform  und  das  kleinere  Schildchen  nimmt  diese  Art  eine 
besondere  Stellung  in  der  Gattung  ein.  Hellgrün,  Kopf,  Hals- 
schild und  Schildchcn  sind  ganz  verloschen  punktirt,  äußerst 
glänzend  polirt  mit  goldigen  und  röthlichen  Keflexen,  die  Deck- 
flügel hellgelb  wie  mit  einem  grünlichen  Lack  überzogen, 
spiegelblank  mit  röthlichen  Lichtern,  die  Bauchringe  mit  einem 
feinen  kupfrigen  Querstreifen  ül)er  die  Borstenpunktreihe,  die 
Tarsen  stahlblau,  die  Fühler  braun.  Das  Schildchen  ist 
31/2  mm  breit  und  reichlich  4  nnn  lang.  Die  Deckflügel  sind 
überall  fein  punktirt  und  zeigen  ziendich  regelmäßige  primäre 
Punktreihen,  die  in  ganz  seichten  Furchen  stehen  Afterdecke 
und  Seiten  des  Bauches  und  der  Brust  sind  nadelrissig,  ganz 
spärlich  kurz  behaart,  der  Mesosternalfortsatz  ist  sehr  groß, 
nach  unten  gesenkt,  an  der  Spitze  kolbig  verdickt.  Die  Vorder- 
schienen sind  3zähnig.  an  allen  Füßen  (beim  ':^)  die  größere 
Klaue  tief  gegabelt. 

V  Länge  27'/2,  Breite  Vi^j-,  nnn.  Ecuador.  Eioband^a 
(Dr.  W.  Reiss  leg.,  Buckley  leg.). 

Ich  habe  von  dieser  Art  4  $  gesehen  in  den  i\luseen  von 
Dresden,  Straßburg,  Brüssel  und  in  meiner  Sannnlung;  die 
Stücke  waren  in  GrölU;  und  Färl)ung  sich  sehr  ähnlich.  Ich 
widme  sie  meinem  hochverehrttn  Freund,  Herrn  Prof.  Dr.  K.  M. 
Heller,  dem  Kustos  des  zoologischen  Museums  in  Dresden. 

Dorystethus  Blanchard. 
Auffallend  ist  in  dieser  (lattung  die  Veränderlichkeit  des 
Schildchens;   wenn   eine   weitverbreitete  Art.   wie  z.  B.  chloro- 
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plianus  Biirm.  in  den  einzelnen  Provinzen  ihres  Verbreitungs- 
gebietes lokale  Rassen  bildet,  so  unterscheiden  sich  diese  in 
augenfälliger  Weise  durch  die  Form  und  GriiBe  des  Schildchens 
und  damit  auch  der  Kürj)erform.  Da  mir  die  Thiere  meist 
nur  in  wenigen  Stücken  vorliegen  von  z.  Th.  weit  auseinander 
liegenden  Fundorten,  so  beschreibe  ich  sie  vorläufig  als  Arten; 
ich  glaube  aber,  daß  ein  reicheres  Material  uns  in  den  Stand 
setzen  wird,  sie  nur  als  Lokalrassen  einiger  wenigen  Stamm- 
arten zu  erkennen. 

Zu  diesen  weit  verbreiteten  Arten  gehört  D.  taeniatus'PeYty. 
Von  der  zuerst  beschriebenen  Form,  die  aus  dem  Inneren  des 
Staates  Bahia  stammt,  hab.e  ich  außer  der  Type  ($  unic.)  im 
Münchener  Museum  noch  kein  weiteres  Stück  gesehen.  Eine 
hübsche  Lokalrasse  (hier  erkennt  man  deutlich,  daß  es  sich 
nur  um  eine  Lokalrasse  handeln  kann)  sammelte  Bates  in 
Anzahl  bei  Ega  am  Amazonas  —  subspec.  amazonicus  m. 
Sic  ist  heller  gefärbt  als  die  Bahiaform,  vorn  hochgewölbt, 
nach  hinten  stark  abgeflacht,  die  Beine  und  Tarsen  sehr  dünn 
und  kurz. 

:S  Länge  17— 19,  Breite  9 1/.^  — 11;  $  Länge  IB'/,,  Breite 
9'/2  mm.  Amazonas,  Ega  (H.  W.  Bates).  Tarapote 
(B.  de  Mathan). 

Aus  dem  Küstengebiet  von  Surinam  liegt  mir  ein  einzelnes 
o  vor,  daß  sich  von  der  Amazonasform  durch  höher  gewölbte 
K()r])erform  und  vor  Allem  durch  die  starke  Verdickung  der 
vorderen  Schienen,  Tarsen  und  Khiuen  auszeichnet,  ganz 
ebenso  wie  die  betr.  Stücke  der  Pseudoinacrasiils  afpnis.  Das 
Thier  —  subspec.  surhiameims  m.  —  mißt  20 '/a  mm  in  der 
Länge,   11 '/4  in  der  Breite. 

Wie  bei  den  meisten  Arten,  ist  auch  bei  dieser  die  aus 
den  Bergen  von  Franz.  Cayenne  stammende  Rasse  verschieden 
von  der  aus  den  Kiisti^igebieten  von  Guayana:  es  liegt  mir 
ein  einzelnes  '^'  aus  dem  inneren  Cayenne  vor,  gleichmäßig 
hochgewülbt,  ganz  parallelscitig,    schihi  rothgclb  mit  lebluiften 
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kupfrigen  Reflexen  auf  Kopf,  Halsschild  und  Schildchen,  der 
schmale  Seitenrand  der  heiden  letzteren  hellgelb,  die  Deck- 
flügel kräftig  punktirt,  Afterdecke.  Bauch  und  Brustseiten 
lebhaft  kupferbraun,  Brustmitte  und  Beine  gell)  mit  grünem 
Erzschimmer. 

Länge  19^/2,  Breite  12  mm.  —  subspec.  cayennensis  m. 

Die  aus  Peru,  Chanchamayo,  stammende  Rasse  — 
subspec.  peruanus  m.  —  ist  dagegen  in  ihrer  Körperform  der 
Amazonasrasse  ähnlicher,  vorn  hochgewölbt.  nach  hinten  stark 
abgeflacht  und  verbreitert.  Ihre  Färbung  ist  mehr  blaßgelb, 
durch  ihre  Größe  vermittelt  sie  den  Uebergang  zu  dem  Formen- 
kreis des  nächstverwandten  D.  (■lilorophmitis  Burm. 

Die  Forcepsform  zeigt  bei  den  einzelnen  Rassen  deutliche 
Abweichungen;  daß  die  für  taeuiatti.s  charakteristische  dunkel- 
grüne Längsbinde  am  Seitenrand  des  Halsschildes  bei  allen 
Rassen  scharf  ausgeprägt  ist.  brauche  ich  wohl  nicht  besonders 
zu  erwähnen. 

D.  chlorophanus  Burm.  wurde  beschrieben  nach  Stücken, 
die  Beske  bei  Neu-Freiburg  gesammelt;  mir  selber  sind  nur 
Stücke  aus  dem  regenreichen  Gebirgszug  nördlich  der  Bai  von 
Rio  de  Janeiro,  Serra  d'Estrella  (Petropolis)  undSerra  dos  Orgaes 
(Theresopolis  und  Novo-Friburgo)  bekannt.  Die  Zähne  der 
Vorderschienen  stehen  beim  o  und  V  in  gleichem  Abstand  von 
einander;    die   gewöhnliche  Seitenrandfurche   am  Thorax  fehlt. 

Bei  dem  viel  heisseren  und  regenärmeren  Rio  de  Janeiro 
findet  sich  eine  Form,  von  der  mir  5  J"  und  1  $  vorliegen 
und  die  mit  dem  einzigen  sicheren  $  des  D.  comisciis  Serv. 
aus  Cayenne  in  allen  Merkmalen  übereinstimmt,  so  daß  ich 
die  Rio-Stücke  vorläufig  als  diese  Art  auffasse.  Sie  zeigt  einen 
viel  lebhafteren  Glanz,  wie  mit  feinem  gelbem  Metalllack  über- 
zogen, Kopf,  Halsschild  und  Schildchen  sind  meist  dunkler 
grün  mit  mehr  oder  weniger  gelber  Umrandung  des  Hals- 
schildes, das  stets  eine  tief  eingegrabene  Seitenrandfurche  zeigt. 
Von    den    Zähnen    der   Vorderschienen    ist    der    mittlere    dem 
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Siiitzeiizahn  genähert.  Ganz  auffallend  sind  die  Unterscliiede 
in  der  Form  des  Forceps,  die  ich  si)äter  in  Zeichnungen  dar- 
zustellen gedenke.  Die  Unterschiede  in  der  Form  des  Schildchens 
sind  dagegen  gering. 

D.  espirito-santensis  n.  sp.  Größer  und  meist  auch  höher 
gewölbt  als  chlorüpIianiiK,  die  Deckfliigel  gewöhnlich  mit  leib- 
haftem Kupferschiller,  das  Scliildchen  größer,  seine  Seiten  zuerst 
parallel  und  dann  rasch  convergirend.  die  Spitze  gerundet,  der 
mittlere  Zahn  an  den  A^orderschienen  dem  apicalen  genähert, 
die  vorderen  Tarsen  und  Klauen  trotz  des  kräftigeren  Körper- 
baues schlanker  und  kürzer  als  bei  cui'ruscus.  die  Mitte  des 
Propygidiums  mit  einem  großen  rothgelben  Fleck  und  auch 
die"' Flecke  an  den  Seiten  der  Bauchringe  größer  als  bei  den 
beiden  vorhergehenden  Arten. 

S  Länge  26— 281/2.  Breite  13—15;  $  Länge  2.5—27, 
Breite  13^2 — 14'/2  mui-  Espirito  Santo,  Col.  Sta.  Lcopol- 
dina  (Michaelis);  S.  Paulo?  3  ,^,  4  ^. 

D.  andicola  nov.  spec.  Flach  gewölbt.,  nach  hinten  etwas 
verbreitert,  oben  braungelb  mit  helleren  Rändern,  Kopf.  Hals- 
schild und  Schildchen  bräunlich  erzgrün,  das  Schildchen  mit 
brauner  großer  dreieckiger  Zeichnung  an  der  Basis  und  brauner 
Spitze,  41/4  mm  breit.  5^/2  lang,  Afterdecke,  Unterseite  und 
Beine  dunkel  erzgrün  mit  leichtem  Bronzeschimmer,  seltener 
mit  Kupferglanz.  Der  Vorderkörpev  ist  ganz  fein  punktirt. 
die  Deckflügel  kräftiger  und  dichter,  der  Bauch  ohne  jede  gelbe 
Zeichnung,  der  Mesosternalfortsatz  bis  zmn  Vorderrand  der 
Vorderhüften  reichend,  die  Vordertarsen  auch  beim  S  Q-^^t- 
fallend  zart,  die  Vorderschienen  dünn  mit  kurzen  Zälmchen, 
deren  mittlerer  dem  apicalen  etwas  genähert  ist. 

,^  Länge  221/2— 261/2,  Breite  121/2—14;  $  Länge  22'/2— 25. 
Breite  12 — 14  mm.  Bolivien,  Yungas;  Peru.  Chancliamayo. 
Bio  Tore;  Columbien.  Caucathal.  Mittl.  Magdalena.  Muzo. 
Circa  30  Exemplare. 
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D.  columbicus  n.  sji.  Hoch  gewölbt,  hinter  den  Schultern 
etwas  eingeschnürt  und  weiterhin  wieder  verbreitert,  oben  gleich- 
mäßig hell  röthlichgelb  mit  lebhaftem  grünem  Erzschiller,  die 
Spitze  des  Schildchens  allein  dunkel  erzgrün,  Kopf,  Halsschild 
und  Schildchen  nahezu  punktfrei,  die  Deckflügel  ziemlich  kräftig 
punktirt,  Afterdecke,  Unterseite  und  Beine  satt  erzgrün,  bei 
jedem  Bauchstigma  ein  rothgelber  Fleck,  die  Innenseite  der 
vorderen  Schienen  und  Schenkel  rothgell),  die  Tarsen  dünn. 

^  Länge  28,  Breite  16;  $  Länge  241/2—26,  Breite 
14 — 15  mm.  Columbien.  wahrscheinlich  aus  der  Sierra 
de  Po])ayan. 

D.  maximus  nov.  spec.  Dem  D.  hfhmlcus  Arrow  zunächst 
verwandt  und  wie  dieser  geformt  und  gefärbt,  aljer  größer, 
die  Deckflügel  häutiger  dunkler  und  mehr  kupfrig,  die  Hinter- 
ecken des  Thorax  in  eine  scharfe  Spitze  ausgezogen,  der  Hinter- 
rand der  Bauchringe  bis  zur  Borstenpunktreihe  hell  kupfer- 
rotli,  der  Mesosternalfortsatz  bis  über  die  Vorderhüften  hin- 
ausragend, vorn  kolbig  verdickt,  die  Yorderschienen  und  Tarsen 
dicker.  Vom  Hinterrand  der  verwachsenen  Forcepsparameren 
ragt  ein  feiner  Fortsatz  wie  der  Finger  an  einem  Elephanten- 
rüssel  vor, 

:^  Länge  32—33,  Breite  17—18;  $  Länge  SO^a,  Breite 
16'/2  11^1»-  Columbien,  Popayan;  Ecuador.  Cachabi,  XL  96 
(W.  Rosenberg). 

D.  substriatus  Waterh.  bildet  den  LTebergang  zu  den 
Arten  mit  kleinerem  Schildchen;  auch  bei  dieser  Art  weichen 
die  Stücke  vom  oberen  Amazonas  in  der  Ausbildung  der 
sekundären  sexuellen  Merkmale  etwas  von  denen  aus  C4uyana  ab. 

D.  castanipennis  nov.  spec.  Aus  der  Verwandtschaft  von 
D.  calcaratus,  coendescens  und  jodlellus,  ziemlich  klein,  flach- 
gewölbt, erzgrün,  lel)haft  glänzend,  Kopfschild  und  Stirn  leicht 
kiqjfrig,  die  Seiten  des  Halsschildes  und  die  Hinterschenkel 
gelb  durchscheinend,  die  Deckflügel  glänzend  kastanienbraun, 
die    Partie    beiin    Spitzenbuckel    dicht   nadelrissig,    matt,    die 
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Brust  und  Schenkel  dicht  und  hing,  die  Bauchseiten  spärlicher 
gelb  behaart.  Kopfschild  und  Stirn  sind  dicht  punktirt,  das 
Halsschild  und  Schildchen  punktfrei,  die  Deckflügel  seicht  ge- 
furcht, die  Afterdecke  dunkel  bronzefarben  und  dicht  nadel- 
rissig, matt;  der  Mesosternalfortsatz  ist  zuerst  stark  nach 
unten  gesenkt,  dann  winklig  nach  o1)en  gebogen,  zugespitzt; 
die  Vorderschienen  siiul  Szähnig;  der  mittlere  Zalm  dem 
apicalen  genähert,  an  allen  Füßen  die  größere  Klaue  gegabelt. 

_J  Länge  151/2,  Breite  9  mm.     Ecuador. 

Das  Schildchen  ist  2  mm  lang  und  nicht  ganz  21/2  breit 
mit  zugorundeter  Spitze,  wie  bei  den  folgenden  Arten! 

D.  auriceps  nov.  spec.  Oben  hell  erzgrün,  glänzend  polirt, 
der  Kopf  goldglänzend,  die  Unterseite  kuj^fiig.  die  Schenkel 
gelb  durchscheinend,  die  Schienen  satt  erzgrün,  die  Tarsen 
violett,  die  Vorderhüften  und  die  Kehle  schwarz,  die  Fühler 
braun.  Kopfschild  und  Stirn  sind  dicht  und  kräftig  punktirt, 
die  übrige  Oberseite  aber  nur  äußerst  fein  und  verloschen. 
Die  Afterdecke  ist  in  der  Mitte  spiegelglatt,  an  den  Seiten 
dicht  nadelrissig,  lang  abstehend  gelblich  behaart,  ebenso  sind 
die  Bauchringe  und  Brust  behaart.  Der  Mesosternalfortsatz 
ist  im  Verhältniß  zur  Größe  des  '^Phieres  auffallend  stark,  zuerst 
nacli  unten  gesenkt,  dann  nach  oben  gebogen,  die  Spitze  etwas 
ausgezogen;  die  Vorderschienen  sind  Szähnig,  an  allen  Füßen 
die  größere  Klaue  gegabelt.  Das  Schildchen  ist  2^/4  mm  breit 
und  ebenso  lang. 

?  Länge  I81/2.  Breite  lO'/a  nun,     N.  Granada. 

D.  Jordani  nov.  spec.  Von  der  Größe  und  Färbung  des 
I).  (■(ücantiiix  S])in..  aber  etwas  mehr  gewölbt  und  nach  hinten 
mehr  verbreitert.  Satt  grasgrün,  lebhaft  glänzend,  selten  blau- 
grün, zuweilen  mit  rothem  Schiller,  die  Beine  und  Tarsen 
gewöhnlich  blaugrün,  der  Bauch  erzgrün,  die  Fühler  pech- 
schwarz. Das  Kopfschild  ist  fein  netzartig  gerunzelt,  die  Stirn 
dreiseitig  eingedrückt  und  grol),  der  Scheitel  fein  jmnktirt. 
Halsschild  und  Schildchen  sind  ganz  verloschen  ])unktirt,   das 
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letztere  mit  /ugerundeter  Si)itze,  2^/4  mm  lang,  3  mm  breit. 
Die  'Deckflügel  sind  scliwacli  gefurcht  und  die  prim.  Rippen 
deutlich  gewölbt,  die  ganze  Oberfläche  äußerst  fein  und  ver- 
loschen i)unktirt.  nur  bei  der  Naht  und  neben  dem  Seitenrand 
sind  die  Punktreihen  kräftig  und  regelmäßig;  der  Seitenrand 
ist  in  seiner  vorderen  Hälfte  verdickt  und  scharf  abgesetzt, 
beim  $  stä,rker  als  lieim  ,3  ^iii<^  ^^eim  '4  deutlich  in  der  Mitte 
verbreitert.  Die  Afterdecke  ist  nadel rissig,  seidenartig  glän- 
zend, kahl,  der  Bauch  ganz  spärlich,  die  Brust  dichter  grau- 
gelb behaart,  der  Mesosternalfortsatz  veihältnißmäßig  dünn  und 
kurz,  kaum  bis  zu  den  Vorderhüften  reichend.  Die  Vorder- 
schienen sind  Szähnig,  beim  J  die  Tarsen  und  Klauen  der 
Vorder-  und  Mittelbeine  stark  verdickt,  nur  ganz  sclnvach  ein- 
geschnitten, an  den  Hinterfüßen  die  größere  Klaue  tief  ge- 
gabelt, wie  beim  $  an  allen  Füßen. 

^  Länge  I81/2— 19,  Breite  11— II1/2;  $  l^Än^Q  19— 20'/2, 
Breite  II1/2— 12  mm.  Ecuador  (Baron),  Loja  (Al)be  Gaujcm). 
3  o    2  $.     Herrn  Dr.  Jordan  vom   Tring    Museum   gewidmet. 

D.  microcephaloides  n.  sp.  Auf  den  ersten  Blick  einer 
Anornala  microc-ephala  außerordentlich  ähnlich  —  ich  erhielt 
sie  zwischen  solchen  —  kastanienbraun  mit  lebhaftem  grünem 
Erzschimmer.  Koi)f,  Halsschild  und  Schildchen  äußerst  glänzend 
polirt,  nur  das  Kopfschild  i)unktirt,  das  übrige  punktfrei,  die 
röthlicli  durchscheinendem  Deckflügel  sind  tief  gefurcht,  die 
beiden  sekundären  Eijjpen  im  I.  und  11.  Interstitium  durch 
kurze  Querrunzeln  verbiniden,  Propygidium  nnd  Pygidium  dicht 
nadelrissig,  abstehend  gelb  behaart,  der  Bauch  spärlich,  die 
Brust  dichter  gelb  behaart,  der  Mesosternalfortsatz  kräftig, 
die  Vorderschienen  dreizähnig.  die  Tarsen  ziendich  dünn,  die 
größere  Klaue  gegabelt  an  allen  Füßen.  Der  Seitenrand  der 
Deckflügel  ist  scharf  gekerbt,  die  Partie  beim  Si)itzenbuckel 
nur  wenig  nadelrissig. 

S  Länge  16'/.,,  Breite  11   nun.     Coluuibien,  Bogota. 
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D.  sulcatus  11.  sp.  Thyrld.  sulcatam  Cand.  in  litt.  Hell 
erzgrün,  die  Seiten  des  Halsschildes  gelb  durchscheinend,  die 
Deckflügel  hell  grasgrün  mit  gelbem  Basalraiid,  der  Bauch 
und  die  Brust  kupferroth,  die  Beine  und  der  ]\Iesosternal- 
fortsatz  hellgellj  mit  grünen  und  kupfrigen  Reflexen,  die  Fühler 
braun.  Kopfschild  und  Stirn  sind  dicht  j)unktirt,  der  Scheitel 
lichter,  das  Halsschild  ziemlich  dicht  aber  fein  punktirt,  die 
Seitenrandfurche  kaum  bis  zur  Mitte  reichend.  Das  Schildchen 
ist  2'/2  mm  laug,  3  Ijreit,  mit  kuj)frigem  Rand  bei  der  schwach 
gerundeten  Spitze.  Die  Deckflügel  sind  tief  gefurcht  und  in 
den  Furchen  punktirt.  die  Punkte  an  den  Seiten  tiefer  als 
auf  der  Scheibe,  die  Partie  beim  Sijitzenbuckel  nadelrissig. 
Afterdecke  und  Bauchseiten  dicht  nadelrissig,  die  letzteren  und 
die  Brust  dicht  und  lang  gelb  behaart;  der  Mesosternalfortsatz 
ist  sehr  lang  und  an  der  Spitze  ganz  auffallend  verdickt:  die 
Vorderschienen  sind  kräftig  Szähnig,  die  Tarsen  jedoch  dünn, 
an  allen  Füßen  die  größere  Klaue  gegabelt. 

$  Länge  18.  Breite  10  mm.  Columbien.  Caucathal. 
Ich  sah  diese  Art  auch  in  mehreren  Sammlungen,  aber  stets 
nur  $. 

Thyridium  violaceipes  n.  sp.  Von  der  Grüße  und  Körper- 
form des  Th.  hninm  Kirsch,  etwas  heller  grasgrün  als  dieses, 
die  Seiten  des  Thorax  und  die  Scheibe  der  Deckflügel  bald 
mehr  bald  weniger  ausgedehnt  gelb  durchscheinend,  die  ganzen 
Beine,  auch  die  Schenkel  und  die  Vorderhüften  schön  veilchen- 
blau, die  Afterdecke  und  Bauchseiten  sjiärlicher,  die  Brust 
dicht  rothgelb  behaart.     Das  übrige  wie  bei  dem   Th.  h'nium. 

Länge  26,  Breite  15^/2  mm.     Venezuela.     2  i^'. 

Th.  oblongum  n.  sj).  Von  der  gestreckten,  spitzovalen 
Körperform  der  ^  von  Th.  hhiiim,  ohen  satt  grasgrün,  glän- 
zend, nur  die  Seiten  des  kleinen,  herzförmigen  Schildchens 
kupferig,  die  Unterseite  und  Beine  leuchtend  kupferroth,  die 
Tarsen  grün,  die  Fühler  braun  mit  hellerer  Geißel.  Kopfscliild 
und  Stirn  sind  ziemlich  kräftig  und  dicht  punktirt,  der  Scheitel 

Stott.  entomol.  Zeit.  1905. 


303 

licliter.  Das  Halssdiild  ist  liiuten  Ivainii  vorgezogen,  üherall 
(liclit  und  ziemlich  kräftig  punktirt.  Schildclien  und  die  Deck- 
flügel auf  der  Scheibe  ganz  fein  und  verloschen  })unktirt. 
lehliaft  glänzend,  die  letzteren  an  den  Seiten  und  hinten  diclit 
nadelrissig,  matt,  mit  abgesetztem  Seitenrand.  Afterdecke  und 
Bauchseiten  dicht  nadelrissig,  kahl,  die  Brust  an  den  Seiten 
dicht  punktirt,  spärlich  gelb  behaart.  Der  Mesosternalfortsatz 
ist  kräftig,  die  aufgebogene  S]:)itze  zwischen  die  Vorderliüft(  n 
ragend.  Die  Vorderschienen  sind  kräftig  ozälmig,  an  allen 
Füßen  ist  die  größere  Klaue  gegabelt. 

Länge  2G,  Breite  14  mm.     $.     Peru,  Chanchamayo. 

Th.  marginicolle  n.  sp.  Dem  Th.  puncüvcnfic  \A'aterh. 
zunächst  verwandt,  aber  grölVer,  hoch  gewölbt,  nach  hinten 
verbreitert,  grasgrün,  lebhaft  glänzend,  von  hinten  gesehen 
leuchtend  roth.  die  Seiten  des  Thorax  breit  hellgelb,  After- 
decke, Unterseite  und  Beine  erzgrün  mit  kupfrigen  Reflexen. 
Die  Oberseite  ist  ganz  verloschen  fein  punktirt.  glänzend  polirt, 
das  Kopfschild  vorn  etwas  gröber,  die  Seiten  der  Deckflügel 
beim  Spitzenbuckel  diclit  nadelrissig,  matt,  ihre  Spitzen  etwas 
ausgezogen.  Der  Bauch  ist  spärlicher,  die  Brust  dicht  lang 
greis  beliaart.  Der  Seitenrand  der  Deckflügel  ist  von  der 
Schulter  ab  verdickt  und  metallisch  gefärbt  beim  o  und  $. 
Die  feinen  Querrunzeln  auf  den  Deckflügeln  in  der  Schulter- 
Si)itzenbuckellinie  fehlen  beim  ,j  vollständig,  beim  !^'  finden  sich 
ihrer   3 — 4. 

^  Länge  2D/2— 23'/2.  Breite  12—14;  ?  Länge  20— 22'/2, 
Breite  12 — 12'/2  mm.  Columbien,  Caucathal;  Ecuador- 
Biobamba  (Dr.  W.  Keiss  1874). 

Das  Ecuador-Stück  ist  größer  und  dunkler  gefärbt  als 
die  Stücke  von  Coknnbien,  noch  feiner  punktirt,  die  Seiten 
des  Halsschildes  weniger  gelb,  der  Seitenrand  der  Deckflügel 
erzgrün,  bei  den  Cohnnbiern  kui)frig. 

Th.  caucanum  n.  sp.  Dem  Th.  pHiicfii-ciitrc  Waterh. 
zunächst  verwandt,  größer  und  relativ  flachei'.   oben  rein  gras- 
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grün,  lebliaft  glänzend,  Afterdecke,  Unterseite  und  Beine  erz- 
grün. Die  Oberseite  ist  glänzend  wie  lackirt,  das  Kopfscliild 
vorn  mäßig  stark  punktirt,  Stirn  und  Scheitel,  Halsscliild  und 
Scliildchen  punktfrei;  die  Deckflügel  ganz  verloschen  pimktirt, 
mit  einigen  kurzen  Querrunzeln  in  der  Schulterlinie,  der  Seiten- 
rand bei  der  Schulter  kaum  verdickt,  neben  dem  Spitzenbuckel 
nur  wenig  nadelrissig.  Afterdecke  und  Bauchseiten  dicht 
nadelrissig,  spärlich  behaart,  die  Brustseiten  dichter.  Der 
Mesosternalfortsatz  ist  wie  l)ei  den  Arten  der  Gattung  I\seii(lo- 
niacraspis  kurz  und  dick,  die  Spitze  hakenförmig  nach  oben 
umgebogen.     Vorderschienen  beim  ,^  2-,  beim  $  Szälmig. 

,S  Länge  20—21,  Breite  IO1/2— IIV2;  ?  Länge  20, 
$  Breite  11^/2  mm.     Columbien,  Caucathal. 

Platyrutela  cribrata  Bts.  Ein  Schiffskapitän  brachte  mir 
von  der  Westküste  von  Costa-Rica  eine  Flasche  voll  Thiere 
mit.  Der  einzige  Käfer,  den  ich  unter  Schlangen,  Taschen- 
krebsen etc.  darin  fand,  wdü'  das  bis  jetzt  noch  unbekannte 
o  dieser  Art.  Es  ist  relativ  schlanker  als  das  $,  Kopf,  Hals- 
schild und  Schildchen  glänzender,  weil  besonders  in  der  Mitte 
feiner  punktirt,  auch  die  Afterdecke  ist  feiner  und  spärlicher 
nadelrissig  und  darum  mehr  glänzend.  Die  Vorderschienen 
sind  2zähnig,  die  Tarsen  lang  und  kräftig,  alle  Klauen  ein- 
facli,  die  innere  der  VorderfüRe  mit  einem  deutlichen  kurzen 
Zähnchen. 

^  Länge  lO^/s,  Breite  IO1/2  mm. 

Chlorota  Burraeister. 
Die  Mitglieder  dieser  Gattung  weichen  im  Bau  ihrer 
Mundtheile  in  einigen  wichtigen  Punkten  von  einander  ab. 
Die  Art  und  ihre  nächsten  Verwandten,  für  welche  die  Gattung 
gegründet  Avurde,  Chi.  termlnata  Serv.,  hat  eine  das  Kopfschild 
überragende  Oberlipi)e,  die  l)ei  j  und  $  in  der  Mitte  aus- 
gebuchtet ist.  Bei  (7(7.  flanicoUis  ist  die  Oberlippe  beim  j* 
und  $  gerade   in   der   ]\Iitte   in   eine  Spitze    ausgezogen.     Bei 
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Cid.  termuiata  und  atilk-a  sind  die  Oberkiefer  am  Außenrand 
gekerbt,  der  Seitenzabn  nach  oben  umgebogen;  bei  der  pav'i- 
collls  und  riir'nia  ist  von  einer  Einkerbung  des  Seitenrandes 
kaum  mehr  die  Rede,  der  Seitenzahn,  mehr  nach  der  S])itze 
gerückt,  ist  sehr  groß  und  stark,  nacli  oben  außen  gebogen. 
Auch  die  Größe  und  Form  des  Schihh'hens  und  des  Mesostcrnal- 
fortsatzes  ist  bei  den  einzehien  Artengruppen  verschieden,  so 
daß  sich  späterhin  eine  Auftheilung  der  Gattung  kaum  ver- 
meiden hissen  wird. 

Es  liegen  mir  nun  2  neue  Arten  vor,  die  auf  den  ersten 
Blick  2  bekannten  Arten  aus  der  Gattung  Chhrota  ganz  auf- 
fallend gleichen.  Die  eine,  vom  Volcan  de  Chiriqui,  erhielt 
ich  zwischen  Individuen  der  CJtl.  fiavicolU^,  denen  sie  derartig 
glich,  daß  ich  sie  zuerst,  wie  der  Absender,  für  diese  Art 
hielt;  die  andere,  vom  Rio  Clianchamayo,  sieht  aus  wie  eine 
schlanke  CM.  rifritiu.  Die  erstere  hat  wie  die  flaricoUis  die 
Mitte  der  Oberlippe  in  eine  Spitze  ausgezogen,  aber  beim  $ 
tief  gekerbten  Seitenrand  der  Oberkiefer,  während  diese  beim 
J  ebenso  gebildet  sind,  wie  bei  der  flavicoUis :  die  andere  hat 
weit  vorspringende,  gerade  abgestutzte  Oberlippe,  wie  die 
rifrina,  dagegen  den  Seitenrand  der  Oberkiefer  tief  gekerbt, 
während  ihn  die  riivhia  nicht  gekerbt  hat.  Schildchen  und 
Mesosternalfortsatz  wie  bei  den  Arten,  denen  sie  gleichen. 
Das  Auffallendste  jedoch  ist,  daß  bei  beiden  das  Halsschild 
mit  einer  scharf  eingegrabenen  basalen  Randfurche  versehen 
ist,  die  auch  vor  dem  Schildchen  nicht  fehlt.  Also  in  allen 
übrigen  Merkmalen  Antichiriden,  würden  sie  nach  diesem 
Merkmal  zu  den  Pelidnotiden  gehören.  Nun  habe  ich  schon 
früher  gezeigt,  daß  dieses  Merkmal,  die  basale  Thoraxfurche, 
nicht  geeignet  ist  zur  ''J"'rennung  der  beiden  Hauptgrup])en  der 
Ruteliden  und  es  sind  inzwischen  auch  Pelidnoten  bekannt 
geworden,  denen  eine  basale  Randfurche  vollständig  fehlt. 
Aber  es  hat  mir  l)is  jetzt  noch  nicht  gelingen  wollen,  an  Stelle 
dieses  Merkmales  ein  anderes  zur  Trennung  der  beiden  Gruppen 
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■/AI  finden.  Vorliiutig  niörlitc  ich  für  die  Leiden  interessanten 
Arten  auf  Grund  der  oLen  angeführten  Merkmale  die  Gattung 
Pseudochloroia  aufstellen  und  sie  kurz  l)esehrei1)en. 

Ps.  chiriquina  n.  sp.  Von  der  Grüße  und  Körperfurin 
der  (7//.  /idrirollis  Bates,  Kopf,  Halsschild  und  Schildchen 
hronzefarben.  glänzend  polirt,  die  Seiten  des  Halsschildes  diffus 
(nicht  scharf  begrenzt)  rothgell),  die  Deckflügel  hell  rothhraun. 
zuweilen  mit  lichteren  Streifen,  die  den  })rimären  Punktreihen, 
niclit  den  Tracheenstännnen  ents})rechen,  Afterdecke,  Unter- 
seite und  Beine  kupfrig  bronzefarhen,  selten  mit  erzgrünem 
Schimmer,  die  Schenkel  röthlich  durchscheinend,  die  Fühler 
hell  rothhraun.  Das  Kopfschild  ist  beim  o  t'twas  kürzer  als 
das  der  (7/L  fi ari colli s,  zerstreut  fein  jjunktirt,  l)eim  $  dicht 
runzlig  und  dunkel  ku})frig,  die  Stirn  eingedrückt  in  Form 
eines  Dreiecks,  wie  der  Scheitel  ganz  fein  mid  verloschen 
punktirt.  Oberlijjpe  mit  vorspringender  mittlerer  Spitze,  Ober- 
kiefer beim  .^  am  Seitenrand  nicht  gekerbt,  beim  $  tief  ein- 
gekerbt, bei  Ijeiden  mit  umgebogenem  Seitenzahn.  Halsschild . 
ähnlich  dem  der  pavicolUs,  die  Vorderecken  stumi)fer,  längs 
dem  Hinterrand  eine  scharf  eingegrabene  Eandfurche.  die  auch 
vor  dem  Schildclien  nicht  unterbrochen  ist;  die  Oberfläche 
glänzend  polirt,  kaum  sichtbar  fein  })unktirt.  Schildclien, 
Deckflügel  und  Bauch  beim  .^  wie  bei  der  fl((ric()U}s.  beim  $ 
der  verdickte  Seitenrand  der  Deckflügel  fehlend.  Der  Meso- 
sternalfortsatz  ist  kleiner  als  bei  der  fiavicoUis,  ein  kleines 
Höckerchen,  das  die  Mittelhüften  nicht  überragt.  Die  Vorder- 
scliiencn  sind  in  l)eiden  Geschlechtern  3zähnig,  die  innere 
Klaue  der  VorderfüRe  beim  j  ^^ur  wenig  verdickt,  ungleich 
gespalten,  die  äußere  Klaue  der  Mittel- und  Hinterfüße  einfach; 
beim  $  an  allen  Füßen  die  größere  Klaue  gegabelt,  an  den 
Vorderfüßen  der  obere  Zalni  viel  länger  als  der  untere,  so 
daß  es  den  Anschein  hat.  als  sei  die  gnißere  Klaue  der  "\^)rder- 
füße  einfach  mit  einem  kleinen  l^asalen  Zahn.  Die  Fühler- 
keule ist  beim   j    etwas    länger   als  beim  $,   die    Färbung  der 
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beiden  Gesclilecliter  die  gleiche.  Eines  der  mir  vorliegenden 
$  hat  aneh  die  eigentliiunliehen  schiefen  Eindrucke  auf  den 
Deckflügeln  neben  dem  Schildchen. 

S    Länge    241/2,    Breite    1.3;    $   Länge    24—27.    Breite 
131/2 — L5  mm.     Panama,  V.  de  Chiriqui. 

Ps.  peruana  nov.  spec.  Gestreckt  oval,  das  ^  schlanker 
als  das  07  dunkel  bronzefarben  mit  sclnvachen  grünlichen 
Reflexen,  glänzend  polirt,  die  Fühler  rothbraun.  Das  Kopf- 
schild ist  trapezoidal  mit  schwach  gerundeten  Ecken,  der  liand 
ringsum  aufgebogen,  die  Stirn  tief  winklig  eingedrückt,  die 
Partie  vor  diesem  Eindruck  höckerartig  gewidbt,  die  Ober- 
fläche Ijeim  .^  fein,  beim  $  gröber  netzartig  gerunzelt,  der 
Scheitel  beim  j  ganz  fein,  beim  $  grob  punktirt.  Die  Ober- 
lil)pe  überragt  —  von  der  Seite  gesehen  —  den  Vorderrand 
des  Kopfschildes  fast  1^/2  nun  und  ist  vorn  gerade  abgestutzt, 
wenig  behaart.  Die  Oberkiefer  sind  sehr  groß,  ihr  AuRenrand 
ist  tief  gekerbt  und  beide  Seitenzähne  nach  oben  umgebogen. 
Die  Augen  sind  groß,  stark  vorgequollen,  die  Fühlei'keule  beim 
o  kaum  länger  als  beim  $.  Der  Thorax  ist  hochgewölbt, 
etwa  doppelt  so  breit  als  lang,  die  Vorderecken  etwas  vor- 
springend, die  Mitte  des  Hinterrandes  mäßig  nach  hinten  ge- 
bogen, längs  dem  ganzen  Hinterrand  eine  scharf  ausgeprägte 
Basalfurche;  die  Oberfläche  ist  deutlich  zerstreut  punktirt, 
beim  $  etwas  stärker  als  beim  j.  Das  Schildchen  ist  klein, 
herzförmig,  mit  gerundeter  Spitze,  ganz  fein  zerstreut  punktirt. 
Die  Deckflügel  sind  überall  äußerst  fein  punktirt  und  aulk'r- 
deui  mit  Eeihen  gröberer  Punkte  (prim.  Punktreihen),  die  nahe 
der  Basis  fehlen,  nahe  dem  Hinterrand  hier  und  da  leicht 
vertieft  sind;  der  Seitenrand  ist  fast  in  ganzer  Länge  scharf 
al)gesetzt  und  verdickt  bei  S  ^^^^  ^ei  !:t^.  Das  Propygidium 
ist  matt,  schwarz,  mit  feinen  Borstenpunkten;  das  Pygidium 
ist  glänzend  polirt,  beim  Jj  glatt,  beim  $  ganz  fein  einzeln 
punktirt.  seine  Spitze  mit  gelbem  Haarbuscli.  Die  Bauchringe 
sind  an    den    Seiten    fein    runzlig    und    spärlich    behaart,    die 
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Brust  ist  dicht  gelbrotli  beliaart ;  das  ]\[etasterniim  ist  zieiulicli 
breit  quer  abgestutzt  ohne  Mesosternalfortsatz.  Die  Vorder- 
schienen sind  in  beiden  Geschlechtern  scharf  Szähnig.  die  Tarsen 
ziemlich  lang  aber  doch  kräftig,  die  größere  Klaue  der  Vorder- 
füße beim  ^  verdickt,  aber  tief  gespalten,  an  allen  Füßen  in 
beiden  Geschlechtern  die  größere  Klaue  tief  gegabelt.    1  j  2  5.. 

J  Länge  22,  Breite  11 1/2;  ?  Länge  21 1/2— 23.  Breite 
10^2 — 11  mm.     Peru,  Chanchamayo. 

Chlorota  terminata  Serv.  In  der  Berlin.  Ent.  Zeit.  19(i3 
]).  231  liabe  ich  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  diese  von 
(nuiteinala  bis  nach  S.  Paulo  in  Brasilien  verbreitete  Art  in 
eine  große  Zahl  von  Tjokiilrassen  zerfällt  und  daß  jede  dieser 
Lokalrassen  ihre  eigene,  scharf  ausgejn-ägte  Forcepsform  hat. 
Aehnlich  liegt  die  Sache  bei  der  Chlorota  p  a  vi  colli  s :  die  Stücke 
aus  Columbien  resp.  aus  Venezuela  -weichen  von  denen  aus 
Panama  in  der  Sculptur  und  im  Bau  des  Forcei)S  ab.  Von 
der  Chi.  haemorrholdalls  Oliv,  aus  Guyana  giebt  es  am  oberen 
Amazonas  eine  Rasse,  bei  der  die  Naht  frei  bleibt  von  der 
rothen  Einfassung.  Diese  Amazonasform,  nicht  die  Guyana- 
form, hat  Illiger  l)ei  seiner  Uebersetzung  von  Olivier's  Ento- 
mologie vorgelegen,  Avie  sich  aus  seiner  Abbildung  ergiebt. 

Chi.  caucana  n.  sp.  Diese  Art,  die  vor  Jahren  in  großer 
]\Ienge  in  den  Handel  kam,  findet  sich  in  den  meisten  Sannn- 
lungen  unter  dem' Namen  der  viel  seltneren  (hl.  rlfruta  Waterh. 
Sie  ist  größer  als  diese,  relativ  mehr  verbreitert,  die  Seiten 
der  Deckflügel  weniger  nadelrissig,  das  Kopfschild  kaum  ein- 
gekerbt, die  Sculptur  ist  überall  feiner,  der  Seitenrand  der  Deck- 
llügel  mehr  verdickt  und  scharf  abgesetzt.  Beim  j  ist  die 
größere  Klaue  der  Vorderfiiße  verdickt  und  gespalten,  die  der 
Büttel-  und  Hinterfüße  einfach;  beim  $  ist  nur  die  der  Hinter- 
füße einfach,  die  der  mittleren  und  vorderen  Füße  tief  gabelig 
getheilt.  der  obere  Zahn  länger  als  der  untere,  der  manchmal 
ganz    verschwindet.     Alles    übrige,    zumal    die    Färbung,    wie 
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bei    der    rlfr'ina.      Der    Forceps,    ganz    verschieden    von    dem 
der  vltiinn.  ist  ein  wahres   j\ronstriim   in  seinem   Spitzentheil. 

^  Länge  23—25.  Breite  13'!^— 15;  ^  Länge  22'/2  — 25. 
Breite  13 — 14  mm.     Colnmhien,  Caucathal. 

Chi.  nasuta  nov.  spec.     Von   der  Größe  und  Körperform 
der  caucana,   hell    erzgrün.   Kopf,    Halsschild    und   Schildchen 
lebhaft    goldig   glänzend.     Das   Ko})fschild   ist   lang   dreieckig, 
vorn    ganz    kurz    abgestutzt    und    sanft   zurückgebogen,    dicht 
nadelrissig;  die  dicht   behaarte  Oberlippe  wird  von    ihm  ganz 
überdeckt;  die  Oberkiefer  sind  an  der  Außenseite  nicht  gekerbt, 
mit  weit  abstehendem  und  aufgebogenem  Seitenzahn ;  die  Stirn- 
naht ist  ganz  verloschen,  die  Stirn  nicht  eingedrückt,  Avie  der 
Scheitel  ganz  fein  punktirt.     Das  Halsschild   ist  überall  dicht 
aber  fein  einzeln  punktirt,  die  Seitenrandfurche  setzt  sich  über 
den  ganzen  Hinterrand  fort  und  wird  nur  vor  dem  Schildchen 
durch    eine  Reihe  von    Punkten   ersetzt.     Das    Schildchen  ist 
klein,    die  Spitze   nicht   gerundet.     Die   Deckflügel    sind    über 
und  über  mit  feinen  bogigcn  Punkten  bedeckt,  die  vielfach  zu- 
sammenfließen und  seidenartig  glänzend,  nur  die  Partie  hinter 
dem  Schildchen  ist  etwas  lichter  })unktirt  und  die  Partie  neben 
dem   Spitzenbuckel,    die  bei   den    anderen  Arten    dicht  nadel- 
rissig ist,  ist  hier  glänzend,  ganz  fein  weitläuiig  punktirt;  der 
Seitenrand  von  der  Schulter  bis  über   die  Mitte   ist   verdickt, 
glänzend    kupfrig,    weiterhin    ist    er  gekerbt    mit    abstehenden 
Borsten.    Das  Proi)ygidium  ist  dicht  punktirt,  in  jedem  Punkt 
eine  kurze  gelbe  Borste;   die  Afterdecke  ist  dicht  nadelrissig, 
lebhaft  glänzend,    an    der   Seite   und   Spitze   mit  langen  roth- 
gelben Borsten.     Die  Bauchringe    sind   an   den    Seiten   nadel- 
rissig und  lang  rothgelb  behaart,   die  ganze  Brust  hing  dicht 
l)ehaart.  der  Mesosternalfortsatz  wie  bei  der  (■aiiciiiKi  und  rifiiiiK, 
die  Vorderschienen  scharf  3zähnig.  alle  Klauen   ('inl';ic!i. 

$   Länge    21'/.^,    Breile    13'/2    mm.     Bolivien.    Chaco; 
Peru ,  Chanchamayo. 
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Rutela  pygidialis  n.  sp.  Der  smiguhiokuta  und  dhncrj.ha 
zunächst  verwandt,  glänzend  schwarz,  eine  breite  Querhinde 
an  der  Basis  der  Deckflügel  bhitroth,  unten  die  Spitze  des 
Mesosternalfortsatzes,  der  Hinterhüftring  und  der  Vorderrand 
der  Hinterschenkel  hellgelb.  Das  Kopfschild  ist  weiter  aus- 
gebuchtet, als  bei  der  sainßuinolenta,  die  Spitzen  nicht  zurück- 
gebogen, Kopf,  Halsscliild  und  Schildchen  ganz  fein  einzeln 
punktirt,  ebenso  die  einzeln  zugerundeten  Deckflügel.  Die 
Afterdecke  ist  mit  kurzen  bogigen  Punkten  bedeckt,  in  denen 
ganz  kurze  gelbe  Härchen  stehen;  ihre  Spitze  ist  beim  j  in 
einen  Höcker  ausgezogen,  der  der  Afteröffnung  die  Form  eines 
spitzwinkligen  Dreiecks  giebt;  der  Forceps  ist  ganz  verschieden 
gebildet  von  dem  der  mnguinolenia  und  difnorplia.  Unter- 
seite und  Beine  sculjjtirt  wie  bei  den  genannten  Arten,  die 
größere  Klaue  an  allen  Füßen  ganz  auffallend  virlängeit.  hoch 
und  dünn,  seitlich  zusammengedrückt,  einfach. 

Länge  I61/2,  Breite  9  miu.     Panama. 

E.  versicolor  Latr.  Im  Münchener  Katalog  ist  diese  Art 
zur  Gattung  Pelidnota  gestellt  und  wegen  der  früheren  P.  ver- 
sicolor Billb.  in  P.  venccueJensis  umgeändert.  Sie  ist  jedoch, 
wie  Herr  F.  Bates  in  den  Trans.  London  Ent.  Soc.  190-i 
p.  260  anführt,  eine  echte  Bufela,  mit  der  nach  Beschreibung 
und  Abl)ildung  die  7i*.   fricolor  Guerin  synonym  ist. 

R.  tricolorea  n.  s[).  Der  E.  Ihieola  L.  zunächst  ver- 
wandt, aber  durch  rothbraune  Grundfarbe,  feine  Sculptur  und 
einfache,  nicht  verlängerte  Trochanteren  beim  j  von  ihr  ver- 
schieden. Die  Grundfarbe  ist  ein  helles  Eothbraun.  Der  Kopf 
ist  hellroth.  die  Partie  bei  den  Augen  dunkler,  der  Scheitel 
mit  einem  gelben  Strich.  Das  Halsschild  ist  rothbraun,  die 
Seiten  hellgelb,  die  gelbe  Färbung  von  der  rothen  durch  einen 
schwarzen  Strich  geschieden,  der  nach  aul^en  scharf  begrenzt. 
geAvöhnlicli  mit  dem  schwarzen  Fleckchen  zusammenhängt,  das 
sich  an  Stelle  des  Seitengrübchens  befindet;  nach  innen  ist  der 
schwarze  Strich  diffus;   die  ]\ritte  mit  einer   schwarzen  Längs- 
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binde,  auf  der  wieder  ein  gelber  Längsstrich  verläuft,  der  die 
Basis  nicht  erreicht  und  in  seltenen  Fällen  ganz  fehlt.  Das 
Schildchen  ist  gelb,  die  Seiten  (nicht  die  Basis)  schwarz  ge- 
säumt. Die  Deckflügel  sind  rothbraun  mit  einer  großen 
schwarzen  ]\Iakel  auf  der  Scheibe,  auf  der  sich  —  wie  bei  der 
llneoiu  — ■  ein  gelber  länglicher  Fleck  befindet,  der  bald  groß 
ist.  bald  klein,  zuAveilen  ganz  fehlend;  die  schwarze  Makel 
ist  manchmal  klein,  manchmal  recht  ausgedehnt,  läßt  dann 
aber  immer  noch  einzelne  Reste  der  braunrothen  Grundfarbe 
beim  Spitzenbuckel  und  an  der  Seite  erkennen.  Das  Pro- 
pygidium  ist  ganz  oder  wenigstens  in  seiner  hinteren  Hälfte 
gelb.  Die  Afterdecke  ist  heller  oder  dunkler  rothl)raun  mit 
2  größeren  schiefen  Makeln  an  der  Spitze  und  2  kleineren  am 
Seitenrand,  die  unter  einander  bei  hellen  Stücken  zusammen- 
fließen. Der  Bauch  ist  dunkelbraun  mit  gelben  runden  Fleckchen 
an  den  Seiten,  die  Brust  in  ihrer  vorderen  Hälfte  einschließlich 
des  Mesosternalfortsatzes  gelb.  Die  Beine  sind  heller  oder 
dunkler  braunroth,  der  Hüftring,  ein  Fleckchen  auf  dem 
Trochanter  und  der  Vorderrand  der  hinteren  Schenkel  gelb, 
die  Fühler  rothbraun  mit  hellerer  Geißel.  Alle  dunkle  Fär- 
bung hat  einen  leicht  erzgrünen  oder  kupfrigen  Schimmer. 
Die  Punktirung  der  Oberseite  ist  fein  und  zerstreut,  die  After- 
decke dagegen  dicht  uadelrissig.  Die  Trochanteren  der  Hinter- 
beine, bei  Vtncola-o  in  eine  vorsi^ringende  Spitze  ausgezogen, 
sind  hier  einfach  wie  bei  der  histrio,  von  der  sie  sich  durch 
flachere  Körperform,  viel  feinere  Punktirung  und  die  Färbung 
unterscheidet. 

.^  Länge  IS'/.^— 17.  Breite  7—9;  ^  Länge  12'/2— IS, 
Breite  7^/2  — 10  mm.  Venezuela.  Caracas,  Valencia;  Colum- 
bien;  Peru.  T([uitos;  Brasilien.  S.  Paulo  d'Olivenca. 

Eutela  lineola  L.  Wie  ich  in  der  Berlin.  E.  Z.  190.3 
]).  232  bemerkt  habe,  zerfällt  diese  Art,  ähnlich  der  Chi.  tcr- 
Din/dhi  in  ciiu;  Anzald  von  Lokalrassen,  die  sidi  aiilicr  diii'ch 
die  Fär))nng  aucli  diircli   die;   b'orccpsform    unterscheiden.     Die 
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Stücke  im  äußersten  Süden  (Rio  grande)  und  im  Norden 
(Para,  Cayenne)  ihres  Verbreitungsgebietes  sind  vorwiegend 
schwarz;  die  Form  exjhlpiniim  mit  viel  Gelb  findet  sich  haupt- 
sächlich in  Espirito  Santo. 

R.  histrio  Sahlbg.  Auch  diese  Art  ist  offenl)ar  im  Be- 
griff, in  eine  Anzahl  von  Lokalrassen  zu  zerfallen,  von  denen 
einige  schon  scharf  ausgeprägt  sind. 

1)  subspec.  suhmuVma  m.  mit  auffallend  viel  Gelb,  das 
auf  den  Deckflügeln  das  Schwarz  fast  ganz  verdrängt.  Bolivia. 
Yungas;  Peru.  Marcapata. 

2)  subspec.  cayennensis  m.  Hier  verschwindet  das  Gelb 
bis  auf  geringe  Reste,  auf  den  Deckflügeln  nur  noch  ein  feines 
Fleckchen  rothgelb.     Cayenne. 

3)  subspec.  Inmaculaid  m.  Fein  puuktirt,  lebhaft  glän- 
zend, auf  dem  Thorax  die  gell)e  ^Mittellinie  abgekürzt  oder 
fehlend,  auf  der  Deckflügelscheibe  jederseits  ein  kreisrunder 
gelber  Fleck.     Amazonas,  Tarapote  (M.  de  Mathan). 

Die  für  histrio  charakteristische  Forcei)sform  ist  bei  diesen 
vSubspecies  kaum  verändert. 

Eutelisca  durangoana  n.  sp.  Relativ  schlanker  als 
i?.  FJoJiri.  einfarbig  schw^arz,  nur  der  ganze  Scheitel  rothgelb. 
Die  Sculptur  ist  oben  überall  feiner,  als  bei  der  Flohr'i.  auf 
den  Deckflügeln  ganz  verloschen.  Das  Kopfschild  ist  an  den 
Seiten  kaum  geschwungen,  der  mittlere  Lappen  breit  und  kurz, 
wenig  zurückgebogen.  Die  Bauchringe  sind  dagegen  dicht 
und  grob  gerunzelt,  bei  der  Flohri  nur  mit  Cjueren  Borsten- 
punktreihen  ausgestattet. 

r^  Länge  14 — 141/2,  Breite  71/2 — 8  mm.  $  ignota. 
Mexiko.  Sierra  ]\Iadro  de  Durango,  Canelas  (R.  Becker). 

Odontognathus  Eiedeli  n.  sp.  Dem  0.  nihripcnnis  Burm. 
zunächst  verwandt,  von  derselben  Größe  und  Körperform, 
schön  erzgrün,  äußerst  glänzend  ])olirt,  die  Deckflügel  und 
Beine  hell  röthlichgelb  mit  leichtem  grünem  Erzschimmer. 
Der  Ko})f   ist  mäßig   stark.    ITalsscliild    und  Schildclien    kaum 
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siclithar  punktirt.  die  Dockfliigel  seicht  gcfiirclit  und  in  den 
Furchen  kräftig  i)unktirt,  das  Propygidiuni  weiß  heliaart.  die 
Afterdecke  diclit  nadelrissig,  seidenartig  glänzend,  nur  ;ni  den 
Seiten  ebenso  wie  die  Bauchringe  mit  einzelnen  weiPieu  Borsten, 
die    Brust    spärlich    graugelh    behaart,    das   Uebrige    wie    bei 

j"  Länge  15.  Breite  8  mm.  Brasilien.  Umgebung  der 
Stadt  S.  Paulo;  von  Herrn  Karl  Riedel  am  1. — 15.  November 
1900  gesammelt  und  ihm  gewidmet. 

Homonyx  fuscoaeneus  n.  sp.  Cylindrisch.  hochgewiUbt. 
dunkel  rothl)raun  mit  ganz  sciiwachem  grünlichem  Erzschimmer, 
die  Fühlerkeule  hellbraun.  Das  Kopfschild  ist  mehr  als  doppelt 
so  breit  wie  lang,  der  Rand  in  beiden  Geschlechtern  hoch 
aufgeworfen,  vorn  schwach  eingekerbt,  an  den  Seiten  zweifach 
nach  innen  geschwungen,  seine  Oberfläche  wie  Stirn  und  Scheitel 
dicht  und  fein  geringelt,  wenig  glänzend.  Das  Halsschild  ist 
hochgewölbt,  dicht  mit  großen  umwallten  Punkten  bedeckt,  die 
an  den  Seiten  üljerall  zusannnenstoßen ;  die  sehr  stumpfen 
Hinterecken  sind  breit  gerundet,  die  spitzen  Vorderecken  vor- 
gezogen. Das  Schildchen  ist  diclit  mit  zusammenfließenden 
kurzen  Bogenstrichen  l:)edeckt,  ebenso  die  regelmäßig  und 
ziemlicli  tief  gefurchten  Deckflügel,  deren  Nahtende  in  eine 
feine  S})itze  ausgezogen  ist.  Die  Afterdecke  ist  beim  ^  hocli- 
gewülbt  mit  eingezogener  Spitze,  beim  $  abgeflacht,  dicht  und 
fein  runzlig,  schwach  glänzend,  nur  bei  der  Spitze  glänzend 
polirt  und  zerstreut  punktirt.  um  die  Afteröffnung  mit  gelbem 
Haarsaum.  Die  Unterseite  und  Beine  sind  dicht  mit  zusammen- 
fließenden l)ogigen  Strichen  bedeckt,  die  Bauchringe  mit  der 
gewöhnlichen  Querreihe  von  Borsten])unkten,  die  Borsten  dick, 
rothl)raun,  die  Brust  dicht  und  lang  hellgelb  behaart.  Die 
Beine  sind  lang  und  kräftig,  die  4  hinteren  Schienen  mit  vielen 
kräftigen  Stacheln,  die  vorderen  mit  3  kräftigen  Zähnen;  ebenso 
sind  die  ^l'arsen  und  Klauen  lang  und  kräftig;  die  FiUder- 
keule  heim   j*   nicht  länger,  al)er  dicker,  als  beim  $. 
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Limgel8^/2 — 19'/2. Breite  lOnim.  Brasilien.  Theresopolis 
l)ei  Eio  de  Janeiro;  Argentinien,    Santiago  del  Estero. 

Die  ersten  Stücke,  2  o  1  $)  t'rliielt  icli  v<»n  Herrn  Janson 
in  London  von  Theresopolis;  sodann  sali  ich  sie  in  der  Samm- 
lung des  Herrn  Moser,  der  sie  in  Anzahl  aus  dem  nördlichen 
Agentinien  erhalten  hatte.  Durch  das  Fehlen  der  kupfrigen 
Färbung  und  die  eigenthümliche  Sculptur  unterscheidet  sich 
die  Art  leicht  v(»n  den  anderen  der  Gattung. 

Homonyx  oryctoides  n.  sp.  Diese  Art  gleicht  auf  den 
ersten  Blick  ungemein  einem  Dynastiden.  allein  die  vorsprin- 
gende hornige  Oberlippe  und  die  ungleichen  Klauen  ohne 
Onycliium  erweisen  sie  als  Rutelide.  Gestreckt  eiförmig,  nach 
hinten  verbreitert,  flach  gewölbt,  hell  rotlil)raun,  die  Schienen 
und  Tarsen  etwas  dunkler,  die  Fühlerkeule  hellroth.  Das 
Kopfschild  ist  dreieckig  wie  bei  den  Oryctiden.  vorn  kurz  al)- 
gestutzt  und  etwas  aufgebogen,  der  Rand  etwas  verdickt  aber 
nicht  aufgebogen,  die  Stirnnaht  ganz  verloschen,  der  ganze  Kopf 
dicht  grubig  punktirt  und  gerunzelt,  matt.  Die  hornige  Ober- 
lij)])e  springt  etwas  vor  und  ist  in  der  Mitte  gebuchtet;  die 
sehr  großen  Oberkiefer  si)ringen  weit  vor  und  sind  am  Außen- 
rand gekerbt,  die  Zähne  des  Unterkieferhelms  ziemlich  klein, 
die  Mundtheile  wie  bei  den  Dynastiden  dicht  mit  rothgelben 
Borsten  bekleidet.  Das  Halsschild  ist  breiter  als  laug,  rings- 
um mit  einer  Randfurche  versehen,  die  Hinterecken  stumpf, 
die  rechtwinkligen  Vorderecken  kaum  vorgezogen,  die  01)er- 
tläche  dicht  und  grob  ])unktirt.  schwach  glänzend.  T>as 
Schildchen  ist  fein  ])unktirt.  Die  glänzenden  Decktlügel  sind 
überall  sehr  fein  punktirt,  die  nur  thcilweise  erhaltenen  j^rimären 
Piniktreihen  auf  der  Scheibe  hier  und  da  furchenartig  vertieft. 
Die  beim  j^  senkrecht  gestellte  abgeflachte  Afterdecke  ist  in 
der  l)asalen  Hälfte  dicht  und  fein  runzlig,  wenig  glänzend,  in 
der  apicalen  Hälfte  glänzend  polirt.  zerstreut  piniktirt.  zuweilen 
mit  seichtem  Längseindruck,  die  Spitze  abgestutzt,  der  After- 
rand mit  langen  gelben  Borsten.    Bauchringe  mit  der  gewöhn- 
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liehen  Querreilie  von  Borstenpiinkten.  in  der  Mitte  glatt,  an 
den  Seiten  fein  runzlig  und  dicht  selir  kurz  behaart,  die  Ventral- 
platte des  vorletzten  Bauchringes  so  lang  als  die  3  vorher- 
gehenden zusammen.  Die  Brust  ist  kurz,  ah  er  dicht  rothgelb 
l)ehaart.  zwischen  die  Mittelhüften  tritt  ein  schmaler  niedriger 
Fortsatz  der  Mittelbrust.  Die  Beine  sind  sehr  kräftig,  die 
Vorderschienen  mit  3  langen  Zähnen,  die  Tarsen  lang  und 
kräftig,  alle  Klauen  einfach,  die  größere  Klaue  ])eim  o  wie 
bei  den  anderen  Homonj/x-Xrien.  an  Mittel-  und  Hinterfüßen 
lang  und  dick,  an  den  Vorderfüßen  kurz  und  dick,  plötzlich 
zugespitzt,  nicht  gespalten  oder  eingeschnitten,  die  Fühlcrkeule 
nicht  knopfförmig,  etwa  so  lang  als  die  Geißel. 

j  Länge  2O1/2— 231/2.  Breite  12  mm.  $  ignota.  Mexiko. 
Sierra  ^ladre  de  Durango.  Canelas  (R.  Becker). 

Pelidnota  bahiana  n.  sp.  Der  F.  cupripes  zunächst  ver- 
wandt, größer  und  flacher,  oben  hell  erzgrün,  glänzend  polirt, 
der  Kopf  leiclit  ku})frig,  Afterdecke.  Unterseite  und  Beine 
leuchtend  ku})ferroth.  die  Fühler  hell  braungelb.  Das  Kopf- 
scliild  ist  beim  j  in  der  Mitte  gekerbt, '  dicht  runzlig,  kupfi'ig. 
die  Stirn  flach  eingedrückt,  wie  der  Scheitel  grob  punktirt, 
le1)haft  glänzend.  Das  flachgewölbte  Halsschild  ist  in  der 
Mitte  winklig  verbreitert,  die  Seiten  nach  hinten  etwas  ge- 
schwungen, die  spitzen  Vorderecken  und  scharf  rechtwinkligen 
Hinterecken  vorgezogen,  die  Oberfläche  ziemlich  dicht  kräftig 
punktirt,  die  basale  Randfurche  bei  dem  einen  j^  regelmäßig, 
beim  anderen  in  der  ]\Iitte  breit  unterbrochen.  Das  Schildchen 
ist  ziemlich  dicht  fein  punktirt.  Auf  den  Deckflügeln  springen 
Schultern  und  Spitzenljuckel  vor,  die  primären  Punktreihen 
sind  regelmäßig,  ihre  Punkte  kräftig,  außerdem  die  ganze 
Oberfläche  fein  punktirt.  die  Punktreihen  nur  hier  und  da 
leicht  furehenartig  vertieft.  Die  senkrecht  gestellte  Afterdecke 
ist  gewölbt,  dicht  zusammenfließend  })unktirt,  nur  bei  der 
Spitze  feiner  und  zerstreuter.  Unterseite  und  Beine  sind 
dicht  zusammenfließend  punktirt,  die  Bauchseiten  und  Brust 
anliegend  graugelb  behaart. 
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j  Länge  18.  Breite  8^/2  mm.  ^  igm»ta.  Brasilien, 
Bahia. 

P.  subandina  n.  sp.  Der  P.  yranuhiia  Gory  /nnäclist 
verwandt,  aber  meist  größer,  üben  messingfarljcn  mit  knpfi'igen 
Reflexen,  Unterseite  und  Beine  kupfcrroth,  Halsschild  ohne 
mittlere  Längsfurclie  nnd  ohne  Eindrücke,  das  Kopfschild  tief 
eingeschnitten,  die  Ecken  zurückgebogen,  die  Oberseite  überall 
mit  groben,  zusammenfließenden  Punkten,  aus  denen  graue 
Seidenhärchen  entspringen.  x\fterdecke,  Unterseite  und  Sdienkel 
dicht  anliegend  grau  beliaart;  der  Mesosternalfortsatz  ist  ein 
kleiner  s})itzer  Höcker,  der  die  Mittelhüften  kaum  überragt, 
der  Forceps  ganz  auffallend  verschieden  von  dem  der  grantihita. 

S  Länge  23,  Breite  11;  $  Länge  25,  Breite  12  mm. 
Amaz.onas.  Bio  Juruä  (Garbe);  Peru,  Rioja. 

P.  vittipennis  F.  Bates  (Trans.  London  Ent.  See.  1904 
p.  264)  ist  die  echte  P.  fesfarcorirciis  Blanch..  die  sich  außer 
in  Goyaz  auch  im  Gran  Chaco  von  Argentinien  und  in  Bolivien 
am  Bio  Madre  de  Dios  und  Bio  Mapiri  findet;  bei  den  vStücken 
aus  Bolivien  ])ilden  solche  ohne  Binden  auf  den  Deckflügeln 
di(>  Meln'zahl,  bei  denen  aus  Goyaz  die  mit  Binden. 

P.  aeruginosa  L.  Die  Stücke  aus  Espirito  Santo  liaben 
einen  gelblichen  Thorax  mit  schwacher  grüner  Erzfärlmng, 
die  Deckflügel  sind  hell  lauchgrün  mit  wenig  hervortretender 
gelber  Basis.  Die  Stücke  aus  dem  mittleren  Küstengebirge, 
Bio  de  Janeiro  und  S.  Paulo,  haben  dunkler  erzgrünen  Yorder- 
körper  und  dunkler  hiuchgrüne  Deckflügel  mit  scharf  liervor- 
tretender  gelber  Basis.  Im  südlichen  Küstengebirge,  l^arana. 
Santa  Catharina  und  Rio  Grande  d.  S.  findet  sich  aus- 
schließlich die  var.  scniUitirafu  mit  kupferrothem  Vorderkörper. 
Im  Innern  des  Staates  Rio  grande.  in  den  Bergen  bei  der 
Kolonie  Santa  Cruz,  findet  sich  eine  liü1)sche  Varietät  mit 
citronengelbc^n  bis  orangerothen  Deckflügeln  inid  kupfrigcm 
Halsscliild  —  var.  cifripennis  m. 
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P.  Saiicti  Domini  n.  sp.  Der  P.  jirolira  Sliar[)  zunädist 
verwandt  und  wie  diese  geformt,  also  cyliiidriscli,  flach  gewölbt 
oben  lu'll  i'öthlicli  gelb,  Kopf,  Halsscliild  und  Scliildclien  etwas 
nielir  röthlieli  als  die  Det'lcflügel.  mit  ganz  scliwafliem  Kupfer- 
scliiller,  die  Afterdecke.  Unterseite  und  Beine  scliön  kastanien- 
braun, lebliaft  glänzend.  Das  Kopfscliild  ist  deutlich  gekerbt, 
die  Ecken  zurückgebogen  (v),  der  ganze  Kopf  wie  der  Tborax 
vorn  und  an  den  Seiten  mit  kräftigen  Punkten  dicht  bedeckt, 
der  Thorax  hinten  und  das  Schildchen  zerstreuter  und  feiner 
Ijuidvtirt.  Die  Deckflügel  mit  abgesetzter  Basis  und  Seiten- 
rand sind  überall  fein  und  dicht  ])unktirt,  dazwischen  die 
primären  Punktreihen  mit  größeren  Punkten.  Afterdecke  und 
Bauchseiten  dicht  granulirt  und  kurz  graugelb  behaart,  die 
Glitte  von  Bauch  und  Brust  kahl,  der  Mesosternalfortsatz  viel 
kräftiger  als  bei  der  pi-oJi.ra.  hoch,   zugespitzt. 

Länge  25.  Breite  I21/2  nun.  Ein  einzelnes  ^  von  der 
Insel   Santo  Domingo. 

P.  Ludovici  n.  sp.  Der  7A  ii/iiitf(  und  Buniicisfcri  zu- 
nächst verwandt,  hell  erzgrün  mit  kupfrigen  Keflexen.  wie  die 
erstere,  die  Beine  violett  mit  erzgrünen  Tarsen,  die  hinteren 
Beine  und  Tarsen  ebenso  mächtig  verdickt  wie  bei  der  Bitr- 
twlsicri.  Die  Oberseite  ist  glänzend  polirt.  ganz  glatt  ohne 
alle  (^uerruuzeln.  fein  und  zerstreut  punktirt.  die  Deckflügel 
fein  gefurcht  und  in  den  Furchen  fein  i)unktirt.  die  Afterdecke 
glänzend  polirt.  kahl,  die  Bauchseiten  nur  ganz  spärlich,  die 
Brustseiten  dichter  graugelb  behaart. 

Länge  25,  Breite  ]2'/2  n'i'i-  Ein  einzelnes  Männchen 
wurde  auf  blühenden  Arimosen  vi>n  meinem  Bruder  im  Staate 
Espirito  Santo  (Brasilien)  am  Ufer  des  l>io  Doce  zwischen 
Baixo  Tindudiy  und  (luandü  gefunden  (2L  XH.  1898). 

P.  tricolor  Nonfr.  ist  die  rothflügelige  Varietät  der 
/'.  liiiiiimder'i  Hurm..  nicht  der  B.  sHiiipfifoya  \'ig..  wie  Herr 
F.  Bates  1.  c.   j).   260  angie1)t. 
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P.  Sancti  Jacobi  ii.  sp.  —  Burm  i.  litt.  Der  P.  iynita  Oliv, 
nahe  verwandt,  flach  gewölbt,  satt  erzgrün,  der  Eand  des 
Kopfscliildes,  die  Beine  und  Fühler  veilchenhlau,  die  Deck- 
flügel schön  hellgelb  mit  lebhaftem  grünem  Erzscliimmer.  Das 
Kopfschild  ist  beim  j  tief  gekerbt,  beim  $  parabolisch  und 
vorn  zurückgebogen,  der  ganze  Vorderkörper,  Kopf,  Halsschild 
und  Schildchen  mit  großen  runden  grubigen  Punkten,  die  an 
den  Seiten  vielfach  zusammenstoßen,  dicht  bedeckt.  Auf  den 
Deckflügeln  sind  die  Punkte  der  primären  Punktreihen  groß 
und  tief,  dunkel  erzgrün,  sie  laufen  überall  mit  Ausnahme 
einiger  an  der  Basis  und  an  der  Seite  in  lange  Striche  resp. 
Furchen  zusammen;  außerdem  finden  sich  überall  ganz  feine 
nicht  dunkel  gefärl)te  Pünktchen  dazwischen;  zuweilen  findet 
sich  parallel  dem  Seitenrand  ein  grüner  Längswisch.  Die 
Afterdecke  und  Bauchseiten  sind  dicht  nadelrissig  mit  winzigen 
gelben  Härchen,  die  Hinterbeine  sind  beim  j  verdickt,  die 
Hinterschienen  seitlicli  zusammengedrückt,  aber  ihr  oberes 
Ende  nicht  ganz  gerundet,  sondern  mit  einer  feinen  Spitze, 
die  Innenseite  der  hinteren  Schienen  und  Schenkel  dicht  mit 
abstehenden  gelblichen  Haaren  bekleidet;  beim  $  sind  die 
Hinterl)eine  dünner  und  wenig  behaart. 

Länge  231/2—26,  Breite  1 21/2— 13  mm.  ^$.  Argen- 
tinien, Santiago  del  Estero  (Billberg)  Salta,  Tucuman,  Cordova 
(Prof.  Dr.  Stem])elmann). 

P.  fusciventris  n.  sp.  Der  vorhergehenden  Art  zunächst 
verwandt,  aber  kleiner,  ol^en  hell  röthlichgelb  mit  schwachen 
röthlichen  oder  kupfrigen  Reflexen,  Afterdecke,  Unterseite, 
Beine  und  Fühler  dunkel  kastanienbraun  mit  schwacliem  Bronze- 
schimmer. Das  Kopfschild  ist  beim  .^S  kui'z,  l^i'eit  gekerbt, 
beim  $  lang,  kaum  gekerbt  und  die  Si)itze  höher  umgebogen, 
Koi)f,  Halsschild  und  Schildchen  mit  großen,  aber  ziemlich 
flachen  runden  Punkten  dicht  bedeckt;  die  Ränder  dieser 
Theile  zuweilen  fein  erzgrün  gesäumt.  Die  Deckflügel  sind 
tief  gefurcht,  alle  Furchen  braun,  außerdem  im  I.  und  IL  Inter- 

Stett.  entomol.  Zeit    1905. 


319 

stitiiini  iiiiil  aiit'  (Ilt  11.  priinärcn  liippc  vereinzelte  tlaclie 
Punkte.  Die  Hinterbeine  sind  beim  j  verdickt  und  auf  der 
Innenseite  fein   behaart. 

LängelO— 21.  Breite 91/2— 11  mm.  ^i^.  Peru.  Chueburas 
(Eckhard).   Chancbamayo. 

P.  crassipes  n.  sp.  V(m  der  Kör])erf(>rm  der  P.  fasri- 
reiitiia  m..  r)])erseite  und  Beine  bell  scberbengelb  mit  leichten 
erzgrünen  und  kupfrigen  Eeflexen,  die  Unterseite  etwas  dunkler, 
selten  dunkel  erzgrün.  Das  Kopfschild  wie  bei  der  fusrirenfris 
geformt,  seichter  und  weitläufiger  i)unktirt.  el^enso  Kopf.  Hals- 
schild und  Schildchen.  Auf  den  Deckflügeln  sind  die  Punkte 
der  primären  Punktreiben  groß  und  im  Grunde  braun  gefärbt; 
sie  laufen  jedoch  nicht  zu  Furchen  zusammen,  die  von  der 
Basis  bis  zum  Hinterrand  reichen,  sondern  sind  auf  der  Scheibe 
nur  zu  kurzen  Strichen  vereint,  an  der  Seite  meist  ganz  ver- 
einzelt stehend.  x4.fterdecke  und  Bauchseiten  dicht  nadelrissig, 
wie  die  Brust  fast  kahl,  der  Mesosternalfortsatz  kleiner  als 
l)ei  der  ftiscirotfris,  ein  spitzes  Höckerchen,  das  die  Mittel- 
büften  kaum  überragt.  Die  Verdickung  der  hinteren  Beine 
ist  hier  relativ  am  stärksten,  die  Innenseite  der  Beine  jedoch 
ganz  kahl;  auch  die  vorderen  Klauen  nebst  Klauenglied  sind 
beim   j    verdickt  und  verlängert. 

Länge  IT^/^— 18.  Breite  9~9'/2mm.  i^$.  Argentinien, 
Missiones;  Paraguay.  Asuncion  (Dr.  Bohls). 

Meson; erodon  gen.  nov.  Pcli(ht{)fn)onnii.  Ich  erriclite  diese 
neue  Gattung  für  eine  neue  Art  der  Gruppe  der  Pelid notinen. 
die  sich  von  allen  übrigen  Arten  dieser  (Tru])pe  durch  ihre 
eigenthümlichen  sexuellen  Merkmale  ausz(Mclinet.  Beim  j  sind 
die  Schenkel  der  Mittelbeine  in  der  Glitte  verbreitert  und  mit 
einem  nach  hinten  gerichteten  Fortsatz  versehen;  außerdem  ist 
der  Spitzcnbuckcl  auf  den  Deckflügeln  in  einen  nach  hinten 
gerichteten  spitzen  Zahn  ausgezogen,  wie  bei  der  Hoplopclhiitohi 
(kuidezel  F.  Bates. 
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M.  spinipenne  nov.  spec.  Oval,  nach  vorn  und  hinten 
gleichmäßig  verschmälert,  abgeflacht,  die  Oberseite  und  Mitte 
der  Afterdecke  schön  hellgelb,  glänzend,  mit  ganz  schwachem 
röthlichem  Schimmer,  die  E ander  fein  erzgrün,  die  Seiten  der 
Afterdecke,  die  Unterseite  und  Beine  bronzefarben,  dicht  nadel- 
rissig mit  seidenartigem  Glanz,  die  Tarsen  und  zuweilen  die 
Außenseite  der  Schienen  mehr  kupferroth,  die  Fühler  Ijraun- 
gelb.  Das  Kopfschild  ist  parabolisch,  doppelt  so  lu'eit  als 
lang,  der  fein  braungrün  gesäumte  E-and  nicht  umgebogen, 
die  Stirnnaht  in  der  Mitte  breit  unterbrochen,  an  den  Seiten 
fein  braungrün,  der  ganze  Kopf  fein  runzlig  pimktirt,  lebhaft 
glänzend.  Das  Halsschild  ist  etwa  doppelt  so  breit  als  lang, 
ringsum  —  auch  vor  dem  Schildchen  —  mit  einer  Eand- 
furche,  die  Hinterecken  stuni})!  die  naliezu  rechtwinkligen 
Vorderecken  kaum  vorgezogen,  die  Mitte  liinten  vorgezogen. 
Das  Schildchen  ist  ganz  klein,  gerundet;  beide  sind  ziemlich 
dicht  aber  fein  punktirt,  lebhaft  glänzend.  Die  Deckflügel  sind 
dicht  mit  ziemlich  großen  runden  liräunlichen  Punkten  bedeckt, 
von  denen  die  der  primären  Punktreihen  in  Eeihen  angeordnet, 
aber  nicht  größer  sind,  als  die  in  den  Interstitien;  am  Naht- 
ende sind  sie  in  eine  feine  Spitze  ausgezogen;  der  Spitzen- 
Ijuckel  springt  beim  $  höckerartig  vor,  beim  j  ist  er  in  eine 
kegelförmige  Spitze  ausgezogen;  der  liintere  Theil  des  Seiten- 
randes ist  punktfi'ei  und  der  Hinterrand  hinter  dem  Spitzen- 
buckel fein  runzlig.  Die  Afterdecke  stellt  in  beiden  Geschlechtern 
nahezu  senkrecht.  l)eim  j  ist  sie  quer  abgestutzt,  beim  i^  zu- 
gespitzt, dicht  und  fein  nadelrissig,  seidenartig  glänzend,  beim 
j"  kahl,  beim  $  mit  einigen  langen  weißen  Haaren  längs  dem 
Seitenrand.  Brust  und  Bauch  sind  beim  ^  überall  dicht  nadel- 
rissig, seidenartig  glänzend,  beim  $  in  der  Mitte  glänzend,  die 
Seiten  des  Bauches  sind  anliegend  grauweiß  l)ehaart.  Die 
Brust  trägt  einen  kräftigen  dicken  zugespitzten  ]\Iesosternal- 
fortsatz,  der  nacli  unten  und  vorn  vorspringt;  zwischen  den 
Vorderhüften  ist    ein    kräftiger   Prosternalza])fen.    der    an    der 
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unteren  Kante  verbreitert  ist.  Die  Beine  sind  ]<r;ifti,u'  arliaut. 
die  mittleren  Schenkel  beim  $  einfach,  heim  J  stark  ver- 
breitert (ohne  verdickt  zu  sein)  und  mit  einem  mittleren,  nach 
hinten  gerichteten  zaluiartigen  \'ors})rung;  die  Vordcrschicncn 
ha1)en  3  kräftige  schwarze  Zähne,  die  Tarsen  sind  schlank. 
die  größere  Klaue  bei  j  und  $  an  allen  Füßen  eiufach.  die 
Fühlerkeule  in  beiden  Geschlechtern  gleich  lang. 

^  Länge  I81/2,  Breite  lOi/.^;  ?  Länge  22—23'/,,  Breite 
12'/2 — L3'/2  mm.  Peru,  Chuchuras  (Eckhard);  Amazonas, 
Rio  Purus. 

Plusiotis  Flohri  n.  sp.  Der  Baäoi'i  und  Lacordairci  zu- 
nächst verwandt,  relativ  etwas  breiter,  aber  nicht  nach  liinten 
verbreitert,  wie  die  Sallaei,  ol:)en  schön  apfelgrün  mit  gold- 
gelbem Schimmer,  unten  grünlicli  silberglänzend,  die  Mitte  der 
Schenkel  und  die  Seidenen  röthlich  violett,  die  Tarsen  silber- 
grün, die  Fühler  rotldu'aun;  die  Spitzenbuckel  der  Deckflügcl 
springen  weniger  vor  und  sind  nicht  metallisch  gefärbt.  Der 
Kojjf  ist  runzlig  punktirt,  mit  leicht  röthlichem  Schinnner  auf 
dem  Kopfschild  und  bei  den  Augen.  Das  Halsschild,  ringsum 
fein  silberig  gerandet,  ist  äußerst  fein  und  dicht  punktirt  mit 
vereinzelten  gröberen  Punkten  dazwischen,  el)enso  das  St'hildchen, 
Die  Deckflügel  sind  regelmäßig  gefurcht  und  in  den  Furchen 
kräftig  punktirt;  in  den  3  discalen  Litt^rstitien  Ijetindcn  sich 
abgekürzte  Punktreihen,  die  ganze  Oberfläche  ist  äußerst  fein 
und  ziemlich  dicht  })unktirt,  daher  weniger  glänzend,  als  l)ei 
den  genannten  3  Arten.  Die  Afterdecke  ist  mit  einzelnen 
ziemlich  großen  Punkten  dicht  bedeckt;  der  JVresosternalfort- 
satz  ist  ein  ganz  kleiner  spitzer  Höcker,  der  die  3Iittelhiiften 
kaum  ü])erragt,  am  kleinsten  von  den  genannti'U  3  Arten. 

Länge  24,  Breite  14  mm.  j.  Mexiko.  Ventanas  im 
Staate  Durango. 

Heterosternus  Oberthüri  Ohs.  Von  dieser  Art  lialx'  ich 
inzwischen  auch  das  j  kennen  gelernt;  es  gleiclit  dem  des 
//.    /)*(i(lriijiieii    außerordentlicli.    ist    aber    relativ    noch    etwas 
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breiter  und  der  Dorn  am  Hinterselienkel  sitzt  nicht  Leim  Knie, 
sondern  nahe  Ijeim  Trochanter.  Die  Art  findet  sieh  aueh  in 
Guatemala. 

Areoda  espiritosantensis  n.  sp.  Von  den  lieiden  anderen 
Arten  der  Gattung  durcli  die  Färlning,  die  nahezu  feldende 
Punktirung  und  den  großen  Mesosternalfortsatz  verschieden. 
Groß,  hocligewölbt,  der  Ko])f  dunkel  kupfrig.  Halsschild  und 
Sehildehen  lu'aungelb  mit  Ku})ferglanz.  die  Bänder  erzgrün, 
die  Deckflügel  hell  lu'aungelb  ohne  allen  ]\Ietallschiuniier.  nur 
die  Naht  ganz  fein  grün,  Afterdecke,  Unterseite  und  Beine 
rein  bronzefarben,  die  Fühler  braun.  Das  Kopfschild,  geformt 
wie  bei  den  2  anderen  Arten,  ist  dicht  runzlig  punktirt,  Stirn 
und  Scheitel  dagegen  zerstreut  einzeln  punktirt.  Halsschild 
und  Schihlchen  sind  ganz  weitläufig  mit  verloschenen  I'üidvtchen 
üljerstreut,  die  Deckflügel  glänzend  })olirt,  ganz  fi'ci  von  Punkten 
und  Furchen,  nur  neben  der  Naht  hinten  eine  kurze  Furche. 
Afterdecke  und  Bauchseiten  äußerst  fein  runzlig,  matt,  die 
Mitte  des  Bauches  und  der  Brust  glatt,  die  Brust  an  den 
Seiten  ganz  s})ärlieh  Ijehaart.  Der  Mesosternalfortsatz  ist  ein 
dicker  Za})fen,   der  bis  zum  Vorderrand  der  Vorch'rhüften  reicht. 

Länge  29,  Breite  18  mm.  3"$.  Espirito  Santo,  Col. 
Sta.  Leopoldina. 

Areoda  magnifica  Nonfr.  ist,  wie  ich  mich  durch  LTnter- 
suchung  der  Tvjje  überzeugte,  das  $  von  Anoploipiathus 
analis  Dalm. 

Hoplognathus  Helmenreichi  n.  sp.  Kurz  gedrungen  ge])aut. 
]H)clige\völl)t.  dunkel  erzgrün,  mäßig  glänzend,  die  Deckflügel 
roth.  Das  Kopfschild  ist  beim  j  dreilappip  wie  bei  H.  Kirhijl. 
ausgehöhlt,  dunkel  bronzefarben.  runzlig  und  matt;  die  Stirn 
ist  schwach  eingedrückt,  kräftig  })unktirt,  der  Scheitel  weit- 
läufiger und  feiner.  Das  Halsschild,  geformt  wie  bei  der 
Kh-hiji.  ist  diclit  und  ziendich  kräftig  punktirt.  die  Punkte 
an  den  Seiten  vielfach  zusammen  fließend.  Das  SchihU'licn  ist 
fein  punktirt.     Die   Deckflügel    sind    regelmäßig   gefurcht    und 
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in  den  Furchen  kräftig  punktii't.  aul'erdem  die  linnzc  Ober- 
iiüche  dicht  mit  feinen  Pünktchen  iiljersät.  Aftcnh'ckc  und 
Bauchseiten  sind  dicht  runzlig,  fein  seidenartig  ghinzend,  die 
Brust  dicht  und  lang  ruthgelb  behaart,  der  ^lesosternalfortsatz 
niiil'.ig  lang,  etwas  nach  unten  geseukt.  die  \'(»rdei-scliienon 
3zähnig.  d^e  FiUderkeule  beim  ,j  länger  als  die  Geidel.  alle 
Klauen  einfach. 

Länge  19,  Breite  11  mm.  j.  Buenos- Aires.  Ich  fand 
die  Art  unter  dem  obigen  Nanu'ii  in  mehreren  Saunnlungen 
und  erhielt   mein   Exemplar   mit   der   W'eber'schen    Sannnlung. 

H.  parvulus  n.  sp.  Die  kleinste  Art  der  Gattung.  Kurz 
gedrungen  gebaut,  hochgewölbt,  Kopf,  Halsschild  und  Schildchen 
In'aungelb  mit  Ku})ferglanz,  die  Ränder  erzgrün,  die  Deck- 
flügel hellgelb  ohne  Metallschimmer,  beim  '^  mit  dunkell^rauner 
Makel  auf  der  Scheibe  und  braunem  Eandsaum  hinten,  After- 
decke, Unterseite  und  Beine  erzgrün  mit  kupfrigen  Reflexen, 
zuweilen  der  Bauch  hellbraun  durchscheinend,  die  Fühler  hell- 
braun. Das  Kopfschild  ist  viereckig  mit  nach  hinten  ge- 
bogenem Vorderrand,  der  beim  J  hoch,  beim  $  wenig  auf- 
geworfen ist,  der  ganze  Kopf  weitläufig  fein  punktirt,  glänzend. 
Das  Halsschild,  ringsum  kräftig  gerandet,  ist  zerstreut  fein 
punktirt.  ebenso  das  Schildchen,  Die  Deckflügel  sind  mit 
Reihen  kräftiger  Punkte  (primären  Punktreihen)  versehen,  die 
beim  j  nur  hinten  neben  der  Naht,  beim  $  auch  auf  der 
Scheilje  furclienartig  eingedrückt  sind;  zwischendurch  stehen 
vereinzelte  feine  Pünktchen.  Afterdecke  und  Bauchseiten  fein 
gerunzelt,  kahl,  die  Brust  spärlich  behaart,  der  Mesosternal- 
fortsatz  ist  ein  kurzer  spitzer  Höcker,  der  die  ]\Iittelhüften 
nur  wenig  überragt. 

^  Länge  I6V2,  Breitet)'/.;  '^^  Länge  18,  Breite  10  lum. 
Brasilien. 

H.  limbatipennis  n.  sp.  Diii'ch  die  in  der  Mitte  breitere 
Körperform  etwas  von  den  übrigen  Arten  drv  (iattung  ab- 
weichend.    Oval,    in    der    Glitte    am    breitesten,    zieudich    hoch 
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gewölbt,  oben  bell  braungelb,  auf  Kopf,  Halsscbild  und 
Scbiklcben  mit  lebliafteni  grünem  und  kupfrigeni  Metallscbimmer, 
die  Dcckflügel  nur  ganz  scbwacb  metalliscb,  ihr  Hinterrand 
und  Seitenrand  binten  sc']iwarzl)raun.  Afterdecke,  Unterseite 
und  Beine  dunkel  bronzefarben  mit  kupfrigen  oder  grünen 
Reflexen.  Das  Kopf  sei  lild  ist  viereckig,  breiter  als  lang,  der 
Vorderrand  nach  binten  gebogen,  beim  j  bocli.  beim  $  nur 
ganz  scbwacb  aufgeworfen,  ganz  fein  i)unktirt,  glänzend,  wäb- 
rend  Stirn  und  Scbeitel  gröber  [)unktirt  sind.  Das  Halsscbild 
ist  flach  gewölbt,  weitläufig  ganz  fein  2)unktirt,  sein  Seiten- 
rand zwischen  .Alitte  und  Hinterecken  nach  innen  geschwungen; 
das  Schildchen  bat  nur  bei  der  Basis  einige  feine  Pünktchen. 
Die  Deckflügel  sind  in  der  Mitte  am  breitesten,  der  Seiten- 
rand hier  etwas  lierabgezogen,  beim  $  neben  der  Schulter 
verdickt,  die  Punkte  der  primären  Punktreiben  klein  und  flach, 
nur  hier  und  da  in  seichten  Furchen  stehend.  Die  Afterdecke 
ist  dicht  runzlig,  scbwacb  glänzend,  an  den  Seiten  nnd  der 
Spitze  mit  langen  gelben  Borsten.  Brust  und  Bauch  sind  in 
der  Mitte  glatt,  an  den  Seiten  dicht  runzlig  und  lang  grau- 
gelb behaart,  der  Mesosternalfortsatz  kurz  und  breit,  zuge- 
rundet. l)ald  mehr,  bald  weniger  weit  vorragend.  Die  Vorder- 
schienen  sind  Szähnig.  die  Tarsen  länger  als  bei  den  anderen 
Arten  der  Gattung,  alle  Klauen  einfach. 

:S  Länge  20— 20'/2,  Breite  12;  $  Länge  2D/2— 24, 
Breite  I21/2 — 14  mm.  Brasilien,  Minas  geraes  (Serra  da 
Caraca);  Bio  de  Janeiro  (Theresopolis). 

Byrsopolis  mexicana  n.  sj).  Eine  eigenthündiche  kleine 
Art.  die  nach  dem  Habitus  und  der  Form  des  Kopfschildes 
besser  in  die  Gattung  Hoplognatluis  paßte,  in  die  sie  aber 
wegen  des  die  Mittelhüften  nicht  überragenden  Fortsatzes  der 
]\Iittell)rust  nicht  aufgenommen  werden  darf.  Oval,  ziendich 
flach  gewölbt,  (lunkell)raun  mit  schwachem  Krzschinnner,  oben 
und  unten  dicht  und  fein  gerunzelt,  matt  seidenartig  glänzend. 
Das  Kopfschild    ist  viereckig,    do})])elt    so  breit   als    lang,    der 
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Vorderrand  scharf  nach  hinten  gebogen  und  ringsum  hoch  auf- 
geworfen; die  Oberfläche  vorn  ganz  ghitt.  hinten  fein  höckerig, 
glänzend.  Die  Stirnnaht  ist  ganz  verschwunden.  Stirn  uiul 
Scheitel  dicht  runzlig,  matt,  die  Fühler  l)raungrün.  die  Keule 
(heim  ^)  kürzer  als  die  Geißel.  Das  Halsschild  ist  flach  ge- 
wicht mit  angedeuteter  Mittelfurche,  die  basale  Eandfurche 
vor  dem  Schildchen  fehlend,  an  der  Basis  am  breitesten,  die 
Seiten  zwischen  j\Iitte  und  Basis  nach  innen  geschwungen, 
Vorder-  und  Hinterecken  scharf  winklig  vorgezogen.  Die  Deck- 
flügel sind  dem  Verlauf  der  })rimären  Punktreihen  entsprechend 
mit  regelmässigen  Furchen  versehen,  die  nur  beim  Spitzen- 
buckel verloschen  sind;  die  Nahtrippe  hinter  dem  Schildchen 
zerstreut  punktirt,  glänzend,  alles  übrige  dicht  gerunzelt.  Die 
Mitte  der  Brust  und  des  Bauches  punktirt  und  etwas  mehr 
glänzend,  die  Brust  an  den  Seiten  ganz  kurz  spärlich  behaart; 
die  Hinterbrust  schiel )t  sich  mit  einer  kurzen  Spitze  zwischen 
die  Mittelhüften,  ohne  sie  jedoch  zu  überragen;  die  Vorder- 
bi'ust  mit  einem  kurzen,  seitlich  zusammengedrückten  Pro- 
sternalfortsatz.  Die  Vorderschienen  haben  neben  dem  si)itzen 
Apicalzahn  nur  einen,  aber  scharf  zugespitzten  Seitenzahn, 
die  Tarsen  sind  an  den  Vorder-  und  Mittell)einen  dünn  und 
lang,  an  den  Hinterbeinen  die  ersten  Glieder  verdickt  und 
dicht  grob  punktirt.  nach  dem  Klauenglied  zu  gleichmäßig  an 
Dicke  abnehmend,  die  Klauen  schlank,  alle  einfach. 

Länge  14 — l(i.  Breite  8 — 8^/2  "i^n.  $.  Mexico,  San  Blas. 
.3  Exemplare  erhielt  ich  von  Herrn  Höge  aus  Mexico  ohne 
genauere  Fundortsangabe;  ein  viertes  aus  San  Blas  sah  ich 
in  der  Saiumlnng  des  Herrn  R.  Becker,  alle  4  ^;  das  S  ist 
mir  noch   unliekanut. 

Oogenius  virens  Solicr.  Die  Oberseite  ist  dunkel  erzgrün 
wie  bei  der  rhi/Uopcrlha  horficoid.  der  Thorax,  das  Halsschild 
ziemlich  dicht  und  kräftig  punktirt,  die  Deckflügel  rcgelmäl')ig 
und  tief  gefurcht  und  in  den  l'^urchen  kräftig  ^ninktirt;  Aftt-r- 
dcckc.    Unterseite    und    Beine    dunkler  grini,    lebhaft   gläuzeud 
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mit  leicht  bliiulicliem  Schimmer,  diclit  schwarz  behaart.  Die 
Vorderschieneii  sind  3zähnig,  die  Tarsen  lang  und  schlank, 
alle  Klauen  einfach. 

o  Länge  I51/2,  Breite  10  mm.  $  ignota.    Chile,  Coquimbo. 

Die  Art  ist  sehr  selten;  außer  der  Type  im  I'ariser 
Mnseum  kenne  ich  nur  noch  ein  Exemplar,  das  sich  jetzt  in 
meiner  Sammlung  befindet  und  bei  dem  die  Deckflügel  kirscli- 
rotli  gefärbt  sind  mit  Ausnahme  der  grünen  Naht.  In  den 
Sammlungen  findet  sich  als   0.   rireiis  meist  die  folgende  Art. 

0.  chilensis  n.  sp.  Beträchtlich  größer  als  die  vorher- 
gehende, flacher  gewölbt  und  nach  hinten  mehr  verbreitert, 
oben  dunkelgrün  mit  bläulichem  Schimmer,  ganz  schwach 
glänzend.  Unterseite  etwas  heller  grün  und  stärker  glänzend. 
Kopfschild  geformt  wie  bei  riroi,^,  nahezu  halbkreisförmig,  der 
Rand  ringsum  aufgebogen,  die  Oberfläche  wie  die  Stirn  dicht 
zusammenfließend  punktirt,  der  Scheitel  fast  punktfrei.  Das 
Halsschild  ist  doppelt  so  breit  als  lang,  die  Ecken  selir  stum})f 
und  gerundet,  die  basale  Eandfurche  vor  dem  Schildchen  meist 
unterl)rochen,  die  ganze  Oberfläche  ziemlich  dicht  aber  fein 
punktirt.  Das  Schildchen  ist  bei  den  Seiten  fein  punktirt,  die 
Glitte  glatt.  Die  flach  gewölbten  und  nach  hinten  verbreiterten 
Deckflügel  sind  nicht  gefurcht,  über  und  über  mit  feinen  und 
gröberen  Punkten  bedeckt,  nur  neben  der  Naht  ist  noch  die 
primäre  Punktreihe  erhalten;  ihr  Seitenrand  ist,  wie  bei  der 
rireiis,  von  der  Basis  an  gekerbt.  Die  Afterdecke  ist  in  beiden 
Geschlechtern  senkrecht  gestellt  und  gewölbt,  dicht  mit  zu- 
sammenfließenden bogigen  Punkten  bedeckt,  ans  denen  ver- 
einzelte lange  schwarze  Haare  entspringen,  glänzend,  die  Bauch- 
ringe sind  an  den  Seiten  eljenso  sculptirt  und  schwarz  behaart, 
die  Mitte  mehr  zerstreut  punktirt  wie  die  Schenkel,  die  Schienen 
wieder  gröber  und  dichter,  beide  lang  schwarz  behaart.  Die 
lernst  ist  dicht  punktirt,  l)eim  j  dicht  und  lang  rothgelb,  beim 
$  kurz  und  s]):irlich  schwarz  behaart ;  das  Metasternum  schiebt 
sich  als  kurze   breit   zugerundete    Spitze    zwischen    die  IVIittel- 
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hüften,  ohne  sie  nach  vorn  zu  überschreiten.  Die  Beine  sind 
sehr  kräftig  gebaut,  die  \'orderschienen  Szähnig,  beim  ,j  alle 
Tarsen  dicker  als  beim  ':^^.  die  größere  Klaue  der  Vorderfüße 
beim   j    verdickt,  alle  Klauen  einfach. 

^    Länge    23,    Breite     15;     ¥    Länge    20—23,     Breite 
13 — 15  mm.     Chile.  Val])araiso.  Valdivia.     1  ,^  5  $. 


Verzeichniß  der  in  dieser  Arbeit  besprochenen 

Gattungen  und  Arten. 

A)i(>iiinJii  iiigroselJdtti  nov.  spec.  Venezuela    .     .     .     .  p.  283 

„         Schneulerl  nov.  spec.  Honduras      .     .     .     .  p.  284 

m'nneJoides  Ohs.  var.  fiiscoriridis.  Costa-I\ica  ]>.  285 

Striyodcnna  fhrldana  nov.  spec.  Florida       .     .     .     .  p.  285 

Lagochile  hrunnea  Perty ,....}).  286 

,,          (nee  Äntichim)  (ima.cona  Thunbg.      .     .     .  p.  28G 

„          hoViviana  nov.  s})ec.  Bolivia ]).  287 

,.          ohscurafa  nov.  spec.  Venezuela       .     .     .     .  p.  287 

Wienyyeenl  nov.  s])ec.  Brasilien    .     .     .     .  p.  288 

Omefis  cetonloldes  Serv p.  289 

,.       macrasindio'idc^  nov.  spec.  Brasilien.  Para      .  j).  289 

3Iacrasj)is  niactiUcnJUs  nov.  spec.  l'eru p.  289 

ffisfis  Casteln.  Guadelupe ]>.  290 

„          tetradacfi/Ia  li.  Jamaica p.  290 

,.          melanaria  Blanch.  (=  nfcrrima  Waterh.)  .  ]).  290 

,.          dlchroa  Mannerli.  und  var.  crihrafii  Waterh.  ]».  291 

,.          (ja(j'ffi)H(  ^\'ater]l }>.  292 

mono  Burni.   (=  hrdsiJieiis'is  Arrow)      .     .  ]>.  292 

„           niidicoJfi  Burm.   und  var.  sohriiia  ^^'at('rh.   .  p.  293 
,,           hicincUi  T^urm.   var.  fhirijicinils  var.  nov. 

Peru ]).  293 

Aitfichira  inodesfa  Waterh.   =    Pscifdoniiicinsj/is. 

,,         ]i('inirlil(,r(t  Cast.  var.   iiiijripciniis  nov.  var. 

Espirito  Santo p.  293 
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Antichirn  capucina  Faln\   var.  conveora  Oliv.     .     .     .  p.  294 

„          caminsüvatica  nov.  spec.  Guyana,  Amazonas  }).  294 

A.  suJmenea  Brm.  suT)spec.  flum ineyis'is  m.  Rio  de  Janeiro  p.  294 

A.  Aditnis'i  Waterli.  sni)spec.  go/jmia  m.  Goyaz      .     .  p.  295 

.4.  HcUcn  n.  sp.  Ecuador .     .     .  p.  295 

I)nr//sf('flnts  t((f)tintHs  Perty,  Bahia p.  296 

„,                 ,.       üwh^^Qc.amazoniciism.  Amazonas  p.  296 

„                  „             ,,       surinanicnsism.  Surinam  \).  296 

„                  „  ■            „       cai/fjinrnsis  m.    Cayenne  \).  297 

„                  ?5        .     )5       perunmi^  m.  Peru      .     .  ]).  297 

.„           fhlorophaiuis-  Burm p.  297 

„           corruscus  Serv \).  297 

,.           fspirito-santensis  n.  sp p.  298 

„           andicola  n.  sp.  Bolivien.  Peru.  Cohnn1)ien  p.  298 

„           columh'tcus  n.  sp.  Columbien p.   299 

„           maximus  n.  sp.  Columl)ien.  Ecuador  .     .  ]).  299 

„      .     suhstriatus  Waterh }>.  299 

,„           castampemüs  n.  sp.  Ecuador     .     .     .     .  \).  299 

,.           aurlceps  n.  sp.  N.  Granada p.  300 

,,           Jordani  n.  s]).  Ecuador p.  300 

„           microccphiüoiäes  n.  sp.  Coluud)ien  .     .     .  p.  301 

„           sulcahi^  n.  sp.  Columl)ien j).  302 

Thiiiidhim   rioJacpipes  n.  sp.  Venezuela p.  302 

„           oldoiigum  n.  sp.  Peru p.  302 

„           marglnlcolle  n.  sp.  Columbien      .     .     .     .  p.  303 

„           cmiramim  n.  sj).  Columbien p.  003 

Phifi/niivla  cnhnifa  Bts.  ,^ p.  304 

Psetidochlorofn  gen.  nov.  Anticliirin p.   306 

Px.  ch'inqu'nm  n.  sp.  Panama ]).  306 

Pn.  pei-uiDia  n.  sp.  Peru p.  307 

Chlorota  caucana  n.  sp.  Columbien p.  308 

,,         iiasutn  n.  sp.  Bolivien,  Peru ]).  309 

Piiieht  jfi/(jidi(iHs  n.  sp.  Panama p.  310 

li.  vcrs'icolor  Latr.  =  (tricolof  Guerin) j).   310 
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J\.  trirojnrea  n.  sp.  Venezuela,  Columbien,  Brasilien  .  p.  310 
/)'.  Iiisffio  Sahlbg.    subspet'.    su.haiHrnia,    cm/ennensis, 

himaciiJdfd p.  312 

IxutcJisvd  (hir(( Hl/Ott luf  n.  s}).  Mexico }>.  312 

OdoiitDiiiKifliHs  Riedell  n.   sp.  Brasilien,   S.  Paulo  .     .  j).  312 

Hoinoiiij.r  fuscoKciieiis  n.  sj).  Brasilien.  Argentinien   .  }).  313 

üri/chdidrs  n.  sp.  Mexico p.  314 

Felidiioht  htdiiduK  n.  s}).  Baliia p,  315 

P.  siihanilhHi  n.  sp.  x\ma/onas,  Peru ]>.  316 

(P.   rift'qx'unis)  F.  Bates)  =  P.  fesfaccoriiriis  Blancli.   .  p.  316 

P.  ariKi/'niosa  L.  var.  cifripennib-  m.  Rio  grande  .     .  \).  316 

7^   Sa)irti   Domhil  n.  sp.  Santo  Domingo      .     .     .     .  p.  317 

P.  Liidoriri  n.  sp.  Brasilien,  Espirito  Santo  .  .  .  j).  317 
(P.   frindor  Nonfr.)    =  P.    Bimneistevi    nee   P.    smn- 

jduosa  Vig 1».  317 

P.   Sdjicti  Ja  colli  n.  s[).  Argentinien p.  318 

P  fussiveiifris  n,  s}).  Peru ]).  318 

P.  crassi2)e.^  n.  sp.  Paraguay }).  319 

Mesomerodon  gen.  nov.  Pelidnotin.  für p.  319 

M.  spinipenne .  nov.  spec.  Brasilien,  R.  Purus  .     .     .  p.  320 

Phisiofis  Floh)-'/  n.  s}).  Mexico,  Ventanas p.  321 

Ilrfcrosfcnnis   Ohcrfhdn  Olis.  3 p.  321 

Airoda  csplntosantensls  n.  sp.  Brasilien p.  322 

(Ärcoda    magnifica    Nonfr.)   =   Anojdofpiafluis    amd'is 

Dalm.  $ ]).  322 

Hoplo(piafluis  Hehnenreichi  n.  sp.  Buenos-Aires     .     .  }>.  322 

H.  ])/irruliis  n.  s}).  Brasilien p.  323 

Pf.  lindiatipcniils  n.  s}).  Brasilien }).  323 

Byysopolls  mexlcana  n.  sp.  Mexico       ]).  324 

Onf/oiiiis  riiTUf!  Solier ]>.  325 

().  chih'iisis  n.   sp.   ('liile {).  326 
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lieber  eisiiiie  Varietäten  der  Cetoniscliema  siieciosa  Ad. 

von   A.  F.    I\oiil'i*ie«l  in   Rakuiiitz. 


Unter  den  vielen  liiinderten  von  Exemplaren  der 
Cetoiiii^ch.  sppciom  und  deren  Varietät  .Jonst<elu}'i  (lorv  be- 
fanden sicli  viele  Exemplare,  deren  constante  Sculptur  und 
Färbung  sie  als  gute  Varietäten  der  urs])rünglicben  Art  er- 
scheinen lassen  und  hier  Ijeschrieben  werden  sollen.  Diese  sännnt- 
liclien  Varietäten  stammen  aus  Khossowa,  Persiscli-Kurdistan, 
von  Avo  schon  in  früheren  vSendungen  theils  neue,  theils  äußerst 
seltene  S})czies  anlangten.  Ed.  Reitter  führt  in  seiner  sehr  gründ- 
lichen Monographie  der  palaenrctischen  Cetonien  außer  der 
Stammart  folgende  Varietäten  auf,  deren  Kennzeichen  hier  Icur/ 
folgen. 

1.  Cet.  speciosa  Ad.  —  Stammform  —  grün,  oben  matt 
glänzend,  Beine.  Schulterl)lätter  und  ein  ''llieil  der  Unter- 
seite blau. 

Heimath:  Klein-Asien,  Syrien. 

2.  V.  caucasica  Rttr.  Röthlich  golden  mit  Fettgbinz. 
Seiten  der  Hinterbrust  goldgrün. 

Aus  Caucasien. 

3.  v.  Jousselini  Ciory.  (jrün.  l'liorax,  SchiUlclien  und 
die  Seiten  der  Hinterbrust  ti(f  j)iir])urroth.  Schulterhöcker, 
Deckenränder  und  Unterseite  tief  bbiu. 

Heiuiath:  Syrien,  Mesopotamien. 

Nun  treten  notli  folgende  Varietäten  hinzu: 

4.  v.  nobilitata  m.  Licht  smaragdgrün  mit  schwachem 
(joldschinsmer.  Clypeus  blau,  die  Stirn  goldgrün,  Flügeldecken 
an  der  Naht,  den  Seitenrändern  und  beim  Schildchen  lilnn. 
Unten  l)l;ni,  ins  \  iolctte  übergehend,  HinterbrusträucUi'  grün. 
Schulterhöckcr  blau. 

Länge  30  nun. 
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5.  V.  impressicoUis  in.  Liclitgriiii.  schwach  goldig 
scliimmenid,  Thorax  etwas  lichter  gefärbt.  Clypeus  schmahn" 
als  hei  der  Stammart,  schütter  punktirt.  Thorax  an  der  Scheibe 
ganz  glatt,  an  den  Eändern  fein,  heim  Scheitel  gröber  })unktirt, 
beiderseits  nahe  der  Basis  je  eine  tiefe,  schräge  Einkerbung. 
Flügeldecken  an  der  Naiit  breit  und  flach  (juer  gerunzelt; 
unter  den  Schulterhöckern  ;im  Rande  feine  schmalere  Runzeln 
vorhanden.  Nahtstreifen  glatt,  lebhafter  als  die  Umgebung 
gefärbt. 

Pygidium  nahe  der  Spitze  breit  eingedrückt,  so  dab  dessen 
Mitte  wulstig  erscheint. 

Bauchmitte  und  ]\rittelbrust  dunkelgrün,  ebenso  die 
Schenkel,  deren  P^nde  bläulich  angelaufen  ist;  Schienen  und 
'J"'arsen  blau. 

Länge   28  mm. 

(i.  V.  riigosa  m.  Lichtgrün,  stark  goldglänzend, 
Unterseite  dunkler  gefärl)t.  Clypeus  mit  undeutlichem  Mittel- 
wulst, breit  abfallenden  Seitenrändern,  grob  dicht  punktirt. 
Thorax  an  den  Seitenrändern  dichter,  an  der  Scheibe  äußerst 
fein  aber  spärlich  punktirt,  an  der  Basis  j(^  ein  flaches 
Grübchen. 

Schildchen  glatt,  Flügeldecken  mit  je  zwei  erhabenen 
Streifen,  die  Zwischenräume  tief  grubig  gerunzelt,  die  l^unzeln 
an  den  Seitenrändern  und  Schildchen  in  dichte  grobe  Punkte 
aufgelöst.  Naht  breit,  glänzend.  Pygidium  dicht  nadeli'issig 
sculptirt,  weniger  glänzend.     Tarsen  blaugrün. 

7.  V.  ignea  m.  Oben  gleichmäßig  tief  rotligoldig, 
sehr  glänzend,  unten  licht  goldgrün,  die  Schienen  dunkler, 
Tarsen  dunkelgrün  mit  Bronzeglanz.  Pygidium  fein  gestrichelt, 
dazwischen  einzelne  flache  Punkte;  beiderseits  schief  zur 
Spitze  ein  tropfenförmiges,  ziemlich  tiefes  (irübchcn. 

Länge  28  mm. 
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8.  V.  obscuripennis  in.  Eine  Parl)envarietilt  der 
./oKsseH))!.  Üie  Flügeldecken  grünlicli  mit  rauchbraunem  Schein, 
so  daß  die  grüne  Grundfarbe  fast  versch^vindet.  Thorax  tief 
goldroth,  Schildchen  desgleichen,  seine  Spitze  jedoch  blasser. 
Unten  wie  JouaseVnil  gefärbt  und  sculptirt. 

Länge  28 — 30  nnn. 

9. .  V.  Moseri  m.  Eine  prachtvolle,  tief  dunkelgrüne 
bis  schwarzgrüne  Varietät;  die  letzteren  Stücke  zeigen  einen 
starken  Erzglanz,  der  bei  den  lichteren  Exemplaren  nicht  so 
stark  auftritt.  Unten  goldgrün.  Hinterbrust  goldig,  Schenkel 
und  Schienen  blaugrün.  Tarsen  dunkelblau. 

Länge  28 — 30  inni. 

Herrn  Hauptmnnn  K.  Moser  gewidmet. 


Beitrag  zur  Kenntnis  der  Fulgoriden 

von   fliliiitiaitl   ^cltiiiiflt,   Lettin. 

L 
Die  (Trattuiigen  Pristiopsis  ii.  gen.  und  Phrictiis  Spiiiola. 


Zu  der  kleinen  Abhandlung,  welche  ich  hier  über  eine 
neue  Gattung  und  über  Plirictus  S\nn.  veröffentliche,  benutzte 
ich  außer  dem  hiesigen  Museumsmaterial  das  des  königlichen 
zoologischen  Museums  zu  Berlin.  Für  die  Freundlichkeit 
mit  der  man  mir  d;is  3Iaterial  des  Berliner  ]\liiseuuis  zur 
Verfügung  stellte,  (es  waren  darunter  Typen  von  Faliricius 
und  Burmeister,)  sei  den  Herren  Geh.  Regierungsrat  Prof. 
Dl'.  K..  Moebius.  Direktor  des  ]\Iuseums.  und  Dr.  '111. 
Kulgiitz.  dem  Verwalter  der  Hemipteren.  aufrichtiger  Dank 
dargebraclit. 

Gen.  Pristiopsis  n.  gen. 
Der  Koi)ffortsatz  so  lang  wie  der  K'in-pei-.  wagereclit  vor- 
wärts strebend,  allmiihlit'h  sieb  verjüngend,  verläuft  in  eine  schräg 
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aufwärts  gerichtete  Spitze;  zu  jeder  Seite  des  Ko})ffortsatzes 
steht  eine  Reihe  starker,  scharfer  Zähne,  wek-he  durch  ihre 
Stellung  und  Gestaltung  dem  Kopffortsatz  die  Form  und  das 
Aussehen  der  Säge  des  Sägetisches  (Pristis  anti(iu(»rumj  geben. 
Stirnseitenränder  vor  den  FiUdern  stark  eingekerbt;  die  Stirn- 
Cli})eusrundungen  sind  in  scharfe  Spitzen  bedeutend  vorgezogen. 
Der  Costalrand  der  Deckflügel  ist  in  der  Apicalhälfte  stark 
gewölbt,  die  Apicalhälfte  so  abgerundet,  daß  die  größte  Länge 
der  Deckfliigel  dem  Suturalrande  genähert  liegt.  Flügel  mit 
großem  Augenfleck  auf  der  Apicalspitze  und  tiefer  Einbuchtung 
am  Hinterrande,   unmittel l);u'  vor  dem  Augenfleck. 

Hierher  gehört  eine  Art:  Fnlf/ont  scrrafa,  Fabr. 

Über  die  Geschichte  der  als  neue  Gattung  Fristiop.^i.s  aus- 
geschiedenen Fiilgora  serrata  Fabr.  und  ihrer  systematischen 
Stellung  sei  kurz  folgendes  gesagt. 

Nachdem  Spinola  F.  scrrafa  Fabr.  (Ann.  Soc.  Ent. 
Fr.  IV  S.  235,  2.  1889)  zur  Gattung  Furojts  gestellt  hatte, 
glaubte  Walker,  da  Scrrafa  Fabr.  absolut  keine  Merkmale  der 
Gattung  Fyrops  aufweist,  die  genannte  Art  nicht  in  dieser 
( Jattung  lassen  zu  dürfen  und  teilte  sie  der  Gattung  Phrlcfas 
Spin,  zu,  indem  er  eine  zweite  Gruppe  in  dieser  Gattung  für 
sie  schuf.  (Walker.  List,  of  Homopt.  Ins.  IL  S.  264.  2.  1851). 
F.  scrrafa  Fabr.  hat  nun  aber  mit  der  (^attung  Fln'a-fas  Spin, 
ebensowenig  wie  F.  au  na  Iuris  Oliv,  zu  tun,  für  welche  Art 
Walker  dieGattung  Diarrasa.  aufstellte.  (Walker,  List,  of  Homopt. 
Ins.,  Suppl.  S.  44,  1858).  Während  die  Gattung  Daircasa  Walk. 
Verwandtschaft  mit  Fachophora  S\m.  zeigt,  stimmt  die  neue 
Gattung  in  mehreren  ]\Ierkuuilen  mit  der  (iattung  Lafer- 
itarui  Lin.  fast  überein,  weshalb  ich  sie  auch  zwischen  Lafcr- 
lairia  Lin.  und  Pliricfas  Spin,  stelle.  Wie  bei  Lalcraarat  Lin. 
ist  auch  bei  der  neuen  Gattung  die  Stirn  zu  jeder  Seite  einmal 
stark  eingekerbt;  der  Augenfleck  auf  der  Spitze  uml  die  Ein- 
buchtung am  Flügelhinterrand  vor  letzterer  entsi)rechen  ganz  den 
Merkmalen  der  Gattung  Lafcnatrai  Lin.    Hei  D'iarcasa  \\\xlk., 
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Enchophora  Spin,  und  den  anderen  Gattungen  mit  verlängertem 
Kopffortsatz  treten  die  angegebenen  Merkmale  nicht  auf. 

1.  Pristiopsis  serrata  Fabr. 
Fulgora  serrata  Fabr.  Sp.  Ins.  IL  313,  2. 
Pyrops  sermtus  Spin.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  IV.  8.  235,  2 
(1839). 

Phrictas  sermfas  Walk.  List,  of  Honiopt.  Ins.  IL  S.  2(U,  2 
(1851).     Stoll,  Cic.  S.   170,  Tai  29,  Fig.   170. 
2  ??,  Columbien:  Fusagasuga  (E.  Pehlke). 
Länge  65  und  71  mm. 

Länge  des  Kopffortsatzes  20  und  2272  unii?  der  Deck- 
fiügel  401/2  und  45  mm.  •     - 

Museum  Stettin. 

2  $$,  Surinam.  (Typen  von  Fa])ricius,  Burmeister). 
Länge  69  mm. 

Länge  der  Kopffortsätze  25  mm,  der  Deckflügcl  40  mm. 
1  $,  Iquitos,  28.  III.  1888  (Staudinger). 
Länge  73  mm. 

Länge  des  Kopffortsatzes  25  nun.  der  Deckflügel  43  mm. 
Museum  Berlin. 

Die  Beschreibung,  welche  Fabricius  giebt,  ist  kurz,  klar 
und  deutlich,  und  die  Abbildung  Stolls  so.  daß  man  die  Art 
sofort  erkennt.  Die  mir  vorliegenden  Stücke  sind  in  der 
Farbe  sehr  verschieden. 

Die  Typen  von  Fabricius,  Burmeister  aus  Surinam,  welche 
sich  im  Berliner  Museum  befinden,  sind  sehr  verl)laßt  und  defekt; 
sie  haben  von  ihrer  Schönheit  durch  das  Verlieren  der  Farl)en 
und  Teile  des  Kopffortsatzes  eingebüßt.  Im  Stettiner  Musium 
befinden  sich  zwei  ganz  frische  $y  ^^us  Columbien.  deren  Form 
vollständig  erhalten  ist,  mit  kräftiger  intensiver  Färbung.  Die 
Färbung  der  Tiere    ist  braun  juit   duukelbrauuen  Flecken  auf 
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Kdpffortsatz.  Ivopl  i^-(»iiotuni,  Scliildcheii  und  DeckHügelii;  Ijei 
dem  kleiiuu'eii  Exeiiipbir  sind  grünliche  Qiiernerven  eingestreut, 
besonders  in  der  Nälie  der  Decktlügelwurzcl  und  hinter  der 
Mitte.  Der  Augenfleck  auf  der  Ajjicalspit/e  der  Flügel  ist  teils 
dunkel  teils  hell  ockergelb  mit  zwei  bis  fünf  schneeweißen 
Längstlecken  und  scharf  begrenzt  von  dem  tief  sammtschwarzen 
Teile  der  Hintertiügel.  in  dessen  Bereich  die  weißlichen,  weiß 
getüpfelten  HalbniondHccke  liegen;  der  ITl)ergang  zur  schwarzen 
Basis  ist  hellgrau  gcHeckt.  ein  hellerer  Keilfleck  zielit  vom 
Hinterrand  in  den  Anallappcn.  Im  Übrigen  verweise  ich  auf 
die  Besehreilningen  und  Abljildungen  älterer  Autoren. 

Gen.  Phrictus  S])in. 
Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  VIII.  219  (1839). 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Ai-tcn. 

1.  Ko})ffortsatz  länger  als   das  Pronotum     ....     2. 
Kopffortsatz  kürzer  als  das  Pronotum 4. 

2.  Koi)ffortsatz  mit  drei  Spitzen 3. 

Kopffortsatz  mit  fünf  S})itzen  .     3.  quinquepartitus  Dist. 

3.  Yorderflügel    bräunlich    und    undurchsichtig   mit  voll- 

kommener   oder    unvollkommener    Querbinde;    der 
schwarzbraune    A})icalteil     der     Hinterflügel     ohne 

hyaline  Flecke 1.   diadema  S})in. 

Vordei'th'igel  grünlich  und  liyalin,  unregelmäßig  bräun- 
lich meliert,  (jhne  (^uerl)inde;  der  schwarzbraune 
A})icalteil  der  Hintertiügel  mit  großen  hyalinen 
Flecken 2.  ocellatus  Sign. 

4.  Die    senkrechte    Kopffortsatzfläclic    tlach.    die    S])itzen 

lang  und  schlank,    die  mittlere   senkrecht    aufwärts 

gerichtet 4.   Hoffmannsi  n.  sp. 

Die  senkrechte  Kojjffortsatzfläche  gewidbt.  die  Spitzen 
kürzer  und  robust,  die  mittlere  leicht  nach  rück- 
wärts gebogen 5.  Moebiusi  n.  sp. 
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1 .  Phrictus  diadema  Lin. 

Fidyora  diadema  Lin..  Syst.  Nat.  I.  2.   703.  2. 

Phrictus  diademaSpin.,  Ann.  Soc.Ent.  Fr.  VIII.  219  (1 839). 
„  „       Walk.,  List,  of  Homopt.  Ins.  IL  p.  263,  1. 

Stoll,  Cic.  31,  PL  5,  Fig.  22. 

1  $,  Brasilien. 

Länge  48  mm. 

Länge  des  Kop^ffortsatzes  von  der  Sclieitelleiste  bis  zur 
oberen  Kronenspitze  9^/2  mm,  Deckflügel  35  mm. 

Museum  Stettin. 

4  $$,  Brasilien:  Baliia,  Parä. 

Länge  46 — 53^2  mm. 

Länge  des  Kopffortsatzes  von  der  Scheitelleiste  bis  zur 
oberen  Kronenspitze  10 — 12^2  mm,  Deckflügel  32^ — 36  mm. 

Museum  Berlin. 

2.  Phrictus  ocellatus  Sign. 

Phrh-fas  ocellatas  Sign..  Ann.  Soc.  Ent.  Fr..  Bull. 
Ent.  V.  (1855). 

1    j,  Venezuela.     Type  im  Wiener  Museum. 

Um  in  Erfalirung  zu  bringen,  welche  Stelle  I*hr.  ocel- 
latus Sign,  unter  den  übrigen  Arten  dieser  Gattung  ein- 
nimmt, sandte  ich  ein  Exemplar  des  hiesigen  Museums  (Phr. 
Ho/finai/iisi  n.  sj).)  an  Herrn  Custos  Adjunkt  Handlirscli  mit 
der  Bitte,  beide  Stücke  zu  vergleichen  und  mir  das  Resultat 
mitzuteilen.  Für  die  freundliche  Erledigung  meiner  Bitte  durcli 
den  genannten  Herrn,  sei  demselben  an  dieser  Stelle  aufrich- 
tiger Dank  dargebracht.  Nachstehend  gebe  ich  win-tlich 
wieder,  was  Handlirscli  ül)er  PJir.  ocellaius  Sign,  mitteilte: 

j^Phncfas  oeeJlafas  Sign,  ist  von  Ihrem  Exemplar  sehr 
verschieden.  Der  Stinifortsatz  ist  ähnlich  wie  bei  Diadema 
aber  dünner;  länger  als  das  Pronotum.  welches  nicht  so  weit 
nach    hinten    ausgedehnt   ist   wie    bei    Ihrem    Exemplare    und 
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daher  das  Scliildchcn  weniger  verdeckt.  Der  Hiiiterrand  ist 
stärker  aufgerichtet  und  trügt  zwei  vorspringende,  gekielte 
Höcker.  Die  Vorderfiiigel  sind  griinlicli  meliert,  ohne  (^uer- 
Linde.  Hinterfliigel  in  dem  sclnvarzon  Apicalteile  mit  grolV'u 
ganz  transparenten  Flecken". 

8.  Phrictus  quinquepartitus  Dist. 

J^hricfifs  qninqiirpiirfiftis  Dist..  Biol.  Centr.  Am(;r.  Mum.. 
S.  24,  Tafel  IV,  Fig.  8,  8a  und  b. 

1    j,  Chiriqui. 

Länge  41  mm. 

Länge  des  Ko})ffürtsatzes  von  der  Sclieitelleistt'  bis  zur 
ol)eren  Kronensi^itze  8^/2  nun,  DeckÜügel   29  mm. 

1  $,  Cliiri(]ui. 

Länge  47  mm. 

Länge  des  Kopffortsatzes  von  der  Sclieitelleiste  bis  zur 
oberen  Kronenspitze  10  nun,  Deckflügel  33  nun. 

1  J,  Columbien  (E.  Peblke). 
Länge  40  mm. 

Länge   des  Kopffortsatzes  von    der  Sclieitelleiste    I)is  zur 
oberen  Kronenspitze  8  mm,  Deckttügel  2<S  nun. 
Museum  Stettin. 

2  SS,  Chiriqui  (l^ibbe). 
Länge  40  mm. 

Länge  des  Kopffortsatzes  von  der  Sclieitelleiste  bis  zur 
ol)eren  Kronenspitze  8  nnn,  Deckflügel  28  nun. 

2  $$,  Chiri(pii  (liibbe). 
Länge  48  und  4!)  mm. 

Länge    des  Kopffortsatzes  von   der  Sclieitelleiste    bis  zur 
oberen  Kronenspitze  d^/.,  und  1<»  mm.  Deckflügel  32  und  34  mm. 
1  ^,  Brasilien:  Colonia  Hansa  (Linnaea). 
Länge  48  mm. 
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l^äiii^'c  tk's  Ko|)ftortsat/L'S  von  der  Sclicitelleistc  bis  zur 
oberen  Kronenspitze   1<>  nun.   Decktiügel   33  mm. 

1   $,   Chiri(jiii  (Staudinger). 

Länge  47  mm. 

Länge  des  Kopffortsatzes  von  der  Scheitclleiste  bis  zur 
oberen  Kronenspitze  9  nun,  Deckflügel   35  mm. 

Museum  Berlin. 

Wie  die  Maße  ergeben,  variieren  die  Tiere  dieser  Art 
sebr  wenig,  nur  das  letzte  Exem})lar  bat  einen  im  Verhältnis 
zur  (lesamtlänge  langen  Deckflügel. 

4.  Phrictus  Hoffmannsi  n.  sp. 

1   ?• 

Diese  auffallend  scbön  und  i)räcbtig  gefärbte  Art  ist  der 
nä'-;lHfo\ge,iden  {Plir.  Moehnis'i  n.  S}).)  am  äbnlicbsten.  Kopf- 
fortsatz kürzer  als  das  Pronotum,  leicbt  nacb  vorn  geneigt,  mit 
flacher,  senkrechter  Kopffortsatzfläche  und  langen,  schlanken 
S])itzen.  von  denen  die  mittlere  nicht  nach  rückwärts  gebogen 
ist.  Clii)eus  und  Stirn  wie  bei  Mochlus'i  gebildet,  letztere 
jedoch  schwai'zbraun  gefärbt;  der  Verlauf  der  Stirn-  und  Stirn- 
fortsatzkiele ist  wie  bei  der  angegebenen  Art,  nur  verlaufen 
sie  leicht  geschwungen  als  Ränder  der  Seitensi)itzen.  Die  senk- 
rechte Kopffortsatzfläche  ist  l)raun  und  zu  den  Seiten  des 
Mittelkiels  sehr  vertieft.  Die  Seiten  des  Stirnfortsatzes,  die 
Kronenbasis  und  der  Scheitelgrund  sind  karmoisinrot,  wäh- 
i"end  die  Scheitel-  und  Kronenspitzenrändcr,  sowie  die  Ober- 
seite des  Ko})fes  vor  und  hinter  der  Scheitelleiste  gelblich 
weiß  sind.  Ocellen  AveiB.  Augen  l)raun.  Basalglied  der  Fühler 
grün,  zweites  Fühlerglied  schwarzbraun  mit  heller  Fühler- 
liorste.  Die  großen  scharfkantigen  Spitzen  auf  dem  Scheitel 
über  den  Augen  sind  auf  der  Außenseite  schwarz  und  auf  der 
Innenseite  schwarz  mit  grünlichgelbem,  zentralem  LängsHeck; 
die  schwarze  Färbung  bedeckt  am  (irunde  d(^r  Spitzen 
die  Scheitelgruben  und  den  Hinterko])f:  liinter  dem  Auge 
steht   ein    gelber    Fleck.     Pronotum    länger    als    der    Scheitel, 
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vorn  stark  vorgezogen  mit  scharfem,  kammartigen  .Mittclkiel 
und  Seitenkielcn ;  jeder  Seitenkiel  trügt  eine  scharfe  Spitze  uiul 
zwei  sehr  tiefe  GrulxMi.  nach  liiutni  glciclifalls  stark  vcrliingert 
mit  zwei  l)hisigen  Anschwellungen  und  tieferem  Eiusclinitt  am 
Eande;  die  Seiten  hraun,  gelblich  braun  gerandet  inid  ipur 
geri})pt.  Schildchen  schwarz  und  vom  Pronotum  fast  ganz 
verdeckt.  Deckschuppen  braungelb  gerandet.  Deckfiügel  von 
der  gleichen  Form  und  Nervenbildung  wie  bei  Mochinsi.  Das 
basale  Dreifünftel  ist  dunkelgrün  mit  vielen  großen  und  kleinen 
rostgelben  und  rostroten  Flecken,  hi-aunen  Längs-  und  grünen 
Quernerven.  Die  Flecke  sind  wie  folgt  verteilt  und  geordnet: 
An  einen  schwarzen  Fleck,  der  auch  einen  Teil  der  Basalzelle 
färbt,  schließt  in  der  Costalzelle  ein  großer  rostgelber  Fleck 
an,  dann  folgen  in  gleichen  Abständen  zwei  größere,  zu  einem 
verschmolzene,  rostgclbe  Flecke;  in  den  Zwischenräumen  be- 
finden sich  noch  je  zwei  kleinere  Flecke.  Im  Corium  liegen 
zertreut  achtzehn  rostrote  kleinere  und  größere  Flecke,  außer- 
dem ein  großer  in  der  Nähe  der  \\'urzel.  eine  Gruppe  von 
sechs  in  der  Mitte  und*  einer  in  der  Nähe  der  Clavusspitze 
hintereinander  an  der  Clavus-Coriunmaht.  Seclis  bis  sieben 
große  rostgelbe  Flecke  stehen  in  der  Suturalzelle  des  Clavus; 
die  Mittelzelle  ist  rostgelb;  in  der  Außenzelle  stehen  fünf  Flecke 
von  gleicher  Farbe,  das  P^nddrittel  derselben  ist  rostgelb  ge- 
färbt. Vor  dem  apicalen  Zweifünftel  der  Flügeldecken  zieht  eine 
lu'eite  weißgelbe  Binde  vom  Vorder-  zum  Hinterrande,  in  deren 
Mitte  ein  mit  grünen  Quernerven  durchsetzter  großer,  schwarz- 
brauner Fleck  liegt,  welcher  sich  an  das  schmutzigweiße,  von 
brauner  Längsfieckung  bedeckte  apicale  Zweifünftel  anschließt. 
Flügel  mit  matt  rotem  Basalfeld,  schwarzbrauner  Apicalspitze 
und  rauch])rauneni  Hinter-  und  Innenrand;  zwischen  Basal- 
und  Apicalteil  liegen  in  rauchbrauner  Zone  sechs  unregel- 
mäßige rote  Flecke.  Brust  und  liintcrschenkel  schunitziggelb 
'mit  In^aunen  Fleckeii  und  Punkten,  Vorder-  und  Mittel scheukel 
grünlich  gelb  mit  brnuner   1^'leckenzeiciniung  und  Punktierung, 
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die  Schienen  dunkelbruiin,  die  Hinterschienen  mit  grüngeJber 
Längslinie.  Tarsen  und  Krallen  schwarz.  Hinterleib  oben  und 
unten  schwarz,  die  Seiten  rotgelb.  x\nalla])pen  oben  schwarz. 
Hasalteil  der  Scheidenpolster  schwarz,  die  Mitte  braun  und 
der  Saum  orangegelb. 

Länge  46  mm. 

Länge  des  Kopffortsatzes  von  der  Scheitelleiste  bis  zur 
oberen  Kronenspitze  6^/2  mm,  Deckflügel  35  nmi. 

Peru:  Chancliamayo  (Hoffmanns). 

Dem  Entdecker  und  eifrigen  Sammler  Herrn  Hoffmanns 
gewidmet. 

^'on  allen  übrigen  Arten  der  Gattung  Fhrictus  ist  diese 
ihircii  ihr  auffallend  anderes  Kolorit  zu  unterscheiden;  auch 
sind  die  Foruien  des  Pronotums.  I\()])fes  und  Kojjffortsatzes 
von  denen  aller  vorangegangenen  Arten  grundverschieden. 

5.  Phrictus  Moebiusi  n.  sp. 

Ko])ffortsatz  kürzer  als  das  Pronotum.  horizontal  mit 
gewiilbter.  senkrechter  Kopffortsatzfliiche  und  drei  Spitzen,  von 
denen  die  niittlere  leicht  mich  rückwärts  ge])Ogen  ist.  Stirn 
zwischen  den  Augen  schmaler,  zu  den  Seiten  schwach  aus- 
geschnitten, im  Clij)eusdrittel  stark  ver1)reitert  und  zum  Clipeus 
gerundet,  mit  zwei  scharfen,  stark  vorgeholjenen  Längskielen. 
>velche  an  der  Stirn-Clipeusnaht  in  zwei  Spitzen  enden  und  eine 
tiefe  Pinne  einschließen,  auf  deren  Grunde  ein  feiner  Mittel- 
kiel sichtbar  ist;  die  Stirnfläche  steht  im  stumpfen  Winkel 
zur  unteren  Kopffortsatzfläche  und  ist  rotbraun  gefärbt;  die 
Stirn-Clipeusnaht  und  der  Teil  zwischen  ilu*  und  den  unti>ren 
Stirnspitzen  sowie  die  halben  Stirnrundungen  sind  gell). 
Clii)eus  schmutzig  weiß  mit  l)rauner  Querstricheluug  und 
schai'fem  Mittelkiel,  zur  Stirn-Clipeusnaht  vei'breitert.  abge- 
rundet und  zu  jeder  Seite  des  ^littelkiels  napfartig  vertieft. 
Die  Stirnkiele  setzen  sich  als  Seitenkiele  auf  den  Kopffortsatz 
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fort  und  treten  im  Enddrittel  sehr  stark  vor.  wo  sie  im  rechten 
Winkel  umbiegen  und  als  scharfe  Leisten  /u  den  Seitenspit/.en 
dfi-  Krone  hinauf/iehen  ;  zwischen  ihnen,  erst  fein  dann  stärker 
Averdend,  verläuft  ein  Alittelkiel.  welcher  in  der  3Iittels])it/e 
st:irk  ausgebildet  ist  und  der,  wie  auch  die  Seitenkiele,  sich 
mit  dem  sehr  scharfen  Kronenrand  vereinigt.  Während  der 
Scheitel  und  die  Oberfläche  des  Kopffortsatzes  gelblich  und 
stumpf  sind,  zeigt  der  ganze  ül)rige  Kopffortsatz  nebst  Krone 
eine  rotbraune  Färbuug;  die  Kronenränder  sind  glänzend;  die 
Fläche  der  Krone,  d.  h.  der  Eaum  zwischen  den  S})itzen  und 
dem  Kronenhinterrand  ist  ziemlich  breit  mit  zwei  Gruben, 
welche  mit  weilU'ui  Wachs  angefüllt  sind.  Zu  jeder  Seite  des 
Kopffortsatzes  liegen  Höcker,  in  der  Anlage  wie  bei  D'kkU'iiki 
und  QiiiiiqKppariitns.  nur  sind  sie  sehr  klein,  stumpf  und  je 
zwei  zu  einem  verschmolzen.  Über  jedem  Auge  steht  eine 
große.  -J^  schwarz  gefärbte  Spitze.  Augen  braun;  Ocellen 
goldig  und  glänzend.  Die  Fühler  sind  wie  bei  den  übrigen 
Arten  gebildet,  doch  treten  sie  bedeutend  mehr  vor  als  bei 
den  anderen  Arten.  Pronotum  länger  als  der  Kopffortsatz, 
vorn  stark  vorgezogen,  hinten  stumpf  ausgeschnitten  mit  einem 
kammartigen  Mittelkiel,  welcher  zwischen  zwei  blasigen  An- 
schwellungen als  feine  Leiste  den  Hinterrand  erreicht:  in  der 
Pronotumsvorderhälfte  liegen,  zu  jeder  Seite  des  Mittelkammes, 
eine  größere,  tiefe  Grube,  welcher  am  Pronotumsrande  eine 
Spitze  vorgelagert  ist;  die  Seiten  des  stark  quergerip})ten 
Pronotums  sind  l)r;iun  gefärbt,  Avährend  das  Mittelfeld 
bräunlich  gelbe  Färbung  zeigt.  Schildchen  vom  Pronotum 
verdeckt.  Schildchenspitzc  g(db  mit  scharfem  Kiel.  Dcck- 
schiippcn  gelb  mit  briiuulicheui  pjinde.  Deckflügel  doppelt  so 
lang  wie  breit,  hinten  schief  gestutzt  mit  abgerundeten  Ecken, 
gelblich  und  grünlich  weiß  mit  brauneu-  Flcckung;  die  braune 
Zeichnung  am  Costalrande  ist  zu  di-ei  größeren  Flecken  zu- 
sammengezogen; ein  gröl)er('r.  bi-;iiinci-  l*'leck  steht  in  der  Alitic^ 
der    hellen  (j)iierbin(h'  des  Coriums,    auf   der   (irenze   zwischen 
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dem  spärlicher  braun  geflecktem  Corium  und  dem  stark  längs- 
gefleckten Apicalteil;  wie  l)ei  der  vorhergehenden,  so  ist  auch 
bei  dieser  Art  die  Mittelzelle  des  Clavus  größer  als  die  Sutural- 
inid  AuHen/elle  zusammen;  Clavusbasis  und  Hinterrand,  bis 
zur  Sehildchenspitze  gebräunt,  heben  sich  deutlich  gegen  den 
übrigen,  grünlicheren  Clavus  ab.  Flügel  mit  orangerotem 
Basalteil  und  braunen  Nerven,  das  Apicaldrittel  lichtbraun. 
Anallappen  und  der  Übergang  von  der  Basalfärbung  zur  A])ical- 
trübung  weil')licli  und  gelblich.  Körper  und  Beine  wie  bei  der 
vorherbeschriebenen  Art,  die  Färbung  jedoch  heller. 

Länge  4()i/2  und  4:(S'/2  m^^- 

Länge  des  Kojjffortsatzes  von  der  Scheitelleiste  bis  zur 
oberen  Krünensi)itze  61/2  mm,  Deckflügellänge  35  und  .37  mm. 

Columbien:  Antioquia  (Wallis). 

Typen  iui  Berliner  Museum. 

Die  Art  benenne  ich  zu  Ehren  des  Wirklichen  Geh.  Ee- 
gierungsrat,  Direktor  des  Königlichen  Museums  für  Natur- 
kunde. Herrn  Prof.  Dr.  K.  Moebius,  Berlin. 

Von  P.  Ho/fm(()i»si  ist  diese  Art  sofort  durcli  die 
l)lastischen  Merkmale  und  die  Färbung  der  Deckflügel  und  der 
Flügel  zu  unterscheiden. 


Tl. 

Die   im  Stottiner  Museum  vorliaiuleiieii  Arten  des  Genus 

Fulgoia  Linne. 

l.  Fulgora  sultana  Adams  and  \\hite. 

Fuhjorn  (Hotuu(s)  siilfaiKi,  Adams  and  \Miite,  Proc.  Zool. 
Soc.  1847,  S.  S3. 

Fuhjoid  stilfdiui.  Adams  and  White  Proc.  Zool.  Soc. 
1874,   S.   99. 

Fiihjora  Lj'nifDifcd  Butler,  Pri)C.  Zool.  Soc.  1874,  S.  99. 
'V;\l  XV,  Fig.  2. 

6  j:^,  11  ??. 

Li  der  Färbung  der  Deckflügelbasis  etwas  verschieden 
und      im      GröBenvei'hältnis      sehr     variierend:     dagegen    die 
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l)lastisclien  Merkmale  dieser  Art,  welche  leider  nicht  genügend 
von  den  älteren  Autoren  gewürdigt  wurden,  konstant;  sie 
bieten  in  erster  Linie  Anhaltsjmnkte  füi-  ihre  Erkennung. 
Da  nun  das  reiche,  hiesige  Material,  sowohl  mit  der  Beschrei- 
bung von  Adams  and  \A'hite  als  auch  mit  den  Diagnosen 
von  Butler  übereinstimmt,  bin  ich  zu  der  Ansicht  gelangt, 
dal*  Ikitler  nur  ein  recht  großes  Exemi)lar  der  SnllrnKt  Adam.s 
and  \\'hite  nochmals  unter  den  Namen  (fujatited  beschriel) 
und  al)l)ildete.  Die  Abbildung  deckt  sich  nun  gleichfalls  mit 
den  hiesigen  Tieren:  auch  linden  die  A\"orte  Butlers,  daß  das 
Corium  der  Deckflügel  schwarz  ist,  in  der  Abbildung  keine 
Wiedergabe,  selbst  wenn  man  unter  ..black"  nur  angeschwärzt 
verstehen  könnte.  Hierüber  hat  sieh  bereits  Gerstaecker  ge- 
äußert: „Über  einige  bemerkenswerte  Fulgorinen  der  Greifs- 
walder  zoologischen  Sammlung.  iMitteiliingen  des  naturwissen- 
schaftlichen Vereins  für  Neu-Vorponnnern  und  Rügen.  27.  .Jahrg. 
189.5.  S.  19".  Nachstehend  gel)e  ich  eine  ausführliche  Be- 
schreibung der  hiesigen  »Stücke:  sechs  j  j  und  elf  :f$,  alle  gut 
erhalten  in  Form  und  Farbe,  geschmückt  ^mit  der  üblichen 
Wachsausschwitzung  und  Bestäubung. 

Kopf  mit  dem  Kopffortsatz  etwas  kürzer  als  Brust  und 
Hinterleib  zusammen.  Der  Ko})ffortsatz.  Aveleher  zur  Spitze 
hin  allmählieii  seitlich  Üach  gedrückt  wird,  ist  äulk'rst  stark 
und  erhält  seinen  vertikalen  Durchmesser  bis  kurz  vor  der 
Endaufrichtung;  auf  der  an  der  Spitze  etwas  dunkler,  im 
übrigen  Teil  heller  ockergelb  gefärbten  Unterseite  verläuft,  zu 
jeder  Seite  des  erst  auf  dem  Fortsatz  deutlichen  und  scharfen 
Mittelkiels,  ein  mit  drei  bis  vier  kurzen  Sjjitzen  gezierter  Seiten- 
kiel, der  sowohl  Cli})eus  wie  auch  l\o})ffortsatzspitze  erreicht. 
Die  scharfen  Stirnseitenränder  verlaufen  als  deutliche  Seiten- 
kiele des  Fortsatzes  und  trennen  die  ockergelbe  Unterhälfte 
von  dem  blutroten  Oberteil.  Von  der  hinteren  Scheitel  leiste 
ziehen  die  Scitenkiele  nach  vorn  konvergierend  bis  zum  Eiid- 
drittel.    woselbst   sie    eine   Rinne    bilden    und    vereinigen    sich 
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mit  den  als  Kopffortsatzseitenkiele  verlängerten  Stirnseiten- 
rändern kurz  vor  der  Spitze,  wodurch  eine  kleine  dreieckige 
Fläche  gel)ildet  wird;  der  Scheitelmittelkiel  erlischt  vor  der 
rinnenartigen  Vertiefung.  Eine  Querleiste  vor  den  Augen  ver- 
bindet die  Scheitel  und  Stirnseitenkiele.  Vom  oberen  Augen- 
rand zieht  ein  helleres  Band  durch  den  blutroten  Kopffort- 
satztei.l  zur  Spitze.  Dieses  hellere  Band  ist  nicht  etwa  eine 
Farbenauftragung  von  aulien,  sondern  seine  Existenz  ist  im 
Kopffortsatze  zu  suchen  und  seine  Deutung  und  Bedeutung 
kann  nur  auf  Grund  anatoniisclier  Untersuchungen  erzielt 
werden,  wozu  ein  anderes  Material  —  frisch  oder  in  S])iritus 
—  gehören  würde.  Augen  hell  und  dunkelbraun  bis 
schwarz;  Augenstütze  schwarz  und  behaart.  Ocellen  gias- 
hell  und  klein  mit  schwarzem  Eand.  Erstes  Fühlerglied 
kurz,  bräunlichgelb;  es  wird  von  der  blattartig,  düten- 
förmig  gebildeten  Fühlergrul)e  gerade  so  eingeschlossen,  Avie 
der  Arm  eines"  Mannes  von  einer  Stulpe;  das  zweite  Fühler- 
glied ist  keulenförmig  vorn  abgestumpft,  schwarzbraun  mit 
gelbbraunen  A\'ärzchen  und  bräunlich  gelber  Fühlerborsten- 
grube, Fühlerborste  braun.  Der  Ko})f  und  der  Kopffortsatz 
sind  glänzend  wie  glasiertes  Porzellan.  Pronotum  rotbraun, 
gewölbt  mit  einem  Mittelkiel,  zwei  Seitenkiehn  und  zwei  Gruben 
auf  der  Scheibe,  welch  letztere  bei  den  meisten  Exemplaren 
durch  eine  tiefe  Querfurche  verbunden  sind;  der  Pronotums- 
mittelkiel  wird  infolge  dessen  in  einen  Lappen-  und  Hinter- 
randkiel geteilt;  eine  Querleiste  trennt  den  Brustlappen 
voiu  Pronotum;  jeder  Brustlappen  trägt  einen  rauchscliwai-zcn 
Wisch  in  der  Vorderhälfte.  Schildchen  braun  mit  drei 
scharfen  Kielen.  Der  Mittelkiel  ist  scharf  und  erlischt 
in  der  (ilrube  vor  der  erhöhten  Schildchenspitze;  die  Seiten- 
kiole  sind  hufeisenförmig  geschwungen  und  stehen  am  Vorder- 
rand mit  dem  ]\Iittelkiel  nicht  in  A'erbindung.  Deckflügel 
2'/2  mal  so  lang  wie  hinter  der  ]\Iitte  breit,  hinten  schief 
gestutzt  mit  .'ibgeruiuleten  Ecken  und   in  der  Mitte  gewölbtem, 
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nach  der  ^^'urzel  zu  eing'cdrückteni  Costalrandc;  auBerdeiu  durch- 
läuft eine  geschwungene  Querfurche  das  Coriuni  hinter  der 
Mitte.  Basalteil  dev  Deckflügel  hellrot  mit  hellroten  Quer- 
und  gelljen  Längsnerven  und  stellenweise  schwarzgefärbten 
Zellen,  welche  sich  zu  Binden  vereinigen  oder  nur  einige  Flecke 
bilden;  diese  Fleckenbildung  tritt  als  ein-,  zwei-,  auch  dreibindig 
auf.  Apicalteil  gelbljraun  mit  sechs  bis  acht  braun  gekernten 
helleren  Flecken.  Flügel  mit  blutrotem  Basalteil,  schwarz- 
braunen Längsnerven  und  sclnvarzem  Wurzelfleck;  Apicalteil 
rauchschwarz  mit  ebenso  gefärbten  Nerven,  zur  Spitze  etwas 
heller;  Flügelhinterrand  und  Anallappen  milchweiß  mit  hell- 
roten Nerven.  Brust  und  Oberseite  des  Hinterleibes  schmutzig 
gelb,  die  Bauchsegmente  schwarz  mit  gelben,  braunen  oder 
rötlich  braunen  Hinterrändern.  Schenkel  gelbbraun  mit 
schwarzen  Flecken  an  den  Knieen.  die  Seiten  der  Schienen 
und  die  Tarsen  der  beiden  ersten  Beinpaare  schwarz,  die 
Tarsen  des  dritten  Beinpaares  dunkel1)r;iun.  Hinterleil)  und 
Hinterflügel  mit  A\'achssekret  dicht  belegt,  die  Deckflügel  weiß 
bestäubt. 

Länge  o  j  und  $i^  55 — 75  mm;  größte  Spannweite  108  mm. 

Nord-Borneo  (\^^iterstradt). 

2.  Fulgora  basinigra  n.  sp. 

4  ,^ö^  14  ??. 

Diese  Art  steht  der  FuJc/.  sultana  Adams  and  ^Mlite 
sehr  nahe. 

Kopffortsatz,  Pronotum.  Schildchen.  Beine  und  Leil)  von 
derselben  Form  und  Farbe  wie  bei  Suitana.  Basaltcil  der 
Deckflügel  pechschwarz  mit  gelben  oder  rotbraunen  Ijängs- 
nerven;  das  schwarze  Basalfeld  reicht  nicht  bis  zu  der  ge- 
schwungenen Querfurche  im  Corium  hinter  der  Mitte.  A[)ical- 
teil  gelbl)raun  mit  fünf  bis  sechs  hellen,  braun  gekernten 
Flecken.  Das  Basalfeld  der  Flügel  ist  blutrot  mit  schwarz- 
braunen Längsnerven  und  schwarzem  ^Yurzelfleck.  der  Hinter- 
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rand  und  dvr  Anallappen  sind  niilcliweiP)  mit  rötlichen  Nerven, 
der  Apicalteil  scliAvarzbraun.  Bei  dieser  Art  ist  sowohl  die 
Apicalspit/e  der  Deckflügel  wic^  der  Flügel  dunkler  als  bei 
Fuhj.  stiltana  Adams.  Wie  bei  Sultwia  finden  sich  auch 
bei  dieser  Art  fünf  bis  sechs  weiBe  Tropfenflecke  auf  der  A])i- 
calspitze  der  Flügel.  Brust,  Hinterleib  und  Beine  wie  l)ei 
Snlfana.  Hinterleib  und  Hinterflügel  mit  weißem  Sekret  dick 
belegt;  Deckflügel  stark  weiß  bestäubt. 

Länge  o o  "^'^  $?  ^^ — ^3  mm;  größte  Spann Aveite  108  mm. 

Nord-Borneo  (Waterstradt). 

Durch  die  ganz  schwarze  Färbung  der  Deckflügelbasis 
ist  diese  Art  von  allen  anderen  Fi tlr/nra- Arten  ausgezeichnet 
und  sofort  zu  erkennen. 

3.  Fulgora  erecta  n.  sp. 

1   S- 

Kopf  mit  Koi)ffortsat/  so  lang  Avie  Brust  und  Hinterleib 
zusammen,  im  ersten  Dreifünftel  allmählich  ansteigend,  dann 
stark  aufgebogen  mit  senkrecht  aufAvärts  stehendem  Endfünftel, 
letzteres  seitlich  zusammengedrückt,  flach  und  scharf  abgesetzt. 
Die  vom  inneren  Augenrande  ausgehenden  Längskiele,  die 
Scheitelseitenkiele,  in  ihrem  \'erlauf  convergierend,  Averden 
im  Enddrittel  schärfer  und  schließen  eine  Rinne  ein;  kurz  vor 
der  Kopffortsatzs])itze  vereinigen  sie  sich  mit  den  verlängerten 
Stirnseitenrändern,  Avelche  sich  alf?  Seitenkiele  auf  den  Kojif- 
fortsatz  erstrecken.  An  dieser  Stelle  ist  die  Rinne  deutlich 
ver1)reitert.  Drei  Kiele  durchlaufen  die  Stirnfläche  und  den 
Kopffortsatz,  die  Seitenkiele  sind  in  ihrem  Verlauf  gleich  stark 
vortretend  und  scharf;  der  ^littelkiel  an  der  Stirn-Cli])eusnaht 
deutlich,  erlischt  auf  der  Stirnfläche  und  (hirchläuft  darauf  als 
scharfer  Kiel  den  Kopffortsatz  bis  zur  S|)itze.  Die  Stirn  und 
die  Unterseite  des  Kopffortsatzes,  also  der  Raum  zAviscluii 
den  Stirnseitenräudern  und  deren  kielartigen  Verlängerungen, 
sind  ockergelb,  die  Oberseit(\  die  Seiten  und  die  Vordcrfliiche 

Stett.  entomol.  Zeit.  1905. 


347 

des  seitlicli  ziisammengedriickten  Endfünftels  blutrot  und 
stumpf,  nicht  glänzend  wie  bei  Sulfmia  und  Bcmnlgra.  Die 
Querleiste  vor  den  Augen  gelb.  i\ugen  rotbraun.  Ocellen 
glashell  mit  scinvarzem,  basalen  Ring.  Fühlergrube  geformt 
wie  1)ei  den  beiden  vorangelienden  Arten,  aber  blutrot  ge- 
färbt; erstes  FiUderglied  kurz  und  rötlich,  zweites  rotbraun 
mit  dunkelroter  Borstengrube.  Pronotum  rot  mit  blutroten 
Brustl;i})})en.  Schildcben  gelbbraun  mit  rötlichem  Anflug. 
DeckflUgel,  Ober-  und  Unterseite  blutrot,  nur  das  Apicalfünftcl 
gelbbraun  mit  einigen  weilicn  Tropfenflecken.  Die  blutrote 
basale  Deckflügelfärbung  geht  weit  ül)er  die  Coriums-Querfurche 
hinaus,  auch  sieht  man  deutlich  sechs  blutrote  Flecke  in  dem 
anders  gefärbten  Spitzenfeld.  Bnsalfeld  der  Flügel  blutrot  und 
olme  schwarzen  Wurzelfleck;  Anallai)pen,  Flügelhinterrand  und 
der  sich  daran  schließende  Teil  des  Basalfeldes  milchweiß  mit 
roten  und  gelldichen  Nerven,  letztere  befinden  sich  in  der  Nähe 
des  Randes.  A])icalspitze  gelbbraun  mit  sechs  weißen  Troi)fen- 
flecken.  Brust  und  Hüften  rot;  Schenkel  und  Schienen  rot  und 
gestreift;  die  Tarsen  der  vier  vorderen  Beine  und  die  Spitzen  gelb 
der  Dornen  der  Hinterschienen  schwarz;  die  Tarsen  des  letzten 
Beinpaares  gelb,  oben  rötlich.  Hinterleibssegmente  blutrot  mit 
gell)en  Hinterrändern  und  schwarzen  Flecken  am  Vorderrand; 
Connexivum  schwarz,  gelb  gerandet.  Genitalplatten  und  Anal- 
lappen blutrot  mit  gelber  Behaarung.  Hinterleib  und  Hinter- 
flügel mit  weißer  Wachsausschwitzung.  dick  belegt;  Ko])f.  Deck- 
flügel und  der  übrige  Körper  stark  weiß  bestäubt. 

Länge  56  mm. 

Java:  Sukal)umi,  2000'  1893  (H.  Fruhstorfer). 

Der  auffallend  geformte  Kopffortsatz  und  das  leuchtende 
Colorit  des  ganzen  Tieres  kennzeichnen  diese  Art. 
4.  Fulgora  Dohrni  n.  sp. 

1  ?. 

Kopf  mit  Kopffortsatz  etwas  länger  als  Brust  und  Hinter- 
h'il)  zusannneu;  der  Kopffortsatz  ist  lang  gestreckt  und  erinnert 
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an  die  Kopffortsatzforni  von  Fuhj.  jnirDrlujncha  Donovan.  All- 
mählich sich  verjüngend  verläuft  der  Kopffortsatz  in  der  Ba- 
salhälfte  wagerecht.  die  Endhälfto  ist  schräg  auf^^ärts  gerichtet 
und  seitlich  ahgeflacht.  vor  der  abgerundeten  Spitze  sind  die 
Seiten  ganz  flach  und  stark  eingedrückt.  Der  Stirnmittelkiel 
ist  an  der  Stirn-Clipeusnaht  nur  angedeutet  und  tritt  als 
scharfer  Kiel  erst  in  der  Endhälfte  des  Fortsatzes  auf.  Die 
Stirnseitenkiele  sind  scharf  und  setzen  sich  als  Kopffortsatz- 
Seitenkiele  bis  zur  Spitze  fort,  wo  sie  sich  mit  dem  ]\Iittelkiel 
und  den  Scheitel seitenkieh^n  vereinigen;  ihr  Verlauf  ist  zick- 
zackig geschwungen  Avie  beim  ^littelkiel.  Der  Scheitel,  ist  ge- 
wölbt, ein  Mittelkiel  kaum  angedeutet;  dagegen  sind  die  Scheitel- 
seitenkiele scharf  und  verlaufen  convergierend  nach  vorn,  w^o 
sie  auf  der  Endhälfte  des  Kopffortsatzes  eine  tiefe,  überall 
gleich  l)reite  Rinne  einschließen  und  kurz  vor  der  Spitze  sich 
mit  den  von  den  Stirnseitenrändern  ausgehenden  Kopffortsatz- 
seitenkielen  treffen;  an  dieser  Stelle  ist  auf  der  Oberseite  ein 
tieferer  Quereindruck.  Der  Kopf,  diu-  Oberteil  und  die  Seiten 
der  Basalhälfte  des  Kopffortsatzes  sclnvarz  mit  schwarzen 
Kielen  und  stumpf;  die  Endhälfte  duukelrot  mit  braunen 
Kielen;  die  Spitze  leuchtend  1)lntrot  mit  gelben  Kielen  und 
glänzend,  wie  lackiert.  Die  Stirn  ist  rotbraun,  hieran  schließt 
sich  die  erst  schwärzliche,  dann  rote  Unterseite  des  Kopf- 
fortsntzes  mit  braunen  Kielen.  Der  Kopffortsatz  ist  auf  der 
Oberseite  in  der  Mitte  eingedrückt;  dies  ist  die  Grenze  der 
beiden  Farben.  Clipeus  l)r:iun  mit  gelblichem  ]\rittelfeld  und 
(hirehlaufendem  Kiel.  Augen  braun.  Basalglied  der  Fühler 
und  der  Grubenrand  gelblichweiß,  zweites  Fühlerglied  braun 
mit  schwarzer  Borste.  Pronotum  rotbraun,  der  Vorderla])])en 
schwärzlich.  Sehildchen  gelbbraun  mit  zwei  dunkelbraunen 
Flecken  ;ini  "\'orderrande.  Basalvierfünftel  der  Deckflügel 
blutrot  mit  roten  I.ängs-  und  (^)uernerven  und  scliwarz  aus- 
gefidlten  Zellen  im  Oorium.  die  in  der  Deckflügelmitte  sich  zu 
zwei    ]^)ind(n    vereinigen,    welclie    am    Costalrande    zusannnen- 
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liäiigeii.  Im  Apicalfüuftel  sind  dio  Zrllcn  bnum  ausgefüllt. 
und  die  i'«»te  Nervatur  liebt  sich  infolgedessen  deutlich  ah; 
außerdem  sind  sechs  hellere  Flecke  wahrzunehmen.  Die  Deck- 
flügel-Unterseite ist  wie  die  Oberseite  gefürbt.  Das  Basalfeld 
der  Flügel  ist  gelblich  milclnveiß  mit  gelben  Nerven  und  scliarf 
begrenzt  durch  die  braune,  schwarz  genervte  Apicals})itze. 
Hinterleib  schwarz,  die  Bauch-  und  Rückensegmente  sind  hinten 
gelbbraun  gerandet.  Die  15eine  und  die  Tarsen  des  letzten 
Beinpaares  rotbraun,  die  Tarsen  der  vier  Vorderbeine  und  die 
Spitzen  der  Dornen  schwarz.  Scheide  schunitzig  gelbbi'aun. 
Scheiden})olster  hall)kugelig.  rötlich  liraun  und  behaart.  Anal- 
la})])en  dunkelbraun.  Das  ganze  Tier  ist  mit  W'achsstäubung 
überzogen. 

Länge  67  mm. 

Sumatra:  Sinabong  (Dr.  H.  Dohrn). 

Nach  dem  Entdecker,  Herrn  Dr.  H.  Dohrn.  Stettin, 
benannt. 


5.  Fulgora  pyrorhyncha  Donov. 

Ftthjnvti  jinroihiiiicliiis  r)onov..  Ins.  Ind.  Hom.  Taf.  7.  J^^ig.  ]. 

HofiiH/s  i)tirorhiiiic(is  ^\^•dk.,  List  of  Homopt.  Ins.  IL 
S.  267  (1851). 

Fuhjoni  nijali  Guer..  Rev.  Zool.  S.   183  (1839). 

Butler,  Proc.  Zool.  Soc.   187-1  S.  9*). 

1  $.     Länge  75  mm.     Assam. 

Die  Färbung  der  Deckflügel  und  der  Kopft'ortsatz  zeigen 
bei  diesem  Tier  eine  auffallende  Verwandtschaft  mit  Dnhnii: 
dagegen  weicht  es  in  der  Farbe  der  HinterHügel  ab  und  nähert 
sich  hierin  den  Arten  Mdriihila,  Oliv.,  liili'tcdia  Walk.,  P//tltir(( 
Dist.  und ,  Eff'nsd  Dist.  Butler  gruppierte  in  seiner  ]\Iono- 
graphie  die  Arten  nach  der  Farbe  der  Hinterflügel  und  hat 
somit  ein  Nebenmerkmal  als  Richtschnur  genommen.  Die 
]>lastischen  ^lei'kmale    und    der    Allgeiiieincindruck    des  Tieres 
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veranlassen  mich,  diese  Art  der  Sultana-Grui^iie   im    Aveiteren 
Sinne  anzuschließen. 

6.  Fulgora  oculata  \\'estw. 

Fulgora  octdafa  Westw.  Trans.  Linn.  Soc.  XVIII.  S.  142 

Taf.  12,  Fig.  5. 
„  ,,  „        Cab.     Orient.     Ent.     Taf.     36. 

Fig.  2  (1848). 
Hoünuf    oculafus    Walk.      List,    of    Honiopt.    Ins.    II. 
S.  267  (1851). 

Butler,  Proc.  Zool.  Soc.  1874  S.  99. 

2  ö^o^  2  ??. 

Länge  So   ^^i^tl  $?  -58 — 62  mm. 

2  ,^J  Sumatra:  Soekaranda  (Dr.  H.  Duhrn). 
1  $  Java. 

1  $  Java:  Sukabumi  2000',  1893  (H.  Fruhstürfer). 

7.  Fulgora  candelaria  Lin. 

Laternaria  candelaria  Lin.,  Mus.  Lud.  Ulr.  S.   153, 

„  „  „      Act.   Stockh.    S.   63   Taf.   1. 

Fig.  1,  5,  6  (1746). 
Fulgora  candelaria  Lin..  Syst.  Nat.  I.  2,  S.  70,  33. 
„  „  „       Eoesel,  Ins.-Belust.  2,  Soc.  189, 

Taf.  30  (1749). 
Flata  candelaria  Germ.,  Mant.  Ent.  III.  S.  189,  1. 
Pyrops  candelaria   Sjün.,    Ann.    Soc.   Ent.   Fr.  VIII.    S. 
233,  1  (1839). 

Hotinus    candelarlus    Am.    et    Serv..    Hist.    Nat.    Hem. 
S.  490,  1. 

Butler,  Proc.  Zool.  Soc.  1874  S.  97. 

3  S,S,  5  ??.  ■  • 
Länge  ^^j   und  $5^  45 — 60  mm. 

1  ,^,  3  $$  China. 
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2  yV  Tonkin:  Moiites  :\Ia.»ii.  A])rilMai,  2  3(H)()'  (H. 
Fruhstorfer). 

1   2  Siaiii:  Hinlaj).  .Taiiuar  (H.   Fruhsturfer). 

1  J  Central-Tunkiii:  diicm-Hoa,  Aug.— Sept.  (H.  Fruh- 
storfer). 

s.  Fulgora  viridirostris  W'estw. 

Pi/rops  riridii-dstris  W'estAv..  Orient.  Entoiii.  Taf.  3,  Fig.  4 
(1848). 

Hofhnts  rifhlirosfris  \\'alk..  List,  of  Huiuopt.  Ins.  II. 
S.  2()5.  .3  (1851). 

Butler,  Proc,  Zool.   Soe.   1874  S.  98. 

1    j,  3  $$.     Länge  40—50  nnii. 

Hinialaya  (Tliorey). 

9.  Fulgora  Spinolae  W'estw. 

Fnigora  SpDiolac  Westw..    Ann.  et  Mag.   Xat.   Hist.  IX. 

S.  118  (April  1842). 
„  „  „  Orient.   Ent.    Taf.  36,    Fig.   1 

(1848). 
Hof'nuix  iS^>/«o/rte  Walk.,  List,  of  Honi()])t.  Ins.  II.  S.  26(3.  4 
(1851). 

Butler,  Proc.  Zool.  Soc.   1874  Ö.  98. 

Länge  45 — 64  mm. 

1  ,^,  2  ^$  Silhet. 

1  J^,  2  $^  Tonkin:  Tlian-Moi,  Juni— -luli  (H.  Fruhstorfer). 

10.  Fulgora  Heringi  n.  sp. 

3  J^^,  7  $?. 

Fulgora  exsaiujuls  Gerst.  ist  der  neuen  Art  am  ähn- 
lichsten; besonders  ist  es  die  Färbung  der  Deckflügel  und  der 
Flügel,  welche  ihr  ein  verwandtes  Aussehen  mit  der  Gerst- 
äckerschen    Art   giebt.      (^litt.    d.   Naturw.  Ver.   für   Neu-A'or- 
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poimnern  und  Rügen,  XXVII.  1895,  S,  18.)  Kopf  und  Ku})f- 
fortsatz  dunkelgrün,  vom  Grunde  allmählich  ansteigend,  vur 
der  Mitte  auf  der  Ol^erseite  eingedrückt,  und  von  hier  ah 
stärker  ansteigend  aufgerichtet.  Der  Verlauf  der  Kiele  und 
die  Form  des  Kopffortsatzes,  besonders  die  des  senkrecht  auf- 
gerichteten Endteiles,  sind  wie  hei  Candelaria  geformt  und 
gebildet.  Noch  deutlicher  als  l)ei  Fiilg.  candelaria  Lin.  ist 
bei  dieser  Art  die  Scheitelrinne  lang  und  schmal;  denn  die 
Sclieitelseitenkiele  biegen  gleich  zur  Mitte  um  und  bilden, 
parallel  zu  einander  verlaufend,  schon  3  bis  4  mm.  vor  den 
Augen  die  Einne.  Augen  braun.  Ocellen  glashell  auf  grünem 
Grunde.  Erstes  Fühlerglied  und  Fühlergrubenrand  aj^felgrün, 
zweites  Glied  schwarz  mit  schwarzer  Borste.  Pronotum  apfel- 
grün mit  großem,  schwarzen  Längsfleck,  welcher  die  ganze 
Vorderhälfte  der  Brustlappen  einnimmt.  Schildchen  bräunlich 
grün  oder  gelbbraun  mit  grünem  auch  gelbbraunen  Mittelkiel 
und  zwei  schwarzbraunen  Flecken  am  Vorderrand.  Bei  frischen 
Exemplaren  sind  die  Deckflügel  bis  auf  ein  breiteres  Apical- 
sintzenl)and  dunkelgrün  mit  einer  noch  dunkeleren  ^^"'urzel- 
und  einer  breiteren  Coriumsbinde.  Zwischen  beiden  Binden 
liegt,  im  Corium  an  der  Costnlzelle  und  vor  der  Coriums- 
querfurche,  ein  größerer  dunkelgrüner  Fleck,  ein  kleinerer  kurz 
darauf  der  Suturalecke  vorgelagert.  Die  dunkelgrünen  Binden 
und  Flecke  treten  dadurch  ganz  besonders  scharf  hervor,  daß  die 
ganze  Deckflügelfläche  mit  weißem  Wachssekret  belegt  oder 
bestäul)t  ist,  ausgenommen  die  Binden  und  Punkte,  welche 
niemals  bestäubt  sind.  Bei  älteren  Tieren  oder  solchen  aus 
Spiritus  ist  die  schöne  grüne  Farbe  verloren  gegangen,  die 
Wachsausschwitzung  abgestreift  worden  und  die  Flächen 
zwischen  den  Binden  haben  einen  gelbgrünen  'ron  erhalten. 
Flügel  mit  licht  wasserblauem  bis  dunkelgrünem  Basalfelde, 
schwarzen  Nerven  und  perlgrauen  bis  milchweißen  Hinter-  und 
Innenrand:  die  Mittclnerven  sind  schwarz  umflossen,  jedoch 
nur  im  Basalteil.     Apicalsi)itze  gelblich  liraun  und  scharf  ge- 
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trennt  vom  Basalfelde.  Brust  tii'ihi,  sclnvarz  getieekt.  Hiiitcr- 
Icil)  sclnvnr/;  die  Rücken-  und  Hnuclisegniente  tragen  grüne 
(»der  gelblielic  Hinterränder;  l)ei  den  ^^f'  sind  die  Tracheen- 
öl'fnungen  der  beiden  letzten  Segmente  rotbraun.  Die  Sclicnkel 
und  Sehienen  des  letzten  Beinpaares  grün,  die  der  vier  ^'(»rder- 
beine   und   sämtliche  Tarsen  schwarz. 

J^j.  (!enitali)latten  sclnvarz;  Anallappen  zu  den  Seiten 
grün,  gelbgrün  oder  gelblieh,    oben    dunkel-,    unten  hellbraun. 

$$.  Scheide  braun  oder  selnvärzlieh,  Selieideni)olster  ge- 
wijlbt.  behaart.  rotl)raun  oder  gelbln'aun  mit  schwarzem  JJasal- 
teil.     Anallai)pen  wie  bei  den    j  j    gefärbt. 

Länge   j  J  und  i^  ^i  -tl — 50  nnn. 

Nord-Borneo  (Waterstradt)  (im  Stettiner  ^luseum). 

1  5^  im  ^[useuni  zu  Brüssel. 

Zu  Ehren  des  Herrn  Major  Ed.'  Hering,  Stettin,  benannt. 

11.  Fulgora  maculata  Oliv. 

Fiilijoni  inariihitfi  Oliv.,  Ene.  :\Ieth.  VI.  S.  568,  5  (]7i:)l). 
Flafd  iiKicnhiUi  Genn.,  Thon.  Areh.  11.  2  S.  46  (1S80'). 
HnfitiHs    maciiUitus    \\'alk.,    List,    of    Honiopt.    Ins.    II. 
S.  266,   7  (1851). 

Stoll,  fie.  S.  98,  Taf.  26,  Fig.  143. 
Butler,  Proc.  Zool.  Soc.  1874  S.   lOO. 

2  j  J^,  4  $$.     Länge  45—55  nnn. 
2   SS,  3  $$  Ceylon. 

1  ^  Ceylon,  Mai  1889  (H.  Fruhstorfer). 

12.  Fulgora  intricata  \\'alk. 

Hoiniiis  iniricdtiis  Walk.,  dourn.  Linn.  Soc.  Zool. 
S.   142,    18  (1857). 

Ftihjom  sü'llafa  Butler,  Froe.  Zool.  Soc.  1874  S.  lUO, 
Taf.  XV,  Fig.  3. 

2  j  j",  2  $^.     Länge  53 — 63  mm. 
Xord-Borneo  ( Waterstradt). 
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Das  Material  des  Stettiiier  -Musen ms  dieser  Art  sind  vier 
ganz  frische  Exemplare,  welche  sowohl  mit  der  Beschreibung 
Walkers  wie  der  von  Butler  übereinstinnnen;  auch  sind  die 
hiesigen  Stücke  vollkommen  ül)ereinstimmend  mit  derButlersch.en 
Abbildung.  Aus  der  Butlerschen  Beschrei))ung  und  Abl)ildung 
läßt  sich  keine  neue  Art  vermuten,  vielmehr  ist  mit  Be- 
stimmtheit anzunehmen,  daP.  Sfcllafa  Butler  von  Labuan  niclits 
weiter  ist  als  Intrieafa  Walk.  Die  Worte  Butlers  —  -wings 
deeper-coloured,  the  green  area  rather  smaller  -  wollen 
garnichts  sagen;  denn  die  Ausdehnung  des  ]3asalfeldes  öden- 
des Apicalteiles  ist  niemals  auf  ein  Haar  die  gleiche  bei 
mehreren  Stücken  einer  Art  und  einer  I^okalität;  auch  ist  in 
der  Färbung  der  Ton  oft  sehr  verschieden  —  nicht  nur  bei 
dieser  Art,  sondern  l)ei  sämtlichen  Homopteren  —  und  darauf 
keine  Artunterscheidung  zu  begründen. 

1 .'}.  Fulgora  pythica  Dist. 
Distant.    Trans.    Ent.    Soc.     1891      S.     517,    Taf.    XX. 
Fig.  3,  3a. 

20   j  j,  10  $$.     Länge  52—60  mm. 
Sunuitra:  Soekaranda  (Dr.  H.  Dohrii). 

14.  Fulgora  effusa  Dist. 
Distant,  Trans.  Ent.  Soc.   1801   S.  518,  Taf.  XX,  Fig.  4. 
1    $.     Länge  48  mm. 
Borneo. 

1  5.  Fulgora  clavata  \\'estw. 
Fiilf/ord  cJaraUi  A\'estw..  Linn.  Trans.  XVIIL  S.  139,  7. 

Taf.  12,  Fig.   1. 
„  ,.  ..         Cab.     Orient.     Ent.,      Taf.     3, 

Fig.  1  (1848). 
Hothills    rliinifiis    Walk.,     List,     of    ll<)m(»pt.     Ins.     II. 
S.  267,  12  (1851). 

Stott    entomol.  Zeit.  1905. 


355 

Butler,  Proc.  Zool.   Soc.    1874  S.   !IS. 
1    j,    1    '4'.     Lallte  4ö  imu  und  öT)   miii. 
Assain. 

I H.  Fulgora  bicolor  11.   sp. 

1   ^^. 

Eine  in  Form  und  Colorit  einzig  tlasteliende  Ai'l.  Der 
Ko})ffortsatz  hat  am  meisten  Alinlichkeit  mit  dem  der  /•'/'///. 
nufcnlafd  Oliv.,  nur  ist  bei  dieser  Art  der  Fortsatz  vom  (i runde 
an  noch  stärker  aufgeriehtet  und.  besonders  die  Endiiidfte, 
seitlich  mehr  zusammengedrückt.  Der  Verlauf  der  Kiide  ist 
ähnlieh  wie  bei  der  angeführten  Art,  (h  r  Scheitelmittelkiel  ist 
in  der  Basalhälfte  und  der  Mittelkiel  auf  der  Fortsatz-Unter- 
seite in  der  Endhälfte  deutlich.  Kopffortsatz  gelbgrün  und 
stum})f;  Cli})eus,  Pronotuui  und  Srhildchen  grün.  Augen  braun. 
Fühlergrubenrand  grünlich  weiß;  zweites  l^^ühlerglied  ockergelb 
mit  braunen  Wärzchen.  Ocellen  gelblich.  Deckflügel  lang  und 
schmal,  hinten  schief  gestutzt  mit  stärker  abgerundeter  Öutural- 
ecke,  die  x4.picalecke  ist  etwas  vorgezogen.  Deckflügelfarbe 
grün;  iUjer  zAvanzig  orangerote  Flecke  liegen  zerstreut  auf  der 
ganzen  Fläche;  die  Flecke  des  Coriums,  welche  dem  Hinterrand 
genähert  stehen  und  drei  im  Clavus  sind  schwarz  umrandet. 
Flügel  einfarbig,  orangerot.  Der  ganze  Hinterleib,  Ober-  und 
Unterseite  orangegelb,  Scheidenpolster  halbkugelig,  beliaart  und 
orangerot,  Anallappen  gelbgrün.  Beine  gelbgrün  mit  schwarz- 
braunen Tarsen  und  Dornenspitzen. 

Länge  39  mm. 

Nord-Borneo  (Waterstradt). 

17.  Fulgora  gemmata  \\  estw. 

Pijrop.s  (jemmatiis  W'estw..  Cab.  Orient.  Ent.  Tat.  3, 
Fig.  2  (1848). 

Hofinus  (jciiiHKifus  Walk..  List,  of  Homopt.  Ins.  II. 
S.  2(37,    [;}  (1851). 
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]>atlcr.  rruc.  Zool.   Soc.    1874  S.   KU. 

1   -^.     Länge  35  iimi.     India. 

4  $Q.     Länge  38—41  nnn. 

Tonkin:   Tlian-Moi,  Juni-Juli  (H.   Fi'ulisttn'tV'i'). 

1(S.  Fulgora  cardinalis  n.  s]). 

2.??. 

Li  Form  und  (lestalt  der  DeckÜügel.  Flügel  untl  d(  s 
K()])fes  gcliih't  diese  Art  in  die  Grui)pe  von  Gemmafa  A\'estw. 
und  deren  Verwandte.  Der  Ko]>ff(>rtsatz  ist  jeddcli  im  \ rv- 
hältnis  zur  I^änge  etwas  kürzer,  aueli  ist  er  in  der  Nähe  der 
Wurzel  oberseitlicli  eingedrückt  und  der  Eest  steiler  auf- 
gericlitet.  Clipeus,  Stirn  und  Kopffortsatz  grün  —  bei  nicht 
frisclien  Exemplaren  ist  die  Färbung  aller  A^'ahrscheinlichkeit 
nach  gell)lic]i  oder  bräunlich  —  den  Clipcusmittelkiel  begleitet 
zu  jeder  Seite  eine  gelbliche  Zone.  Pronotum  mit  scharfem 
Mittelkiel,  zwei  Gruben  und  vier  schwarzen,  runden  Flecken 
auf  der  Scheibe,  eiiu'm  hinter  dem  Auge  und  zwei  auf  jedem 
Brustlappen.  Augen  braun,  vor  den  Augen  jederseits  ein 
schwarzer  Fleck.  Ocellen  glashell.  Zweites  Fühlerglied  orange- 
retbraun  mit  schwarzer  Borste.  Schildchen  bräunlich  oder 
gelbgrün  mit  sechs  schwarzen  Flecken,  vier  am  Vorderrand 
und  je  einem  am  Clavusrand.  Dccktlügel  nicht  ganz  so  schräg 
gestutzt  wie  ])ei  Gemmata,  grün  mit  29 — 32  schwarz  um- 
randeten, größeren  und  kleineren  orangeroten  Flecken  und 
bra'ui  gesäumtem  Apicalrand.  Vier  bis  fünf  Flecke  stehen 
am  Costalrande  in  der  Costalzelle  und  fünf  im  Clavus  —  zwei 
auf  dem  Xddus  clavi  inferior  und  zwei  auf  dem  Nodus  clavi 
exterior.  einer  auf  dem  (!abelschafte.  Flügel  scharlachrot 
mit  br(>iter,  braun  gesäumter  Apicalspitze.  Die  Beine,  die 
Unterseite  des  Hinterlei])es  und  das  Bostrum  grün;  Tarsen 
und  Rostrumsi)itze  braun.  Seheidenpolster  und  Oberseite  des 
Hinterleil)es  orangegell);  Anaila p})en  grün. 

1  $.     Länge  37  mm.     Lidia. 
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1    $.     Länge  35  nun.      (Bei    diesem   Exemplar    wird    die 
rote  Farl)e  der  Flügel   /ur  Wurzel  hin  heller.) 

Tonkin:  Than-3Ioi,  Juni-duli  (H.  Fruiistorferj. 

19.  Fulgora  coccinea  ^^'nlk. 

HofinHS  coocinens  Walk.,    List,    of   Hümoi)t.   Lis.  Siii)])l. 
S.  42  (1858). 

Butler.  Proc.  Zool.  Soc.   1874  S.   101. 
1    j.     Länge  27  nnn. 
1   $.     Länge  31   mm. 
CeAdon. 


III. 

Die  Genera  Metapliaena  n.  gen.,  Malfeytia  n.  gen.,  Anec- 

l>liora  Kai'sch  innl  Holodiet.va  Gerstaeelver. 

Neben  dem  Material  des  hiesigen  stand  mir  das  des 
Brüsseler  ^luseums  für  diesen  Artikel  zu  Geliot.  letzteres 
durch  Vermittelung  des  Herrn  Dr.  Schouteden  von  Herrn 
Dr.  Severin,  Custos  für  Entomologie  am  Museum.  Beiden 
Herren  sowohl,  wie  dem  Direktor  des  Museums,  Herrn  Prof. 
Dr.  E.  Dupont,  sei  für  ihre  Freundlichkeit  aufrichtiger  Dank 
dargebracht. 

Aus  dem  naturhistorischen  Museum  zu  Hand)urg  lagen 
mir  gleichfalls  interessante  Formen  vor,  und  ich  halte  es  für 
meine  Pflicht,  dem  dortigen  Custos  für  Entomologie,  Herrn 
Dr.  V.  Brunn,  für  sein  EntgegenlcomnKni  meinen  Dank  aus- 
zusprechen. 

Ehe  ich  zur  Beschreibung  der  Arten  übergehe,  will  ich 
(nnige  Bemerkungen  äur.eru.  welche  sich  auf  die  hier  bear- 
beiteten Gattungen  der  afrikanischen  Aiilt<i(ii<i-V\n-\\\v\\  beziehen. 

Stett.  ontomol.  Zeit.  1905. 


358 

Bis  zum  Jahre  1890  vereinigte  man  alle  Aphacna-Formen 
Asiens  und  Afrikas  in  die  Gattung  Ai^haena  Guer.  In  jenem 
Jahre  beschriel)  Prof.  Dr.  F.  Karsch  eine  Form  aus  West- 
Afrika  und  sonderte  sie  als  neue  x4.rt  von  den  übrigen  ab.  Er 
fand,  daß  die  plastischen  Merkmale  (Stirn,  Pronotum  und 
Deckflügeladerung),  welche  ganz  anders  geformt  und  gebildet 
sind,  vollkommen  ausreichen  würden,  um  eine  neue  Gattung 
darauf  zu  begründen  und  stellte  für  diese  Form  die  (4attung 
Avccphord.  auf. 

Im  Jahre  181)5  beschäftigt  sich  Prof.  Dr.  A.  Gerstaecker 
eingehender  mit  den  afrikanischen  Ayliaena-Y ovmQW  und  kommt 
zu  dem  Resultat,  daß  diejenigen  Afrikas  nichts  mit  denen 
von  Asien  gemein  haben  und  nimmt  alle  bekannten  und 
neuen  Arten  des  tropischen  Afrika  in  die  Gattung  Auec- 
pJiora  Karsch  auf,  indem  er  begründend  angibt,  die  Gattung 
Aphaena  Guer.  sei  rein  asiatisch.  Das  geringe  Material,  welches 
Gerstaecker  bei  seiner  Arbeit  aus  Afrika  zu  Gebote  stand,  ist 
verschwindend  gegen  die  mir  vorliegenden  Formen  und  die 
Zald  der  Stücke  aus  jenem  Gebiet.  Gerstaeckers  Auffassung, 
dal')  die  Formen  des  dunklen  Ei'dteils  nicht  genügend 
Gattungsunterschiede  aufweisen,  mag  an  seinem  beschränkten 
Vergleichsmaterial  gelegen  haben ;  sicher  ist,  daß  seine  Auf- 
fassung für  unsere  Zeit  hinfällig  ist,  da  luit  jeder  Ex- 
pedition in  das  Herz  von  Afrika  aucli  neue  Formen  mit- 
gebracht und  l)ekannt  werden,  welche  gute.  ])Iastische  Merk- 
male besitzen,  die  als  Gattungs-Charaktere  gelten.  Nicht  nur 
die  Form  der  Stirnfläche  und  die  des  Pronotums  sind  die 
einzigen  Merkmale,  welche  die  Gattungen  trennen.  Audi  die 
Pildung  der  Flugorgane  und  deren  Zeichnung,  wie  das  Colorit 
der  Formen  weisen  innner  mehr  auf  'l^rennunu  hin. 

Die  Gattung  Meiaphapua  zeigt  eine  Verlängerung  der 
Stifuflächc  mit  auf  den  Scheitel  übergebogenem  Fortsatz, 
ein  flaches  ProiKttum  mit  flachem,  vorn  nicht  gegabelten  Kiel, 
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einen  kleineren  Apicalteil  der  Deckflügel,  ein  mit  Flecken  ge- 
schmücktes Basalfeld  der  Flügel  und  einen  imgefleckten  Ba- 
salteil der  Deckflügel.  Bei  der  Gattung  Auccphord  Karscli 
fehlt  rin  Stirnfortsat/  gänzlich,  das  Pronotum  trägt  einen 
kaminartigen,  vorn  gegabelten  ]\Iittelkiel  und  zAvei  tiefe  Gru1)cn, 
der  Apicalteil  der  Deckflügel  ist  größer  als  der  mit  Flecken 
geschmückte  Basalteil;  außerdem  ist  das  Basalfeld  der  Flügel 
stets  einfarbig  und  ohne  Flecke.  Bei  der  Gattung  MaJfeyfui 
ist  die  Stirnfläche  derjenigen  von  Anccphora  am  Idmlichsten ; 
das  Pronotum  zeigt  einen  erhabenen,  nicht  gegabelten  Mittel- 
kiel; der  A])icalteil  (hu*  Deckflügel  ist  so  lang  wie  der  ge- 
fleckte Basalteil;  Basalfeld  der  Flügel  mit  Fleckenzeichnung. 
Somit  lassen  sich  mich  die  drei  (lattungcn  nacli  dem  Colorit 
unterscheiden. 

Meiaphacnia  —  nur   das   Inasalfeld    der    Flügel    gefleckt. 

Aneephora  —  Basalfeld  der  Flügel  niemals  gefleckt. 

Malfet/fia    —    Basalfeld    der    Decken    und    der    Flügel 
gefleckt. 

Tabelle   zur   I')estimmung   der   Gattungen. 

1.  Stirnfläche  so  L-mg  wie  breit,  gewölbt,  ohne  Kiele,  am 
Clipeus  sclimaler  als  zwischen  den  Augen;  Scheitel  in 
der  Mitte  doppelt  so  lang  Avie  an  den  Seiten,  daher 
abgestumpft  dreieckig;  Rostrum  bis  zu  den  PTinter- 
hüften  reichend 4.  Holodictya  (lerst. 

—  Stirnfläche  länger  als  breit,  flach,  mit  deutlichen 
Kielen,  am  Glipeus  so  breit  wie  zwischen  den  iVugen ; 
Scheitel  in  i\er  Mitte  nicht  vorgezogen,  sondern  ab- 
gestutzt und  überall  gleicli  lang.  Eostrum  stets  die 
Hinterhüften  überragend 2. 

2.  Pronotum  mit  kaunnartig  erholienem.  vorn  gegabeltt  n 
Mittelkiel  und  zwei  sebr  tiden  (Tnihen  aid'  der  Scheibe; 
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der  netzartig  geäderte  Apicalteil  der  Deckflügel  größer 
als  der  lockere  Basalteil    .     .     o.  Anecphora  Karsch. 

—  Pronotuiu  mit  flacliem,  vorn  nicht  gegabelten  Mittel- 
kiel und  zwei  flachen  Punktgruben  auf  der  Schei])e; 
der  netzartig  geäderte  Apicalteil  der  Deckflügel  kleiner 
als  der  Basalteil 3. 

3.  Ein  kurzer  Stirnfortsatz  ist  auf  den  Scheitel  über- 
gebogen; Deckflügelbasis  'ohne  Punkt-  und  Flecken- 
zeichnung; Eostrum  kürzer,  die  Hinterhüften  etwas 
überragend ] .  Metaphaena . 

—  Stirnfläche  ohne  Stirnfortsatz;  Deckflügelbasis  mit 
Punkt-  und  Fleckenzeichnung;  Bostrum  lang,  l)einahe 
das  Hinterleibsende  erreichend    ...     2.  Malfeytia. 

Genus  Metaphaena  n.  gen. 

Stirn  länger  als  breit,  flach,  vor  den  Augen  leicht  aus- 
geschnitten mit  zwei  zum  Clipeus  convergierenden  Längskielen, 
zwei  flachen  Eindrücken  auf  der  Scheibe,  dachziegelförmiger 
Bunzelung  und  einem  kurzen,  auf  den  Scheitel  übergeljogenen 
Stirnfortsatz.  Clipeus  glatt,  in  der  Vorderhälfte  breit,  zu  dt  n 
Seiten  grul)ig  vertieft,  die  übrige  Hälfte  mit  scharfem  ]\nttel- 
kiel.  Scheitel  sehr  kurz  und  breit,  längs  gerunzelt  und  von 
scharfen  hochaufragenden  Seitenrändern  eingeschlossen.  Pro- 
notum  flach  mit  durchlaufendem,  einfachen  Mittelkiel,  welcher 
zum  Hinterrande  schwächer  wird  und  zu  dessen  Seiten  je  eine 
Grube  auf  der  Scheibe  liegt.  Schiidchen  mit  schwachem 
Mittel-  und  S-förmigen  Seitenkielen.  Die  Apicalhälftcs  '^/^  der 
Dtckilügel,  dicht  geädert;  Hinterflügel  mit  drei  bis  zwölf 
schwarzen  oder  l)raunen  Flecken  im  gefärbten  Basalteile,  die 
Apicalspitze  dicht  geädert.  Hinterleib  grün,  braun,  gell)  oder 
weil'  mit  schwarzen  Flecken  auf  den  zwei  auch  drei  ersten 
Segmenten.     Die   j^J  und  $$  sind  verscltieden  gefärbt. 

I'yijiscihe  Art  ist  Avlunm  norcnniiaciildhi  Dist. 
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Wie  unangenehm  es  ist,  tl.  h.  wie  ungeheuer  das  Arbeiten 
erschwert  wird,  ersieht  man  besonders  in  dieser  Gattung,  wenn 
ältere  Autoren  es  unterlassen  haben,  bei  den  Artbeschrei- 
bungen anzugel)en  ob  ,^  oder  $.  Nocli  häßlicher  ist  es  al)er. 
daß  noch  heute  l)edeutende  Autoren  diesen  Fehler  begehen. 
obwohl  schon  von  verschiedenen  Seiten  darauf  aufinerksam 
gemacht  worden  ist. 

Tabelle   zur  Bestimmung  der  Arten. 

1 .  Im  dunkler  gefärbten  Basal-Zweidrittel  der  Deckflügel 
viele  farblose  Felderchen ;  Hinterflügel  mit  einem  großen, 
die  ganze  Flügelwurzel  bedeckenden,  schwarzbraunen 
Fleck  und  fünf  bis  sechs  schwarzbraunen  Flecken  im 
milchweißen  Basalfelde    ...     8.  basilactea  Karsch. 

—  Im  Basal-Zweidrittel  der  Deckflügel  keine  Felderchen; 
Hinterflügel  mit  drei  bis  sechs  gesperrt  stehenden  oder 
acht  bis  zwölf  eng  stehenden  schwarzbraunen  Flecken 
im  Basalfelde  und  einem  zweistrahligen  Fleck  in  der 
Nähe  der  Wurzel 2. 

2.  Pronotum  mit  vier,  Schildchen  mit  vier  vorderen  und 
einem,  zuweilen  zwei-  auch  dreiteiligen,  Schildchen- 
Spitzenfleck.  Beim  $  ist  die  Costalzelle  der  Deck- 
flügel bis  zum  Apicaldrittel  dunkel  gefärbt      .     .     3. 

—  Pronotum  und  Schildchen  ohne  deutliche  dunkle  Flecke. 
Beim  $  ist  die  Costalzelle  der  Deckflügel  im  Basal- 
Zweidrittel  von  der  Grundfarbe  oder  heller     .     .     4. 

3.  ,^.  Basal-Zweidrittel  der  Deckflügel  dunkelgrün  mit 
zwei  helleren,  bei  frischen  Exemplaren  durch  weißen 
Sekret  l)elegten  Querbinden;  Hinterflügel  mit  drei  bis 
fünf  scliwarzbraunen  Flecken  in  carminrotem  Basalfelde. 
$.  Basal-Zweidrittel  der  Deckflügel  gelbbraun,  Costal- 
zelle dunkelgrün;  Basalfeld  der  Hinterflügel  gelbl)raun 
mit  drei  bis  fünf  Flecken     .     1.  novemmaculata  Dist. 
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—  Basal-Zweiclrittel  der  Deckflügel  intensiv  und  licht 
olivengrün,  die  Costalzelle  zinnoberrot;  Hinterflügel 
mit  acht  bis  zehn  schwarzen  Flecken  im  intensiv  zin- 
noberroten Basalfelde      ....     6.  militaris  Gerst. 

—  Basal-Zweidrittel  der  Deckflügel  blaß  l)lutrot.  durch 
eine  dunkler  rote  Mondbinde  gegen  das  braune  Spitzen- 
feld abgegrenzt;  Hinterflügel  mit  sechs  großen, 
schwarzen  Flecken,  welche  in  drei  Bogenreihen  ge- 
ordnet stehen 5.  cruentata  Gerst. 

4.  Costalzelle  der  Deckflügel  heller  als  der  übrige  Teil; 
Basalfeld  der  Flügel  gell)  mit  drei  bis  sechs  scliwarzen 
Flecken 2.  basiflava  Karsch. 

—  Basal-Zweidrittel  der  Deckflügel  rötlich,  Costalzelle 
schmutzigweiß  mit  brauner  Tü})felung  am  Costalrande; 
im  intensiver  rot  gefärbten  Basalteile  der  Flügel  drei 
bis  vier  schwarzbraune  Flecke       .     3.  basirufa  n.  sp. 

—  Basal-Zweidrittel  der  Deckflügel  und  die  Costalzelle 
sclimutzigweiß;  drei  bis  fünf  seh Avarzbraune Flecke  stehen 
im  milchweißen  Basalteile  der  Flügel     4.  tricolor  n.  sp. 

—  Basal-Zweidrittel  der  Deckflügel  lichtgrün,  Costalzelle 
weißlich  gelb  mit  mattbrauner  Tüpfelung  beider  Ränder: 
Hinterflügel  mit  licht  mennigrotem  Basalteil  und  vielen 
schwarzen  Flecken  in  letzterem  .     .     7.  hilaris  Gerst. 

1 .  Metaphaena  novemmaculata  Dist. 

Aphaiia  noremmficaluta  Dist.,  l'rans.  Ent.  Soc.  1878 
S.  323. 

Av(Tj)]to)-(i  )U)revim((citlafa  Gerst.,  .Mitt.  des  Natnrw.  Yer. 
für  Neu-A'orpommcrn  und  Rügen  XXVIT.   1895  S.   7. 

5   j'o,  2  $$  im  Stettin  er  Museum. 

Länge  ^J  und  $$  22—26  mm. 

Kamerun:  Barombi  (L.  Conradt). 
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2.  Metaphaena  basiflava  Karscli. 

Apliana  haf>iflaixi  Karscli,  Berl.  Ent.  Zoitsehr.  XXXV. 
1890  S.  62  Taf.  2,  Fig.  5. 

Anecjilwrfi  basiflava  Gerst.,  Mitt.  des  Naturw.  Yvr.  für 
Neu-Vorpoinineru  und  Eugen  XXVII.   1895  S.  7. 

1  $  im  Brüsseler  Museum. 

Länge  28  mm. 

Gaboon. 

3.  Metaphaena  basirufa  n.  sp. 

1  $. 

Der  M.  Iiaslflaca  Karscli  sehr  älmlicli.  Kopf,  Stirn, 
Scheitel,  Clipeus,  Fühler  und  Beine  braun.  Pronotum  quer- 
gerunzelt mit  zwei  schwarzen  Punkten  in  den  Gruben  und 
durchlaufendem  Mittelkiel.  Scbildchen  dunkler  braun  mit  zwei 
schwarzbraunen  Flecken  am  Vorderrand  und  zwei  kleineren 
vor  der  Schildchenspitze.  Basalteil  der  Deckflügel  rot  mit 
gelben  Nerven,  Apicalteil  braun;  Costalmembran  schmutzigweiß 
mit  dunkelbrauner  Punktierung  am  Costalrande.  Basalfeld  der 
Flügel  intensiver  rot  als  das  der  Decken,  mit  schwarzbraunem 
Wurzeldoppelfleck,  drei  großen  und  einem  kleineren  schwarz- 
braunen Fleck,  von  denen  letzterer  in  der  Nähe  des  Vorder- 
randes steht;  der  Apicalteil  dunkler,  der  Hinter-  und  Innen- 
rand lichter  gelbbraun.  Die  Oberseite  des  Hinterleibes 
schmutzigweiß,  Segment  1  und  2  mit  schwarzen  Bandflecken, 
Segment  3  trägt  zwei  kleinere,  rundliche  schwarze  Flecke; 
Unterseite  gelblich. 

Länge  des  Körpers  I71/2  mm,  Deckflügelspanmveitc  48  mm. 

Afrika:  Landana  (L.  Petit). 

(Type  im  Museum  zu  Brüssel.) 

4.  Metaphaena  tricolor  n.  sp. 

3  ??., 

Von  dieser  unscheinbaren  Art  liegen  mir  zwei  frische 
und  ein  älteres  Stück  vor. 
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Kopf,  Pronotum,  Stirn,  Clipeus,  Beine,  Brust  und  Hinter- 
leib —  Ober-  und  Unterseite  —  bei  den  frischen  Exemplaren 
grün,  beim  alten  Stück  braun  gefärbt.  Schildchen  Ijraun  mit 
zwei  schwarzen  Flecken  am  Vorderrande.  Basaltcil  der  Deck- 
flügel gelblichweiß  mit  ebenso  gefärbter  Costalzelle  ohne 
braune  Punktierung  am  Costalrande;  Apicalteil  braun.  Api- 
calspitze  der  Flügel  lichtbraun;  Basalfeld,  Hinter-  und  Innen- 
rand milchweiß  mit  braunem  Wurzeldoppelfleck  und  drei  bis 
fünf  l)raunen  Flecken,  welche  halbkreisförmige  Aufstellung 
zeigen;  die  Längsnerven  des  Basalfeldes  sind  bräunlich,  die 
Quernerven  milchweiß.  Scheide  schwarz,  Scheidenpolster  rot- 
l)raun,  Anallappen  grün.  Die  zwei  ersten  Segmente  des  Hin- 
terleibes tragen  schwarze  Flecke;  außerdem  ist  der  Hinterleib 
weiß  bestäubt. 

Länge  des  Körpers  16  mm,  Sjjannweite  .52  mm. 

1  $,  Umangi,  Sept.-Nov.  1896  (E.  Wilverth). 

1   $,  Kongo:  Basoko. 

(Beide  Exemplare  im  Brüssehn-  Museum.) 

1  $,  Kongo:  Basoko  (im  Stettiner  Museum). 

5.  Metaphaena  cruentata  Gerst. 
Anpcphora  cnienfafn  Gerst.,    Mitt.   des  Naturw.  Ver.  für 
Neu-Vorpommern  und  Rügen  XXVIL  1895  S.  9. 
Nach  Gerstaecker: 

Länge  des  Körpers  ]4  mm,  Spannweite  47  mm. 
Ost-Afrika:  Nguelo. 
(Type  in  der  zoologischen  Sammlung  zu  Greifswald.) 

6.  Metaphaena  militaris  Gerst. 
Averphora    )))ilifaris   Gerst.,    IVIitt.    des  Naturw.  Ver.  für 
Neu-Yori)ommern  und  Eugen  XXVIL  1895  S.  8. 
Nach  Gerstaecker: 

Länge  des  Körpers   17  nun,  Sjjannweite  56  mm. 
Ost-Afrika:  Nguelo. 
(Type  in  der  zoologischen  Sammlung  zu  Greifswald.) 
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7.  Metaphaena  hilaris  Gcrst. 
Anecphorü  hilaris  Gerst.,  Mitt.  des  Naturw.  Ver.  für  Neu- 
Vorpommern  und  Rügen  XXVII.  1895  S.  9. 
Nach  Gerstaecker : 

Länge  des  Körpers  15 — 16  mm.  Spannweite  48 — 51  mm. 
Ost- Afrika:  Nguelo. 
(Type  in  der  zoologischen  Sammhnig  zu  Greifswahl.) 

8.  Metaphaena  basilactea  Karsch. 

AphiOHi  hasilacfea  Karsch.  Stettiner  Ent.  Zeit.  XXXV. 
1894  S.'  115,  Taf.  II,  Fig.  3. 

1  '^,  Länge  des  Körpers  18  mm.  Spannweite  46  mm. 

Afrika:  Kongo  (im  Stettiner  Museum). 

An  der  oben  angegebenen  Stelle  beschreibt  Karsch  ein 
j  aus  Kamerun,  ich  lasse  hier  die  Beschreibung  des  $  vom 
Kongo  folgen.  Clipeus,  Stirn,  Scheitel.  Augen  und  Fühler 
braun.  Pronotum  stark  quergerieft.  braun  mit  durchlaufendem 
Mittelkiel  und  vier  Grulien  auf  der  Scheibe,  welche  schwarz 
ausgefüllt  sind  und  vier  rundliche  Punktflecke  darstellen,  zwei 
stehen  in  der  Mitte  getrennt  durch  den  Kiel  und  hinter  jedem 
Auge  einer.  »Schildchen  gelbbraun  mit  fünf  schwarzen  Flecken 
und  dunkelbrauner,  glänzender  Schildchens])itze;  zwei  kleinere 
Flecke  stehen'  in  der  Glitte  und  zu  jeder  Seite  ein  großer  am 
Schildchenvorderrand,  ein  großer  Dop})elfleck  vor  der  Schildchen- 
sjntze.  Basalteil  der  Deckflügel  rot  mit  vielen,  farblosen  Fel- 
derchen  übersäet;  A})icalteil  braun  mit  braunen  Nerven. 
Basalfeld  der  Flügel  milchweiß  mit  schwarzen  Längsnerven 
und  schwarzbraunen  Flecken;  der  Wurzelfleck  ist  nicht  scharf 
begrenzt,  sondern  färbt  die  ganze  Flügelwurzel  rauchschwarz ; 
die  sechs  schwarzbraunen  Flecke  stehen  in  zwei  Reihen  ge- 
ordnet. Apicalspitzo  braun,  der  ziemlich  breite  Hinterrand 
ist  rauchschwarz  gefärbt,  der  Analla})i)en  und  der  Innenrand 
sind  hyalin  und  weißlich.  Beine,  Brust  und  Hinterleib  rot. 
Die    drei    ersten    Segmente     der     Hinterleibs-Oberseite     sind 
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scliwarzgefleckt,  der  Rest  diirikelrot,  sämtliche  Segmente  sind 
gekielt.  Sclicide  und  Sclieidenpolster  dunkell)raun,  Anallappen 
leuchtend  rot.  Die  Spitzen  der  Dornen  der  Hinterschienen 
und  der  Tarsen  schwarz.  Die  Allbildung,  welche  Karscli  an 
der  oben  angegebenen  Stelle  gibt,  ist  als  recht  gut  zu  be- 
zeichnen, da  die  männlichen  Charaktere,  welche  in  dem  An- 
hang und  den  zwei  weißen  Deckflügelbinden  bestehen,  genau 
wiedergegeben  sind ;  ferner  ist  die  ganz  rauchschwarze  Wurzel 
der  Flügel  für  diese  Art  charakteristisch. 

Genus  Malfeytia  n.  gen. 
Stirn  wenig  länger  als  l)reit,  in  der  Höhe  des  unteren 
Augenrandes  seitlich  eingedrückt,  mit  breiter  Mittelfurche  in 
der  Clipeushälfte,  auf  derem  Grunde  ein  feiner  Mittelkiel  an- 
gedeutet ist  und  dachziegelförmiger  Runzelung;  die  obere 
Stirnhälfte  zeigt  eine  hufeisenförmige  Leiste,  welche  von  ihrem 
Gipfel  einen  kräftigen  Kiel  zum  Stirn-Scheitelrande  entsendet; 
zu  jeder  Seite,  in  der  Nähe  der  Stirn seitenränder,  liegt,  in  der 
Höhe  der  Ocellen  auf  der  Stirnscheibe,  eine  größere,  flache 
Grube.  Die  Stirnseitenränder  sind  zum  Clipeus,  vor  den 
Fühlern  stark  vorgewölbt.  Scheitel  gut  doppelt  so  lang  wie 
breit,  in  der  Mitte  muldig  vertieft  und  zwei  Gruben  zu  den 
Seiten,  in  der  Nähe  der  seitlich  gerundeten  Scheitelleiste. 
Pronotum  mit  kammartigem  Mittelkiel  und  zwei  tieferen  Gruben 
auf  der  Scheibe,  quergerunzelt,  mit  scharfen  Seiten-  und  Brust- 
lappenkielen. Schildchen  mit  einem  Mittelkiel  und  zwei 
S-förmigen  Seitenkielen.  Der  dicht  netzartig  geäderte  Apicalteil 
der  Deckflügel  ist  eben  so  lang  wie  der  lockere  Basalteil. 
Basalteil  der  Deckflügel  wie  der  Flügel  ist  gefleckt.  Rostrum 
bis  zum  fünften  Abdominalsegment  reichend. 

1.  Malfeytia  flavopunctata  n.  sj). 
1    $.      Stirn,    Scheitel    und   Pronotum    du nkeloli vengrün; 
Clipeus  mit  dunkelbrauner  Querzeichnung  und  flacher  Längs- 
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furche,  Schnabel  gekielt  mit  schwarzbrauner  Spitze.  Schildchen 
braun,  in  der  Vorderhälfte  ganz  fein,  zur  helleren  Schildchen- 
spitze mit  deutlich  schärferer  Querrunzelung.  Deckfiügelbasis 
dunkelgrün,  mattbraun  i)unktiert,  mit  siebenzehn  großen  und 
kleineren,  mattbraun  umsäumten,  rostgelben  Flecken,  welche 
im  Corium  nnd  Clavus  wie  folgt  verteilt  und  geordnet  sind. 
An  der  Basis  des  Corinm  liegen  dicht  beisannnen  zwei  runde, 
größere  Flecke  nnd  ein  Doppellleck,  zwei  runde,  größere  und  ein 
kleiner  in  der  Nähe  der  Costalzelle  und  der  Apicalgrenze, 
zwei  kleine  Flecke  befinden  sich  an  der  Clavus-Coriumnaht 
in  der  Nähe  der  Clavusspitze;  vier  Flecke  liegen  auf  dem 
Nodus  clavi  inferior  und  zwei  auf  dem  Nodus  clavi  exterior. 
Apicalhälfte  braun  mit  braunen  Nerven.  Basalfeld  der  Flügel 
matt  grünlichblau,  im  Anallappen  heller  werdend,  mit  schwarzen 
Längsnerven,  rauchschwarzem  Wurzelfleck  und  sieben  schwarzen 
Flecken,  welche  zum  Hinterrande  und  Anallappen  gruppiert 
sind;  A])icalspitze  braun  mit  schwarzbraunen  Nerven,  Hinter- 
rand breit  rauchbraun  getrül)t.  Rostrum.  Beine  und  die  Bauch- 
segmente schwarz;  erstes  Rückensegment  braun,  zweites  bis 
viertes  orangerot,  der  Rest  gelb.  Scheide  schwarz,  Scheiden- 
polster gelb,  Anallappen  dunkelbraun. 

Länge  des  Körpers  IH'/i  mwu  Spannweite  48  nun. 

Kongo:  Stanley  falls  (Malfeyt). 

(Tyjje  im  Museum  zu  Brüssel.) 

Ich  widme  Herrn  Malfeyt  diese  Gattung,  welche  l)is  jetzt 
nur  durch  die  eine,  auffallend  geformte  und  gezeichnete  Art 
vertreten  ist.  Mit  der  Durchforschung  von  Central-Afrika 
werden  auch  hier  mehr  Arten  vermutlich  l)ekannt  werden. 


Genus  Anecphora  Karscli. 

Karsch,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXV.  S.  63. 
Gerstaecker,  Mitt.  des  Naturw.  Ver.  für  Neu-Vorponnnern 
und  Rügen  XXVIL  1895  S.  6. 
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Tabelle  zur   Bestimmung   der  Arten. 

1.  Beine  rot 6. 

—  Beine  nicht  rot .2. 

2.  Basalfeld  der  Flügel  orangegelb ;  Basalteil  der  Decken 
gelbbraun  mit  goldigen  Härchen 3. 

—  Basalfeld  der  Flügel  blutrot,  purpurrot  und  rotbraun; 
Basalteil  der  Decken  grün  oder  gelblichgrün   .     .     4. 

3.  Kojif  und  Schildchen  braungrün,  Pronotum  gelb  mit 
größerem  scliwarzen  Fleck  hinter  dem  Auge ;  die  Rücken- 
segmente rot;  größere  Art      .     1.  aurantiaca  Karsch. 

—  Kopf,  Pronotum  und  Schildchen  gelbbraun,  der  Fleck 
hinter  dem  Auge  fehlt;  die  Rückensegmente  nicht  rot, 
sondern  orangegelb;  kleinere  Art      .     2.  minor  n.  sp. 

4.  Basalfeld  der  Decken  grasgrün  mit  brauner  Tüpfelung 
am  Costalrande,  ohne  Fleckenzeichnung;  Basalfeld  der 
Flügel  tief  purpurrot    .     .     .     .     3.  sumptuosa  Gerst. 

—  Basalfeld  der  Decken  mit  Fleckenzeichnung;  Basalfeld 
der  Flügel  dunkelrotbraun 5. 

5.  Ko2)f,  Clipeus,  Brustlappen  und  Pronotum s-Mittelkiel 
olivengrün;  Deckflügelbasis  mattgrün  mit  gelben 
Flecken 4.  olivacea  n.  sp. 

—  Kopf,  Clipeus,  Brustlai)pen  und  Pronotums-Mittelkiel 
gelbbraun;  Deckflügelbasis  grün  mit  blutroten 
Flecken 5.  sanguineopunctata  n.  sp. 

6.  Der  Scheitel,  die  Seiten  des  Kopfes  und  der  Pronotums- 
Hinterrand  blutrot;  Deckflügelbasis  mattgrün  mit 
gelben  Flecken 6.  sanguinea  n.   s}). 

—  Kopf  und  Pronotum  gelbbraun;  Deckflügelbasis  gelb- 
1)raun,  undeutlich  gefleckt      ...     7.  torrida  Walk. 

1.  Anecphora  aurantiaca  Karsch. 
Anecphora  auranttam  Karsch.  Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXV. 

S.  63. 
,,  ,,  Gerst.,   Mitt.  des  Naturw.  Ver.  für 

Neu-Vorpommern  und  Rügen  XXYII.  1895  S.  6. 
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1    j,  Länge  271/2  mm,  S])annweite  50  min. 

Afrika:  Liberia  (im  Stettiner  Museum). 

1   $,  Länge  des  Körpers  28  nun,  Simnnweite  55  mm. 

Afrika:  Lsibange,  Gal)oon  (Hupfer). 

(In  der  Sammlung  des  Museums  zu  Hamburg.) 

2.  Anecphora  minor  n.  sp. 

1  S-  Kopf,  Pronotum  und  Schildchen  gelbbraun.  Stirn- 
fläche nnd  Schildchen  etwas  dunkler  als  die  übrigen  Teile; 
das  Pronotum  zeigt  in  den  Gruben  zwei  kräftig  entwickelte, 
weiß  gefärbte  ^^'ülste.  Der  bei  A.  auraufiaca  Karsch  auf  dem 
Pronotum.  hinter  dem  Auge  vorhandene  schwarze  Fleck  fehlt 
bei  dieser  Art.  Fühler  orangegelb,  das  zweite  Fühlerglied 
überragt  nur  wenig  den  Fühlergrubenrand.  Augen  braun; 
Ocellen  glashell.  Basaldrittel  der  Deckflügel  gelbbraun  mit 
goldigen  Härchen,  etwas  dunkler  als  bei  Aurantiaca.  Apical- 
Zweidrittel  braun  mit  gelben  Nerven.  Apicalspitze  der  Flügel 
nnd  der  Flügelhinterrand  gelbbraun,  das  Basalfeld  orangegelb. 
Brust.  Rostrum  und  Beine  gelbbraun,  Rostrumspitze  und  Tarsen 
pechbraun.  Die  ersten  Bauchsegmente  gelb,  der  Rest  gelb- 
braun; die  Rückensegmente  sind  orangegelb  gefärbt.  Geni tal- 
platten lang  und  schlank  und  wie  das  letzte  Bauchsegment 
gelbbraun  mit  goldglänzender  Behaarung;  Anallappen  wie  die 
Genital  platten  gefärbt  und  behaart. 

Länge  25  mm,  Spannweite  48  nnn. 

Kongo:  Banana-Boma  (M.  Tschoffen  1891). 

(Type  im  Museum  zu  Brüssel.) 

Diese  Art  ist  in  ihrem  Körperbau  schlanker  als  Auran- 
tiaca, auch  sind  die  Flügeldecken  gestreckter. 

3.  Anecphora  sumptuosa  Gorst. 

Aneciihora  stituptausa  Gerst.,  Mitt.  des  Xaturw.  Ver.  für 
Neu-Vorpomnieru  und  Rügen  XXVII.   1895  S.  (3. 
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Nach  (ierstaeckcr : 

Länge  des  Körpers   19  nun,  Si^annweite  54 — 56  nnn. 

Kamerun:  Victoria  et  Bonjongo  (Bucliliolz). 

(Type  in  der  zoologischen  Sammlung  zu  Cüreifswald.) 

4.  Aiiecphora  olivacea  n.  sp. 

2  $$.  Kopf.  Clipens,  Brustlapi)en  und  Pronotmus- 
^littelkiel  olivengriin;  die  Wülste  am  Hinterrande  des  Pro- 
notums  bräunlich  olivengrün,  die  tiefen  Gruben  der  Scheibe 
gelb,  zum  Vorderrande  rötlich,  zum  Hinterrande  braun,  der 
Rest  des  Pronotums  hellrot.  Schildchen  grün,  braun  gefleckt. 
Basalteil  der  Deckflügel  mattgrün  mit  grünen  Nerven  und 
geibliclien,  nicht  immer  scharfen  und  deutlichen  Flecken; 
Apicalteil  dunkelbraun  mit  helleren  Nerven  und  fünf  bis  sechs 
rotbraunen  Flecken.  Basalfeld  der  Flügel  dunkelrotbraun : 
Apicalspitze  gelbbraun  mit  goldigen  Nerven ;  Hinterrand  gelb- 
lich; Anallappen  hyalin  und  rauchig  getrübt.  Hinterleib, 
Ober-  und  Unterseite,  gelbbraun.  Beine  bräunlich;  Eostrum- 
spitze und  Tarsen  schwarzbraun.  Scheide  gelblich;  Scheiden- 
polster braun  mit  gelber  Spitze;  Anallappen  braun. 

Länge  28  mm,  Spannweite  54  mm. 

1  $,  Kongo:  Kassai  1896  (im  Stettiner  Museum). 

1  $,  Kongo:  Basoko  (im  Brüsseler  Museum). 

5.  Anecphora  sanguiueopunctata  n.  sp. 

Kopf,  Pronotum.  Brustla])])en,  Cli])eus  und  Pronotums- 
.Mittclkiel  gelbbraun;  der  Hinterrand  des  Pronotums  und  das 
Schildchen  braun;  Schildchenspitze  gekielt  und  gelblich.  (Die 
mehr  oder  minder  deutliche  Querriefung  des  Schildchens  ist 
bei  allen  Änec2)hora- Arien  vorhanden;  ebenso  ist  die  Eunze- 
hing.  I'unktierung  und  wulstige  Erhöhung  am  Pronotums- 
Hinterrand  bei  den  Arten  verschieden,  l)ei  dieser  Ai-t  und  bei 
Minor  weniger,  bei  Olivacea  und  Sanguinea  stärker  entwickelt.) 
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Deckflügelbasis  grün  mit  blutroten  Flecken;  drei  große  stellen 
in  der  Costalzelle,  zwei  im  Corium  an  der  Cbivus-Coriumnaht, 
ferner  viele  kleine  zerstreut  im  Corium  und  Clavus.  Ai)icalteil 
der  Flügeldecken  und  Flügel  Avie  bei  der  vorher  beseliriebenen 
Art.  Brust,  Beine,  Eostrum,  Bauclisegmcnte,  Genitalplatten 
und  Anallappen  gelbl)raun;  Rostriimspitze  und  Tarsen  schwarz- 
braun. Die  Rückensegmente  des  Hinterleibes  dunkelbraun, 
zum  Conexivum  heller  werdend.  Die  letzten  ITinterleibs- 
segmente  sind  bei  dieser  Art  wie  bei  den  ülnügen  gekielt. 

Länge  25  mm,  Sjjannweite  50  mm. 

1  o,  Kongo:  Basoko  (im  Stettiner  Museum). 

1    j,  Kongo:  Basoko, 

1  j,  Kongo:  Niam-Niam  (Bohndorff), 

(Letztere  beide  Stücke  im  Museum  zu  Brüssel.) 

6.  Anecphora  sanguinea  n.  sp. 

3  $$. 

Der  Scheitel,  die  Seiten  des  Kopfes,  der  Hinterrand  des 
Pronotums  und  des  Brustlappens  blutrot.  Clipeus,  Stirnfläche, 
mit  Ausnahme  des  obersten  Drittel,  welches  blutrot  ist,  Brust- 
lappen rotbraun.  Gruben  gelblich,  Grubenwülste  goldgelb. 
Augen  und  die  Flecke  hinter  ihnen  auf  dem  Pronotum 
schwarzbraun.  Schildchen  gelb-  und  rotbraun  gefleckt, 
Schildchenspitzenkiel  schwarz.  Basalteil  der  Deckflügel  matt- 
grün mit  helleren,  gelblichen  Flecken;  Apicalteil  dunkelbraun 
mit  acht  bis  zehn  hellbraunen  Flecken.  Basalfeld  der  Flügel 
blutrot;  A])icalspitze  und  Hinterrand  gelbbraun;  Anallapj)en 
rauchig  getrübt.  Brust.  Rostrum  und  Hüften  gelbbraun; 
Beine  rot;  Rostrums))itze  und  l"'arsen  schwarzbraun.  ])auch- 
segmente  rotbraun;  Rückensegmente  in  der  Mitte  rot,  die 
letzten  Ringe  zu  den  Seiten  gelblich,  Conexivum  gelb.  Scheide 
dunkelbraun;  Scheidenpolster  an  der  Wurzel  blutrot  und  an 
den  Spitzen  braun;  Anallappen  blutrot. 

Länge  30  mm,  Spannweite  58  nun. 
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Kamerun:  Barombi  (L.  Conradt). 

(Tyijen  im  Stettiner  Museum.) 

Diese  Art  steht  der  A.  sumptuosa  sehr  nahe  und  ist  von 
ihr  durch  die  Färl)ung  des  Kojifes  und  der  Deckflügel  ver- 
schieden. Sum2)tnosa  Gerst.  kenne  ich  nicht  in  natura,  (hjch 
sagt  Gerstaecker  in  der  Beschreibung,  daß  der  Kopf  bräunlicli 
olivengrün  sein  soll,  während  bei  Sanguhiea  die  Färlnmg 
blutrot  ist.  Aus  den  Maßen,  welche  Gerstaecker  gil)t,  ist 
anzunehmen,  daß  ihm  j'j'  und  V$  vorlagen,  sonst  könnte 
man  auf  den  Gedanken  kommen,  die  hiesigen  Stücke  seien 
$$  der  Gerstaeckerschen  Art. 


7.  Anecphora  torrida  Walk. 

Aphacna  torrida  Walk.,  List,  of  Homopt.  Ins.  II.  S.  281 
(1851). 

Anecphora  forr'ida  Gerst.,  Mitt.  des  Xaturw.  Yer.  für 
Neu-Vor})onnnern  und  Rügen  XXVII.   1895  S.   7. 

Mir  liegt  ein  $  aus  dem  Museum  zu  Brüssel  vor,  welches 
ich  für  diese  Art  halte. 

Länge  des  Körpers  18  mm,  Spannweite  54  mm. 

Afrika:  Zamlji  (M.  Tschoffen). 

Zu  dieser  Gattung  dürfte  noch  nachstehende,  im  Walker 
angeführte  Art  gehören. 

ApJiaena  ?  m.oro)<:a  ^^\'stw.,  M.  S.  S.? 

Aphaena  morosa  Walk.,  List,  of  Homopt.  Ins.  IL  S.*282 
(1851). 

Nach  Walker: 

Mas.  Fulva;  abdomen  nigro  varium;  pedes  ferruginei; 
alae  anticae  viridis,  fulvo  maculatae,  ad  costani  maculis  (|ua- 
dratis  flavis  ornatae,  apice  nigrae;  alae  posticae  rufae,  a])ice 
nigrae. 

Length  of  the  body  6  lines;  of  the  wings   18  lines. 

a,  b.   Port  Xatal.     From  M.  Gueinzius'  collection. 
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Aus  der  Diagnose  geht  liorvor.  dal',  das  Basalfeld  der 
Flügel  einfarbig,  ohne  Flecke,  und  der  Basalteil  der  Deck- 
flügel gefleckt  sind.  Dies  würde  nach  dem  mir  vor- 
liegenden ]\raterial  und  nach  den  Aul'.orungen,  welche  ich  in 
hezng  auf  Gattungserkennung  nach  den  Far])en  zu  Anfang 
dieser  Arbeit  niedei'schrieb.  für  die  Gattung  Aiicrjthora  Karsch 
am  besten  passen. 

Genus  Holodictya  Gerst. 
(^litt.  des  Naturw.  Ver.  für  Neu-Vor^tounnern  und  Rügen 
XXVII.  1895  S.   10.) 

Übersicht  der   bis  jetzt   bekannten  Arten. 

1.  Deckflügel  nach  hinten  deutlich  erweitert    ...     4. 
■ —    Deckflügel  nicht  erweitert 2. 

2.  Deckflügel  langgestreckt,  ])arallel  mit  derber  n(^tzartiger 
Basalhälfte;  Flügel  mit  kleinem  Basalfeld   ...     3. 

—  Deckflügel  gedrungener,  fast  parallel  mit  weniger  derb 
netzartiger  Basalhälfte;  Flügel  mit  großem  Basal- 
feld     3.  pudica  Gerst. 

3.  Deckflügel  schwnrz  und  mit  gelber  Zeichnung;  Basal- 
feld der  Flügel  hyalin;  Oberseite  des  Hinterleibes 
einfarbig  rot,  Unterseite  gelb  mit  zwei  großen 
schwarzen  Flecken  auf  dem  letzten  Segment;  Hinter- 
schenkel  lehmgell)  mit  schwarzem  Band  vor  der 
roten  Spitze 1.  maculata  Dist. 

—  Deckflügel  einfarbig  schwarz»  Basalfeld  der  Flügel 
l)lau;  Oberseite  des  Hinterleibes  rot  mit  zwei  rund- 
lichen schwarzen  hintereinander  liegenden  Flecken, 
die  Unterseite  wird  fast  von  einem  schwarzen  Makel 
bedeckt;  Hinterschenkel  schwarz  mit  blutroter 
S})itze 2.  Preussi  Karsch. 

4.  Basalfeld  der  Flügel  gelblichweiß     4.  porphyrea  Gerst. 

—  Basalfeld  der  Flügel  blutrot     .     .     5.  Karschi  n.  sp. 
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1.  Holodictya  maculata  Dist. 

Foh/diefi/a  mactilata  Dist.,  Transc.  Ent.  Soc.  1878  S.  323. 
Karsch,  Ent.  Nachr.  XVII.  1891  S.  2. 

Holodidi/a  mactilata  Gerst.,  Mitt.  des  Naturw.  Ver.  für 
Ncu-Vorpommorn  und  Eugen  XXVII.  1895  S.  10. 

1  $,  Länge  des  Körpers  18  mm,  Siiannweite  50  mm. 

Kongo  (G.  Hoton). 

(Eigentum  des  Museums  zu  Brüssel.) 

Das  mir  vorliegende  Exemplar  ist  unstreitig  Maculata 
Dist.  Zur  Distantschen  Beschreibung  möchte  ich  noch  einiges 
hinzufügen  und  zu  der  AuBenmg.  welche  Dr.  Karsch  an  der  obtn 
angegebenen  Stelle  macht,  mich  erklären.  Distant  sagt:  ..Head. 
face,  rostrum,  pronotum  and  scutellum  luteous";  bei  dem  mir 
vorliegenden  Stück  trifft  das  nicht  ganz  zu,  denn  nur  das 
Stirn-Clipeusdrittel  ist  wie  das  Protum,  Schildchen  und  Brust 
lehmgelb  gefärbt,  der  Stirnrest  und  der  Scheitel  sind  oliven- 
grün, das  Rostrum  dunkelbraun.  Augen  braun.  Ocellen 
glashell  mit  schAvarzem  Basalring.  Fühler  rostbraun.  Ferner 
erwähnt  Distant  nicht,  daß  auf  jedem  Brustlappen,  hinter  dem 
Fühler,  ein  großer  scinvarzer  Fleck  liegt :  dies  Merkmal  haben 
demnach  Maculata  sowohl  wie  PiTusxi  und  scheint  für  diese 
Gru])])e  charakteristisch  zu  sein,  da  Ix'i  den  anderen  Arten 
diese  Brustlai^penfieckung  fehlt. 

2.  Holodictya  Preussi  Karsch. 

Pohjdlctya  Preussi  Karsch,    Entom.    Nachr.    XVII.  S.  1. 

Holodictya  Preussi  Gerst.,  Älitt.  des  Naturw.  Ver.  für 
Neu-Vori3ommern  und  Rügen  XXVII.   1895  S.   10. 

Nach  Karsch:   1   j. 

Länge  des  Körpers  20  mm,  Spannweite  52  lum. 

(Type  im  Königlichen  Museum  zu  Berlin.) 

Die  Vaterlandsangabe  stellt  schon  Gerstaecker  richtig. 
Nicht  Kamerun,  sondern  Sierra  Leone   ist  des  Tieres  Heimat. 
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3.  Holodictya  pudica  Gerst. 

Holodicfi/a  1)11(1  ICH  (ierst.,  Mitt.  des  Naturw.  Ver.  für 
Neii-Vorpoinincrn  und  Rügen  XXVI 1.   1895  S.  11. 

1   ^,  Länge  des  Köri)ers  l<>'/2  Jinu.    Spannweite  4:')  nun. 

West- Afrika:   Sierra  Leone.  17,  Juni   1895, 

($  Eigentum  des  naturliistorisclien  Museums  zu  Randjurg. 
Type  in  der  zoologischen  Sammlung  zu  Greifswald,) 

4.  Holodictya  porphyrea  Gerst, 
Hülodlcttja  porplujred  Gei'st,,  Mitt,  des  Naturw.  Ver,  für 
Neu-V()r})ommern  und  Rügen  XXVII,  1895  S.  12, 
Nach  Gerstaecker : 

Länge  des. Körpers  12  mm,  Spannweite  36  mm, 
Kamerun:  Victoria  (Buchholz), 
(Type  in  der  zoologischen  Sammlung  zn  Greifswald.) 

5,  Holodictya  Karschi  n.  sp. 

1  3- 

Als  nächste  Verwandte  dieser  Art  ist  Holodictya  por2)liy- 
rca  Gerst,  anzusehen,  Kopf,  Clii)eus,  Stirn,  Scheitel,  Pronotum 
und  Schildchen  wie  ])ei  Porphyrea  geljildet  und  gelbbraun  gefärbt, 
Schildchensi)itze  heller  als  der  übrige  Teil  des  Schildcliens, 
Fühler  grün,  Augen  braun.  Ocellen  glashell,  Brusthippen 
ohne  Fleck.  Deckflügel  nach  hinten  erweitert;  Basal-Zwei- 
drittel  mit  wenigen  Quernerven,  matt  ziegelrot,  glänzend,  mit 
gelben  Längsnerven  und  vielen  dunkelgrünen,  metallisch  glän- 
zenden Flecken,  fünf  große  stehen  am  Costalrande  und  drei 
in  der  Costal/elle;  die  Unterseite  zeigt  intensiv  ziegelrote 
Färbung  und  schwarze  Flecke.  Apicaldrittel  mit  braunen 
Zellen  und  gelbweißer  dichter  Netzaderung.  Das  Basalfold  der 
Flügel  ist  blutrot  mit  gelben  Nerven,  die  Apicalspitze  dunkel- 
braun mit  helleren  Nerven;  ein  ganz  schmaler  Saum  des 
Plinterrandes  ist  rauchbraun.  Beine  blutrot,^  Schenkel  llach. 
Schienen  mit  blattartiger  Erweiterung.  Die  drei  ersten  Seg- 
mente des  Hinterleibes    auf   der    Oberseite    schwarz,    der  Rest 
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orangerot  mit  zwei  schwarzen,  rundliclien  Flecken  auf  Ring 
vier  und  fünf.  Conexivum  schwarz  gefleckt ;  auf  der  Unterseite 
tragen  die  vier  Basalsegmente  schwarze  Bindenflecke,  die 
Grundfarbe  und  die  Farbe  der  Endsegmente  ist  gell).  Genital- 
platten  lang,  am  Ende  halbkugelig  mit  nach  innen  gekrümmton 
Zähnen,  behaart  und  wie  der  Anallappen  blutrot. 

Länge  des  Körpers  16  mm,  Deckflügelspannung  40  mm. 

(Type  Eigentum  des  naturh.  Museums  zu  Hamburg.) 

Ost-Afi'ika:  Pangani  (fl.  Frulistorfer). 

Nach  Herrn  Professor  Dr.  Karsch  in  Berlin  benannt. 

Bis  jetzt  waren  die  Arten  dieser  Gattung  auf  ^^'est- 
Afrika  beschränkt,  die  neue  Art  —  Karsrlii  —  zeigt  jedoch, 
daß  die  Tiere  weiter  verbreitet  sind  und  auch  in  Ost- 
Afrika  vorkommen.  Gelegentlich  eines  Besuches  am  Berliner 
Museum  wurden  mir  von  dieser  Gattung  viele  Stücke  einer 
neuen,  noch  u nl) e s ehr i ebenen  Art  mit  dunkelgrünen  Deckflügeln 
gezeigt,  welche  gleichfalls  aus  Ost-Afrika  stammten.  Eine 
genauere  Durchsicht  des  Materials  aus  Afi'ika  im  Berliner 
Museum  würde  wahrscheinlich  eine  ganze  Anzahl  neuer  und 
wenig  bekannter  Aphaeiia-Fovmen  zu  Tage  fördern. 


A  n  h  a  n  ff. 


Aphaena  bimaculata  n.  sp. 

1    S,  3  ?$. 

Sehr  nahe  verwandt  mit  .4.  h(is',nifa  ^^'alk.  (ATalker. 
List,  of  Homopt.  Tns.  II.  278,  23). 

Stirnform  wie  bei  Bcmrufa,  nur  bedeutend  stärker  ge- 
runzelt; Clipeus  mit  durchlaufendem  Mittelkiel;  bei  der  zum 
A'ergleich  genommenen  Art  erlischt  derselbe  vor  dem  Basal- 
drittel.  Der  Scheitel  ist  kürzer  und  auffallender  gefurcht. 
Pronotum  mit  scharfem  Mittelkiel  und  zwei  tiefen  Gruben  auf 
der  Scheibe,  stark  quergerunzclt;  auch  hier  sind  die  Kunzelung 
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und  die  Gruben  auffallender  und  tiefer  als  bei  .1.  hasirufa 
Walk.  Scbildchen,  Hinterleib,  Beine  und  Flügel  sind  gleicb 
denen  der  Walkerscben  Art  geformt  und  gefärbt.  Deckflügel 
graugrün,  oline  kelleren  Costalrand  und  weißen  Costalfleck.  mit 
dicbter  stehenden  größeren  und  kleineren  Flecken  im  Corium 
und  Clavus  und  einem  großen  milchweißen  Fleck  am  Hinter- 
rande vor  der  Clavusspitze.  Bei  Baslntfü  Walk,  ist  der 
Costalrand  gelblich  oder  gelbbraun,  die  Fleckung  im  Corium 
und  Clavus  geringer  und  weitläufiger;  außerdem  steht  am 
Costalrande  hinter  der  Älitte  ein  milchweißer  Fleck.  Die  neue 
Art  ist  sofort  daran  zu  erkennen,  daß  nur  ein  milchweißer 
Fleck  sich  auf  jedem  Deckflügel  befindet  und  zwar  vor  der 
Clavusspitze,  während  .4.  has'mifa  ^\'alk.  noch  einen  zweiten 
am  Costalrande  besitzt. 

Länge  26  mm. 

Sumatra:  Soekaranda  (Dr.  H.  Dohrn). 

Itzalana  submaculata  n.  s]). 

1  ?. 

Von  der  Größe  und  Gestalt  der  I.  formosa  Dist.  (Biolog. 
Centr.  Amerik.  Rvnchota  Vol.  I.  S.  146.  Taf.  13,  Fig.  23). 
Clipeus,  Stirn,  Augen,  Fühler  und  Brustlappen  matt  ockergelb; 
Scheitel,  Pronotum  und  Schildchen  etwas  dunkler.  Clipeus- 
vorderrand  und  Stirn-Scheitelleiste  schwarz,  Pronotumsvorder- 
rand  braun.  Basal-ZAveidrittel  der  Deckflügel  undurchsichtig 
mit  ockergelben  Nerven  und  braunen  Zellen  und  zwölf  ocker- 
gelben, rundlichen,  fast  gleich  großen  Flecken;  der  stark  braun 
eingefaßte  Costalfleck  ist  rechtwinklig.  Apicaldrittel  hyalin 
mit  braunen  Nerven.  Der  Basalteil  der  Deckflügel  ist  von  der 
A])icalspitze  durch  eine  Querfurche  deutlich  abgesetzt.  Basal- 
Dreifünftel  der  Flügel  blutrot,  Apical-Zweifünftel  hyalin  mit 
l)raunen  Nerven;  Anallappen  und  Flügelhinterrand  breit  dunkel- 
braun, letzterer  stößt  mit  seiner  ganzen  Breite  an  die  hyaline 
S[)itze.     Das  rote  Basalfeld  erreicht  nirgend  den   Hinterrand. 
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Hinterleib  scbmutziggelb,  oben  mit  zehn  schwarzen  Querflecken 
anf  den  drei  letzten  Segmenten.  Beine  schmutziggelb,  die 
Schenkel  tragen  in  der  Nähe  der  Kniee  innen  und  außen  einen 
größeren  oder  kleineren  schwarzbraunen  Fleck,  ein  unregel- 
mäßiger hellerer  steht  an  der  Basis ;  die  Kanten  der  Schienen, 
die  Spitzen  der  Dornen  und  das  letzte  Tarsenglied  mit  Klaue 
schwarz. 

Länge  des  Körpers  8  mm,  Spannweite  23  mm. 

Surinam. 

(Type  im  naturh.  Museum  zu  Hamburg.) 

Saphena  nigrifrons  n.  sp. 

Verwandt  mit  S.pulchra  Melich.  und  rufomaryinata  Melich. 

2  $?,  Länge  9  mm. 

Es  liegen  mir  zwei  in  der  Färbung  ganz  verschiedene 
Exemplare  vor.  Das  eine  ist  frisch,  das  andere  hat  augen- 
scheinlich in  Spiritus  gelegen,  weshalb  ich  glaul)e,  nur  eine 
Art  vor  mir  zu  haben,  da  die  plastischen  Merkmale  beider  Stücke 
vollkommen  üljereinstimmen. 

Stirnfläche  länger  als  breit  mit  scharfem,  durchlaufenden 
Mittelkiel  und  deutlichen  gebogenen  Seitenkielen,  w^elche  vor 
dem  Cliiieus  erlöschen  und  sich  in  einer  Schwiele  unterhalli 
der  vScheitelleiste  mit  dem  Mittelkiel  vereinigen;  die  Stirn- 
seitenränder sind  scharf,  nach  außen  gewölbt  und  zum  Clipeus 
gerundet.  Scheitel  viermal  so  breit  wie  lang  und  stumpf- 
winklig; letzteres  Aussehen  erhält  er  durch  den  verdickten 
Treffpunkt  der  Stirnkiele.  Pronotum  vorn  abgestumpft  mit 
zwei  seichten  Grübchen  im  Vorderdrittel,  zwischen  diesen  ein 
kurzer  Mittelkiel.  Schildchen  gewölbt  mit  drei  scharfen  Kielen. 
Deckflügel  doi)pelt  so  lang  wie  einzeln  breit,  hinten  schief  ge- 
stutzt mit  abgerundeten  Ecken. 

Färbung   des   frischen  Exem])lars. 

Stirn.  Brust,  die  Seiten  des  Koi)fes  und  das  Schildchen 
schwarzbraun,  vor  der  Schildchenspitze  zu  jeder  vSeite  ein  gelber 
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Fleck.  Der  Stirnmittelkiel,  der  obere  Teil  der  Stirnseitenkiele, 
die  Stirnquerleiste,  die  geschärften  Stirnseitenränder,  mit  Aus- 
nahme des  Clii)eusviertel,  welches  schwarz  ist,  und  der  Clipeus 
sind  gelhbraun  gefärbt.  Die  Augen  und  (li(>  Schläfen,  der 
Rand  der  Brustlappenspitzen  und  der  Costalrand  der  Deck- 
flügel sind  gelb.  Das  Pronotum,  die  Deckschuppen  und  die 
Basalhälfte  der  Deckflügel  rauchbraun,  letztere  mit  dunklen 
Nerven  und  Flecken;  die  Apicalhälfte  der  Deckflügel  ist  hyalin 
milchweiß  mit  braunen  Nerven,  rosa  Flecken  und  rötlichem 
Apicalsaum.  Ocellen  giashell.  Fühler  rauchbraun,  der  Rand 
des  zweiten  Fühlergliedes  gelb  mit  rötlicher  Grube  und 
schwarzer  Borste.  Hinterflügel  rauchbraun  mit  schwarzen 
Nerven.  Die  Schenkel  rauchschwarz,  die  Schienen  und  Tarsen 
gelbbraun.  Die  Hinterleibssegmente  sind  auf  der  Bauchseite 
braun  mit  orangegelben  Vorder-  und  Hinterrändern.  Scheiden- 
polster schwarz.  Scheide  gelbl)raun.  Die  Deckflügel  weiß  bestäul)t 
und  der  Hinterleib  mit  weißem  Wachssekret  belegt. 
Australien,  25.  9.  1896  (A.  L.  Schrader). 

Färbung  des   alten   Stücks. 

Bei  diesem  ist  die  Färbung  mit  Ausnahme  der  Deck- 
flügel wie  bei  dem  ersten  Stück,  nur  ist  die  schwarzbraune 
Farbe  des  Pronotums,  der  Stirn  und  die  Färbung  der  Schläfen 
etwas  heller.  Die  Augen.  Stirnkiele  und  Seitenränder  zeigen 
schmutziggelbe  Färbung.  Die  Deckflügel  sind  milchweiß  mit 
dunklerem,  bräunlichen  Basalteil  und  gelben  Nerven.  Die 
Flecke  und  Quernerven,  letztere  besonders  im  Apicalteil,  und 
der  Apicalsaum  sind  rotbraun  gefärbt. 

Dieses  Exem})lar  führt  die  Bezeichnung:  „Australien  (alte 
Sammlung)". 

(Beide  Tiere  im  naturh.  Museum  zu  Hamburg.) 

Obwohl,  wie  schon  gesagt,  die  Farbe  beider  Tiere  in 
einigen  Punkten  verschieden  ist,  besonders  in  der  Deckflügel- 
basis, so  können  sie  nur  eine  Art  sein,  da  sämtliche  plastische 
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Merkmale  übereinstimmen  —  Stirnform,  Schildchenbiklung, 
(las  Geäder  und  die  Fleckenzeichmmg  auf  den  Deckflügeln  und 
deren  Form. 

Lichena  incriminata  n.  S}). 

2  $$  und  ein  Exemplar  ohne  Kopf  und  Hinterleil). 

Kopf  stark  vorgezogen,  horizontal,  vorn  gestutzt  und 
abgerundet.  Scheitel  dop])elt  so  lang  wie  zwischen  den  Augen 
breit,  zu  jeder  Seite  mit  einem  Zahn  im  verbreiterten  Vorder- 
drittel und  zwei  rinnenartigen  Vertiefungen  auf  der  fein  quer- 
gerunzelten Fläche.  Zwischen  den  Augen  verläuft  eine  nach 
hinten  leicht  geschwungene  und  in  der  Mitte  vertiefte  Quer- 
leiste, von  welcher  ein  feiner  Mittelkiel,  in  einer  seichten  Sen- 
kung endigend,  zum  Scheitelhinterrand  zieht  und  sich  mit 
demselben  vereinigt.  Zwischen  Augen  -  Scheitelleiste  und 
Scheitelvorderrand  durchzieht  ein  Kiel  die  Scheitelfläche  auf 
einer  Wölbung  und  erlis'cht  vor  der  Spitze.  Parallel  zu  dem 
sehr  scharfen  Scheitelvorderrand  verläuft  eine  bogenförmige 
Leiste,  welche  in  der  Scheitelspitze  eine  Einsattelung  zeigt 
und  vor  welcher  eine  zweite  minder  deutliche  Bogenleiste 
noch  zum  Eande  vorgelagert  ist.  Die  Leiste  zwischen  den 
Augen  ist  schwarzbraun,  zwei  ebenso  gefärbte  Querfiecke 
liegen  im  Vorderdrittel,  zwischen  den  Spitzen;  die  Scheitel- 
färbung ist  grünlichgelb  mit  kleinen  braunen  Flecken 
und  Punkten.  Stirnfläche  sehr  lang  und  breit,  glatt,  nicht 
gerunzelt,  fast  concav  und  ohne  Kiele;  unterhalb  der  Scheitel- 
Stirnleiste  liegen  einige  dunkelbraune  Flecke  und  Punkte. 
Augen  braun;  Ocellen  glashell.  Fühler  sehr  lang,  beide  Glieder 
gleich  und  wie  die  vorgetretenen  Fühlergruben  und  die  Stirn- 
fläche gelblich.  Clipeus  braun  gerippt,  vor  der  Spitze  ein- 
geschnürt und  gekielt.  Pronotum  vorn  l)reit  abgerundet,  auf 
der  Fläche  senkungartig  vertieft  mit  einer  Querleiste  in  der 
Nlihe  des  Vorderrandes,  gelbgrün  mit  braunen  Punkten  und 
Flecken;  hinter  dem  Auge  steht  ein  starker  Höcker:  der  Brust- 
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Ifipljen  trägt  einen  scharfen  Kiel.  Scliildclien  flncli.  zu  den 
Seiten  buckelig  und  wie  das  Pronotuui  getarl)t;  Scliildclien- 
spitze  gelb  und  glänzend.  Brust,  Beine  und  Rücken-  und 
ßauchsegniente  gelblich;  Tarsen  und  S|)itzen  braun.  Deck- 
flügel von  der  Form  der  Dmlhata  Dist..  gelblich  und  grünlidi- 
weif^  mit  unregelmäßiger  dunkelbrauner  und  schwarzer  Zeich- 
nung und  Tü])felung;  der  Apicalteil  hyalin,  die  Endnerven 
gelb;  eine  Reihe  brauner,  runder  Punkte  steht  vor  dem  Apical- 
randnerv  zwischen  den  Endnerven.  Die  Deckflügel,  die  Flügel 
und  der  Hinterleib  sind  weiP>  bestäul>t.  Flügel  hyalin  milch- 
AveiB  mit  gelben  Nerven.  Scheide  schwarz,  Sclu-idenpolster 
gelbbraun,  schwarz  gerandet  und  behaart;  Anallappen  halb- 
kreisförmig, groß  und  gelbbraun.  Hinterschienen  mit  drei  Dornen. 

Länge  23 — 25  mm. 

1  $.    Madagaskar:  Runcena  Val.  (im  Museum  zu  Brüssel). 

1  $.     Madagaskar:  Nossi-Be. 

Ein  Exemplar  ohne  Kopf  und  Hinterleib:  Zanzibar 
(Kpt.  Doherr). 

(Letztere  beide  Exemplare  im  naturhist.  Museum  /u 
Hamburg.) 

In  seiner  Beschreibung  sagt  Dist.  ausdrücklich  $,  doch 
zeigt  die  Abbildung,  Avelche  er  gibt  (Trans.  Ent.  Soc.  p.  107, 
Taf.  III,  Fig.  5,  5a  1881),  ein  ausgesprochenes  S- 


Verzcicliiiis  der  Arten. 

L  Pristiop>^i-'<  scrrafa  Fahr S-  334 

2.  Phrictus  diadema  Lin ',  336 

3.  ..         ocellatm  Sign.    .     .- „336 

4.  ..         iiHinquepartltnf<  Dist -i  337 

5.  ..        Hoff'manns'i  n.  s[) ;•  338 

6.  ,.         Moehius'i  n.  sp r  340 

7.  Fiihjora  suUarm  iVdams  and  ^^'hite ••  342 
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8.  Fvlgora  hashiigra  n.  sp S.  345 

9.  ,,         erecta  n.  s}) „  346 

10.  „         Dolirni  n.  sp „  347 

11.  ,.         pyrorhyncha  Donov „  349 

12.  „         oculata  Westw „  350 

13.  .,         candelaria  Lin ,.  350 

14.  ,.         viridirostrh  Westw ,,  ,351 

15.  „         Spinolae  Westw ,.351 

16.  „         Heringi  n.  sp „  351 

17.  ,,         maculata  Oliv „  353 

18.  „         intricata  Walk „  353 

19.  ,,         pythica  Dist r  354 

20.  „         effusa  Dist „354 

21.  ,.         clavata  Westw ,,  354 

22.  „         hicolor  n.  sp „  355 

23.  ,,         gemmata  Westw ,,  355 

24.  „         cardrnaMs  n.  sp ,,  356 

25.  ,.         coccinea  Walk v  357 

26.  Metaphaena  novemmaculafa  Dist ,,  362 

27.  ,,            hasißava  Karsch ,.  363 

28.  „            hasirufa  n.  sp „  363 

29.  ,,            tricoJor  ii.  sp „  363 

30.  „            cruentata  Gerst ,,  364 

31.  „            miUfaris  Gerst ,.  364 

32.  „  hilaris  Gerst ,.365 

33.  „            hasilactea  Karsch  .......  ,,  365 

34.  Malfryfia  fiavopunctafa  n.  sp ,,  366 

35.  Anecplwra  aurmifiaca  Karsch ,,  368 

36.  ,,           minor  n.  sp ,,  369 

37.  ,,           sumpinom  Gerst „  369 

38.  „           olivacea  n.  sp „  370 

39.  „           sangu'ineopnnctaia  n.  sp „  370 

40.  „           mngulnea  n.  sp ;,  371 

41.  „  torrida  Walk ..372 
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42.  Holodictt/'f  maculata  Dist S.  374 

43.  ,,  PvpushI  Karsch „374 

44.  „  pudlca  Gerst 375 

45.  „  porphyrca  Gcrst ••    37-^ 

46.  „  Kari<chl  ii.  sp „    375 

Im   Anluiiig  Lescliriebene  Arten. 

1.  Aphae)iü  h'nnuctihifa  n.  sp S.  376 

2.  Itzalcüia  sulmuiciildfa  ii.  sp ,.  377 

3.  Scpheim  nigrifous  n.  sp „  378 

4.  Lichena  Incriminata  n.  sp „  380 


Verein  s-Aiigelegeiilieiteii. 


Die  statutenmäßige  Generalversammlung  fand  am  14.  No- 
vember pr.  in  den  Eäumen  des  Stettiner  Museums,  Linden- 
straße  22  I,  statt.  Der  Vorsitzende  gab  der  Versammlung 
einen  Ueberblick  ül)er  den  Vermögensbestand  des  Vereins  und 
über  dessen  Thätigkeit  im  verflossenen  Jalir.  Dem  Vereins- 
Rendanten  Herrn  Rektor  G.  Scbroeder  wurde  für  seine 
Kassenführung  Entlastung  ertlieilt  und  der  Vorstand  einstinnnig 
wiedergewählt. 

Als  Mitglied  wurde  neu  aufgenommen  der  Königl.  Kreis- 
tliierarzt  Herr  Dr.  Noack  in  Naugard. 

Durch  den  Tod  verlor  der  Verein  das  Mitglied  Herrn 
Rentier  Lanz  in  Regensburg. 
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Inhalts  -Yerzeichniss 

(Heft  II.  1905). 


Neue  Dysplianiinae  aus  meiner  Sammlung  und  kritische 
Bemerkungen  zu  einigen  Arten  dieser  Familie  von  Dr.  Bastei - 
Ijerger  S.  201.  —  Eine  bisher  noch  unbeschriebene  Form  der 
Dicranura  vinula  L.  von  Friedr.  Freiherrn  von  Hoy- 
ningen-Huene  S.  225.  —  Neue  Bracouiden  aus  dem  in- 
dischen und  afrikanischen  Gebiet  von  Dr.  (jünther  Ender- 
lein  S.  227.  —  Orthopterologisches  aus  dem  Stettiner  Mu- 
seum von  Dr.  H.  Dohrn  S.  237.  —  Die  sog.  „Schwänze"  der 
Lepidopteren  von  J.  Eöber  S.  247.  —  Kurze  Uebersicht  ül)cr 
die  Spondochlamiiden  (Coleoptera  lamellicornia,  Eutelidae)  von 
Dr.  Fr.  Ohaus  S.  260.  —  5  neue  Cicindeliden-Arten  von 
Dr.  med.  Walther  Hörn  S.  276.  —  Beiträge  zur  Kenntniß 
der  amerikanischen  Ruteliden  von  Dr.  Fr.  Ohaus  S.  283.  — 
Ueber  einige  Varietäten  der  Cetonischema  speciosa  Ad.  von 
A.  F.  Nonfried  S.  330.  —  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Ful- 
goriden  von  Edmund  Schmidt  S.  332. 


Ausgegeben  im  November  1905. 
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Dr.  BastolLcrger:  Neue  Dysplianiinac  aus  meiner  Saniiii- 
liiiig  und  kritische  Bemerkungen  zu  einigen  Arten 
dieser  Familie 201 

Dr.    H.    Dohrn:    Ortbopterolügisclics    aus    dem    Stettiner 

Museum 287 

Dr.    (lüntlier    Enderlein:    Neue    Braeoniden    aus    dem 

indisclien  und  afrikanischen  Gebiet 227 

Dr.  med.  Waltlier  Hörn:   5  neue  Cicindeliden- Arten      .   276 

Friedr.  Freiherr  von  Hoyningen-Huene:  Eine  l)isher 
noch  unbeschriel)ene  Form  der  Discranura  vi- 
nula  L 22.-) 

A.  F.  Nonfried:  Ueber  einige  Varietäten  der  Cetonischema 

sjjeciosa  Ad 330 

Dr.  Fr.  Oh  aus:  Revision  der  amerikanischen  Ano])logna- 
thiden  (Coleoi)tera  lamellicornia).    Schluß.   (Hierzu 

Tafel  V) 120 

Derselbe:  Kurze  Uebersicht  über  die  S})odoc]damiiden 

(Coleoptera  lamellicornia,  Rutelidae)     ....     260 
Derselbe:    Beiträge   zur  Kenntnis  der  amerikanischen 

Ruteliden 283 

J.  Röber:  Die  sog.   „Schwänze"  der  Lepido|)teren       .     .  247 

Edm.   Schmidt:   Die   Ricaniiden   des  Stettiner  Museums   168 
Derselbe:  Beitrag  zur  Keniitnis  der  Fulgoriden      .     .  332 

Georg  Ulmer:  Zur  KenntniP)  außereuropäischer '^rrieho[)- 

teren.     (Hierzu  4  Tafeln) 3 
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Alphabetisches  Register. 


Act  ias  249.  maeuas 

Acthaloptcra     50,     dispar 

50,  51,  scxpuiirtata 

Agr oe c ia  spada 

Alisca  tagalica 

Amphisychc    africana    48, 

pro) Uta  

Anatista  263,  272,   Lafritci 

274,  276,  niacrophylla  273, 

275,  276..  sericca  .'. .  .   275. 

Aricy  1  u  ris 

Anecphora    359,  360,  367, 

auraiitiaca  368,  369,  basi- 
tlava  263,  cruentata  364, 
liüaris  365,  militaris  364, 
minor  368,  369,  370,  mo- 
rosa  372,  iiovemmaculata 
362,  olivacea  368,  370,  san- 
guinea  368,  370,  371,  372, 
sanguineopnnctata  368,  370, 
sumptuosa  368,  369,  372, 
torrida 368, 

A  iiisoceii  tropus 

Aiiomala  283,  327,  margi- 
iiala  284,  microcephala  301. 
mimeloides  284,  327,  nigro- 
sjllala  283,  327,  plagiata 
283,  pupillata  283,  salticola 
283,  Schneiden 284, 

Anoplognatiis  nnalis    322, 

Anthracitcs  femoralis  241, 
gcniculatns  241,  nitidus 

A  n  t  i  c  li  i  r  a  293,  Adanidi  294, 
328,  amazona  286,  canipi- 
silvatica  294,  328,  capuciiia 
294,  328,  cunvexa  294,  328, 
fluminciisis  294, 328,  goyana 
294,  328,  Helleri  294,  328, 
hemichlora  293,  327,  var. 
iiigripcnnjs  293,  327,  su- 
baciiae 294. 

Aphana  basitlava  363,  basi- 
lactca  365,  iiovemmaculata 
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255       ! 

50 
240 

182 

49 


276 
249 


372 
34 


327 
329 

241 


328 
360 


Aphaena  basirufa  376,  377, 
bimaculata  376,  morosa  .  .   372 

Aphonophrys  spilota 192 

Areoda  cspii'itosantcnsis322, 

329,  magnifioa 322,  329 

Argema  niadagascariensis.  .  255 
Asotoccros  fuscipennis  ...   112 

Attacus  atlas 255,  256 

Aulacupalp  US  127,  165, 
ciliatus  130,  165,  clypealis 
137,  141,  165,  pilicoliisl34, 
165,  punctatus  133, 138, 165, 
pygidialis  139,  165,  varia- 
bilis  136.  139,  165,  virens 
165,  viridis 129,  165 

B  a  r  l)  i  c  0  r  II  i  s 249 

Barypcnthus  fhiudens  23, 
concolor22,  rulipes  20, 21,  22, 23 

Batotheca227,228.Bcccarii 
229,  Dohrniana 228 

Bemlieg  enei  us  fulvescens 
142,  143,  165 

B ladin a  fraterna  183,  fus- 
cana  184,  185,  fuscovenosa 
183,  185,  magnifions 185 

Bl  epharopus  diaphanus  51, 
53,  reticulatns 52 

Brachysternidae 124 

Brachysternus  127,  145, 
165,  angustus  145,  146,  151, 
159,  160,  166,  araucanicus 
156,  166,  chloris  149,  165, 
elegans  IQO,  163,  var.  ful- 
vipes  165,  hirtus  158,  166, 
major  150,  159,  165,  ol)Scu- 
rus  150,  165,  olivaceus  145, 
147,  153,  165,  prasinus  153, 
154, 157,  158,  159,  161, 165, 
var.  vicinus  154,  166,  spcc- 
tabilis  149,  150,  156,  159, 
161,  165,  subviolaceus  165, 
viridipes   157,  166 


387 


Byrsopolis  mexicana    324,  329 

Callichloris 120 

C  a  1  0  m  0  c  e  r  as 33 

C  e  t  o  n  i  s  c  h  0  m  a  speciosa 330, 
var.  caucasi'ca  330,  var. 
igriea  331,  var.  impressi- 
coUis  331,  var.  Joussclini 
330,  var.  Moseri  332,  var. 
nobilitata  330,  var.  obscuri- 
pennis  332,  var.  rugosa .  . .   331 

Chalcochlamy  s  262,  263, 
cupreola  264,  Dobrni  263, 
275,  gigas 264 

Chimarrha  94,  96,  lirasi- 
liana  96,  concolor  97,  113, 
marginata  85,  96,  98,  morio 
94,  96 

Chiraarrhodes 96 

Chilostigma  rulicolle  14, 
Sieboldi 15 

Chlorota  aulica  305,  cau- 
cana  308,  309,  328,  flavi- 
collis  304,  305,  306,  uasuta 
309,  328,  haemorrlioidalis 
308,  terminata  304,  305,  308, 
vitrina 305,  308,  309 

Cicindela  Haefligeri  280, 
Hauserana  280,  282,  mysa 
280,  Proserpina  280,  rugi- 
colli  279,  280,  Soalalae  280, 
Strachani 280 

Curgia  braconoides 96 

D i  c  e  n  t  r  o  j)  u  s  fla vipes 16 

Dicranura  vinula 225 

Dior hi na 249 

Dipseudopsis  africana  99, 
infuscata  99,  113,  iiebiilosa 
99,  100,  101,  113,   nervös  i  113 

Doritis 259 

Dorystethus  293,  295,  ama- 
zonicus  296,  328,  andicola 
298,  328,  aiiriceps  300,  328, 
calcaratus  299,  300,  castani- 
pennis  299,  328,  cayen- 
nensis  297,  328,  cliloro- 
phanus  297, 298, 328,  coeru- 
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kscens299,  c(ilumbicus299, 
328,  corruscus  297, 298, 328, 
cspirito-santensis  293,  328, 
isthuricus299,  jodicnns299, 
Jordani  300,  328,  maximus 
299,  328,  microcephaloides 
301,  328,  peruanus  297, 328, 
substriatus  299,  328,  sul- 
catus  302,  328,  surinamensis 

296,  328,  taeniatus 

295,  297,  328 

D  y  s  p  h  a  n  i  n  a  e 201 

Dysphania  abrupta  223, 
arcs  218,  219,  auroguttata 
214,  aznra  204, 112,  cuprina 
206,  207,  208,  cyane  213, 
doiibledayi  204,  205,  206, 
211,  212,  219,  electra  218, 
219,  excubitor  223,  var. 
adempta  222,  fenestrata  218, 
flavimargo  213,  Fruhstor- 
fori  206,  207,    glaucescens 

219,  goramensis  215,  216, 
imperialis  214,  interrupta 
206,  207,  208,  isolata  223, 
magnifica  216,  217,  218, 
militaris  222,  223,  224,  ab. 
siamensis  222,  nigrostriata 
211,  212,  219,  nclera  204, 
nuraana  208,  215,216,  pal- 
myra  202,  203,  204,  pere- 
grina  208,  209,  proba  203, 

204,  205,  rcccssa  203,  204, 

205,  recalis    219,    remota 

220,  221,  222,  sagana  223, 
selangora  223,  224,  semi- 
flava  219,  sericata  219, 
scyllea  22:'.,  224,  Snelleni 
216,  sodalis  218,  splcndida 
216,  217,  218,  subreplecta 
218,  supergressa  203,  205, 
teutaiis  208,  209,  212,  ab. 
velota  212,  tranducta 205 

E 1  a  p  ra  a '-^-l'J 

Epicopeia  polydora 249 

Epitemna    carbonaria    117, 


888 


despecta     117,     marginalis 

117,  relractti 117 

E  udac  ino  iiia  lirach}'ura.  .  .   225 
E  u  r  i  c  fi  1 1  i  ;i     tl  isc  i g u(  l a     1 H2, 
(jcellus  181,  splendida  182, 

Irisliculü   182,  villica 182 

Euscliema  Kiiluiii 220 

E  US  c  h  e  111  i  n  a e 201 

Evistera  argiphuiiUs 255 

Fulgora  basiuigra  345,  bi- 
color  355,  car  delaria  350, 
352,  cai-dinalis  35(5,  clavata 

354,  coociiiea  357,  Dolinii 
347,  CiTiisa  349,  354,  crecta 
346,  exaiiguis  351,  gemniata 

355,  übH,  gigautea  342,  ITt-- 
riiigi  351,  iutnca!a  349,  353, 
maculata  349,  353,  oculata 
350,  pyi-oihyiicha  348,  349, 
].ytliica  349,  354,  rajah  349, 
Öpiiiolae  351,  stclJata  353, 
snitana  342.  345.  346,  viri- 
diruslris 351 

Gactnlia   nigroveiiosa 192 

Gaiioiieina  bnuiiuum  31, 
113,     pallicorr.c     31.     113, 

vicaiium 31 

Gastrotheca  liivittata  233, 
234,  capensis  233,  235, 
capra  233,  234,  furcata  233, 
235,236,  var.  fasciativentris 
333,234,  sumatraua..  233,  236 
Geiiiatcs  antcnnatus  ..  144,  165 
Graellsia 249 

Haleyns  hilaris  14,  uiaculi- 
peniiis 13 

Hei  i  CO  psych  e     18 

II  e  t  e  r  o s[t  c  r  ii  u s  Oberthü ri 
321,  329,  Rodriguezi 321 

Hexace'ntrus  elegans  238, 
femoralis  238,  Frnhstorfcri 
237,  pusillus ....  237 

Himantopterus  249,  Do- 
hcrtyi  250,  fusriuervis  250. 

zaida 250 
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Histia 249 

llolodiclya  359,  360,  373, 
Karsclü  373,  374,  375,  ma- 
culata 373,  porphyrea  373. 
375,  Preussi  373,  374,  pu- 
dica 373,  375 

llunioeoplectrori  33,  ab- 
dominale 34,  36,  37,  assi- 
inile  36,  tricalcaratum.  .  .  .      37 

Ilomouyx  elorigatus  268, 
fuscoaeiitus  213,  229,  oryc- 
toidcs 314,  329 

II  o  p  I  o  g  u  a  t  h  u  s  II  el meu- 
reichi  322,  329,  Kirbyi  322, 
limlatipciinis  323,  329,  par- 
vulns 323,  329 

H  o  pl  o  p  el  id  not  a    Caudezei   319 

II  y  d  1-  (j  111  a  n  i  c  u  s  lasciatus 
93,  flavoguttatus  92,  113, 
luctuosus  92,  unicolor  .  93,  94 

II  y  d  f  o  p  s  y  c  h  e  asiatica  91 , 
hamifera  88,  91,  93.  113, 
Javanica 90 

H  y  d  r  o  p  s  y  c  h  i  tl  a  e 38 

Ilylamorpha  127,  162,  cy- 
lindrica  164,  166,  elegans 
163,  164,  166 

Itzalana  fonuosa  077,  sob- 
maculata 377 

Lagocliile  amazona  286, 
327,  boliviana  287,  327, 
bruiinea  286,  287,  327,  chi- 
riquina  287,  gladiator  286, 
lateralis  288,  obscurata  287, 

327,  Wiengreeni 288,  327 

L  e  in  o  11  i  i  n  a  e 259 

L  c  p  t  o  c  e  1 1  a  M  illleri 29 

L  e  p  t  o  c  e  r  i  d  a  e 19 

Leptoccrus  albicovnis  ....  24 
Leptonema  53,  agraplium 
55,  63,  albovirens  55,  56, 
57.  cinctum  64,  columbia- 
nuni  (>1.  crassum  58,  fur- 
catuni  57,  pallidum  54,  55, 
60,  speciosum  62,  64,  stig- 
mosuin  . 60 
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L  c  11  (•  0  p  e  1  a  e  a  120,  albescens 
121,  122,  164,  Baroiiis  123, 
164.  lurescens 122,  164 

Leucoth  y  reus  puri)ureo- 
scriccus 264 

Liclicna  dealbata  381,  in- 
criniiuata 380 

Li  11111  o  ]»liil  i  (lae 7 

I,  i  m  n  o  p h  i  1  u ri  appcndix  i). 
anuurensis  8,  bipuiictatalus 
12,  griseus  12,  pariticiis  1), 
sitcliensis  7,  sparsus  .   8,  i),  112 

Lol)aspis  Ilagciii  238.  mi- 
iiula  238.  thoracica 238 

Macraspis  aiidicola  293, 
327,  aterriina  291,  biciiicta 
293,  var.  flavipeniiis  293, 
327,  brasilieiisis  292,  327, 
ciucta  293,  cril)rata  291, 
dichroa  291,  327,  gagatina 
292,  327,  maculicollis  289, 
327,  raelanaria  290,  291, 
327,  morio  292,  327,  plagi- 
collis  289,  sübriiui  293.  327, 
tetradactyla  290,  327,  tristis 
290,  327,  variabilis  2S9, 
viridicuprca 293 

Macroiiema  agrapluim  55, 
albovireiis  56,  argeiililinea- 
tum  77,  auripeniie  79,  80, 
81,83,  bico)or75,  digramiiia 
73,  distiiigueiidam  71.  113, 
Dohnii  69,  71,  113,  excisuin 

80,  85,  faßciatmu  72,  94, 
113,  fencstraluiii  113,  ful- 
vum   78,   hyaliuinu  (57,  71, 

81,  liiieatum81,  niveistigiiia 
81,  obscurura  80,  83,  ocu- 
latuiu  80,  84.  parvniii  73, 
(jiiadrifurca  81,  sparsniu  76, 
speciosuiu 55,  62 

]\I  a  c  r  0 II  e  in  a  t  i  ii  a  e 41 

I\I  a  c  1- o  X  i  p  im  .s  240,  242.  ato- 
maria   242,  243,   nigrifrons 
243,  246,  pictipes  243.  245, 
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246,  sumatramis  242,  244, 

vaginal  US 242,  243,  244 

Blall'eytia     359,    360,    366, 

flavopunctata. 366 

Marilia  albicornis  24.  innjoi- 

23,  25,  27,  minor 23,  27 

M  c  s  o  m  e  r  o  d  u  ii     31 9,     329, 

spinipenne .   320,  329 

M  e  t  a  p  h  a  e  n  a  359,  360,  basi- 

flava    362,    363,    basilactea 

361,  365,  basiriila  362,  363, 
cruentata  362,  364,  hiiaris 

362,  365,  inilitavis  362,  3(i4. 
noveinniaculata  361,  362. 
Incobir 362,  363 

Min  dura  imbjita  185,  nubc- 
cula Itr5 

M  o  n  ura  zingha 249 

Musarna  aporieiiä  22,  23, 
claudens  20,  21,  22,  con- 
color  22,  23,  intcrclusa .  .  .      23 

Mystacides  albicornis  24. 
gracilis  27,  28,  loiigiconiis 
112,  priuceps 27,  29 

Nogodina  cognata  185, 
Fruhstorl'eri  186,  pleiia  186, 
reticulata  185,  sublinoala  .    185 

N  y  c  t  a  1  e  111 0  n  patroclus  ....   249 

Odü  utoccruni 19,  23,  26 

0  d  o  n  1 0  c  h  i  1  a        lirasiliciisis 

278,  cicindcloidos  279,  con- 
formis  278,  distincta  279, 
erythropyga  278,  frontalis 

279,  280,  Ivigoiiserana  ....   277 
Odontognat  hns         Riedel! 

312,  329,  ruliripeiinis    312.  313 

0  e  c  o  II  e  s  s  u  s 16 

Oetropsis     41,      bipiinctata 

42,    44,    45,    fusca    42,   45, 

Semperi 41,  45 

Oesti'npsyche  l'aliiigc  nja   .    113 

0 1  i  n  g  a 16 

Ometis  cetoiiioidcs  289,  327, 

macraspidioides 289,  327 

Oogcniiis  chilensis  326,329, 
virciis 325,  326,  329 
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0  r  l  li  o  X  i  p  h  II  s 


240 


Papilio  antimachus  254, 
coon  248,  dosarada  .248, 
hector  248,  Latreillei  248, 
macliaon  248,  meranon  256, 
philoxenus  248,  ravana  248, 

Ridleyanus 254 

Parnassius 259 

Pelidnota  aegurinosa  316, 
329,  babiaiia  315,  329,  Biir- 
meisteri  317,  329,  crassipes 
319,  329,  cupripes  315,  fus- 
civeiitris  318,  319,  329, 
granuJata  316,  ignita  317, 
318,  Ludovici  317,  329. 
prolixa  317,  Santi-Domini 
317,  329,  Santi-Jacübi  318, 
329,  subandina  316,  329, 
sumptuosa  317,  329,  testa- 
ceovii'ens  316,  329,  tricolor 
317,  329,  vittipennis  .  316,  329 
P  e  r  i  s  s  0  n  e  u  r  a  j  larad  o  xa  1 9,  20 
Pbrictus  diadema  335,336, 
341,  HotVmannsi  335,  338, 
Moebiusi  335,  338,  339,  340, 
ocellatus  335,  336,  quiiique- 

partitus  335,  337 

Phryganea  graiidis  6,  Nat- 
terci'eii   6,   obsoleta  7,   ro- 

tundata 5,  13, 

P  b  r  y  g  a  11  e  i  d  a  e 5 

P  h  y  ]  1  o  i  c  n  s 34 

Ph  j'llop  crtlia  borlicola  ..  325 
Platycen  tro  [»US       maciili- 

peiinis 13 

P 1  a  t  y  c  0  e  1  i  a  120,  margiiiata  121 
Platyrutcla  cribrata  .  304,  328 
Plectrocnemia  aurea  101, 

conspersa 102 

Plestia  margiiiata 182 

Plüsiotis  Fbibri 321,  329 

Pocbarica  venusta 182 

Pocbazia    convergens    171, 

crocata    172,    Dohriii    169, 

fasciata  168,    var.   deducta 

l(i9,  llavoguttata  171,  gutti- 
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fera  172,  interrupta  170, 
171,  var.  inclyta  171,  mar- 
giiiata 172,  obscura  171, 
sinuata  169,  170,  var.  biuo- 
tata  169,  var.  ochracea  169, 

var.  quadririotata 169 

Pochazoides     maculatus 
197,  quinquemaculatus  197, 

Scboutedeni 196 

Pogonostoma  basili  276, 
flavomaculatum  277,  Pleu- 
tiauxi  276,  Dohertyi  277, 
Laportei  277,  miniinum 
277,  Mocquerysi  276,  nigri- 
cans 276,  nigricauto  276, 
pusillum  277,  Scbaumi  . .  .  277 
P  o  1  y  d  i  c  L  y a    maculata  374, 

Preussi 374 

Polyplectropus  llaviconiis  103 

Popillia  relucens 138 

Pristiopsis  serrata 334 

Privesa  aphropboroides  .  .  .   182 
Prot  0  m  a  c  r  o  11  e  m  a      pul)es- 

ceiis  66,  splendeiis 65,  86 

Pseudochlorota  cbiriquina 

306,  328,  peruana  . .  .   307,  328 
Pseudoinacraspis      aflinis 

293,  296 

P  s  c  II  d  o  111  a  c  r  0  n  e  m  a  69,  86, 

vittatuiu 69,  87 

Pseudospinaria  attenuata    229 
Psilücliorema  longipenne     110 

Rhabdoccras    31,    japoni- 

cum 32 

Rhizobia  tcstacea 144 

Rhyacopbila   maculipennis  108 

R  h  y  a  c  0  p  b  i  1  i  d  a  e 108 

Rhyacopby lax  105,  brasi- 

lianus  108,  colunibiaims  106. 108 
Ricaiiia  apicalis  173,  biuo- 
tata  173,  bitaeniata  174, 
discoptera  174,  175,  flabel- 
lum  172,  indicata  176,  limi- 
taris  175,  lurida  176,  ple- 
beja  173,  pulverosa  176, 
quiiiquepuuctata    173,   195, 
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speculum  172,  var.  de- 
sigiiata  172,  sügmatica  177, 
subfusca  174,  faeniata  ....    172 

Ricanopsis  nebiilosa  177, 
178,  unipunctata 177 

Ricanoptera  Erlangen  195. 
melaleuca  179,  180,  Uellor- 
bcrgi  178,  var.  javana  178, 
patricia  180,  promin ula  180, 
pulchclla  181,  Straminen 
179,  181 

R  u  t  e  1  a  bimaculata  312,  329, 
cayennensis  312,  329,  di- 
morpha  310,  ephippiinn 
312,  histrio  311,  312,  329, 
lineola  310,  311,  pj'gidialis 
310,  328,  sanguineolenta 
310,  subaiidina  312,  329, 
tricolor  310,  328.  tricolorea 
310,  329,  vcneziiclensis  310, 
versicolor 310,  328 

Riitelisca  duiangoan;i  312, 
329,  rb)hri 312 

Sa  SS  ula  apicalis  189,  cosialis 
188,  190,  leucsu-ata  190, 
pictii'rons 190 

Sephena  nigrii'rons  378, 
pulchra  378,  ruliniarganata  378 

Soricostomatidae 16 

Set  ödes  scxpunctata 50 

Smicridea  mui'iua  lOG,  ni- 
vea  104,  saiK'ia 105 

Spinaria  albivcntris  230, 
arraator  230,  Beccari  228, 
bicolor  230,  curvispina2c0, 
232,  var.  nigricauda  232, 
var.  LMei  232,  dimidiata 
2E0,  fuscipennis  230.  iner- 
mis  230,  luzoiicnsis  231, 
mutioa  230,  philippincnsis 
230,  231,  spinator  230,  231, 
sulcata  230,  231,  suliana..  230 

Spodoclilamis  263,  caesa- 
rea 265,  266,  267,  27(1,  cn- 
preola  264,  276,  curvi- 
liracliialis  270,  276.  llavo- 
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femorata  265,  276,  gigas 
264,  276,  Iheringi  266,  276, 
rairabilis271,276,  popayana 
268,  276,  Poultoni  269,  276. 

Weberi 266-276 

Stacota  breviceps 192 

Stalachtis  ca]lio[>e 259 

Stenophyla.x    alpestris    14, 

latus  6,11,  micraulax..    11,  12 
Strigoderma      columbiana   '] 
285,     tloridana     285,     327, 

marginata 285 

S j'noestr opsis  43,  obli([ua 
45,  pedicillata  43,  45,  4(5, 

punctipennis 47 

S  y  r  m  a  t  i  a 249 

Teinopalpus  imperialis...   248 

Tetanoncma  claruni 18 

T  e  t  a  c  e  n  t  r  o  n 29 

Therates  Chenncli  277,  Dd- 
hertyi    277,    Dormeri   277. 

Fruhstorferi 277 

Thyridium  caucanuni  303, 
328,  hirtum  302,  margini- 
coUe  303,  328,  oblongum 
302,  328,  punctiveutre  303, 
sulcatum    302,    violaceipes 

302,  328 

T  i  g  r  i  d  0  p  t  e  r  a     ary  ca  nthata 

203,inculpata203,  maculosa  203 
Tribostethes      127,      140, 
castaneus     139,     140,     142, 

143,  165,    ciliatus  14,5,   cu- 
preus    144,    165,    testaceus 

144,  165,  virens 130 

Triplectides     gi^acilis    27, 

29,  priiiceps 27 

Troides  251,  252,  253,  254, 
aeacus  253,  ami)hrysus  254, 
var.  cuneifer  254,  var.  Üavi- 
coUis  254,  var.  sagitlatus 
254,  ai  dromache  253, 
V.  IJaucniianni  252,  var.  iris 
252,  Brockeanus  252,  var. 
albescens  252,  crilon  253, 
darsius  252,  halipbrou  252, 
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helena  253,  Aar.  cerberus 
253,  var.  nereis  253,  hippo- 
lytus  252,  oblongamacii- 
latus  253,  \ar.  papucnsis 
253,  paradiseus  252,  pria- 
iiuis  251,  var.  arrutiiius  251, 
var.  heciiba  251,  var.  po- 
seidon  251,  var.  Urvilliauus 
251,  rhadamanthus  253, 
Uiedcli     253,     Staudingeri 


252,  supremus  252,  titlioims 
252,  Vandepolli  252,  victo- 
riae  252,  var.  reginae  ....  252 

Varcia  pyramidalis 191 

V  u  t  i  n  a  retusa 183 

Zegris 259 

Zcoiiia 249 
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